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go han David Koͤhlers P. P. 
Im Ja — —7* — gegebener 


Hiſtoriſch 


Muünz— Befuffigung 


Sifter Theil, 


Darinnen 





alerhand merckwuͤrdige und rare 


Thaler, Ducaten, Schauſtuͤcken 
andere ſonderbahre Ge ‚und Silber Bünzen 


von mancherleh Alter, sufammen LX | 
Accurat in Kupffer rauen, befchrieben, und aus der Hiftorie 


Nebſt der neundten — va Enttvurffs 


von einer vollftändigen Thaler- COLLECTION, 
in der Vortede. 
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Ben Chriſtoph u Altern, Kunſthaͤndlers, feel. Wittive, 
bey Lorenz Bieling. A. 1739, 
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De —— und Durchlau — 
N. ie und — Pr: en 2 


| Frauen, 


Suiſabeth Irneſtinen 
Antonien, 


Des Sapfel ur weltlichen Stifft8 Gander 
erwehlte e und beftä an * Sim 


ebtißin, 
des hei, Roͤm. Reichs Firſtin, | 


Gebohrner Herzogin zu Sachien, Juͤlich, 
Cleve und Bergen, Engern und. Weftphalen, Land- 
Fraͤfin in Thüringen, Marggraͤfin zu Meißen, gefütz 
ſteter Graͤfin zu Henneberg, Gräfin zu der 
Mark und Ravensberg, Derrin zum 
Ravenſtein 2.20. 


Keiner gnaͤdigſten Sürftin 
und Grauen. 


Vochwuͤrdigſte und Durchlauchtigfte 
Webtißin und Gerzogin, * 
Gnaͤdigſte Sürftin und &rau, 


Nummemaliı 
* 


7 
17989 


bwohl e8 anjego für ein eitled Moͤnchs⸗ 
Mährgen gehalten wird, daß, nad) dem 

J Bericht, des fonft gar achtſammen Elauß⸗ 
Y\ Bruders‘, Bodens / zu der Zeit der 

N OP Aebtißin Fredelunda ‚ein helles Licht 
N vom Himmel, fi auf das Gandershei⸗ 
miſche Stifft herabgelafien habe; fo wird doc) jeder- 
mann zu jeßiger Zeit gar gerne eingefteben/ daß viel 
mehr, unter Ew. Hochfürftl. Durchl. in die ſie⸗ 
ben und zwantzig Jahre, gefeegneter legen 4 
Ä t⸗ 





— hald nach Anfang des Teutſchen Reiches, aus 
erzogl. Saͤchſiſcher Midthätigkeit , errichtete unmit⸗ 
telbahre Stifft Gandersheim, mit einem faſt recht himm⸗ 
liſchen Glantz begluͤckſeeliget worden, daß Ew. Hoch⸗ 
fuͤrſt. Durchl. afles dasjenige auf das eifrigſte be- 
wuͤrcket, was in demſelben, zur Verherrlichung der Eh⸗ 
re GOttes, zum beſtaͤndigen Nutz, und erfreulichen 
Aufnahme daſelbſt, nur irgends gereichen kan. 


Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. ungemein erbauli⸗ 
ches Beyſpiel, bey Anhoͤrung des gepredigten goͤttli⸗ 
chen Worts, welches Sie, mit unablaͤßigen Fleiß, nicht 
fo wohl auf das vergängliche Pappier, als vielmehro 
in das gebeiligte Herge zugleich fchreibenz Dero an: 
dachts⸗ volle befondere Bethftunden, und die ftete Aus⸗ 
übung des thätigen Chriſtenthums, erneuern den alten 

uhm ded Gandersheimiſchen Reichsſtiffts: welches 
in etlichen alten Kayſerl. und Koͤnigl Begnadigungs⸗ 
Briefen, die Braut Kammerded himmliſchen Königs, 
genennet wird. 39 IDEE ER 
Wie nun diefed alles, für einen ewigſtrahlenden 
himmliſchen Glantz / allerdings zu halten iſt; alfo Haben 
Em. Hochfürftl. Durchl. auch preißwůrdigſt ſich 
angelegen ſeyn laſſen, dem Fuͤrſtl. Stifft, in zeitlichen, 
einen mehretn vorkrefflichen Schein zu verfchaffen. Das 
gang nen aufgefuͤhrte, und mit den geiftveicheften Sinn: 
Bildern und Aufſchrifften, inwendig in allen Bien 
n un 


and Sääleh, ausgezierte Abtenliche Gebäudes die wohl 
angelegte Bibliotheck; die gemachte reihe Sammlung, 
der indem Stifftd Lande gefundenen,berfteinerten, wuns 
dernswuͤrdigen Muſcheln und Schnecken / von mancherley 
Art; ingleichen der ſchoͤnſten Kupfferſtiche, Schilde— 
reyen, und Statuen, ſtellen jedermann vor Augen,was 
auch dadurch Em. Hochfuͤrſtl. Durchl. unermuͤ⸗ 
detes Bemuͤhen, dem Reichs⸗Stifft Gandersheim, für 
ein glaͤntzendes Anſehen gegeben habe. au} 


Ew Hochfuͤrſtl. Durchl. erlauben gnadigft, 
daß ich dieſes in der unterthänigften Zufchrifft des eitff: 
ten Theil, meiner geringfchägigen Hiftorifchen Muͤntz⸗ 
Beluſtigung, auch der Nachwelt öffentlich ſchuldigſt an- 
preife; als worzu mich die unaufhörliche Dankbarkeit, 
por die fo reichlich genoffene Gnaden Bezeigung, verbin⸗ 
det, deren Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. mich gewuͤr⸗ 
diget, als ich die gnaͤdige Erlaubnüß hatte, Ihnen 
perſoͤnlich unterthaͤnigſt aufzuwarten, und das gnaͤdig⸗ 
ſte Wohlgefallen, welches Dieſelben über dieſe ſchlech⸗ 
te Hiſtoriſche Muͤntz⸗Blaͤtter bezeiget haben. 

Der grundguͤtige GOtt erhalte Ew. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. als eine preißwuͤrdigſte Aebtißin, des Kayſerl. 
freyen weltl. Stiffts Gandersheim, und Prinzeßin des 
RAN — Herzogl. Saͤchſiſchen Hauſes/ in al⸗ 
en Hochfuͤtſtl Wohlſeyn, biß zum hoͤchſten * 
MR ua nindoꝭ menſch⸗ 


mienfchlichen Lebens; und laſſe den Gang, des uralten 
Reichs⸗Stiffts, Gandersheim, durch Dero rühmlich- 

fie Beranſtaitungen immer je mehr und mehr wachlen, 
und ſich ausbreiten: damit auch Dero preißwürdigs 

fies Nahmens⸗Gedaͤchtnuͤß hierdurch, bey der Nach⸗ 

welt, in unausloͤſchlichen Andencken bleiben möge. Wo⸗ 

beyzu Hochfuͤrſtl. Gnade und Hulde mic) unterthänigft 

empfehle, und mit aller, erfinnlichen Ehrfurcht demuͤ— 
thigſt verharre | 


KGochwuͤrdigſte und Durchlauchtigfte 
 Mebrißin und Herzogin 
Gnaͤdigſte Guͤrſtin und Grau 

Em, Gochwuͤrdigſt Gochfuͤrſtl. 
ar Durchlauchtigkeit | 


Göttingen | | 7 — 
den 1. Martü Au uunterthaͤnigſter und 
x —— cu Sr gehor amfter * 
Johann David Koͤhler. 





Sorrede 
und 


NFeundte Kortfegung, 
| des Vntwurfs, 


von einer 


Vollſtaͤndigen 


Thaler COIIFCIION. 


nebſt einigen zur 


Shaler-Sentnüßdienlichen NAenmerckungen. 


ie Fortſetzung, bes in dem andern Theil ber Hiſtoriſchen Muͤntz⸗ 
N vn Beiuftigung im Fahr 1730, angefangenen Entwurfs, von einer 
I yollftändigen Thaler-Sammlung, leitet mic) in d fen eilfften 
Theile, nach der beliebten Ordnung, zu den Thaler Kaͤſtgen, der neuen 
Fuͤrſtlichen Haͤuſer im Teutſchen Reiche Es beftehet daſſelbe aus fol⸗ 
denden 24. Faͤchern in Alphabetiſcher Reihe: | 
— Fr ua Fu J, Aren⸗ 
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l. Aremberg Xul. Naſſau. 
U. Auersberg. XIV. Dettingen. 
UI, Croy. XV. Oft: Srießland, 
IV. Dierrichftein, - XVI. Diccolomini, 
V, Eggenberg. XVU, Portia. 
vi. Sürftenberg. | xvmi, Salm. 
VII Hohenzollern. XIX. Schaumburg. 
VII, Lamberg. XX. Schwarsburg: 
IX. Liechtenftein. XXI, Schwarsgenberg, 
x, Lobkowitz. XXU. Tour und Taris, 
xl. Loͤwenſtein. m XXI, Trautſon. 
XII. Mansfeld. ; XXIV. Waldeck, 


Diefe Fächer erfcheinen m“ o angefüllt mit Thalern, wie bey den 
alten Fürftt. Häufern. Die Urfachen davon find, ohne tweitläuftiges Ans 
führen, leicht zu errathen. Damit_diefelben nicht aber allzu leer feyn 
mögen, fo halte ich gar nicht für unſchicklich, wenn man auch die Thas 
fer darzu — welche von dieſen Haͤuſern noch vor erhaltener Fuͤrſtl. 
Wuͤrde im Reichs: Grafen Stand find geſchlagen worden; zumghl da 
siele unter ihnen die Muͤntz⸗ Gerechtigkeit nicht erſtlich mit dem Fürftens 
Stand erhalten haben. Es ift auch unbequem , Die Thaler von einem 
Haufe in zweyerley Claſſen zu ſuchen. 


I, 


Die Herkoge von Aremberg, haben ihre Benennung von der vor⸗ 
mahls frey⸗ eigenen Herrſchafft Arburg oder Aremberg in der Enfel 
welche Margareth, eine Tochter Roberts H. Grafens von der Mar 
und Arburg, und Walpurgs —5* von Egmond, und eine Schweſter 
des leſten Grafens za Aremberg, Roberts II, ihrem Gemahl, Kappen 
von Figne, Herrn von Barbanfon, nach den Abfterben ihres Bruders oh⸗ 
ne Leibes: Erben, zugebracht hat. Derfelbe ward vom K. Marimilian 
11, nachdem er feine Reichs unmittelbahre Herrſchafft Arburg , oder 
NAremberg, dem H. R. Reich zu Lehen aufgetragen, zum Reichs: Fürften 
gemacht, und dem Ehur-oder Wieder Rheiniſchen Creyß einverleibet. 
Er blieb in der Schlacht bey Winfhoten A. 1568. den 24. May. Sei⸗ 
ne Wittwe führte hernach die Regierung biß an ihr. A. 1596. erfolgtes 
Abfterben, und hat A. 1576. einen Thaler ſchlagen laſſen, deffen erſte 
Seite enthält das völlige Wappen von Aremberg, drey goldne, als 3 

un 


ea 1 ER 

und ı. fünf » blättrigte Mifpels Blu then im rothen Feld, bebedit mit eis 

nen gefrönten Helm, den ein Pfauen-Schtwang beziert. Umher ift der 

Tittel zu lefen: MARGARETA. D.ei, G.ratia. PRIN,ceps. COM.es. AB. 

ARBVRGA. Auf der andern Seite erfcheinet in einer Sonne das 

fus- Kind mit der Welt: Kugel, und der Umfchrifft: PROTECTOR, 

MEVS, ES, TV. 1576. Vid. Jürg. Wolders Müng-Buch p. 188. Ham⸗ 

burg. Hift. Remargqu, 2, IX, A. 1707. m, XLVIIL.p. 377. von Gudenus 

in uncial. fele#, Wezlar, n. 447. p.98. Clauffens Wiiing-Labinetn. 1161. 

?. 58. Nummophylac. Ehrencron, ?. II, Se#. I. claf. 6, m. 386, p. 145. 

Die nachfolgende Fürften von Aremberg find, 

11. CARE, flarb A. 1616, den 18, Jun. 

II, Philipp, ftarb A. 1640. den 26. Sept. 

IV, Pbilipp $rang, ward von K. Ferdinand IIL in bie Hertzogl. Wuͤr⸗ 

‚. „be gejeget, und farb A. 1674. 

V. CARL EUGENIUS , deflen ‘Bruder , flarb den 26. Junii 16081. 
Don demfelben hat man zween Gulden. Auf dem erſten iſt aufder 
Haupt⸗Seite deffen geharnifhtes Bruſt⸗Bild mit der Umfchrifft: 

_ CARL. EVG.D. G DVX. ARENBERG. und auf der AuchstSeite 
der Fürftl. Wappen⸗Schild, bedeckt mit einem Fürften-Huth, ges 
halten von einem Löwen und Greif, und umgeben mit einem mit 
Hermelin gefütterten Mantel, mit der Umjchrifft: DVX. AR. 
SCHOT. PRINCEP, PORCEAN, MARCH MONCOR. 1676. 

Auf des andern Guldens erftee Seite ift das Fürftl. Wappen 
in gleicher Geſtalt mit dem Fuͤrſtl. Tittel; und auf der andern ein 
auf der Welt:Kugel ftehender, und nach der Sonne gefehrter Ads 
ler mit ausgebreiteten Flügeln, und der Umſchrifft: SVO. NTEN. 
TA. SOLI. A. 1676. 

VI. Philipp Carl Srans , ftarb A. 1691. den 27. Aug. 

VU. Leopold, heutiger Hertzog von Arenberg, und Arfchott. ie 

Thaler oder groſſe Müngen habe von dieſem Dergogl, Haufe nicht 
aufbringen Fönnen. 


II 


Die Fürften von Auerſperg, nehmen ihren Anfang mit "Johann 
Weicharden, Grafen von Auerfperg, K. Ferdinands 111. geheimen Rath; 
und des Röm. Königs Ferdinands IV. Dbriften Hofmeifter ; welcher 
A. 1653. in dem Reichs Fürftens Stand ift erhoben worden, und A. 
1677. den 5. Nov, geftorben iſt. Derfelbe hat bey feiner EMS | 

a2 


wa VE 

in den Reichs + Fürften: Rarh auf der Reichs: Berfamlung zu Regens 
fpurg A. 1654. einen Thaler ſchlagen laſſen; deſſen erfte Seite ftellet 
deffen geharnifchtes Bruft-Bild, mit voͤlligem Gefichte vor, mit dem Tit⸗ 
tel: JO. WAICCAR. D. G.S.R. I. PRINC. AB. AVERSPERG. und 
die andere Seite das mit Dem Fürften. Huth bedeckte und der Ordens⸗ 
Kette umgebene Fürftl. Wappen von 4. Feldern, mit einem Mittels 
Schild, umher mit dem fortgefegten Titel: COMES. IN, GOTSCHE, 
ET. WELS. ETe. Unter der Schulter auf der erſten Seite fteht die 
Jahrzahl 1654. Vid. Hamburg. Remarqu. P. IX. 4. 1707. m, XLVII, p. 
369. Deffen Nachkommen fcheinen ihm — nicht nachgefolget zu ha⸗ 
ben. %d will jedoch ihre Nahmen herſetzen, wann ſich Doch etwas wies 
der Vermuthen finden ſolte. 

1. Ferdinand, farb den 6. Aug. 1706. — 
1. Frantz Earl, des vorhergehenden Bruder ſtarb den 6. Nov. 1713, 
IV. Heinrich Joͤſeph, jegiger Fuͤrſt. | 


— Aus dem ſehr weitlaͤufftigen Fuͤrſtl. Croyſchen Stamm gehoͤret 
ieher 
l. Pbilipp, Graf von Croy, welchen K. Leopold zu Anfang des noch 
fortwoährenden Reichstags zu Regenfpurgdie Reichs⸗Fuͤrſtl. Würde 
verliehen hat; undwelcher Darauf aud) A. 1666, und 69, eifrigft wegen 
der erheyratheten freyen Reichs⸗Herrſchafft Müllendond, Sig und 
— Reichs⸗Fuͤrſtenrath, wiewohl vergeblich, geſucht hat, 
1. CARE Eugenius, deſſen Sohn, welcher A. 1700. Muͤllendonck 
an die Gräfin von Berleps verfaufft hat; und als Rußiſcher Felds 
Marfchall zu legt in der Schmedifhen Gefangenfchafft zu Keval 
A. 1702. den 30, Jan. verjchieden ift. 
Won dieſen beeden Reichs, Surften von Croy, finde ich Feine 
Müngen. "Damit aber Diefes Fach nicht gar leer bleibe, fo Fönnen fol: 
gende Medaillen hineingelegt werden, welche Hertzog Ernſt Bogißlaus 
von Croy, Ehurfürftl. Brandenburg. Statthalter in Preuſſen und 
Pommern, hat prägen laffen. - | 
1. Begraͤbnuͤß ⸗ Medaille auf feine Mutter. Auf der erften Seite mit dies 
ſer Infeription: FEL. MEMOR. CELSISS. PRINC, AC. DNAE. 
ANXNAÆ. NATÆ. DVCISS. SED, POM. HUIUSQVE. INCLYTA. 
:;, DOMVS, EHEV, VLTIME. VIDVÆ. ERNESTI, PRINC., DE, 
— I | CROY, 


I)VC_&8 Ä s 

CROY, MATRONE. NON. MINVS. QVAM. MATRI. PIISSI- 
MA. OPTIMA, INCOMPAR, FILIVS. VNICVS, ERNEST, BO. 
GVSL. DVX. CROY. S. R. I. PRINC. MONVMENTVM.HOG, 
QVALECVNQVE IN. TESSERAM. ILLIVS, QVOD, NON.SVA, 
TANTVM. SED. IN, BONORVM. OMNIVM. MEMORIA. QVO. 
VIS. ÆRE. PERENNIVS, SIBI. IPSA. EREXIT. F.F. Der Re- 
vers geiget etliche 2Bappen ‚ mit der Unterfchrifft : OMNIBVS, 
MA!ORVM. Oben die Fama mit der Pofaune, und eine Hand aus 

den Wolcken mit der Krone, und den Beyworten GRATIOR. FA, 
MA. D:GNIOR. COELO. bdabey ift in einem Schilde zu lefen; 
NATA. A, MDXC, OBIIT. MDCLX. | 


ll. Eine Medaille mit gebachten Züskens Bruſt⸗Bild, und dem Tittel: 
ERNEST, BOG:SLAVS. D. G. DVX. CROY. &c S. R. I. PRINC, 
Auf der andern Seite mit dem Wappen , und der Umſchrifft: 
SERENISS,. AC. POTENT, ELECT, BRAND. IN, DVC, PRVSS, 
ET, POMER. LOC, TENENS, 


IIL Dergleichen von ——— Groͤſſe mit dem Bruſt⸗Bild ohne Tittel 
auf der Haupt⸗Seite; und auf der Gegen: Seite mit dem völligen 
appen in einem Krang, dem Tittel: ERNEST. BOGISL.AVS, 
D.G.DVX. CROY ET ARISCOT. ETC, S. R. I, PRINCEPS. 
und der Randſchrifft: ET.SPIRITV. PRINCIPALI, CONFIRMA: 

ME. DEVS, AN. 1667. RTAT. 47. 


IV. Deffen Begtaͤbnuͤß Medaille, welche in bem 24. Stück diefes XL, 
Theil p. 185. befindlich. 

V. Noch eine andere dergleihen. Auf der Vorder Seite mit diefer 
Infeription: FELICIS, MEMORIAR, ERNESTVS. BOGISLAVS, 
DVX. GROY. ET. ARESCOTI, S. R. I. PRINC, MAGNI. FRI. 
DER, WILHELMI, IN PRVSSIA. VICARIVS. AVITA REGVM. 
PRINCIPVMQYVE, HEROVM, PROSAVIA, AN. MDCXX. D. 


16. AUG. EDITVS. SPIRITV, PRINCIPALI. CONFIRMATVS, 


LITERIS, INGENIO. ORTVI, PAR, SVPERATIS. AMBIGVIS, 
RERVM. VICIBVS. IN. STATIONE. EMINENTI, REG:OM, 
PRVSS,. A, MDCLXXXIV. D, 7. FEBR, FATO, SVBLATVS, 
DEO, ANIMAM. CORPVS. CiNERIBVS, PATRIIS. IVNGEN- 
DVM, REDD'DIT,. FAMAM. ZETERNITATI. DEDICAVIT. und 
auf ber Ruck-⸗Seite mit einem Baum, welchen eine aus den el 

en 


I 


’ a )Vvie a 
en hervorgehende Hand mit einer Säge durchſchneidet, etlichen 
Mappen, und diefen Verſen: 
So ftöfft die Todes» Säg jest ab den edlen Stamm, 
der von fo guter Art und edlen Wurtzlen kam; 
am meilten wird beklagt von denen, fo ihn lieben, 
daß auffer guten Ruhm von ibm nichts übrig blieben, 
Vid, Gaffeburge Samlung Preußifcyer und Poln. Aed, und Thas 
ler p. 30. ſq. IV 


Dem Haufe Dierrichftein, hat der Carbinal und Biſchof zu Ol⸗ 
müs, Stang, Graf von Dietrichftein A. 1622. den Reiches Fürftenftand 
von K. Ferdinand IL zu wege gebracht. Dahero gehört auch mir hieher 
beffelben Thaler auf der erften Seite mit dem Bruſtbild, das mit dem 
Biret bedeckt ft, und der Umſchrifft: FRAN. CARD, ET. PRINC. A, 
DIETRICHSTEIN. EPVS OLOM, und auf der andern mit der Mutter 
GOttes, zu deren Füuffen die 2. Wappen von Dietrichftein, und Ol⸗ 
müg ſtehen; mit der Umfchrifft: SVB. VMBRA, ALARVM. TVARVM, 
1624, vid. v. Gudenus m. 120. p. 124, Seine Bettern, die von ihm die 
Sirfl Wuͤrde ererbet ‚find diefe: 

l. Maximilian, Fürft von Dietrichftein farb A. 1655. den 6, Nov. 
UI, Ferdinand Joſeph, ſtarb den 28. Nov. 1698. deſſen fehr fauberer 

Thaler, zeiget auf der Haupt · Seite das Bruſt⸗Bild in einer lan 

gen Peruque, mit der Umfchrifft: FERD. S. R. 1. PRINCEPS, A. 

DIETRICHSTEIN; und auf der andern den mit dem Fürften- Huth 

bedeckten, und mit der Ordens⸗Kette des goldnen Vluͤeſſes umges 

benen quabrirten Wappen: Schild , mit dem fortgefegten Tittel: 

INNILCOLSBURG, ETC, DOM!iNUS IN TRASP, 1695. Vid Clauſ- 

fens Muͤntz⸗Cabineth m, 1162, v. 58. 

IV. Leopold Ignatius, ftarb 13. Zul. 1708, 
V. Walther Zaverius, folgte dem ‘Bruder, und ftarb 1739, 
Vi, Carl Marximilian Zaverius, zu jegiger Zeit Fuͤrſt. 


V. 


Die Eggenbergiſche Familie hat durch K. Ferdinands IT, Gnade 
Johann Ulrich, Freyherr, in Die Hoͤhe gebracht. Er ward A, 1623. den 
28. Febr. zum Reich Fürften erklärt ; erlitte aber hernach, wegen der 
MWallenftenifhen Freundſchafft, einige Verminderung der Kapfer!, * 

un 


we )VK BR 
und Zuneigung und farb zu Labach A. 1634. den 18. Hctobris, Deffen 
trefflicher Thaler von A, 1630. iſt im 10. Stück des X, Theils von 4, 
1738. p. 78. nachgufehen. Seine Nadyfommen find geweſen 
1, Tobann Anton, Fuͤrſt zu Eggenberg farb 19. Febr, 1649, Won 
ihm hat man 2. Thaler, a 
1.) Don 1638. auf der erſten Seite mit deffen Bruft-Bild im langen 
lockigten Haaren, breiten Überfchlag, mit groffen Spigen und 
dem Tittel: IOAN, ANT, D. G. DVX. CRVMLOV, SA,RO, 
und auf der andern Seite mit dem von dem Fürften-Huth bes 
deckten Wappen, mit darüber flehenden Fahrsahl 1638. und der 
Umſchrifft: IMP, PRINC, AB. ECCHENBERG. 

2.) Bon 1645. auf der erften Seite mit dem geharnifchten Bruſt⸗ 
Bild, breiten mit Spigen bebrämten Uberſchlag, anhangenden 
goldnen Vluͤeß, und gleicher Tittel⸗ Umſchrifft; auf der andern 
mit dem Wappen, welches der — bedeckt, und die 
Ordens⸗Kette des goldnen Vluͤeſſes umgiebt, mit ber Jahrzahl 
1645, und fortgefegten Tittel, wien. ı. 

IM. Johann Chriſtian, ftarb A. 1710, den 14, Der. 

IV. Johann Seifried er Bruder, ftarb A. 1713. den 5. October, 

“ beeden Fürftl. Brüder haben A. 1653. und 1658, einen Thas 

ler fchlagen laffen: auf der erften Seite mit ihrem gegen einander 
geftellten Bruft: Bildern, und der Umfchrifft: JOAN, CHRIST, 
ET. IOAN. SEYF.S. R. 1. PR. C, GRADIS. und auf der andern 
Seite mit dem Wappen unter dem Fürflen: Huth, und dem ums 
herftehenden fortgefegten Tittel: DVC, CRVM; ET. PRINC., AB, 
EGGENBERG. FRATRES. 

V. zn Anton Joſeph, Furft Joh. Seyfrieds Sohn, flarb A; 
1716, den 9, Jan. 

VI. —— Chriſtian, ber letzte dieſes Fuͤrſtl. Hauſes, ſtarb A. 1717. 


en 23. Febr. 
VI. 


In dem Graͤſl. Fuͤrſtenbergiſchen Haufe hat erſtlich die jüngere 
Heiligenbergiſche oder Werdenbergiſche Linie, in Herrmann Egon 
Chur⸗Bayeriſchen Obrift-Hofmeifter A. 1667. den 16, Sept. den Reiches 
ürftenftand erlanget. Deſſen A. 1635. verftorbener Vatter Egon, 
raf zu Fürftenberg, hat einen Thaler (lagen laſſen: auf der erften 
Seite mit dem zweykoͤpffigten Reichs; Adler und dem Kayſerl. Titel : 


3 VI SW 
FEKDINANDVS, ROM, IM#, SEMPER, AVG. auf der andern Seite 
mit dem gefrönten Wappen: Schild, und der Umfchrifft: EGON.CO, 
IN. FVRSTENBERG, LANDG. IN. BARE. 

Fürft Herrmann Egon, flarb A. 1674, den 10, September, 
Deffen Thaler ftellet auf der erften Seite das geharniſchte Brufts 
Bild vor mit dem Tittel: HERMAN. EGON,D, G. LANGRAVE. 
IN FVRSTENBERG, und auf der andern Seite den mit dem Fürften: 
Huth bedeckten Wappen: Schild , und der Umfchrifft : COMES, IN, 
HEILIGENB, WERD. 5. R. 1. Pirinceps, 1670. 

Deffen Sohn, Fürft Anton Egon , Statthalter in Churfürften: 
thum Sachen verſchied ohne Männlihe-Erben A. 1716. den 10. Dctos 
ber. Hierauf hat der gottfeelige Graf Frobenius Ferdinand von Für; 
ftenberg, von der ältern Möß-Kirchifchen Linie, damahls Kayſerl. Cams 
mer-Richter zu Wetzlar, und nachmahls Kayſerl Principal- Commif- 
farius zu Negenfpurg A, 1716. 2. Dec, nebft feinem Vetter zu Stuͤlin⸗ 
gen, Graf Joſeph Wilhelm Ernft, jegigen Kayferl. Principal- Com- 
mifario bey der Reihe; Berfammlung zu Regenfpurg , die Reiches 
Fuͤrſtl Würde befommen. Des legtern ſchoͤner Ausbeut: Thaler von 
A, 1729. fiehet im 29, Stuͤck des Zu. Theils der Hiſt. Muͤntz⸗Bel. von 
d. 1730, p. 169. 


VII. 


Das Fuͤrſtl. Hohenzolleriſche Hauß theilet ſich ab in zwo Haupt⸗ 
Linien; in die Hechingiſche und Sigmaringiſche. 
In der Hechingiſchen Linie iſt Johann Georg A. 1623. von 
K. he 1. in den Reichs» Fürftenftand gefegt worden. Def 
fen Thaler führet auf der Bor » Seite den’ zweyföpffigen Reichs Adler 
mit der Umfchrifft : FERDINANDI. ROM IMP. SEM, AVG. 1623. 
und auf der Gegen: Seite des Fürftens Bruft: Bild im groffen Kragen 
mit dem Tittel, 10. GEORG, D..G. PRINCEPS IN, HOHENZOLL, - 
Diefer ift auch der eingige Thaler der mir von dieſem Bürft. Haufe in 
beeden Linien vorgekommen iſt; dahero ich nicht fuͤr noͤthig erachte die 
Reihe der nad) folgenden Fuͤrſten hieher zu Em 
In der Siegmaringifchen Linie ift ohannes A. 1623, ber erſte 
Fuͤrſt geweſen. 


VIII. 
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| VII. 

Don dem Fürften zu Lamberg, Leopold Matthia, welchen K. Jo⸗ 
feph A. 1707. den 1.May zum erften Fürften und Landgrafen zu Leuchs 
tenberg erklärte, von defien Sohn, Frantz Joſeph, welcher von ihm 
A. ı711, die Reichs-Fuͤrſtl. Würde erbte, und von defien Sohn den 
jegigen und dritten Fürften Scans Anton feit A. 1712, habe ic) auch 
noch feinen Thaler gefehen. Man Fan aber indeffen in dieſes ug dies 
jenigen Thaler legen, welche zween Difhöfe zu Paſſau aus dem Gräfl. 
Haufe Lamberg haben prägen laflen, a | i 
1. Johann Philipp, Carbinal. 

IL, Johann DOMINICVS, jet lebender Cardinal und Bifchof, davon 
mit mehrern gehandelt worden, in der Worrede des #. Theils der 
Hiftor. Muͤntz⸗Bel. von A. 1733. $.9.p. XIV. & XV. Conf. Das 
Supplement zu den Hiftor. Gedähtnäß: Müngen des gegenwaͤrti⸗ 
gen Seculi 9. 1017. mu. LI. twofelbft auch p. 986. ». XX7, eine ſchö⸗ 
ne Medaille, von dem das Kapferl. Intereffe fo nachdruͤcklich bes 
obachtenden Ambafladeur am Roͤm Päbftl. Hofe, Graf Leopold 
von Lamberg von A. 1700, zu fehen iſt, welche auch darzu gehört. 


IX. 


So anfehnlic und reich das Fuͤrſtl. Lichtenfteinifche Hauß gew or, 
ben, feit dem Carolus A. 1618. von K. Rudolph Il. in der von 
ihm benandten und A. 1712, erlofchenen Carolinifchen , und Gundacker 
bon K. Ferdinand II. A. 1623, in der von ihm abftammenden Gundacke⸗ 
tiſchen annoch blühenden Linie geworden, fo ift mir Doch nur ein ein giger 
Thaler von dem jegt lebenden Fürften zu Geſichte gefommen. Der felbe 
geiget auf der erften Seite deffelben geharnifchtes Bruft: Bild’ mit der 
Umſchrifft: IOS.IO, AD, D. G. S. R. I. P. &, GUB. DOM, DE. LIECH. 
TENSTEIN .: und auf der andern Seite den Wappen-Schild, bedeckt 
mit. dem Fuͤrſten⸗Huth, und umgeben mit der Ordens Kette des gol dnen 
Vluͤeſſes, und einem Fürften: Mantel, mit dee Umſchrifft: OPP. & 
—— DUX. C. RITB, GRAN, HISP, P. CLAS. 8. C. M. INT. 

1728. 


Im Fuͤrſtl. Lobkowitziſchen Haufe, hat der erfie vom K. Bel 





\ 
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nand II. A, 1624, gemachte FürftSdenco Adalbert, einen fehr sierlichen 
Heinen Dick⸗Thaler ſchlagen — auf der erſten Seite mit deſſen ge— 
harniſchten Bruſt· Bild im groffen Hals Kragen , und der -Umfchrifft: 
SDENCO, AD. D. G. S. I. PRINC. D, LOBCO, auf der. andern 
Seite mit dem von dem Fürffen- Huth bedeckten, und von der Drs 
bens; Kette des golden ‚Dlüefjes umgebenen quadrirten Wappen⸗ 
Schild, ohne Umſchrifft. Vid. Hamburg.. Hiſt. Remarqu. P, V, m. 
XLII, von 4,1703. p. 337: Nummaopbylac, Ebrencronianum P: 145.9. 385. 
Sonſt iſt aud) meines Wiſſen Fein Stück mehr von den Fürften von Lobs 
kowitz vorhanden, : xI 

“ 


Die Fürftliche Linie in dem von Churfürft Friedeichen, dem fieg: 
haften abftammenden Graͤflichen Haufe Löwenftein, nimmt ihren An: 
ang von Maximilian Carln, welchen K. Joſeph A. 1711. den 3. April 
zum Reichs⸗Fuͤrſten erflärt hat. Deffelben 2. fhöne Thaler von 1711. 
und 12, find im 39. Stuͤck und erften Supplements- Boxen des fünften 
Theils der Hiſtor. Wüng- Del. von A. 1733, p. 305, und 417. nad) 
zufehen. Don deſſen Sohne, Fuͤrſt Dominico Marquard, welcher A, 
1735. geftorben, und defien Enckel, dem jetzigen Fürften Carl Thomas, 
find ferner Feine Thaler gemüunget worden. Jedoch Fan gang wohl der 
Thaler des Stiffters der Catholiſchen Löwenfteinifchen Linie, und Urs 
Groß Batters des erften Fürftens Graf Johann Dietrichs, welcher A, 
1644, geftorben, aud) eingelegt worden. Diefer führet auf der erften 
Seite den Reihs-Adler mit der Limfchrifft: FERDINAND. II. D, G, 
ROM. IMP. SEMP, AVG. 1623, auf den andern das Gräfl. Wappen, 
mit —— IO. TAOD. COM, IN.LEWENSTEIN. WERTH, 


ROCH 

i XII. 
odbſchon die Grafen von Mansfeld, vormahls fehr hau ig haben 
Wbaler — laſſen; fo trifft man doch feinen eingigen EA an, 
welcher den aus der Voͤrter⸗Ortiſchen und befonders aus der Borns 
ſtedtiſchen Lie entfproffenen: $ürften von Mansfeld zuzueignen waͤre. 
Da ſich aber doch der jegige Fuͤrſt, Heinrich Frantz II. noch kuͤnfftig viel⸗ 
leicht der ſeinem uralten Hohen Haufe jufommenden Muͤntz⸗Gerechtig⸗ 
en Fan, fo muß doch Das Fuͤrſtl. Mansfeldifche Thaler⸗Fach 


zul, 
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Bon dem gefamten Sräf. und Fuͤrſtl. Haufe Naſſau, habe ich nur 

drey Thaler aufbringen Fönnen, ale . 

I, Albrechts, Grafens von Naffan:- Weilburg und Saarbrücten Thaler 
von A. 1592. Deffen erſte Seite ftellet deſſelben Bildnüg big am 
halben Leib vor, mit vorwaͤrts fiehenden Geſichte, einem groffen 
Kragen, und dem rechten Arm, mit der Umfchrifft : ALBERT.J9, 

. - CO,mes A. NASSAW, SAR,bruck SARW,erden. DO.minus 

‚ In,L.ahr, und die andere das vierfeldige Wappen mit einem ges 
fpaltenen Mitte-Schilde, und drey Helmen , zwiſchen der Fahr; 
zahl 92. und der Umfchrifft: ALLES. NACH. GOTTES, IL- 
LEN. Im r. Quartier ıft der Naſſauiſche Loͤwe, im 2. ift eine 
ſchwartze Binde im golden Feld, wegen der Graſſchafft oͤerß, 
im 3. ſchwartzen ein ſilberner zweykoͤpffiger Adler wegen der Gr. 
Saarwerden , um im 4. blauen mit filbern Creuglein beftreueten 

eld, ift der filberne Saarbruͤckiſche Löwe. In der erften goldnen 
eifft des Mittel: Schildg, ift eine rothe Binde wegen der Herr; 
ſchafft Lahr, und in Derandern gleichermaffen goldnen ein — ——— 
Loͤwe, wegen der Herrſchafft Mahlberg. Vid. Hamburg, Remarqu. 
von 4. 1704. P. VI, p. 1. Iſt ein Haupt rarer Thaler. 4 

D. Der Fuͤrſtl. Koufaitee geſamt⸗ Thaler von A. 1681. Auf deflen 
Vorder⸗Seite ftehen fünff gantz geharniſchte Männer, mit grofjen 
Peruquen und Halß Tuͤchern biß an die Knie, unter denfelben ein 
breiter Abſchnitt mit der ajehrjah! 1681, und den umberftehenden 
rahmen: IOHAN. FRANC. HENRIC. GUIL. MAUR, HENR. 
CaSIM. FRANC, ALEXAND, und auf'der Ruck» Seite der mit 
dem Fürften-Huth bedeckte und von 2. Löwen gehaltene quadrirte 
appen-Schild ‚umher mir dem fortgefesten Tittel. D. G. NAS. 
SOVIE. PRINCIP. COM, CATTIMELIB, VIAND, ET. DEC.i& 
DOM IN. BEILST. Diefe fo übel vorgebildete 5. 5 find 1.). 
Johnnes Franciſcus Fuͤrſt zu Naſſau⸗Siegen Catholiſcher Linie, 
D)BSeihrich zu Dillenburg, 3.) Wilhelm Woritz zu Naſſau⸗ 
Siegen Reformirter Linie, 4.) einrich Caſtmir Mu Dies, und s.) 
Stang Aerander gu Hadamar. Vid, von Gudenus », 12 p- 
102, In der Gothiſchen Zeit hätte Feine unförmlichere Münge 
fönnen gefchlagen werde... u. 

"AL Heinrichs, Fuͤrſtens zu vraffau-Dilienbürg Thaler a 
2 . 2 ie 


, 
I 
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Die Haupt⸗Seite zeiget das BruſtBild im bloſſen Haupte mit lan⸗ 
gen loͤckigten Haaren, im Roͤmiſchen Gewand, mit dem Tittel: 
HENRICUS, D. G. NASSOV, PRINC, Die Gegen⸗Seite das 
Wappen und den fortgeführten Tittel, wie auf dem vorhergehenden 
Thaler. Vid, Hamburg, Remarqu. P. VIII. 4. 1706.n, XLPI. p.361, 


Im Fuͤrſtl. Oettingiſchen Thaler⸗Fach, muͤſſen die von den vorher⸗ 
gehenden Grafen geſchlagene Thaler, aushelffen ‚ welche hoch anfangen, 
in folgender Reihe: 

L Graf Wolffgangs von A. 1524, auf der erften Seite mit dem Bild» 

nuß eines Bife offs, welcher in der rechten Hand den Biſchofs⸗ 

Stab, und eine zuruck gelegte Art führet; und in der linden eine 

Kirche trägt, mit der Ümſchrifft in alten Mönchs » Buchflaben: 

SANCT9. WOLFGANG, EPISCOPUS. Ylnten ift ein Eleines 

Schildgen mit dem Braden Kopf, und auf der andern der Dettins 

giſche Wappen⸗Schild, mit der darüber ftchenden Jahrzahl 1524. 

und der Umſchrifft in gleichen Buchflaben: MONETA. ARGENT. 

WOLFG. COM, IN. OTING, Iſt ein fehr rares Stüd, Vid, 

Boohert 177. 

11. Der drey Grafen Carls, Wolffgangs, und Ludwigs, Thaler, von A, 
1532. Deffen erfte Seite die heiligen drey Könige, wie fiedas JE⸗ 
— beſchencken, vorſtellet, davon einer kniet, mit den umher 

ſtehenden Worten in alter Schrifft: DEVS. PROPICIARE. NO- 

BIS. Unten im Rand iſt ein kleines Schild, mit dem Bracken Kopff. 

Die andere Seite enthält den Wappen» Schild mit der darüber 

gefesten ehrsaht 1532, und dem in Umkreyß ſtehenden Tittel: 

KARL, VLFGANG. LODEWIC, COM. IN. OTIN. Vid, 
Wbolders 2.178. Schlegel in der Muͤntz⸗ Bibel 7, 300, Iſt nicht 

meniger rar. 

- 1, Eben diefer 3. Grafen, und Er. Martins Thaler von 137, 40, und 

44, auf der erften Seite mit dem — igen Reichs» Adler und 
der Umfchrifft: KAROLVS. ROMANORVM. IMP. auf der ans 
dern mit dem behelmten Wappen oben mit der Jahrzahl, und dem 
umberftehenden Tittel. KARL. WOLF, LVDWIG. ET MARTIN, 

Vid. Woldergp. 178. 255 41. Lilienthal, m. 1141. 9. 341. Dies 

fer Taler 8. Stück wiegen Nürnberg. Silber » Gewicht 15. Loth, 

2. 94.1. pf. Coͤlniſch 15. Loth 3. qu. 1, pf. halten 14, Loth, 90 Fun 

. Gra 
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Graf Ludwig Eberhards, erfter Thaler von.A. 1623. auf der ers 


iv. 


en Seite mit dem zweykoͤpffigen Reichs⸗Adler und der Umfchrifft: 

ERDINANDVS IL, ROM. iMP, SEMP, AVG, auf ber andern mit 
dem behelinten QBappen, und der Umfchrifft: LVDWIG. EBER- 
HARD. COMES. OTING. 1623. Vid. vonGudenus». $21.p 112. 
‚_ anderer und fehr zierlicher Thaler von 1624, deſſen erfte Seite 
ift dem vorigen gang gleich ; auf der Bruft des Adlers, hengt das 
goldne Vluͤeß an der Ordens⸗Kette. Der Adler hält auch in der 
rechten Klaue Scepter und Schwerd, und in der linden den Reiches 
Apfel. Die andere Seite zeiget einen Engel mit dem bloffen zum 
Hieb aufgehobenen Schwerd : mwelder in der linden Hand einen 
Schild hält, in welchem das Dettingifhe Wappen, und mit dem 
linken Fuffe auf einem zu Boden liegenden gefrummten Drachen 
tritt. Dabey find inwendig zur rechten die Anfangs » Buchftaben 
von dem Nahmen des Grafens: L. E. G. Z. O. und zur lincken die 
Sahrzahl 1624. Umher ilt zu lefen: DA PACEM DOMINE IN 
DIEBVS NOSTRIS. Diefer Graf Ludwig Eberhard ift ein Groß⸗ 
Vatter des erften Fürftens zu Dettingen geweſen, Alberti Ernelli ' 
1. welhen 8. Leopold A. 1674. ben 14. Detober in ben Fürftenftand 
erhaben hat. Vid, Hamburg. Remargu. 2, VI. von A, 1704, m. 
XXXIX. p. 30 " 


J+ 
V. Des erften Fürftend zu Dettingen ALBERTI ERNESTI 2, Thaler, 
1,) Bon A. 1675. auf der Haupt⸗ Seite mit beffen Bruft Bild im 


Kom. Habit , und umgefchlagenen Gewand, mit dieſer die 
Fahrzahl in ſich haltenden Umſchrifft: ALBerTVs. ernestVs. 
FAVENTE Del GRAT/A: prIMVs. orTinc. erinCers, und auf der 
Gegen:Seite mit dem von dem Fürften» Huth bedeckten Wap⸗ 
pen, und der Ehronologifchen Umfchrifft: nVMen. VnICa. Im. | 
TERRIs. saLVs. FROVIDEBIT. | 


2) Von A. 1680, auf der erſten Seite mit gleichen Bruft- Bild 


VI. 


und dem Tittel: ALBERT9. FRNESſTS. D. G. PRINCEPS, 

OTTINGEN. und auf der andern mit gleichem Wappen, und 

der Umfchrifft: FVRSTLICH OTTING, REICHS THALER. 
Graf a Thaler vowA. 1694. Auf der erſten Seite mit 
dem zweykoͤpffigen Reichs: Adler in defien offener Bruft L- 1. fleher, 
dasift: Leopold der erfte mit ber Umſchrifft: VIRTVTE ET LABO. 
RE, auf der andern ift das behelmte Wappen mit der Umſchrifft: 
WOLFGANG, G. Z. OTTINGEN 1694. Vid, von Gudenus », 
j22, 9, 112. 'b3 vll, Graf 


- 
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VII, Graf IGNATIT Thaler von A. 1694, jeiget auf der erften Seite ein 
Blumen: Gefäffe, welches von einer aus der Wolcken gehenden 
Hand begoffen wırd, nebft einen Zettel, worauf zu leſen: A SV- 
PERIORE PENDET, und dem umherftehenden Zittel: IGNATIVS 
COMES AB OTTINGEN , und auf ber andern das beheimte 
Wappen mit der Benfchrifft: HINT LABOR ET OPVS. 1694. 
Vid. von Gudenus ». 523. p. ı12. 

, Damit man aber doch auch was von dem lenten Evangelifchen 
Fuͤrſten zu Dettingen zeigen fan, fo fan man die Medaille auf Albrecht 
Ernft 11. su Dertingen mit einlegen , welche von Philipp Heinrich Müls 
lern zu Auafpurg gefhnitten worden: und auf der erſten Seite das ges 
harniſchte Bruſt Bild des Fürftens mit dem Dänifchen Slephanten,Drs 
den vorftellet, und dem Tittel: ALBERT, ERNEST. S. R.1. PR. OET- 
TING. 5.C. M, ET CIRC, SVEV. GENERAL, Die andere Seite zei⸗ 
get das vor einem Felfen, worauf eine Taube figet, zwiſchen allerhand 
zu beeden Seiten befindlichen Kriegs-Waffen ftehende mit dem Fürftens 
Huth bedecfte Wappen mit der UÜberfchrifft : IN CONSTANTIA 

VIESCO,. Die Taube ift wohl Fein geſchicktes Sinn-Bild vor dieſen 
Furften und General. Vid. Hift. Gedächtnüß  Müngen von 1710, 


P- 7: " XV 
Unter den Oſt⸗Frieſiſchen Thalern find die allermeiften auch die 
Graͤflichen. Sie fommen am Alter in diefer Elaffe am höchften, und 
folgen alſo aufeinander : 
1. Graf Födzarde ). des groffen Thaler, und mar 
1,) ohne deffen Nahmen 
a) auf der erften Seitemit dem ſitzenden Bilbedes Heilandes, 
der ein Bud) in der rechten Hand hält mir der Umfchrifft 
in Moͤnchs⸗Buchſtaben; MAXIMILIA9 ROM. IMPFRAT. 
in derfelben ift unten ein Waͤpplein mit dem einföpffigen 
Meichs- Adler: auf der andern mit einem Lilien Andreas; 
Ereug in den 4. Winckeln mit 4. Wäpplein beſetzt, das 
von im 1. und 3. ein zweykoͤpffiger Reiche, Adler ım z. und 
4. ein aufgerichteter Löw, mit der Umfchrifft: MO. NO. 
ARGEN, COMI, OIE, PHRISI, Vid. Wolders p. 183, 
b) Auf der erften Seite mit dem auf dem Thron figenden K. 
Carln dem Groffen , mit einem Schein um die Krone, 
x , Er, ee 
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ein Kreutz in der rechten, und den Reichs + Apfel in der 
linden Hand haltend; zu defjen Füffen ein Waͤpplein mit 
-dem- einföpffigen Adler, mit der Umfchrifft in alten 
Moͤnchs⸗Buchſtaben: SANCT9. CAROLVS MANG- 
"NVS. Die andere Seite ift dem vorigen Thaler gantz 
gleich, mit der Umfchrifft: MONE ARGENT, ORIEN- | 
TALIS PHRISI. Vid,. Wolders p. 183, 

2,) Mit deffen Nahmen: welcher auf den Avberß eben die im ein Ans 
dreas⸗Creutz geftellte IBappen, mit K. Marimilians Tittel fühs 
ret, wie auf den Avers in den vorhergehenden Thalern. Auf der 
andern Seite ift das Bildnuß St. Johanns des Täuffers mit 
dem auf einem Buch liegenden GOttes Lamm, und der Um⸗ 
karifit: EDZARDVS COM. OIETA. PHRISI, Vid. Woldersp, 
183. 8 185. | 

U, Graf Enno Il. der von A. 1528, bi 40, regieret hat, zween ſchoͤne 
ae F 

1.) Von A. 1529. auf der Haupt / Seite mit deſſen Bruſt⸗Bild mit 
dem zu rechten Seite gekehrten Geſichte; bedeckt mit einen Huth, 
an welchem hinten eine Feder abhanget, in einer mit Peltz aufge⸗ 
ſchlagenen Schaube, mit dem Tittel in Moͤnchs⸗Schrifft: EN. 
NO.D.G.COM. PHRISI.z. ORIENTALIS. und auf der Gegen⸗ 
Seiteit der Wappen: Schild zwiſchen der Jahrzahl 1529.mit dem 
gekroͤnten Jungfer⸗ Adler 5* in den 4. Winckeln mit 4 Sternen, 
und dieUmſchrifft: IN. DEO, SPERA. vi. NON. TIMEBG. Q.uia, 
JEOVA. MIHI, ADl. itor. Vid. Wolders p. 184. Schlegel in 

der Muͤntz⸗Bibel in Supplement. p. 90. , 

2,) Dhne Jahrzahl. Beiget auf der erften Seite bes Grafens Bruſt⸗ 
Bild, mit einem gröffern und dltern Gefichte im Profil von der 
rechten Geſichts, Seite, mit einem gröffern Huth, der hinten mit 
Hermelin aufgefihlagen ift, und dem umftehenden Tittel: ENNO. 
CO.mes ET. DNS, { Dominus) PHRISIE. ORiENT.alis, und 
auf der andern den vorhin befchriebenen Wappen⸗Schild mit der 
Umforifft: IN. DEO, SPERA.vi. NO.n. TIME.bo. Quid, FA- 
Ci1.aT. M.ihi, H,omo. Vid. Wolders p. 187. Schlegel 2 e. 
Diefer Thaler ift den Augenfchein nah jünger als Der vorherges 
hende;. v2 ift auch Darauf Feine Moͤnchs Schrifft. Schlegel hält 
dafür, Graf Enno habe diefen Wahlfprud.aus PL. CX\"Nl, 6. 
wegen des Kriegs mit dem unenhigen Däupkling zu — 

⸗ 


Wittmund, Balthafar, und Dergog Carl von Geldern, ange 


ler. Edzard 11, iſt A.1599. den 1. Merk geflorben; 
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nommen, in Zuverficht auf den göttl. Beyſtand, Beede Thaler, 
toie auch bie vorhergehenden Graf Edzards des groffen, find 


obannes To⸗ 


. 


recht var. j 
II, Graf Edzards Il. und feiner Brüder Johanns und Sehe has 


2, 


Des; hat auch Bertram nicht ausfindig machen 
ee sn Ob wohl 5 


oͤnnen; Chris 
ohannes A. 1566. und 


Chriftoph A. 1569..gebohren ift, fo ftehet doch Ehriftophe Naͤh⸗ 
me Ar an Salern vor. Dererfelben find folgende Sorten: 
1.) Bon A. 1564, er Bild⸗Seite mit Dem gefrönten und gehar⸗ 


a, 


nifhten Brufts Bild, K. Ferdinands 1. zwiſchen der Jahrzahl 
1564. mit dem umberftehenden Zittel: FERDI.nandus. ROM. 
IMP, SEM. AVGVSTVS, und auf der Gegen⸗Seite mit dem ges 
kroͤnten Jungfer. Adler in — Haaren, ohne Schild, 
unter deſſen Süffen auch nur zu beeden Seiten die 2. Sterne ftes 
ben , oben aber, wie doch fonft gewoͤhnlich, Feine befindlich find. 
Die Umfchrifft ift: MO.nera EDZ.ardi. CHR,ifophori, IO. 
hannis. C.omitum E,t D,ominorum PH.rifie OR ientalis, DA, 
PA.cem D,omine I.n D.iebus. NO.ftis. Diefer Thaler iſt von 
ben Wappens- unfundigen Leuten ber Eulen» Thaler genennt 


worden. Vid. Berg p. 66. Hofmann in zab, 22. Cuno ?. Il. m. . 


103. p. 135. welcher beobachtet, daß dieſer Thaler am Gehalt 
denen Albertus näher, als denen Species- Reihsthalern Fomme, 
weil derfelbe nur 13. Loth, 12. Gran austräge. Weil der 
Thaler noch dazu etwas leichte ift, fo ift bie Würde nicht 
mehr als 43: Schilling 8. Pf. Er wäre aber nod) fange unter den 
Albertus mit gelöffen, würde auch wohl darunter bleiben ; unter 
Species aber, worunter er doch aber gar offt vorfomme, fönte 
er nicht gedultet werben. Stürmer >. 56. ſchreib er ſey Meiß⸗ 
nifcher Wehrung 21. Gr, 8. Pf. und Lübefifher 28. Schill. 
10, Pf. 1. Heller. | | 
Ohne Jahrzahl mit K. Ferbinands gefrönten und geharnifchten 
Bildnuß, welches in der rechten das bloffe Schwerd, und im 
ber lincken Hand den Reichs» Apffel führer , mit ber Umfchrifft: 
FERD. D. G, RO, IMP. 5. AVG. GtR. HYN. BO. REX auf der 
eriten Seite, und auf der andern das behelmte Wappen, und 
die Umſchrifft: EDZ. CH. IOH, ©, ET. D, PHRIL, ei 
taͤr⸗ 
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: Stürm er in ber erſten Edition von A. 1573. feget diefen Thaler 

nad Meißnifher Wehrung an 22. Gr. 4, Pf, nach Lübeckifcher 

Schill, 9. Pf. und in der Edition von A, 1514. p. 49. 22/ 

— 1. Del Meifnifcher , und 29. Schill. 7. Pf. Lübes 

| er Wehrung. 

3) Ohne Zahrzahl deſſen erſte Seite enthält den zweykoͤpffigen Reichs, 

Adler mit u Reichs: Apfel auf der Bruſt, und To Kayſerl. 

Dittel, wie auf dem Thaler von n. 2. Auf der andern Seite 

ein kniender geharnifchter Mann, welcher in der rechten einen 

eit⸗Kolben, mit der zu Erden gefehrten Spige, und in der 

lincken den Oſt Frießl. Wappen: Schild vor fih halt, mit dev’ 

Umſchrifft: EDZ. CHR, IOH. CO. ET, DO. PHRI, ORIEN. 

Vid, Hamb, Remarqu, P. VII. von A. 1705. m. XXI. p. 177, 

Berg p- 66. Stürmer p. 54. ift werth ar. Gr, zz. Pf. Meiß⸗ 

nf, und 29. Schill. 2. Pf. . Dell. Lüberfifch. Cuno 7. 72. m, 

77. ?. 119. fagt: der Gehalt fey 13. Loͤthig, 15, Grain, läffet ihn 

doch umter den Albertug mit pafliren. 

4.) Der beeden Gebrüder, Edzars und Zohanns Thaler, mit dem 

Reichs; Adler und Tittel, behelmten Wappen und der Umfchrifft: 

DA. PACEM. DOMINE. IN. DIEBVS NOSTRIS Yon A, 1570, 

84, 88, 90, 91, 92, 93: find hauffig, Vid. Wolders p. 184. 
185. Berg p. 66. Schlegel . c. p. 113. im Supplement, 

5.) Von A. 1592. Allein Graf Edzards Thaler, ohne des Bruders 

Sohann Nahme mit gleichem Gepräge. Vid. Wolders p. 186. 

IV. ®raf Enno Ill. welcher von A. 1599, biß 1625. regiert Thaler von 
1622, auf der Bild⸗Seite, mit deſſen geharnifchten Bruft: Bild, in 
bloſſen Haupte, mit er eng Haaren, und dem vor ihm ſte⸗ 

appen-Schild mit der Umfchrifft: ENNO. COM, ET. 
DO, FRiS. ORIENT. 1622. auf der andern Seite mit dem Reiche 
Adler, und DA PACEM, &c. Vid. Lilienthal ». 896. p. 268. 

V. Begräbnüß Thaler der JULIANE, Graf Ulrichs li. Wittwe, und 
— Landgraͤfin von Heſſen⸗Darmſtadt, und Vormuͤnderin ih⸗ 
ter Kinder von A. 1648, biß F1. von A. 1659. auf der erſten Seite 
mit dieſer Infcription. Srma. Prini. & D. D. JULIANA, LAND. 
GRA. HASS, COM. FRIS. ORIENT. VIDVA, NATA. DARMST, 
14. APRIL. Ao, 1606, OBIIT, 15. JANUA. Ao. 1659. DESIDE- 
RATISSIMA MATRIS MEMORIAM VENERANTES, TRES, Fl. 
LI. SVPERSTITES. FIERI, FECERVNT, Auf ber andern 5 * 

6 is 
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Geßiſche Wappen, mit dem Oſt⸗Frießiſchen Mitte Schild, ohne 

AUmſchrifft. Vid. von Gudenus m. 437. 9-96. 
Vl. Georg Chriftians, anderen Fürftens, von Dit: Frießland, weicher von 
“2460. biß 65. regiert, Thaler ohne Jahrzahl, auf der erſten Seite 
mit deſſen geharniſchten Bruft- Bild, im Uberſchlag und lockigten 
- fangen Haaren; und dem Tittel: GEORG, CHRIST. D. G. PR,in- 
ceps. F.rifis; O.rientalis. D.ominus. I.n. E.fens. S,tedesdorf, ET. 
3 Wittmund. Auf der andern Seite, iſt das völlige Wappen, mit 
: 3. Helmen, und. der Spruch), DA PACEM. &c. Vid, v. Gudenus 


19.472. P, 103, | et | 

vl. Der Fürftin Chriftind Charlottaͤ, einer Wittwe Fürft Georg Chris 
ſtians, Vormundſchafftl. Thaler von A. 1686. .. Aaupts 
Seite, mit ihrem vorwärtsftehenden Bruſt⸗Bild, mit ſtarcken Haars 

Nooff, und abhangenden Haar» Loden , und dem umbherftehenden 

= Xittels CHR. CHA, D. G, PR.ET: TUT. REG, FR. OR. und auf 

"DER \ Biegen» &eire mit. den «neben einander gefegten 2. TRappens 
Schildern von Oſt⸗Frießland und Wirtemberg, welche durch die 

geflochtene Wittwen Schnure unten zuſammen verfnüpfft, und mit 
einem gekroͤnten Fürften : Huth bedeckt find. Inwendig herum ift 
der Wahliprucy und die Fahrzahl: CHARITATE ET CANDORE 

.» ANNONIN686. Die äufere Umſchrifft ift: NAT.D, WURT,ET.T, 
DO w. Hı:Y EST: ET« Wa . — ER 

vi, Kan auch gantz wohl mit eingelegt werden, Fuͤrſt Ehriftian Eber⸗ 

hadrds, der von A. 1690. biß 1708. regiert, Medaille; dieſe ſtellet 

: auf der erften Seite deſſen Bruft» Bild: und Tittel dar, und auf 
der andern die, auf. einem in den tobenden Meers:Fluthen befindlis 
chen Felſen, mit. einem Ancker ftebende Hofnung, mit: den Bey⸗ 

worten: IN. DEO. SPES:MEA, Vid. Schlegel I. c. p.'90. 

VL. Begräbnüß» Medaille der Fürftin Eberhardinz Sophiz , Fürft 
Ehriftian Ederhards Gemahlin, hat auf der erſten Seite folgende 
Infcriptiont EBERHARDINA. SOPHIA. PRINCEPS. OETTIN- 
GEN“IS. NATA OETINGZR XV AVG, MDCLXVL DENATA, 
AVRICHE XXX OCT.MDCC,. QVAM. VXOREM. OPTIMAM, 
ET. CONIVNCTISSIMAM. CHRISTIANVS EBERHARDVS, 
PRINCEPS, FRISIR, ORIENTALIS. CVl: Ao, MDCLXXXV, 
NVPTA, MORTE. PRAEMATVRA. SIBl. ABREPTAM. CVM. 
OCTO. LIBERIS, ADHVC SVPERSTITIBVS, ACERRIME, LV. 

- "GET, VIXIT PIE, OBUT PLACIDE. RESVRGAT BEATISSIME, 


Die 
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De andere Seite zeiget in einer Landfchafft die untergehende Son; 
ne , mit dem über den Wolcken fteahlenden Abend » Stern, nebft 
ehrern Sternen; mit der Lberfchrifft: CHARA EX SOBOLE Vi. 
VA, Vid, Hift, Gedaͤchtnuͤs⸗Muͤnhe bes 1700, Jahres p- 52. 


XVI. 


Die Fuͤrſten von PICCOLOMINI haben meines Wiſſens memahls 
Thaler yo laffen ; jedoch Fönten ſich vielleicht Medailien finden: das 
bero muß man doch ein Fach aufbehalten. 


XVII. 


Dergleichen muß man auch von den Fuͤrſten von PORTIA, dencken, 
fagen und verhoffen. u. 
XVIII. 


Die Grafen von Schaumburg ſeind kurtz vor ihrem Abgang in der 

fon Graf Ernſtens zu Holſtein und Schaumburg vom K. Ferdinand 

ll. A. 1619. in dem Reichs Furftenftand geſetzt worden; bahero find des 
ren Thaler unter den Thalern ber neuen Fuͤrſtl. Käufern, auch nicht zu 
übergehen. Diefelben find folgende: 2 5 
l. Graf Adolphs von A. 1589.90, 92, Und 93. auf der erften Seite mit 
bem Reichs⸗Adler, welcher den Reichs⸗Apffel auf ber Bruft, und 
darinne die Zahl 24. führet, mit der Umfchrifft: RVDOL. I.D. G. 

- RO. IM. SE. AV. AS. und auf der andern mit den Wappen von 
4. $eldern, und einem Mittel⸗Schild, bedeckt mit 3. Helmen, und 
der ümſchrifft: ADO.Iphus. D.ei, G,ratia. C.omes, H.olfatiz, 
S.chauenburgi, E.t. S. terobergæ. D.ominus: l.n. G.ehmen, Vid, 
Hamburg. Remargu. P, VII. 4. 1705. ». XII. p. 89. Wolders p. 
165. Numoph. Ehrencron. #. 405. p. 146. Lehmann beobachtet 
dabey, daß fonft damahls Fein Reihe: Graf fich von GOttes Gna⸗ 

den gefchrieben habe. er a SE 

U. Graf Ernſts oera von A. 1603, mit der Umſchrifft: HATS 
GOT VORSEN. SO WIRTS WOL GESCHEN. Siehe in der 
Hiftor. Ming» Bel. P. VIL. von A. 1735. ml XXXVLP. 281. ohne 
ahrzahl Vid. von Gudenus m. 526. p. 112, Es hat auch fchon 
raf Adolph ein dergleichen geofjes Stud mit-eben dieſem Rein 
ſchagen laſſen. Vid, Wolders 7, 164... wie x‘ 6 
02 2.) Ein 
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3,) Ein einfacher Thaler von A. 1619. auf der erften Seite mit beffen 


Beufts Bild im Profil von der rechten Geſichts⸗Seite, blofjen 
Haupte, breiten Uberſchlag mit Zaden , im Harnifd) und Ges 
wand, und mit der Umfchrifft: ERNESTUS. D. G, PRING,ET. 
COMES. HOLSA. SCHAWEN. Auf der andern niit dem bes 
elmten Wappen, unten zroifchen der Zahl 19. und der Um⸗ 
chrifft: S.ter. NEBER GE COMES. DOMIMUS. GEHME, 
Vid. Hamburg. Remarqu. P. YU. von A. 1705. ». XIV, p. 105; 
von Gudenus m. 527. p. 113. der dergleichen Thaler mit dem 
Bruſt⸗Bild doch ohne Fürftl, Tittel von A, 1614. anführet. 


3.) Deffen Begräbnuß-Thaler von A. 1622. auf der erften Seite mit 


dem Wappen⸗Schild mit der Umfchrifft: ERNEST. D. G. S. R. 
1.PRINC. COM. HOLSAT. SCHAVMB.STERNB. DN. GEH. 
und auf der andern Seite mit der Infeription: OBIT. AN, 
CHRI. MDCXXI DIE. XVIl. IJANVAR, INT. VI, ET VII, 
MATYTINAM,. CVM VIXISSET. ANNOS LI. MENS. Ill. 
DIES XXIV. H. 1. IN REGIMINE VERO ANNOS XX. ME, 
VI, DIE. XV, HO, IV. Vid. Hamburg. Remargu. P, IX. 4.1706: 
”.IV. p. 25- 


nl. Graf Zobft Hermanns, des legten feines Stammes Thaler ohne 


IV, 


Sahrzabl; auf der erften Seite mit dem Reichs: Adler und der Um⸗ 
dhrifft : FERDINANDVS1.D.G.RO. IM, SEM, AV, auf der ans 
ern mit dem völligen Wappen und der Umfchrifft: 1VS.cus, HER, 
mannus, D. G. CO mes. HOL.fatiz. S.chaumburgi. E.t. S.tern- 
bergz. D,ominus. Gehmæ E. B. Vid, £ilienthal im Anhang ».93. 
nach m. 1158. pP. 442, 

Catharina Sopbiä , geböhrner ae su Braunfchweig: fünes 
burg Haarburgifcher Linie, und Graf Hermanns zu Schaumburg 
in Sacfenhagen Begräbnüßs Thaler von A. 1665... auf der eriten 
Seite iftder mit einer Krone bedeckte Wappen⸗Schild von 12. Fels 
dern mit der Umfchrifft: CATHARINA, SOPHIA. D. G. DUX, 


"BR UNSEICENS. ET. LUNE, und auf den andern diefelnfeription: 


NATA VI, MAll. MDLXXVI. MORTVA XVII. DEC. MDCLXV. 
VIXIT.ANNOS LXXXVI, MENSES VII. DIES. XI. mit der Um- 

khrifft : ULTIMA. STEMMATI» HARBVRG. VIDUA, COM, 
KHK umB IN.«SAXENH, Vid. Hamburg, Remarqu. 2, x. 4, 
1707: LD ZıirUl. pP 297: T« 


y& * xx. 
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Das Fuͤrſtl. Schwarsbur Hauß, bekommt unter an 
F — Bee — 55 — Sy — — — Graͤfli⸗ 
de Dorfahrer haben nachfolgender maſſen ausmuͤntzen laſſen: darunter 
find inſonderheit viele Begraͤbnͤß⸗ Thaler. 
1. Graf Guͤnthers von A. 1525. deſſen erſte Seite enthält den behelm⸗ 
ten und von einem nackenden Mann und nackender Frau, Die 2. 
Fähnlein in der einen Hand führen, gehaltenen Wappen » Schild 
mit dem Schmwargburg. Löwen: darüber oben die von bem Helms 
. Kleinod gerheilte Sahrah 1525. ftehet, mit der Umfchrifft: MO. 
NO, HENRI. CO, DE.SWAR. Die andere Seite jeiget einen 
Reuter im Römifchen Habit, mit einem rund ausgeferbten Bareth, 
welcher ein Süd von feinem Mantel abfchneidet: ng ein uns 
ten zwiſchen des Pferdes Füffen liegender Mann den linden Arm 
ausſtrecket, mit der Umſchrifft: SANCTE. MART. ORA. PRO, 
NOB Vid. Hamburg. Remarqu. P. AI. von A, 1705. #. XLVI.p. 
361. Brügleb in den furgen Nachrichten von Schmwargburg. Muͤn⸗ 
gen cap I $. 1.p. 8.9. Cs entftehet hier aber die Frage, melcyem 
raf Heinrich diefer Thaler eigentlich zuzuſchreiben. Denn eg ieb⸗ 
ten im Jahre 1525. zween oralen wu Schwar ur welche Hein, 
rich hieffen, 1. Guͤmhers XXX VIN, oder des Mittlern Sohn von 
Catharina Gräfin von Querfurt Heinrih XXXVI. meldyer A. 1526, 
geftörben ift, und 2.) Guͤnthers des XXXIX. oder des Juͤngern 
von Amalia Graf von Mansfeld Sohn, Heinrich der XXXVIL, 
welcher A. 1538. verfchieden, und ber erſte Evangelifcye erw 
wegen it. Muthmaßlich ift dieſer Thaler, dem fehr eifrig Catholi⸗ 
fen Graf Heinrihen XXX VI. zusufchreiben. Brügleb fat, es has- 
be ſolchen Heinrich XXX. ſchlagen laffen, Es iſt aber eine folche 
Verwirrung, im Zchlen bey den vielen Gänrbern und Heinrichen, 
in der Schmargburgifchen Genealogie, daß es zu wünfchen if, eg 
‚möchte ſich ein weit gefchichterer Mann, als der elende Treiber fine 
den, melde obgedachte Nahmen in beflerer Ordnung auseinander 
ferte. Dahero Fan ich auch nicht wiffen, ob Brügleb eben den Heine 

rich meinet. 
u Sin anderst Thaler von A, 1527. auf der erften Seite mit gebadye 
ten heil. Martin zu Pferde, und dem unter ihm. liegenden Seine, 

| ce 
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mit der Umfehrifft: WILHELMUS HENRICUS ET HENRICUS 
“ FRATRES, und auf der andern mit oben befchriebenen IBappen, 
- und der Umſchrifft; MON. ARGEN.. COM. DE SCHWARZ, 


ul,, 


“r 


iv. 


1527. Vid. Bruͤgleb A. c. $. 2. p. 9. Dieſen Wilhelm tere ide 
— nachgeſchlagenen Graͤft. Schwartzburg. Stamm; Tafeln, 
nicht an. 
Graf Günchers XL, des Reichen, oder mit dem fetten Maule und 
Stamm» DBatters ber. beeden jegt — Fuͤrſtl. Linien, Thaler 
vom 1543. und 44. auf der erſten Seite, mit dem reitenden St. . 
Martino in obbefchriebener Geſtalt und der Umfchrifft: GVNTE- 
RVS. CO. DE. SCH. DO, IN ARENS, Z. SVNDE. und auf ber 


andetn mit gleichen Wappen und — auf dem vorher⸗ 


‚gehenden Thaler ». IT. Vid. Berg fol, 43. Stürmer p. 41. Wol⸗ 

ders p. 167. Brügleb .93.P- 9. & 6. 4. p. 10. 

Graf Guͤnthers XLI, oder des ſtreitbahren, und Graf Hanß Guͤn⸗ 
thers Gebrüder, gemeinſchafftl. Thaler von 1552)56, 62, 64, ıc. 
auf der erften Seite entweder mit den Reichs, Adler und Umfchrifft 
nach der Reihs-Müng-Drdnung : FERDINANDI IMP. AUG, P, 
F. DECRETO oder dem Kayſerl. Tittel, K. Carls V. und K. Maris 
milians Il. und auf der andern mit dem in einem Wappen-Schild 
von 4. Feldern und einem Mittel» Schild zuſammen gefegten 
Schmwargburg. Arnftädtifchen und Sondershaufifhen Rappen bes 
deckt mit 3. Helmen, und dem umberftehenden Tittel. Gunther, 
H.ans. G.unther. C,omites IN. SCHW. D.omini IN, ARNST, 
ET.S. Vid. Berg fol. 43.5. Stürmer p. 37. bey welchem ſolche 

pi 22, Ör, 11. dr. 1. Hell. Meißnifher , und 30. Schill. 7. 
un 6. Dr gefest find. Wolders p. 166. Brügleb $ 5. 6.7: 8. 
p. 10.8 ı1, 


V. Diefes Graf Guͤnthers XLI. Thaler von A. 1571. das erſtemahl mit 


VI. 


der Umſchrifft und dem Tittel eines Vier⸗Grafens des Reichs, und 
dem Lamm und Streu⸗Gabel in dem Schild Fuß, Vid. Stuͤrmer 
.37. Wolders p. 167. Bruͤgleb. 5. 9. 7. 13. 
Graf Wilhelms des dritten Sobns, Graf Sünthers des XL. wel⸗ 
cher A. 1586. geftorben; und feiner erften A. 1590. verftorbenen Ges 
mahlın Elifabeth , Graf Joachims Schlidens Tochter fehr rare 
Contrefait Münge, auf der erſten Seite mit deſſen Bildnuͤß und 
Umfeprifft: WILHELM G. Z. SCWARZB,. ART. 39. ANNO73, 
auf der andern Seite mit des Gemahlin Bildnuͤß, und Umfeheifit : 
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“ "EUISABETHA G, Z, SCWARZBURG ATATIS. 33. Vid. Brügs 


vu. 


leb $. 10: pP. 13... | 

Sieben von beeden Haupt: Linien, der Arnftädtifchen und Rudel⸗ 
ädtifchen , zu Kane eit lebender Grafen, als 1.) Günthers 
arb 1643. 2.) Anton Heinrichs ſtarb 1638. 3.) Johann Guͤnthers 
arb 1631. und 4.) Chtiſtian Guͤnthers farb 1642. zu Arnſtadt. 

Bebrüdere, und Söhne Johann Günthers ftarb 1586. des Stamm; 

Vatters der Arnftädtifchen Linie, und 5.) Carl Günthers ftarb 

1630, 6.) Ludwig Guͤnthers ſtarb 1645. und 7.) Albrecht Guͤnthers 

zu Kudelftadt , Graf Albrechts, Stiffters der Audelftädtifchen 


‚Linie, gemeinfhafftlihe Thaler von 1605. 1606, und 1607. mif 


dem St. Martins zu Pferd, Wappen, und umfiehender Wahs 
mens Umſchrifft. Die erfte Seite diefer Thaler ift die Wappen 
Seite mit der Umfchrifft: GVN. ANTH. HEIN. CAR, GVN. HA, 
CHRI. GVN. und die andere die St. Martins Seite: mit der Um⸗ 
&rifft LVD. GVN. ALB. GVN. COM. IN. SCWARTZ, ET 
ONS. wird aber insgemein verkehrt angeführt; da doch die Um⸗ 
ſchrifft nothwendig in ber Ordnung zu lefen ift, und.alfo deutlich 
andeuter , welche Seite für die erfte oder andere zu halten ift. Vid. 
Lilienthal ». 1168, v. Gudenus », 532. Jacobs », 1133. Brügleb 
Cap. III. $.ı 


VII. Der obgebachten vier Arnftädtifchen Brüder, gemeinfchafftlicher 


Thaler von A. 1623, welcher dieſes befonders hat, daß darauf 1.) 
das Schwargburgifche und Hohenfteinifhe Waopen zuſammen ges 
fest find, und daß 2.) der reitende St. Martin mit einer Krone 
velbeinef; dahero viele denfelben für das Bildnüß des aus dem 
Graf Schwartzburgiſchen Haufe wieder den von Pabſt aufgercuns 
genen Garln IV. A. 1349. rechtmäßig ermehlten Kayſer Guͤnthern 
anfehen; da Doch von a gang nicht gelefen wird, dag er 
—— Mantel mit einem anſchreyenden Bettler getheilet haͤtte. Zu 

ieſem Irthum aber hat vermuthlich Anlaß gegeben, daß auf dem 
erſten Rrüpel: Thaler Graf Guͤnthers von A. 1525. ſub num I, 
Der heil. Martins Reuter mit einem am Rande rund ausgeferbs 
ten Huth bedeckt ift, welchen der Stempel: Schneider für eine 
Krone angefehen,, als er ſich ſolchen zum Mufter vorgelegt hat, 
und folchergeftalt die Krone deutlich vorzuftellen fich angelegen ſeyn 
loffen. Da aber doch dem Fürfs. Haufe Schwargburg an Kapfer _ 
Guͤnthern gar viel gelegen ift, fo verdiente berfelbe wohl, se, 
eis 
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——Tpeffen Andencken durch einen fhönen Thaler oder Schau + Müunge 
erneuert wuͤrde. Vid. Hamburg. Remarqu. P.YII,A.1705.0. XXXX, 
p. 313. Brügleb $. 6. 7. 15. 16. 

IX. Graf Carl Güntbers zu Rudelſtadt, Yegräbnüß Thaler von A. 
1630, mit feinem Fruid, und Wahlfprud): 1.C.B.M.B.G. 
d. i. In Ebrifti Bluth Mein Beftes Guth. und Infeription, Vid. 
Hamb, Remarqu.P. IX. A. 1707. 9. XLVI. p. 361. Lilienth,n»..1169. 
— n. 1135. Bruͤgleb 1. « $. 7. 2.i6. Dieſes iſt ber erſte 

hrargburg. Thaler, 3.) mit dem Bildnuß eines Grafens, und 
2.) die erfte Begräbnüg-Münge, 

X, Graf Jobann Bünthers zu Arnſtadt Begräbnüßs Thaler, von A. 
1631. mit dem Bruft-Bild und Infeription. Vid, Hamburg. Re- 
marqu. P. IX, 4. 17079, XLuP. 3 13. Lilienthal, ». 1170. Jacobs ». 

ı 1137. Brügleb $. 8. 7 17- 

XI, Graf Albrecht Guͤnthers zu Rudelftabt Leichen» Thaler, von A 
1634. mit dem Bildnuß und Infcription, Vid. burg. Remargu. 
P. IX. 4. 1707. XLIX, p. 385. Lilienth. ». 1171. Bruͤgleb $. 9. 
P- 17. ' 

XI. Graf Anton Heinrichs zu Arnſtadt Begräbnöß Thaler von A. 
1638. mit dem völligen Wappen, barunterfiehenden Wahlſpruch: 
SPES MEA CHRS. und Tittel, und einer Infcriptio. Vid. Ham⸗ 
burg. Remargu. P. 14. A. 1707. 0. XXXIX. p. 305. Lilienth. ». 1172 
Jacobs ». 1140. Brägieb $. 11.9. 18. 

ZI. Graf —— Guͤnthers zu Rudelſtadt Begraͤbnuͤß⸗ Thaler, von 
A. 1646. mit dem Bruſt⸗Bild, Tittel, ‚Dergförmigen gefrönten 
Wappen: Schild, und Umſchrifft von dem Geburths⸗ und Todess 
—* Vid. vamas Remargqu, P. IX. 4, 1707. #. XLVIIL. p. 377. 

acobs ». 1136, Bruͤgleb $. 10. p. 17. 

XIV. Der A. 1640, im ledigen Stand verftorbenen Gräfin Anna, Bes 
gräbnüßsThater , welchen ihr Bruder, Graf Günther zu Arnftadt, 
zu ihrem Andencken hat. ſchlagen laffen, mit ihren Wahlſpruch. 
A. V.G.G.W.E. b. i, Alles Vergänglich , GOttes Gnade 
wäbret Zwig, und zwey Händen, weldye einen doppelten Leuch⸗ 
ter mit 2. Lichtern halten, wovon eines brennet, und das ans 
dere ausgelöfcht ift. Vid. Jacobs m. 1138, 


XV. Graf 
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KV, Graf Ebriftian Bünchers zu Arnſtadt Begräbnü «Thaler, von 
A. 1642, mit dem völligen Wappen, Tittel, Wahlſpruch: DV. 
RVM PATIENTIA MOLLIT. und Infeription, Vid. Hamburg. 
Bene P. IX, 4. 1707. ». XLI. p. 321. Lilienth. m. 1173. Brügs 
eb 6, 13.9. 18. 


XVL Graf Bünchers XLI. zu Arnftabt von A. 1643. Begräbnüß- 
Thaler, mit dem Wappen, Wahlſpruch: PIETATE ET JUSTI- 
TIA. Tittel und Inferiprion, Hamburg. Remarqu, ?. IX, A, 1707, 
m. XXXVII. p. 289. Lilienthal ». 1174. Bruͤgleb $. 14. p. 19, 


XVıl, Graf Ludwig Büntbers, zu Rudelftadt Begräbnüß-Thaler, von 
A, 1646, mit dem Bildnuͤß, Wappen, Tittel, und Lebens » Zeit 
Umfgeifft. Vid, Lilienthal ». 1175. Brügleb $. 15. p. 19. 


XVII, Annen Sopbien, einer Witte Gr. Carls Guͤnthers zu Ru⸗ 
delſtadt, und gebohrner Fürftin zu Anhalt, Begräbnüß Thaler, von 
A. 1652, mit einer Infcription,, Hergjörm en und gefrönten 
Wappen⸗Schild, mit dem umftehenben Wahlſpruch: MEIN, AN. 
FANG VND ENDE STEHTIN GOTTESHENDEN. Vid. Hiftor, 
Hamburg. Remarqu. P, IX. 4.1707. =, XIVI. p. 369. Lilienthal m. 
1176. Brügleb $. 16. p. 19. 


XIX. Graf Anton Guͤnthers zu Sonderhaufen, Begräbnüß : Thaler 
von A. 1666, mit dem völligen Wappen, Tıttel, Infcription von 
ber Lebens » Zeit in einem Lorbeer» Krang, und Symbole: PRO 
ARIS ET FOCIS. Vid. Hamburg. Remarqu. P. IX. 4, 1707, m 
XLV. ꝓ. 353. Lilienthal. m, 1177. Brügleb $. 18. p. 20, 


XX. Graf Chriftian Guͤnthers II. zu Arnftadt Begräbnüß- Thaler, 
von A. 1666, in gang gleicher Geftalt, mit bem vorhergehenden, 
und DemSymbolo: PATIENTER ET CONSTANTER, Vid. Hatte 
burg. Remarqu, P. IX, 4. 1707. m XLII. p, 329. Lilienthal», 1178. 
Brügleb 5. 18. p. 21. 


XXI. Graf Johann Bünthers II, zu Arnſtadt Begräbnüß- Thaler von 
"  A.1669, fiehet — wie der Thaler n. XIX. aus, mit dem Sym- 
bolo: PIETATE ET JVSTITIA. Vid. Hamburg. Remarqu, P. IX, 
4. 1707.. XLIII. p, 337, Lilienth. m. 1179. Jacobs m, 1143. Brügs 


jeb $. 19, p. al. 
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ZXI, Der Gräfin EMILIE, gebohrner Gräfin von Didenburg, einer 
Wittwe Graf Ludwig Günthers zu Rudelſtadt Begräbnüß: Thaler 
von A. 1670, mit ihrem Wappen, Tittel, Symbolo: AVFDICH 
HERR TRAVE ICH, erbaulihden Sinn: Bild mit den Beywor⸗ 
ten: HOC DVCE. SVB CRVCE. NON SINE LVCE. Vid, Ham: 
burg. Remarqu. P. IX. 4. 1707. 1. V. p. a1. Lilienthalm. 1180, 
Jacobs », 1139. von Gudenus m. 534. ‘Brügleb $. 20. 21. - 


XXIU. Graf Chriftian Wilhelms gu Sondershaufen, und Graf Ans 
ton Bünthers zu Arnftadt gemeinfchafftlicher Symboliſcher Thas 
fer von A. 1677. mit einem fpringenden Pferd ohne Zaum auf einem 
Felſen, mit dem Beywort:; TANDEM. Vid. von Gudenus ». 735. 

acobs », 1141. Bruͤgleb $, 23. p. 22. 


XXIV. Graf Ludwig Guͤnthers zu Ebeleben Begraͤbnuͤß⸗Thaler von 
A, 1681, mit einer Inſcription, dem voͤlligen Wappen, und dem 
Symbolo; SAPIENTER ET FORTITER , Vid. Hamburg, Remar- 
qu. P. IX. 4, 1707, =, XLIV. p. 345. Lilienthal », 1182. Jacobs 
», 1144. - 


XXV. Graf Chriſtian Wilhelms zu Ssonberspaufen, Thaler von A; 
1687. mit dem geharnifchten Brufb Bild, Tittel und völligen Wap⸗ 
‚pen, Vid. Jacobs m. 1142, 


XXVI. Graf Anton Büntbers zu Arnftadt, Thaler von A. 1686. 
mit dem Bruſt⸗Bild, Tittel und Wappen, Vid. Brügleb $. 28. 
— — jet) en al 


XXxV. Eben deffelben 2. Thaler, welche er. nach angenommener Reichs⸗ 
Fuͤrſtl. le hat (lagen laſſen, als . * 


1) A. 1710. auf der erſten Seite mit dem geharniſchten Bruſt⸗ 
+ Bild und dem Tittel: ANTHON. GVNTHERO D.G. PR, 
SCWARTZB. und auf der andern Seite, mit dem neu vers 
mehrten völligen Wappen, bedeckt mit 6, Helmen , darunter 
fiehenden Yabrzahl, und dem fortgefegten Tittel: IV. COM, 
IMP. COM. IN. HOHN. D. IN ARNS, SON, L.euterberg, 
L.ohra ET C.lettenberg. Vid. Hiftor. Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntzen 
1710, p. 77. Jacobs ». 3140, Brügleb $. 32, p. 27. u 

j 0709) A.1718 
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2.) A. 1711, auf der erſten Seite mit gleichen Bruſt⸗Bild und Tits 
tel, und auf der andern in der Mitte ein Wappen⸗ Schild der 
zwenföpffige Reichs⸗Adler, mit einem gelben Schildlein auf der 
Bruft,, m welchem ein rother Hergog: Huth. Rings umher 
ftehen ro. Eleine Oval- Wäppgen , als zur rechten 1.) der 
Schwartzburgiſche Löwe, 2.) der Arnftädtiihe Adler, 3.) das 
Sondershaufifhe Hirſch / Geweih, das 4. und s. Waͤppgen iſt 
das wiederhohlte 2. und 3. und zur lincken 1.) der Clettenber⸗ 
gifche Hirſch, 2.) das Hohnſteiniſche Schachfeld, 3.) des 
Pauterburgifche Löwe über den Balcken. Das 4. und 5. Feld, 
fieht eben fo aus wie das 2. und 3. Uber dem Mittel: Schild 
fteht die Jahrzahl 1717. die Umfchrifft ift mit der auf Dem Re- 
vers des vorigen Thalers gank gleichlautend, Vid. Jacobs ". 
1146. und Briegleb $. 32.p. 27. Diefer meldet zwar aud $. 31. 
p. 26. daß Fürft Anten Ulrich, nach gluͤcklich erreichten ‘so. 
ahte A. 1703. habe einen Thaler fehlagen laſſen, auf der 
aupt-Seite mit dem Bruft-Bild im Römifcher Kleidung und 
Gewand und dem Tittel, und auf der Begen: Seite ein von 
Eichen: und Lorbeer: Zweigen gewundener Krank, darinne diefe 
orte ftehen: SI. BONA. SVSCEPIMVS. DE. MANV, DEI. 
MALA, QVARE. NON. SVSTINEANTVR HIOB II, 10, Als 
leine es hat Johann Ehriftoph Olearius in einer zu Arnfladt A. 
1706, in ato gedruckten befondern Erläuterung dargethan, daß 
c eine Gedächtnüß- Medaille fey, welche Wermuth verfertige 

at, | 


XXI. 


Das Fürftt. Haug Schwartzenberg, nimmt mit Johann Adolph, 
Grafen von Schwargenberg den Anfang, melden K. Leopold A. 1671. 
in dem Fürftenftand erhoben, und der Tod A. 1683. dieſer Zeitlich⸗ 
feit entriffen hat Von demfelben ift diefer Thaler vorhanden. Die 
Zaupt⸗Seite zeiget fein geharnifchtes Bruft- Bild, in langen Haaren, 
mit breiten Uberſchlag, und dem Tittel : IO, AD, D. G. PRIN, 

i da SCHW AR. 


| wa Xxmc ER 

SCHWARTZENBERG. Die Begen- Seite den mit dem Zürften* 
Huth bedeckten, und umhangender Ordens⸗Kette des goldnen Vluͤeſſes 
deyierten Wappen: Schild von 4. Feldern, mit der darüber geſetzten 
Jaͤhrzahl 1682, und dem fortgefegten Tırtel: B. IN. HO,D, IN. GIM, 
MVR. WIT, FRAV. E. 


Bon feinem Sohn Fürft Ferdinand, hat man 3. Thaler. 


1,) Von A. 1696, mit feinen und feiner Gemahlin Maria Anna, 
eb. Erb» Graͤfin von Sulg, hinter einander ftehenden Brufts 
ildern, Titteln, und Wappen , Vid. Hamburg, Remarqu. 
P. V. A. 1703, ». XLVII. p. 369. von Gudenus m. 478. Jacobs 

», 1005. 


2.) Von A. 1696. mit dem geharnifchten Bruſt⸗Bild, anhangenden 
Drdens: Kette des goldnen Vluͤeß, und Umfchrifft: FERDI- 
NAND. D.G, PR. A. SCHWARTZENBERG auf der ers 

en, und auf der andern Seite, der mit dem Fürften: Duth 

edeckte und mit der Ordens. Kette bes goldnen Vluͤeſſes umges 
bene Wappen⸗ Schild von 4. Feldern, wwiſchen der getheilten 
Jahrzahl 1696, und der Umſchrifft: DOM. IN HOHEN. 
LANDSBERG. GIMB. MVR, WIT, ET, FRAUENBERG, 


3.) Bon A. 1697. auf der Haupt » Seite, mit dem geharnifchten 
Brut: Bild und Tittel: FERD. D. G.PR. A.SCHWARTZEN- 
BERG, DOM. 1. GIM. MUR. W. F, und auf der Gegen 
Seite, das mit dem Fürften» Huth bedeckte, mit der Ordens⸗ 
Kette des goldnen Dlüeffes umgebene quadrirte Wappen, oben 
mit der Jahrzahl 1697. und der Umſchrifft: MON. NOV, 
ARG. GIMBORNENSIS, Zu unterfl: Reichs Fuer. Vid, Hams 
burg. Remarqu, P. V. A, 1703, P. 373. von Gudenus m, 


479. 


Dreſſen Sohn, Adam Scans, Fuͤrſt von Schwargenberg, welcher 
A. 1732. das Leben einbüffete, hat auch 1725. einen zierlihen Thaler 
müngen laffen, deſſen Vordere Seite zeiget das Bruft- Bild mit der 
Ymforifft: ADAMUS FRANCISC. D.G. S. R. 1. PRINCEPS „ unb 
die Kehr⸗ Seite den Wappen: Schild von 4, Feldern mit — —* 

| En 
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ſpaltenen Mittel-Schil ild, mit obigen Zierrathen, und umher den fort 
gefesten Tittel: A. SCHWARTZENBERG, LANDGR, IN. CLEG- 
GOV. Dben ift die Jahrzahl 1725. befindlic, | 
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Das alte Maylaͤndiſche Hauß, berer de Turre und Valfaffina, hat 
fich durch das rühmlichft zuerſt veranftaltete fo nügbahre Poſtweſen, in 
Niederlanden, und im Teutfchen Reiche A, 1686. die Reichs-Fuͤrſtl. 
Wuͤrde, durch die Gnade K. Leopolds, erworben. Ich habe aber ver; 
nommen, daß der zu Ausgang vorigen Jahres verftorbene andere Fürft 
Anshelm Frang, nur hat Ducaten mungen laffen. | 


XXIII. 


In der Fuͤrſtl. Trautſoniſchen Familie, ſind mir nur folgende vier 
Thaler bekannt: | 


1, Daul Sixtens Trautfons, Grafens in Falckenſtein 2. Thater, 


1.) Bon 1617. mit deffen Bruft Bild. in der Ordens, Tracht der 
Ritter des goldnen Vluͤeſſes, bedeckt mit dem Baret, und der 
Umſchrifft: PAVLVS SIXTVS TRAVTHSON. COMES. auf 
der erften Seite; und auf der andern mit dem Wappen⸗Schild 
von 4. Feldern und einem Mittel⸗Schild zwiſchen der Jahrzahl 
1617, welches eine Krone bedeckt, und die Ordens⸗Kette des 
goldnen Vluͤeſſes umgiebt, darüber ſtehet der gekroͤnte 2. koͤpf⸗ 
fige Reichs⸗Adler; umher wird der Tittel fortgeführt: IN FAL- 
KENSTEIN, AVREI. VELLERIS, EQVES. Vid, Hamburg, 
Thaler⸗ Collediion Tab, IX. m. 2. p. 26. wo aber irrig gefagt 

d 2 wird, 
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wird, diefes Deren Bildnüg erfcheine auf dem Thaler i im Trance 
Habit, mit einem Flor auf dem Hut. Denn wer in bes Chry- 
ftinzi Jurisprudentia heroica, oder. des Bonani Beſchreibung 
der Ritter⸗Orden, einen Ritter des goldnen Vluͤeſſes, in der vor⸗ 
geſchriebenen Ordens⸗ Tracht geſehen hat, der wird gantz anders 
davon urtheilen. 


2.) Von 1620. mit deſen — Bruſt⸗Bild, im bloſſen 

HGaupte, mit kurtzen Haaren, breiten Uberſchlag, anhangender 
Ordens⸗Kette des goldnen Vluͤeſſes, mit gleicher Umſchrifft und 
Gegen⸗Seite. 


3.) Frantz Euſebii Trautſon, Grafens von Falckenſtein Thaler von 
A, 1708. auf der erften Seite mit deſſen Bruft: Bild in Ge 
wand und einer groffen Perruque, und dem Tittel: FRANC. 
EVSEB, TRAVTSON, COM. IN FALKENSTAIN; auf der 
andern mit dem Wappen, befegt mit 3. Helmen, zwifchen ber 
Ssahrzahl 1708. und der Umfchrifft: L. BARO IN SPRECHEN. 
ftein ET SCHROVENSTEIN. Vid, Hiſtor. Damp 
Wüngen 1708. p. 871. | i 


j 4.) Johann Leopolds, Fürft Trautfon gierlicher Thaler, von A. 
171% vid. Hiftor. Müng Bel, P. VI. A, 1734 m 25. ꝓ. 
193, 


XXIV. 


Im Fuͤrſtl. Waldeckiſchen Thaler⸗Fach muͤſſen folgende 2. Graͤfli⸗ 
che Thaler indeſſen die Stelle vertretten, biß man einen Fuͤrſtlichen zu 
ſehen bekommet: 


1.) Bon A. 1617. auf der erſten Seite mit dem Reichs⸗Adler, und 
der Umſchrifft: MATTHIAS 1. D. G, ROM, IMP, SEMP, — 
1617. 
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1617. auf der andern Seite, mit dem behelmten Wappen und 
der Umfchrifft: CHRISTI. ET..WOLR. FR.atres, COM, ET, 
DOM. IN. WALDE. Vid, von Gudenus m. 542. 


2.) Bon A, 1654. ber Grafen Georg Friedrichs und Johann Wol—⸗ 
radts. Vid, — Muͤntz⸗Bel. 2, P. von 4. 33. n. 14. P. 
105, % 


Diefe Thaler habe von neuen Fk. Haͤuſern zufammen 
bringen fönnen. Andere Muͤntz⸗Liebhaber werden vielleicht glück 
licher bierinne feyn, als ih. Es find mir diefe fauer gnug ge: 
worden; zumahl , da man an einigen Orten, wo ich Hülffe des: 
wegen geſucht habe, damit zuruck gehalten hat, Die Müng: 
Liebhaberey wächft; die daraus entflehende Æmulation macht, 
daß einige allein vor fidy was befonders behalten wohen, worinne 
fie von Neid und Mißgunft geftärdt. — mithin will man 
nicht mit zuſammen geſetzten Fleiß und Kraͤfften, die Vollkom⸗ 
menheit befoͤrdern helffen. Es wird demnach, wie alle andere 
menſchliche Dinge, die neuere Muͤntz-⸗Kentnuͤß etwas unvollſtaͤn⸗ 
diges bleiben, Dem aber ohngeadht finden fich auch viele 
Patrone und Gönner‘, die mir ihre milde Hand nicht entzie- 
ben. Zu diefer Ausarbeitung find mir von Herrn J. J. V. H. 
XXVI. Thaler der neuen Sürften auf das erfte Anfuchen unvers 
zuͤglich mitgetheilet worden. Herr M. V. S. Z. L. uͤberſendet 
mir dieſe Woche 20. Stuͤck auserleſene Thaler und Muͤntzen, 
die im folgenden Theile ein Aufſehen verdienen werden, Ein an: 
derer noch gang unbefannter Freund, beehret mich , ohne alle 
Nahmens Unterſchrifft, mit einem fhönen Original von der 
trefflihen Medaille, 9. Hadrians VI. weldhe in der Hiſtor. 
Müngs Bel. PL von A, 2“ », 16, p. 121. befindlich iſt. 

Solcher⸗ 
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Solchergeſtalt ſtopffet, ſich GOttlob! der reiche Zufluß zu diefer 
Arbeit noch nicht. Dahero ich auch diefe gütige Willfährigkeit, 
mit fhuldigften Dand öffentlich verehre, und angenehme Gele⸗ 
genheit mir ausbitte, meine ergebenfte Dienftgefliffenheit, als 
fen meinen hochwertheften Goͤnnern und Beförs 
derern, hinwiederum dandbahrlichft ers 
weifen zu fönnen, 





Der 


x 


HER . 


"Der Wöchentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
I. Stüd den 7. Jan. 1739. 


EEE a ER TESTER CE ERBE — TE TE u 
Der Londgräfin von Seſſen Caſſel Maris Ama⸗ 
liä, fehr ſchoͤner Begraͤbnuͤß Thaler, von A, 1711. 











1. Befchreibung deffelben. 


ie erfte Seite zeiget das recht vortrefflich, und auf Medaillen. Art 

gefchnittene Bruft> Bild, diefer fo preißwuͤrdigen Fürftin, und 
| tamm- Mutter, im ‘Profil, von der lincken Befichts-Seite, mit 
dem gebührenden Lobfpruch, jur Umfchrifft : PIETATE INSIGNIS.d, i, 
An Gottesfurcht anfebnlich. 

Die andere Seite enthält, eine gar wohl zu lefende Lateinifche In- 
feription, von 13. Zeilen, bie in der Teutſchen Uberfegung, alfo lau⸗ 
tet: Die durchlauchtigfte Sürftin und Frau, Srau Maria Amalia, 
ausdem Durchl. Hertzogl. Churländifchen Stamm entfproffen, ges 
bohren im Jahr 1653. den 12. Junii, vermählt dem Durchlauchtigs 
ften und großmächtigften, Sürften und Seren, Herrn Larln, Sands 
grafen von Heſſen, Sürften zu Zieſchfeld, Grafen zu — 

eln⸗ 
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einbogen, Dies, Ziegenbayn, Nidda und Schaumburg, den 21, 11Jay 
3673. geftorben den 16. Tun 1718. 


2. Hiftorifche Erklärung. 
Die Begraͤbnuͤß Thaͤler, find ein fehr dienliches Hülffs-Mittel, zur 
SBeftäresund Verbeſſerung der Gefchlechts-Regifter, von durchlauchtig⸗ 
en Häufern. Dahero find die Hamburgifhen Hiſtoriſchen Remarquen, 
durd) noch nugbahrer und beliebter gemacht worden, daß in deren 
neundten Theit, auf jebem Bogen, über die ordentliche Münke, auch 
ein Begräbnüß Thaler bepgefeget worden. ch werde nach Diefen: Bev⸗ 
fiel binführo aud) un fepn, fo viel Begräbnüß- Thaler, als ich nur 
mer auftreiben fan, fo wohl zum Behuff der Genealogie, als auch 
meinen wertheften Lefern, und mie zu Öffterer Erinnerung unferer Sterb⸗ 
fichfeit, in diefen Bögen sum Vorſchein zu bringen. Ich mache dem⸗ 
nach den Anfang, mit dieſem recht wohl geprägten Heßiſchen Begräbs 
nůß Thaler; welcher das Ehren: Gedaͤchtnuͤß, einer Fuͤrſten verewiget, 
welche unter die fruchtbahrſten Stamm: Muͤtter, in dem gantzen durchlauch⸗ 
tigften Haufe, der Landgrafen zu Heſſen gehöret.- 

Es iſi dieſelbe Maria Amalia, Jacobs, Hertzogs zu Eurland und 
Semgallien, mit feiner Gemahlin, Louiſa Charlotta, Chur; Prinzegn von 
Brandenburg, erzeugte dritte und juͤngſte Tochter. Sie hat das Licht 
diefer Welt, im Fahr Chrifti 1653. den 12. Junii zu Mierau erblicket, 
und ift Darauf den 27. Tag deſſelben Monats, durch die heil. Tauffe der 
Ehriftt. Kirche einngrleiber worden: wobey die Tauff- Zeugen geweſen, 
K. Friedrich Mi. in Dännemard , Marggraf Chriſtian Wilhelm zu 
Brandenburg, gewefener Adminiſtrator des Ertzſtiffts Magdeburg, 
Marggraf Albrecht, zu Brandenburg⸗ Onoltzbach, die Prinzeßin Amas 
kin, von Tarento, Hergog Auguftus, zu Sachſen-Weiſſenfels, und Ad⸗ 
miniftrator des Ergfi t5 Magdeburg, Hertzog Augullus, zu Braun 

weig- Wofffenbüttel, deffen dritte Gemahlin, Sophia Eliiaberh, ge 
ohrne Hertzogin von Mecklenburg, und der Pohlniſche Reichs Cantzler, 
Sapieha. Nun fragt ſichs aber, welcher Nahme Derfelben recht fey: auf 
dem Thaler heiffet fie Maria Amalia, in dem der Leichen; Predigt ange 
fügten Lebens⸗Lauf, Maria Amelia, und in etlichen Genealogien Maria 
Amilia. Ich glaube der mitteffte, welcher in dem Lebens⸗Lauf ftehet, 
en der rechte, Weil in den Fuͤrſtl. — verſehen war, daß die 
rintzen in der Lutheriſchen, hingegen die Prinzeginmen in der Reformir⸗ 
ten Religion erzogen werden muften; fo ward biefelbe auch von Kindheit 
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an, in folcher Glaubens-Lehre von ihrer Frau Mutter Hofprediger,George Bimbeus, 
and ihren Informatore, Grevio von Brehmen, welcher darauf als Tapitularis, zu Herfort 
eſtanden, gruͤndlich, wie auch in allen andern ihrer hohen Geburth, Stand, und Ge⸗ 
techte gemaͤſſen und nuͤtzlichen Wiſſenſchafften und Tugenden, ing beſondere auch im 
ber Frantzoͤſiſchen Sprache, welche fie fehr wohl und fertig gerebet, fleißig angewie⸗ 
fen: wie dann auch gleich in den erften Jahren, neben einer fonderbahren Leutfeeligfeit, 
Milde, und Bütigkeit, auch gegen geringe Leute, viele vortreffliche Semuͤths Eigen: 
ſchafften, und herrliche Gaben, beſonders ein groffer Berftand, fich bey derfelben —* 
vorthat; dahero fie ſchon dazumahl, und forthin mit zunehmenden Alter, von jedermaͤn⸗ 
niglich immer je mehr und mehr geliebet, geehrt und —9 gehalten ward. 
Im ſechſten Jahr des Alters, betraf ſie das Ungluͤck, daß, als bey der damahli⸗ 
* Schwediſch⸗Pohlniſchen Kriegs ⸗· Unruhe, ihr Herr Vatter, auf Befehl K. Carl Gu⸗ 
vs, in Schweden, den 30. =. A. 1658. in Dietau, von dem Feld-⸗Marſchall Dus 
glaß überfallen, und mit feiner Gemahlin, und gangen Familie erftlich nach Riga abs 
geführet, nachgehends aber weiter, aufdag bey Narva gelegene Schloß, Juanogrod, 
verwahrlic) gebracht wurde, unter dem nichtigen Vorwand, als ob er. die von ihm vers 
—— Neutralitaͤt, nicht in allen Stuͤcken beobachtet, ſondern verſchiedenes zum 
achtheil des Koͤniges in Schweden gethan haͤtte, ſie auch mit ihren Eltern unſchuldiger 
Weiſe fortgeriſſen und in feindliche Gewalt — wurde; in welcher dieſelbe auch 
biß nach den A. 1660. erfolgten Frieden zu Dliva verblieb: uud mit ihnen den 15. Junit 
wieder in Freyheit gefeßee ward, Wie ungerecht, gemaltfam und unbarmbergig das 
mahls die Schweden verfahren, wie lift:täckifcher Weife, fie fich des Schloſſes und der 
Stadt Wietau bemächtiget; wie de ben Hertzog, und feine Gemahlin, famt den fürftl. 
Kindern und Hofgefinde, in die Kähne getworffen, um ihn, wie Duglaß fagte, zu recti⸗ 
Kciren, und als er fich dennoch nicht zur Schwebifchen Subie&tion verftchen wolte, vom 
Kiga ferner fort, in das Schwedifhe Schmacht: und Zucht ⸗Hauß, nach Juanogrod ges 
bracht, ferner nach diefer ſchaͤndlichen Gefangennehmung , fein Hergogthum en 
gm ausgeplündert, das Stifft 2. wieder an fich geriffen, und die Eurländifchen 
elleute, und Unterthanen, erfchrecklic) mitgenommen haben, dieſes erzehlt umſtaͤnd⸗ 
lich, die damahls in Druck herausgegebene —— der von Schwediſcher 
Seiten ausgeſtreuten Urſachen, wodurch eigentlich die Rönigl. —* zu 
Schweden bewogen worden, den Herzog in Churland hinweg in Verwah⸗ 
zung zu bringen,mit Entgegenfegung der rechten und warhafften Bewegnuͤſ⸗ 
8 dadurch der Koͤnig von > a fidy zu dieſen unverantwortliden 
ornehmen, gegen den ee und friedliebenden Hergogen in Churs 
land bat verleitesydaffen, welche bem VIII, Theil eg TheatriEuropzi a! A 1658.p. 
713.einverleibet zu lefen iſt Darinne wird infonderheit p.718 Über denSchwediſchen Ge⸗ 
ſandten, Baron Skitte, der en allen dieſen Verfahren ſchuld geweſen, ſehr geklagt mit fol⸗ 
genden Worten: Kahmen die vornehmeLeute Officianten und Befehlshaber des kandes 
nach Mietau da kriegten fie noch ſchlechtern Troſt:wurden ſchimpfflich abgewieſen, mu⸗ 
„ſten mit dem Titel ztuͤni & Ani, gleich den gemeinen Schwediſchen Halluncken, die ſol⸗ 
„ches Tractement gewohnt ſeyn, mit weinenden Augen davon gehen:und wenn der Her⸗ 
„09 zu Zeiten ſolche —t) mit zur Taffel begehrte da wolte es derLegat vor ei» 
„ Neinjuriam oder Beſchimpffung annehmen; vermeynende, es gebuͤhre ſich nicht, ſolchen 
Schurcken, obs gleich ein Probſt, Landrichter, Land⸗Faͤhndrich und — Leute 
„waren, mit einem Koͤnigl. Legato, über und * einer Taffel zu figen. ag die or 
. 2 „» Id 
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„ Ihm mit Thränen Elagten, infonderheit über die Entführung ihrer Weiber und ins 
„ der, Beichimpffung ihres Gottesdienftes, Profanirung der Kirchen undGotteshaͤu⸗ 
= fe das war ihm nur ein Gelächter. Und wie folte der andere flrafen,der an gleichen 
„ Lafter felbft kranck lag? zumahlen diefer HerrSenator,und Baron,eines vornehmen 
„, von Adels eingige Tochter, ein Sungfräulein von 22. Jahren, ihrer ſchoͤnen Geſtalt 
„. halber,den Eltern mit Gewalt aus den Händen und Augen geriffen,und mit fich herum 
„ als feine Coneubinegeführet; auch fo gar unverfhämt, daß er fich nicht gefcheuet, zu 
„ Mietau,diezeit über er alda geweſen ſie aufs Fuͤrſtl. Hauß,ohngeacht derGegenwart 
„ einer fo vornehmen bochfürftlichen Perfon, kommen zu laffen, und fich ihrer gebrau 
zn het. Die Kirchen und Gottes-Haͤuſer, waren bey ihme auch in ſchlechter Confi- 
„ deration, Denn gleichwie er keinen Glauben hatte, alfo war ihm auch das Hauß 
„ GDttes, gleich fo viel als ein Schweinſtall; und, mit Ehren zu melden, ein Yur; 
haus vielangenehmer als die Kirche. Die Lutherifche Religion verachtete er durch: 
„ aus: der Calvinifchen war er gehäßig,und die Catholiſche kunt er nicht leiden. Bon 
Aufferſtehung der Todten, und dem zufünfftigen legten Gericht, hielte er nichtg; fon: 
„, dern feine befte Maxim mar : Ede, bibe, lude, poft mortem nulla voluptas. Daher 
tahm es dann / daß er b feineJußtitiam denLeuten und HagendenTheile adminiftrirte.,, 
Aus diefer einigen wohlgegründeten Klage,ift abzunehmen, wag für erichrecflichen Uns 
fug die Schweden, auch noch vor der Gefangennehmung des Hergogs, in dem neutras 
len Churland, muͤſſen veruͤbet Haben; da ihnen felbft der Königl. Gefandte, mit einem fo 
übeln Beyfpiel vorgegangen ift: wie dann auch die Schweden, fich nicht haben darauf 
derantworten können. 
Einige Jahre Hernach,ift die Prinzeßin an dero Herrn Oheims, Churfürft Friedrich 
Milhelms, des groffen, gu Brandenburg Hof, nad) Berlin gekommen, und allda eine 
eitlang geblichen: biß fie A, 1669. unter der bamahligen vormündlichen Regierung, 
rauen ne Betrag verwittibter Landgräfin zu Heffen, ale ihrer Tanten, mit 
derfelben von Berlin, nad) Eaffel gegangen ; allwo dero vortreffliche Eigenfchafften, 
ar bald erfannt worden, fo daß es fich durch goͤttl. Schiefung , anfangs alfo gefüget, 
” mit vorher eingehohlten Rath, Einwilligung und Gutbefinden derer Eltern und 
hohen Anvermandten, zroifchen ihr, und Wilhelmen den VII. Erb Pringen von Heffen 
‚im Julio fel igen Jahres, eine Ehe: Verlobung getroffen, nachgehentg aber, als derſe 
be auf feiner-Keife in Franckreich, ben zı. November A. en frühzeitig mit Tod abge; 
gangen, zwiſchen ihr und deffen zweyten Bruder, Printz CTarln / eine Heurath gefchloffen, 
und folche auch den 21. May a. 1673. durch oͤffentliche Vermaͤhlung vollzogen ward. Aug 
dieſer — —— vierzehen lebendige Kinder entſproſſen, als 
1 * = — welcher gebohren den 29. Martii A, 1674. und den 25. Julii 
A. 1676. geftorben. 
11. Pring Carl, der zur Welt gefommen, ben 24. Februadii A. 1675,und frühzeitig 
verfchieden ben 7. December A. 1677. j 
m. Sriedrich, jegiger König in Schweben, feit A. 1720, und regierender Landgraf 
zu Hefen:Cafel, von A. 1730. den 23. Martii, welcher dag Licht diefer Welt erblis 
cket den 28. April A. 1676. 
IV. Pring Chriftian, gebohren ben 2. Zulii A. 1677. fo aber in eben diefem Jahre 
den 18. Sept. wieder verfchieden ift. 
V. Prinzeßin Sophia Charlotte, gebohren den 16. Julii A. 1678. vermählt den 2. 
anuarii A. 1704. an Friedrich Wilhelm, regierenden Hergog zu Mecklenburg: 
chwerin, ward Witwe A, 1713. den «4. Juli, lebt zu Buͤtzow. Vi. Pring 
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Vi. Pring Carl, gebohren ben 12. Junii A. 1680. GeneralMajor umd Dbrifter eis 
nes in der General⸗Staaten der vereinigten Niederlande,ftehenden Regiments zu 

uß; farb auf der Zuruckreife, an einem higigen Fieber, und darzu gefommenen 

chlag⸗ Fluß zu Aaarweiler im Coͤllnſchen den 13. Nov. A. 1702. 

vl. Pring Wilhelm, gebohren den 10. Marti A. 1682. Statthalter feines Herrn 
Bruders, des Koͤniges von Schweden, in deffen Teutſchen Fürftenthümern, Graf 
von Hanau feit A 1736. General von der Cavallerie bey den Staaten der vereinig⸗ 

ten —— und Gouverneur zu Maſtricht. 

Vin. Printz Leopold, geb. den 30. Dec. A. 1684, wohnte, als Obriſter eines in Hol⸗ 
LändifchenDienften ſtehenden Heßiſchen Regiments 4. 1704. dber&gplacht bey Huch; 
ſtaͤdt bey, und ſtarb bald darauf den 10. Sept. an einem hitzigen Fieber zuStutgard, 

IX. Pring Ludwig, geb. benz. Sept. A. 1686. commandirte bey gedachten in Hol; 
laͤndiſchen Dienſten ſtehenden Heßiſchen Regiment zu Fuß, in dem fcharffenTreffen, 
ohnfern der Mehaigue in Brabant, riſſe die Leib Fahne von dem Schweitzeriſchen 

Regiment deVillers, demFähndrich aus den Haͤnden; ward aber dabey, durch einen 
Schuß in die lincke Seite tödlich vertwundet, daß er eine Stunde hernach im frepen 
Felde, den 23.May A. 1706, feinen Helden⸗Geiſt aufgab. © 

x, Prinzeßin, Maria Louife, geb. den 7. Schr. A.1688. vermähle den 26. April As 
1709. an Johann Wilhelm —— vonDranien,Fürften zu Naſſaurc. Erb⸗ 
Statthaltern undCapitainGeneral von Frießland, ingleichen vonGroͤningen und 
Ommelanden, Generalen der Infanterie, ber General⸗Staaten, der vereinigten 
Niederlande, ward Witwe A, 1711. den 14. Junii, lebt zu Leuwarden. 

xı. Pring Mapimilian, geb. den 28. May A. 1689. Kayſerl. und bes Roͤm. Reiche 

> General sauer und Obriſter eines —— u Fuß. 

xl. Pring LE. den 8. Fan.A.1691,fonftenKönigl.Preufifcher&eneral und 
— zu inden, ſeit A.1730, aber Kayſerl. und Koͤnigl. Schwediſch⸗Caß⸗ 
ſeliſcher General. 

xl. Prinzeßin Eleonora Antonetta Friederica, geb. den 11. Jan. und geſtorben 
den 17. December A. 1694. 

XIV. Prinzeßin Wilhelmina Charlotte, geb. den 8. Julii A, 1695. und geftorben 
den 21. Rov. A. 1722. 

Die Fürftenmäßige Erziehung, diefer von GOtt befcherten Pringen und Prin⸗ 
jeßinnen,in der Erkaͤntnus der ReformirtenKeligion,in unverfälfchter Gottes: Furcht, 
und in allen wohlanftändigen Wiffenfchafften und Sitten, hat fich die Frau Landgraͤfin 
ſorgfaͤltig angelegen feyn laffen;und dahero die Hofmeifter, Informarores, Sprach⸗ und 
Erercitien:Meifter,und andere hierzu beftellete Perfonen,zu unermuͤdeter Befoͤrderung 
die ſes Zwecks, unablaͤßig ermahnet:und ein befonderesBergnügen empfunden, wañ dies 
ſelben an Neue Jahrs⸗Geburths⸗Taͤgen und bey anderer erfreulichen®elegenheit, wohl 

abgefafte Glächmwunfch;Reden, mit wohl anftändiger Freymuͤthigkeit abgelegt haben. 
Sie felbft war von GOtt, mit einem groffen Berftand, und durch dringenden Be; 

urtheilungs Krafft begabt; und hatte fich durch dag Leſen nuͤ licher Schrifften, und den 

Umgang mit hohen Herrſchafften, und deren Staats-Miniſtern und Abgefandten, eine 

foiche gründliche und weitläufftige Erkaͤntnuͤß, in politiſchen Sachen zuwege gebracht, 

daß jedermann bero (charfffinniges und —— Urtheil, hierinne zum hoͤchſten bewun 
derte. Sie hatte auch ein trefflich Gedaͤchtnuͤß, und wuſte ſich nach Jahr und Tag Sa; 
chen zu erinnern, als wann fie vor wenig Tagen, erft vorgetragen worden — ; da; 
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hero,alg man eins mahls umter andernlirfachen,desVerfalls ber&chufen auch biefe aws 
geführer Hatte, daß Feine Wahl der tüchtigen K Pie gemacht würde, fondern man aus 
2. und anderer gelehrten Leute Soͤhne, mit Gewalt Gelehrte machen wolte,ob fie 
chon zumeilen die. wenigite Faͤhigkeit darzu hätten, und gang aus der Urt fchlugen, das 
hero es beffer wäre, diejenigen unter den Schulern auszumuftern, welche fo wenig Luſt 
als natuͤrliche Geſchicklichkeit, an fih ſpuͤhren lieffen: fragte fie nach etlichen Jahren 
nach, ob und warıım man diefen heilfammenBorfchlag, nicht vollzogen hätte; wie die 
bindernüffe zu Heben wären, welche diefe Sache fchienen unmoͤglich zu machen. 

Im waͤhrenden dero, mehr als acht und dreyßigjaͤhrigen hoͤchſtvergnuͤgten Ehe 
ftand, hat fie durch ihre unermuͤdete Borforge, angebohrne Freundlichkeit, und liebreis 
ches Naturel, nebft fictd eriwiefener Ehrerbietung,ihres Herrn Gemahls Herg undGe⸗ 
muͤthe ſich fo zu eigen gemacht;daß derfelbe Hinwiederum ihr,mit aller erfiülichenGegens 
liebe begegnet. umd fie beede einfolglich in Höchfter Zufriedenheit beyfamen gelebt —— 

Der Armuth hat dieſelbe, nach ihrer beywohnenden Mildthaͤtigkeit, reichlich ge⸗ 
ſteuret: und fo wohl den in der Fuͤrſtl. Reſidentz Stadt Caſſel, als auf dem Lande, und abs 
ſonderlich in dem nach ihren Nahmen erbaueten Flecken Mariendorf, wohnhafften Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Fluͤchtlingen, unzehliche Wohlthaten erzeiget. Sie trug inſonderheit eine 
recht Landesmuͤtterliche Sorge für die Jugend, damit dieſelbe in der Erkaͤntnuͤß GOt⸗ 
tes, möchte angeführt werden;und glaubte,daß die Schulen Pflantzgaͤrten der Kirchen, 
und des gemeinen Wefens wären: und wo man eine beffere Nachfommenfchafft hoffen 
wolte, daß man andiefen Kleinen anfangen, und den Grund zu beffern Zeiten legen muͤ⸗ 
fte. Sie zog derowegen nähere Nachricht ein; und wo fie hoͤrete, daß fähige Ingenia 
in armerfeutefindern fteckten,denenfelben ſuchte fie aus ihren Mitteln ph 
daß fie deren eine gute Anzahl hat ſtudiren laffen, fonderlich in der Theologie: weil fie 
wohl erfannte, daß eine eingige wohl.angeführte Seele hernach im Predigt⸗ Amte viele. 
Seelen könte erbauen,und zushrifto bringen Fönnte:in derZuverficht,daß der dadurch bes 
foͤrderte Seelen⸗Gewinſt, das angewandte&apitalreichlich uͤberwiege. So groß die Gna⸗ 
de war,die fie vor alle Diener GDttes hatte, die ſich üben zu haben ein gut Gewiſſen, und 
ihr Amt treulich zu führen fuchen ; fo ungnädig empfand fie auch, warn fie hoͤren murfte, 
daß diefes heilige Amt hie und da fo nicht geführet wurde, wie eg billig folte: und warn 
* — dieſem Orden, worauf als Vorgaͤnger ſo viel Augen ſehen, ſich nicht wohl 
auffuͤhrten. 

Denen krancken und preßhafftenPerfonen,hat die gütigftefandgräfin offtermahls, 
fonder ————— eigener Bewegnuͤß, und mitleidigen Hertzen, von ihren raren 
und koſtbahren Artzeneyen, welche ſie jederzeit in Vorrath gehabt, gern und willig mitge⸗ 
theilet: getreuer Diener des Fuͤrſtl. Hauſes nicht weniger, als allerUnterthanen, und des 
gantzen Landes Wohlfarth, ſich recht Landsmuͤtterlich angenommen; feine Schmeichler 
und Ohrenblaͤſer, vielweniger mit groben Laſtern behafftete Perſonen gedult, dem gans 
tzen Fuͤrſtl. Hof, mit einem tugendhafften und loͤbl. Exempel vorgeleuchtet, und ſich ge⸗ 

en ſedermaͤnniglich, jedoch ohne Hindenanſetzuug bes ihr billig gebuͤhrendeu Reſpects, 
reundlich, gnädig und fanfftmäthig ermiefen. 

Alte nach ben Willen GOttes ihr zugeftoffene wiedrige Begegnuͤſſe, hat biefelbe,in 
ftandhaffter Ehriftl. Gelaffenheit ertragen, inſonderheit die von GOtt zugefchickten 
Trauer⸗faͤlle, fruͤh zeitig entriffener ſechs Pringen,umd einer Prinzeßin:dabey ihr infon; 
derheit fehr ſchmertzlich gefallen ift,drey Söhne zu verliehren, melde ft on angefangen 
batten,fich in der Welt durch ihre angeltammte TZapfferkeit trefflich hervor zu thum und _ 
eruͤhmt zu machen. — Durch 


MM. 
das nach ber Geburth der Prinzeßin, Wilhelmine Charlotte, gehabte ums 


iſt Hart mitgenommen worden, daß fie ſich dazumahl, zu einen feeligen Abfchied 
geftaltift Ha 9 f ee Güte ‚auf das anhaltende 


Gefundpeit,ift begabet gemefenife ift bey ihr doch oft das Begentheil anzutreffen gewe⸗ 


ar noch an dem Tag der Abreiſe, nemlich Mitwochs den 10. uni, Zahnfe 
id a am rechten Backen empfunden, welche fie * nicht gehindert, fo 


ar auf eineden 14. als Sonntags, f | 
Bi — — zu einer Beſſerung: es ereignete fich aber auch eine sro Ent 
ndung und Gefchroulft im Halfe, welche durch a ee ae andere angewendete 


t fie fich zu einen baldigen Abſchied, aus dieferWelt redht@ Hriftl.angefchickt; 
wuͤrde, ſo hat fic fich Fumi ihrem Herrn Gemahl, mit freudigen Gemuth,für alle ihrer; 


| | es Ende ihres Lebens 
machte, dag fie gebracht auf acht und funffjig Jahr, und vier Tage, Vid. Perfonaliain 
Vieroris Ehren Gedaͤchtnuͤß. Haricherus in Laudat, funebr, Bierling in 
Orat. in obit, Marie Amelie Landgr. Hafıe. 
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Der Woͤchentlichen 
Hiftorifchen Munz⸗ Veluſtigung 
2. Stud. den 14. Fan. 1739, 


nn 
BEORGS des andern, Königs von Bro 


Britannien, und Churfürftens zu Braunſchweig und Lü- 
neburg, Bedächtnus Thaler, auf feine verftorbene Gemahlin, di 
Königin und Churfuͤrſtin, Wihelmina Larolina, aus dem 
Marggräfl, Brandenburgs Onolzbachiſchen 
Aaufe, von A. 1738. 
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1. Beſchreibung deſſelben. 


ie Haupt⸗Seite zeiget das Bruſtbild der Hochſeeligſten Koͤnigi 
in ſeiner natuͤrlichen Schoͤnheit und loan — Anſehen, 9 
ID biefes alten Königlichen Geſchmuck an Vortreflichkeit weit übers 
eift ‚ im Abfchnitt von der lincken Gefichts-Seite, mit der Umfchrifft? 
ICHELMINA. CAROLINA. IO.hannis. FRID.erici. MARCH,ıo- 
nis, BRAND, enburgici. FILIA. — SECVNDL M.agoz, BRIT. 
anniz, 






ro 3 )_ ER | 
—— es — — AR.unſuicenſis. 
. L.uneburgici. CoNIVX. d.i. WILALLMILTA EAROLT: 
rI2, Johann $riedrichs, Warggrafens zu Brandenburg, —— 
GEORGS, des andern, Boͤnigs von Groß⸗Britannien, Stand; 
reich und Irrland Ehurfütftens zu Braunſchweig und Lüneburg, 
Gemablin. Im Abfehnitt ftehet in vier Zeilen: NAT.a ONOI.DIT, 
MAR til, MDCLXXXUL NVPT.a. HANNOV.erz Il. SEPT,embris, 
MDCEV.CELO, RECEPT.a, LOND. ini. M'OCCXxxxvn. 
d. i. Gebohren zu Onolzbach den r. Mertz 1683, vermaͤhlt zu Han⸗ 


nover den 2. September 1705, im Himmel wieder aufgenommen den 
so. November 1737. 


”, December F i m 5 

Die Begen» Seite'enthält eine Lateinische Gedaͤchtnuͤß⸗/Schrifft, 
von 18. Zeilen, welche zu teutfch alfo lautet: Das Andencken der hoch» 
feligften LAROLIETN, feiner ſehnlichſt geliebreften, und aufs befte 
um ihn verdienten Gemahlin, dev getreuejten und weifeften Rachges 
berin, und Gehuͤlffin feines Lebens, und ſeiner Sorgen, welches mit 
unauslöfchlichen Buchftaben, in fein herz eingedruckt ift, welches 
fie felbft durch ihre Tugenden und Handlungen, unfterblich gemacht 
bat, wolte auch durch diefe Muͤntze verebren, und feinen Rindern, 
Unterchanen, und Nachkommin bochbeilig zu halten anbefeblen, ders 
felben durch ihr Leben hoͤchſt⸗ beqlückter , nun aber über ibren Abs 
fchied beftändig traurender, Gemahl, GEORG der andere, 

2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 

Das glorwuͤrdigſte Andencken, der durch ihre ausbündigften Tugen⸗ 
den, und vereinigte gang unfhägbahre Bollfommenheiten unfterblich 
gewordenen Königin, EARDLIMEN, hat ihr, durch dero ſchmertzliches 
tg in äuferfte Wehmuth, und unendlicyes Sehnen gefegter Ges 
mahl, König Georg der andere, von Groß; Britannien, auf diefem, 
ihr zum unvergeßlichen Nachruhm, in Gold und Silber ausgeprägten 
Dendmaht, feiner gegen fie immerforr getragenen unausfprechlichen Lies 
be, und Hochachtung, allen feinen getreuen Unterthanen, zu fchuldigfter 
and immermährenden Verehrung, nad) feinen — Beyſpiel, auf 
das gnaͤdigſte anbefohlen. „Europa hat auch in hundert 
Feine ſolche unvergleichliche Königin gehabt, welche allen gründlichen und 
beilfammen Wiffenfchafften, mit fo gang ausnehmend-gnädigfter Zuneis 
gung, ift gönftig und bepgethan gervefen : wie fie dann infonderheit über 
. die, von dero glorseicheften Gemahl, aus angeftammter gleicher ge 
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mit Königlicher Milde , zum allgemeinen Beften, in Göttingen errichtete neue 
Pflans:Stätte derfelben, ein fonderbahres Vergnügen bezeiget hat. Es erfordert 
demnach auch meine Pflicht, den Abriß, von diefer Königl. Gcdächtnäß: Münge, auf 
dieſen Blut, in der Welt auszuftreuen; und dabey dasjenige nach zu lallen,, und 
furg zufammen zu faſſen, wag die lautere Warheit, von den majeftätifchen- Eigen: 
ſchanten, und ungemeinen Tugenden diefer groffen Königin, und allergnädigften Lan⸗ 
bes: Mutter, in verjchiedenen wohl abgefaften Schrifften, der jeßigen und nachfolgens 
ben Welt, zue Berehrungs:vollen höchften Verwunderung angepriefen hat: wann 
x zuvor noch einige Lebens Umſtaͤnde derfelben, welche der enge Umfang ber Ge 

chtnuͤß ⸗Muͤntze, nicht hat faffen koͤnnen, werde bepgebracht haben. 

Die Königin CAXOLINa, war dag erfigebohrne Kind, ihres auf dem Ge 
daͤchtnuͤß ⸗ Thaler benanten Herren Liners in der A. 1681. ben 14. November voll⸗ 
ogenen andern Vermaͤhlung, mit ber Prinzeßin, Eleonora Erdmuth Luife, Hergog 

hann Georgeng, des erfien, zu Sachſen⸗Eiſenach, und Johannete, Gräfin zuSayn, - 
chter. Sie verlohr denfelben , dba fie faum drey Jahr alt war, A. 1686. den 13. 
Merk. Ihre Frau Mutter wurde zwar zum zweytenmahl A. 1692. den 17. April 
mit Johann Georgen W. Ehurfürften zu Sachfen, vermählet; aber auch A. 1694, 
den 27. April — andernmahl zur Wittwe: worzu noch dag groͤſte Ungluͤck kahm 
daß auch dieſe » 1696. ben 9. Sept. dieſes zeitliche mit dem ewigen verwechſel⸗ 
te, da die Königin das dreyzehnte Jahr ihres Alters erreicht hatte. Sie hatte 
demnach eine ſehr betrübte Jugend: und kahm zwar mwieber an den Onolzbachifchen 
‚ihres Bruders, aus ber väterlichen erften Ehe, Marggraf Georgs Friedrich 
ju Brandenburg; diefer ward aber auch A. 1703. den 30. Martii, durd) die in eis 
nem feindlichen Scharmügel, empfangene tödliche Werwundung , w ihrer gröften 
Betruͤbnuß, jaͤhling aus der Welt geriffen : welches Hergeleid die Nachfolge ihres 
leiblichen Bruders, Marggraf Wilhelm Friedrichs, in der Regierung in etwas vers 
minderte. Sie brachte an deffen Hofe, noch etwas über zwen Jahre zu, bif die er⸗ 
freulsche VBermählung mit dem Könige , als damahligen en erfolgte. 
Diefelbe ward durch eine ſchoͤne Medaille gepriefen, welche auf der erften Seite, 
des Chur⸗Printzens, und auf der andern, feiner Gemahlin Bruft-Bild vorftellete, 
mit der auf beeden Seiten abgetheilten Unterfchrifft: 
FELICES FLAMME QVAS MVTYVS EXCITAT AMOR, 
d. i. 
Begluͤckter Eheſtandt, 
Den gleiche Lieb’ entbrandt. 

Als Churfuͤrſt Georg Ludwig, in der andern Helffte des 1714ten Jahres, zur 
erblichen * en de Groß Britanniſchen Reichs, von rechtswegen beruffen 
ward; verfügte fie ſich mit ihrem Gemapl , als Printzen von Wallis, auch nach 
London: da folgends A. 1727. denſelben ein unvermutheter Tod, auf der Heraus⸗ 
reife, in feine Teutfche Chursund Erblande, zu Oßnabrüd, in das bimmlifche Reich 
verfeßte ; ward ihr aud) bey der Krönung ihres Gemahls, den 22. Detober von dem 
ErtBifchof zu Canterburp, die Königl. Krone aufgefeget. 

SGleichwie fie fi) in allem, dem Könige — u ſeyn beſtrebte, deſſen 
vornehmſte und beſtaͤndigſte Sorge iſt, die g liche in der Kirche, und in dem Ei 
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errichtete Verfaffung des Groß» Britannifchen Reihe, in allen Stucken aufrecht 
zu erhalten, und alle Unterthanen bey dem voͤlligen Genuß, ihrer geiſt⸗ und weltli⸗ 
chen Rechte und Vorzüge zu beſchuͤtzen; alfo war fie auch fehr geneigt , die Ehre, 
den Nuten, und die Sicherheit diefer mächtigen und freyen Nation, auf alle nur 
erfinnliche Weife befördern zu helffen: dahero fie auch den Königlichen Thron, und 
den Wohlftand des Neichs mir Gluͤcke, Friede, Ruhe, und Ruhm jederzeit hoͤchſt 

efeegnet gefehen. Infonderheit äuferte fich ihre geröhnliche Weißheit, Klugheit, 

Gerechtig eit und Sanfftmurh : wann die Nothdurfft erforderte, daß ber König 
feine Teutſche Länder beſuchte, und fie, mährend feiner Abmwefenheit, zur Negentin, 
des Reichs beftellete : —* allemahl durch ihre kluge und vortreffliche Reichs⸗Ver⸗ 
waltung, den Fried und Ruhe» Stand des Reichs glücklich erhalten hat. 


a mit dem Könige, ihrem Gemahl, volltommen gleich gefinnete® &emüthe, 
zur Befeftigung der allgemeinen Wohlfarth, ward durch ihre zu demſelben hegende, 
smabläßige Liebe, Treue, und Ergebenheit am allermeiften geftärdet. Sie richte 
te fich in allen nad) deſſelben Neigung , alle ihre Sinnen und Gedanden, waren da 
hin gerichtet, beffen mit den Regierungs⸗Sorgen, —— Gemuͤthe, durch bie 

angenehmſte Unterhaltung zu erleichtern. Wegen des unaus ſprechlichen Vergnuͤgens, 
uͤber die * und dreißigsjährige liebreicheſte Ehe⸗Verbindung , ſagte fie oͤffters: 
Daß fie dem Koͤnige unendlich verpflichtet waͤre, weil er fie zu der aller⸗ 
gih eeligften Sraus, in der Welt gemacht hätte; und ob fie zwar ihre 

inder hertzlich liebte, fo wären fie doch nicht als ein Sand, Korn, gegen 
thren Bemabl zu rechnen. | 


-EHtt ließ diefelbe mit drey theureften Pringen , und fünf innen 
Schft gefeegnet feyn. Damit num diefe in Ebenbilder 9 nn 
ugenden, ihrer Königl. Eltern abgeben möchten, und durch fie der GroßBritans 

nifche Thron, auf ihr Hauß biß an das Ende ber Welt befeftiget werden koͤnte: fo er; 
wieß die Königin eine unermuͤdete Sorgfalt, bey derfelben heilfammen Auferzie: 
bung. Sie — ſolche faſt nie aus den Augen. Die meiſten Unterredungen mit 
ihnen waren auf ihre Verbefferung,und die Beförderung ihrer Ghückfeeligkeit,mit den 
liebreichften Wermahnungen, eingerichtet, welches von ſolcher erwuͤnſchten Wuͤr⸗ 
ung war , daß diefelben auch nichts mehr verabfcheueten, als einer fo hold: 
feeligften Mutter ein Mißfalen über ihre Aufführung zu erregen. 


Die eigentliche Nachrichten von den zu biefer Ra Ken Königin pri 
vat⸗· Leben gehörigen Umftänder und Handlungen, find in ihrer Zuverläßigfeit zwar 
noch fehr mange ri Jedoch haben diejenige, welche, ihrer Bedienung wegen, 

beftändig. um ihre Perfon zu ſeyn, die Gnade gehabt haben, einhellig verfichert, in 

den geheimen Tugenden ihres privat⸗ Lebens eben fo groffe Bollfommenheiten entdeckt 

u haben, als welche an dem Glange ihrer Majeftät , als bie befannteften, die 
belt am meiften bewundert hat. Anfonderheit wird gerühmet ‚ ‚daß fie auf eine 
fehr gefchichte Art und Weife, ihre Zeit dermaffen wohl einzutheilen gewuft : wo⸗ 
durch fie alle vorfommende mannigfaltige Gefhäffte, ohne Anftoß, Verwirrung 
und Beſchwehrde, mit groffer Bequemlichkeit, ferti beforgen und abthun koͤn 
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nen. den Zeit, Bersreib des Hofs, wiedmete fie nur einige Stunden; und zu 
ihrem Aufpuß die allertvenigften. Allen, welche mit ibren Bitten und Klagen fich 
gu ihe wenbeten, 5* fe ein gnädiges Gehoͤr. Einige Stimden beachte fie 
mit Leſung guter Bücher zu , welche tief: und fcharffinnige —— in ſich 
enthielten: wodurch fie zu einer groſſen Erkaͤntnuͤß, in Philoſophiſchen Sachen, ge; 
. Gie hatte zwar auch eine fonderbahre Wilfenfchafft, in der Hiftorie und 
; der berühmteften Häufer in Europa ; jedoc) , wurde fie endlich der 
Schriften überbrüßig : weil fie fo viele Ungewißheit und Partheylig⸗ 
in felben verfpührete. Sie unterredete fich auch oͤffters, mit Perfonen 
son allerley Wiffenfchafften und Kuͤnſten; und wuſte biefeiben nach ihrer Gefchich 
lichkeit oder Unvollfommenheit, gar genau zu beurtheilen : bag Gebaͤchtnuͤß der 
vier geoffen gelehrten Engelländer, des Newtons, Looks, Clarke, und Wolle- 
ons, welche die göttlichen und natürlichen Warheiten, in ein geöfferes Licht, zu 
kellen befliſſen geweſen, ſchaͤtzte die allergätigfte Königin fo 83 daß ſie deren 
von dem kuͤnſtlichen Stali nifhen Bildhauer, Gulpha, aus Marmor verfertigte 
Sruftbilder, im einer in dem Garten zu Richemond A. 1731. erbauieten Grotte auf: 
Be ließ; davon einen fchönen Abriß, ber Herr 20 ath von Meiern, in dee 
edicationg:Kupfferleifte Des andern Tpeils der Allorum P. W. mitgetheilet har. 
Wie dann auch die Königin öfters gefagt hat: Sie freuete ſich recht, zu gleidyer 
Zeit mit dem groffen Newton gelebt zu haben, und deffen Unterweifung 
mündlich geniefjen zu Fönnen. 


sühmter Königl. Perfonen in ee, beederlen Gefchlechtd, augzierete : alg 
1) des A. 900, verftorbenen 8. 


den Tod A. 1503. ihren Gemahl verlaffen hat. 7) Der R. Catharina von Valois. 
8. Carls VI. in Frandreich Gemahlin , durch welche ihr Gemahl, 8. Heinrich V, 


iſt, 8) der * R. Eliſabeth, welche von A. 1558. biß A. 1603. Engelland 
hoͤchſt glüdkli ' 
von Wallis, der fein tapffres Leben A, 1376. endigte. Und 10) Seimwiche, Yin 


von Wallis , der A, 1612. durch ein frühzeitiges Abfterben, als der Altefte 
hn, feinem Vatter 8. Jacob 1. von Groß: Britannien, eine groſſe Hofnung 


u 
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ieſes alles war eine Wuͤrckung, des durchdringenden und nachforſchenden 


Verftandes, in dem erhabenen Gemäthe, unferer groffen Königin. Sie hatte «ine 
ſtarcke Fähigkeit, auch von den ſchwehreſten Sachen, fich einen leichten Begrif zu 
machen. Ihr fertiges und durch lange Erfahrung geftärdted Gedaͤchtnuͤß, gab ihr 
Anlaß, die gegenwärtigen Borfallenheiten reifflich zu beurtheilen. Ihr Umgang und 
Unterredung, zeigten einen hoben umd lebhaften Geift. Sie war nicht nur gluͤck⸗ 
lich, harffiunige Antworten, in verſchiedenen Sprachen, mit geichichten Redens— 
Arten zu geben; ſondern aud) fo gnädig, fie von andern wohl aufzunehmen. Gie 
wuſte auch jedermann, nach Befchaffenheit feines Ternperamenis , nach feinen 
Neigungen und Wiffenfihafften, huldreich zus begegnen; und ihre Reden je 
desmahl darnady einzurichten: infonderheit aber dabey die Perfonen, nad) i 

ven wuͤrcklichen Verdienften zu unterfcheiden, und ihnen ihre beiondere Hochach⸗ 
tung mercklich zu erkennen zugeben. Ein angenommenes gehünfteltes Wejen, war 

an ihren Bezeigen gar nicht zu fpühren. 


In ihrer Religion erwieß fie fich immer, als eine wahre Ehriftin, als eine eis 
ferige Proteftantin, und als eine aufrichtige Freundin, der Englifchen Kirche; und 
mufte alle Haupt: Glaubens Lehre» Säge, auf das gruͤndlichſte, aus eigener Übers 
jeigung zu beweiſen, und das Gegentheil zu twiederlegen; wie fie dann auch eine 
gar hpeitige Probe, von ihrer Etanthafftigfeit, in der richtig erfannten Evans 

eliſchen Warheit, dadurch an Tag gelegt, daß fie die Bermählung mit einem groffen 
onarchen, von einer andern Kirche, freudig und wohl bedächtig abgelehnt hat. 
Aug dieſer eigentlichen Urquelle, aller konbrhafftiger Tugenden, floß eine vollkom⸗ 
mene Beherrichung ihrer Gedanden, Worte, und Neigungen her ; ingleichen eine 
ungeftörte Gleichmuͤthigkeit bey allen unvermeidiich abwechfilenden Zufällen, diefeg 
zeitlichen Lebens: vornehmlich aber ein unumfchrändtes Wohlwollen und Mitleiden 
gegen alle in Mangel, Noth, Ungluͤck, Wiedermärtigkeit und Elend gerat 
enfchen; unter welche fie fo milde Gaben austheilte, dag ſolche faft den fünf 
ten Theil ihrer jährlichen Einkuͤnffte ausmachten: dabey ſie zwar feine Secte und 
Parthey anfahe , jedoch aber ben Wittwen und Wayſen, der Priefter und Oft: 
cier, und benenjenigen, welche in ihrer gröften Beduͤrffnus nirgends eine Yeyr 
bülffe zu gemwarten hatten, ober welche ohne ihre Schuld in Armuth gerathen was 
ren, einen Vorzug gab. Die meiften Davon erfuhren niemahle ihre mildefte Wohl 
thäterin; alle ihre Chriſtl. Liebes: Wercke geſchahen, daß die lincke Hand nicht 
wufte, was bie rechte that. Denn fie achtete einen eiteln Nachruhm und Lobs 
fpruch gar nicht; fondern vergnuͤgte fich in allen ihren Thun und Faffen, mit dem 
Beyfall, welchen ihr das eigene Gewiſſen gab: und lieg ihr am meiften angelegen 
ſeyn, dem pet und allerheiligften Wefen, in allen ihren Handlungen, zu ges 
fallen; als dem fie alleine davon Nechenfchafft zu geben hätte. Dahero überfahe 
fie auch unverdiente uͤbele Nachreden, und unglimpffliche Vorwuͤrffe, mit fonderr 
bahrer Gelaffenheit, Großmuth ımd Gleichgiltigkeit, und pflegte nur zu wuͤuſchen: 
Daß foldye übelgefinnere und r nige Zeute , fie beffer Fennen möchten, 
Sie fagte auch —— Es wuͤrde ihr Character nicht eher, als nach ihrem To; 
de, recht bekannt werden. 


Sa 
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diefer wurde auch in ihren Todes Stunden, allen ſenden recht, fund, 
—**—* dieſelbe, durch hefftige Schmertzen, gantzer zwoͤlff Tage und Nacht, faſi 
ohne Unterlaß gequaͤlet wurde; fo hielte fie doch dabey mit aller erſinnlichen Ger 
dult, und ſtandhafften Gemichs-Stärde aus, und gab ihr fo empfindliches Leiden, 
nicht einmahl durch einen ungedultigen Seufzer, geichweige durch ein verdrieglicheg 
Wort, zu erfennen: fo gar, daß fie nad) den Verſuch eines ſchmertzhafften Unter: 
nehmen , wodurch ihr die nbärgte, einige Linderung und Huͤlffe zu verfchaffen 
trachteten, fich mit einiger Bekuͤmmernuͤß vernehmen ließ: Sie befürchreie, daß 
—— Ungedult dabey bezeigt haͤtte, als ſie billig nicht haͤtte thun 

en. 


Man hatte ſchon einige Monathe, vor ihrer letzten Krauckheit, in ihrem ſonſt 
lebhafften Angeſichte und Umgang, ein etwas veraͤndertes Weſen, bemercket. Sie 
war zu weilen ſehr tiefſinnig, und ließ ſich ein und anderer gar nachdenck⸗ 
lichen Meden verachmen : woraus man bernachmahls gefehen, daß ihr dag 
bevorfichende Lebens » Ende recht geahndet hat; bahero fie auch gleich, fo bald 
fie Bettlägerig wurde, an ihren Wiederauffommen zu zweiffeln anfie Jeden⸗ 
noch, als fie die Betruͤbnuͤß der umſtehenden vermerckte, die um ihr längeres fe 
‚ben befümmert waren, fo fuchte fie diefelben dadurch aufzurichten , daß fie fagte: 
Sie wolte fid) beftreben , ein Zeben zu erbalten, weldes fie ihrer Maje⸗ 
flät, und dem ganzen KRönigl. Haufe, fo theuer und lieb zu feyn anfabe. 
Am zweyten Tage ihres Krancken Lagers entfielen ihr einige Thränen; entweder 
aus Entkräfftung der Geifter, oder aus —— Bewegung, fuͤr ihre allerliebſten 

ſonen, auf der Welt: welche fie nun bald, durch ihr Abſcheiden, in unendliche 

ehmnth fegen würde. Sie erhohlte ſich aber bald wieder, und gelangte zu ihrer 

vorigen Großmuth und ſtandhafften Gelaffenheit : bey welcher fie auch, biß an die 
legte Minute, ihres feeligen Hintritts, unverruckt beharrete. 


pre Gedancken waren dabey ſtets zu GOtt gerichtet; und fie befennete, 
daß fie demſelben weit geöffern Danck fhuldig wäre , als andere Menfchen: wo; 
bey fie die mannigfaltigen Proben auführete, die er ihr in ihren ganken Lebens: 
Rauffe, von feiner göttlichen und gnädigen Vorſchung gegeben haͤtte. Sie betete 
ſehr inbruͤnſtig mit deutlicher Stimme vor den König, vor ihre Familie, und vor 
die.gemeine Wohlfarth; und vergröfferte ihre Andacht, in denen von dem Erg: Bis 
ſchof von Eanterbury, täglich zweymahl vor ihren Bette gehaltenen Bettſtunden. 


Sie nahm von dem Könige einen fehr beweglichen Abfchieb: und empfahl in 

ro Majeftät Hulde und Schuß, alle ihre Bedienten, deren einige über zmangig 

abre, in ihren Dienften zu ftehen die Gnade gehabt haben. Sie gefeeguete die 

Smigliche Familie, mit den liebreicheften Lehren , und nachbrädlichen Ermahnen, 
zu vertraulicher Liebe und Einigkeit untereinander. 

Kurtz vor ihrem Ende bezeigte fie, mit freudiger Stimme und Geberden: 

» Daß fie in ihrem Leben ſich äufferft, und deſtaͤndi 8 tteangelegen ſeyn laſſen, ges 

„ gen GOtt und Menfchen, fo viel ihr nur möglich geweſen, ihre Pflicht zu beobs 

„ achten; daß weil fie kein hart beſchwehrtes —2 fuͤhlete, ſie zu dem — 

„her⸗ 


HE . 08ß8ß 
„ bergigen GDtt hoffete, er würde ihre Schwachheiten ihr in Gmaben verzeihen, “ 
» den aufrichtige zu Beförderung der Ehre des Königes und der Wohlfart 
„des Reiches angewendete Sorgfalt und Bemähung , fich gefällig feyn laffen; 
» daß ihr Wünfchen und Trachten, ohnaufhoͤrlich = die Erhaltung der Freyheit 
„ der NRution abgezielet hätte; daß, wennfie in einem eder andern Theil, ihrer 
», Aufführung ſich geirret, folches nicht von ihrem Willen , fondern von einem 
„Verſehen des Verftandes hergerühret wäre; daß fie fich nicht erinnern koͤnte, 
„, jemanden unbiliger Weife nır eine Stunde Berdruß und Unwillen verurſacht 
„ju haben, und daß fie allen in ihrem Vermögen gewefenen Mitteln und Wegen 
„ ämfig nachgefonnen hätte, um zu der Glückjeeligkeit der Königl. Familie etwas 
„beyzutragen, amd den gemeinfammen Nugen aller derer, welche der Königlichen 
» Regierung Heil und Seegen wuͤnſchen, zu befördern. 


Bey herannahender leiter Stunde, fragte fie einen von ihren Medicis: Wie 
lange Fan diefes noch währen? und auf feine Antwort: Bro. Majeſtaͤt wers 
den von ihrem Leiden bald erlöfer ſeyn, fagte fie: Je eher, je lieber: Hier 
auf wiederhohlete fie ein. von ihr felbft verabfaffetes Gebeth , womit fie ihre völlige 
Zuverficht des Glaubens zu leßt — Bald darauf fieng die Sprache an 
ſchwaͤcher zu werden, die Lebens⸗Geiſter nahmen zuſehends ſehr ab, und die To— 
des Angſt trat immer näher an das Hertze. Dahero begehrte fie, man ſolte ſie im 
Bette en > erheben , und, bamit fie länger aufrecht bleiben möchte, ver 
langte fie mit Waffer ein wenig angefprengt zu werden. Als fie zu miederhohlten 
maß dadurch etwas erfrifchet worden, fagtefie, ar ber Pring und die Pringef 

nnen auf bie Knie fallen und vor fie beten folte. Als folches geichabe , und dies 
elben einige Gebethe, unter häuffigen Thränen vorlaſen; ruffte fie ihnen zu, weil 
das Gehör ihr fehon zu entweichen beginnen mochte: Betet laut,daß ich es hören 
Fönne. Diefes wurde auch befolget, und mit dem Gebeth d48 Herrn befchloffen ; 
welches die im Hinfcheiden begriffene —— mit gebrochener Stimme nachſprach. 
erauf ließ fie noch das eingige Wort : SO. von ſich vernehmen, ſchlug ihre 
erg > legte den Leib fanfft auf das Bette, und gab den feeligen 
au 
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wi le den N aus bdem Klag⸗Liede der Georg⸗A 
PR? —— e acheuf, J eorg nouſtu⸗ 


Salve, DIVA, nouum .coefi decus, utque ſolebas, 
Propitio noftris numine rebus ades! 

Atque tuum, ut falui fimus, folare Maritum} 
Felicem & [emper refpice dextra Domum4 


Yid. Gefneri Orat. parental. Deti. Bonay. Ranzow Rede, von dem unüber; 


windl. Heldenmuth der Röntgen WUhelminen Carolinen. 
Entwurf des Eharacters der K. Caroline. 
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Graf Moritens, in Tedlenburg und Bentbeim, 
4 Thaler, von A, 1657. . | 












- IL. Befchreibung deſſelben. | 

Ne Saupt-Seice zeiget das geharnifchte Bruftbild, des Grafens, 
RB) von der rechten Geſichts Seite, im bloſſen Haupte, mit langen 
* en, einem breiten Überfchlag, und dem umberftehenden Fit; 
tt; MOR.itius, C.omes. IN. TEC.klenburg. BEN theim, <T.einford, 
ET, LiM « D.ominus IN. RHE.da. d;i. Moritʒ, Braf in Tecklen⸗ 


sa 


er, Sentheim, Steinfurcth und Limburg, Herr in Rheden. 
Die ‚Seite enthält das quergetheilte Gräflihe Wappen 
mit ee - Die obere Hehe, iſt dreymahl in die Lange ge> 
heilt, Im miztlern filbernen Feld, find drey rothe Hersen, als 2, und 
"wegen des Grafichafft Terfienbueg, Im rothen Feld zur — 
hr in 
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find ni goldne Pfennige, viermahl vier, und unten drey, wegen 
der Sr. Bentheim, und im blauen Feld zur lincken, ein goldner Ander, - 
wegen der Gr, Lingen. Die untere Reihe ift zweymahl in die Länge ge: 
theilt. Sm erften goldnen Feld, ifi ein rother Schwan ; mit ſchwartzen 
Schnabel und Füffen, wegen der Gr: Steinfure: und im andern ſilber⸗ 
nen Feld, ein aufgerichteter. rother gefrönter Löwe, wegen der Gr. Lim: 
burg. Der Mittelſchild ift dreymahl in Die Länge, und zweymahl quer; 

etheilt. Der obern Reihe erftes filbernes Feld, hat einen aufgerichteten 
\önarse Löwen, deffen Leib mit Drey goldnen Ringen, und das Ende 

es Schwantzes, mit einer golönen Mofe beſetzt if, wegen der Herrfchafft 
Rbeda: das andere rothe Feld, zween filberne Quer⸗Balcken, wegen der 
Herrfchafft YOevelinahofen: das dritte goldne Feld, zwo auswerts ge; 
fehrte ſchwartze Bären: Tagen neben einander, wegen der Gr. Hojgs. 
In der uͤntern Reihe, erſten von roth und Silber quergetheilten Feld, 
ift ein aufgerichteter goldner Lö, wegen der Herrſchafft Helffenftein. 
In dem andern rothen Feld, ein aufgerichteter filberner Löwe, wegen 
der Herrfchafft Alpen: und im dritten rothen, fünf goldne Querftreif- 
fen, wegen der Erb» Vogtey im Ertʒſtifft Coͤlin. Uder dem Schild ſte⸗ 
hen drey gefrönte Helme, Auf dem mittlern ift ein filberner Pfau, mit 
ausgebreiteten Schwanke, wegen der Gr. mie auf dem ans 
dern zur rechten, ein wachfender Mohr ohne 2teme, auf deſſen Kleid, das 
Bentheimifche Wappen, wiederhohlt wird, mit einer rothen von Gold 
aufgefchlagenen Zippek Müe, mwegen-ber Gr Bentheim ; aufdemdrits 
ten zur lincken der Steinfurthifhe Schwan, megen Steinfurth. 
Die Umfchrifft ift : IN TE SPERO DOMINE. d. i. Auf dich hoffe 
* Herr, aus Pfalm VII. a. Zwiſchen den Helmen ſteht die Jahr⸗ 
zahl 1657. 


2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 


Die meiſten Graͤſichen Hauſer, in Weſtphalen, wollen ſich von d 
Zeiten — — Sie haben au mehre 
se Ehre davon —* 


Kayſer Carl war den Grafen gönftiger; alsden Herkogen; biefe fee 
er ab, und fegte jene dafür ein, to er nur Fonte. Er Eonteeher mit 
INWIEFERN, UNE UNE DBERANGEN BEIDE IIEIESOEIDIKE UA DE 

- mehr 


J 
—— 
mehr ‚je feiche mißbrauchten. Die Grafen waren nicht über ein ganses 
Volck, oder über eine gange groffe Landfchafft gefeget. In einem Gau, 
oder eingegrängten Pandaftrich, wurden etliche Grafen gejest: ‚nicht dag 
fie ſolchen beherrfchen, fondern Berichte halten , und jedem über zuge: 
fügtes Unrecht von andern, Gerechtigfeit, nach ber Vorſchrifft der Ge 
ge, wiederfahren laffen jolten. Dahero zwar zu Carls des groffen 
eiten, Grafen, in geoffer Menge gervefen find : jedoch in gang anderer 
eftalt, als fie anjego haben. 

Den alten Scafen von Tecklenburg, ift es demnach gar nicht zu ver⸗ 
übeln,dag fie Graf Lobben, zu ihren erften Stamm: Batter angegeben has 
ben. Ich wolte wünfchen, daß fie ſolches auch hätten — koͤnnen. 
Alleine wenn man es genau unterſuchet, ſo kommt der gange Beweiß auf 
neuere Chronicken an; die ſich vollends in Den nachfolgenden Jahrhunders 
ten, auf nichts beffers,als auf das fabelhaffte Turnier- Buch, Des Rixners, 
beruffen,und Damit vollends alles vorhergehende zu (handen machen. Der 
Er efte Graf von Tecklenburg, ift Simon, weicher dem Ertz⸗ 

iſch 


u 
offen von Coͤlln half, auf Hertzog Heinrichen, den Be n Sad 


en zufchlagen : nachdem er aber von ihm erwiſchet, und eine weile ges 
angen gefegt worden, trat er nad) feiner Erledigung, auf beffen Seite, 
Mit feiner Gemahlin Eilicke, zeugteer Ludolphen, Bifhoffenzu Münfter, 
und Simon li, weldyer 8. Dttens IV. getreuer Beyftand war, und mit 
den Grafen von Ruvensburg Krieg führete: in welchem er * einem 
Scharmuͤtzel A. 1207. umkahm. Seine Söhne, von einer Gräfin von 
Arensberg, waren Engelbert, Bifchof zu Oßnabruͤck, ımd Dtto, welche 


ingeofferlineinigfeit lebten. Otto fiel,in Setenfaft Wigolds von Dyſ⸗ 


fen, ben Biſchof auf den Hals. Er jog aber den kuͤrhern; und würde 
‚noch mehr verlohren haben, mann nicht ihe Vetter, Biſchof Lubolph zu 
Münfter, wiſchen ihnen Friede geſtifftet hätte. Diefer Otto hat fich in⸗ 
fonderheit um das Jahr 1236, hervorgethan, und von einer Burggräfin 
von Stromberg, nur einen Sohn, Simon Ill, hinterlaffen. Diefer hatte 
eine Gräfin von det Lippe, zur Gemahlin, und mit ihr einen Sohn 
Nicolaum 1. welcher A. 1330. mit fchlechten —— den Biſchof, von Oß⸗ 
nabräc bekriegt hat. Deſſen mit einer Gräfin von Bentheim, erzeugter 


/ 


Sohn Dtto, hatte das Ungluͤck, dag fich fein Sohn Nicolaus, gegen ihm . 


auflegte, und ihm allen Verdruß anthat. Hamelmann bemercket, daß 


derfelbevon G tt wegen des übeln Verfahrens, mit feinem Batter, ſey 
hart geſtraffet worden. Diefes geſchahe infonderheit dadurch: er hatte 
mig den Friegländern, auch ohne gegebene Urfache, angebunden, — die 

2 oilern 
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Soilern und Schnäffen, mit Gewalt unter dag Amt GEloppenborg gezogen: hernach 
zerfiel er mit Biſchof Orten zu Münfter, welcher ihm bie Eihlöffer, Bar erne, und 
Eloppenborg abnahm, ihn auch fonften fehr in Die Enge trieb, Seine beede Söhne, Otto 
und —*8* von der andern Gemahlin, einer Graͤfin von Hoja, theilten bie vaͤt⸗ 
terl. Herrſchafften unter ſich; Otto bekahm Tecklenburg, und Nicolaus Lingen. Die: 
ſer letztere pflantzte alleine den Stamm fort, mit Adelheit von Pleſſe, ſeiner Gemah⸗ 
lin; ſchlug Graf Bernharden von ber Lippe, von den Schloß Rheden weg, und vers 
eerte deſſen Land mit Brand und Plünderung, eine lange weile. Won feinen zween 
oͤhnen, Otten und Nicolas, hatte Otto VIt.mitder Irmengard von Rietberg, ei 
nen Sobn Conrad, der auch alle Sottlofigfeit an den Batter bewieß, ihn A, 1514. 
ing Gefängnüß legte, und durd) die Härteften Trangfaalen zwang, Tecklenburg und 
Rheda, noch bey feinen Leben ihm abzutretten. Er befahm.aber auch dafür feinen 
gebührenden Lohn. Seine —— die Graͤfin von Bronckhorſt, verhalf erſtlich 
ihren Vatter, durch Beyſtand der Biſchoͤfe, zu Muͤnſter und Oßnabruͤck, der Hertzoge 
u Braunſchweig ⸗Wolffenbuͤttel, Grubenhagiſcher Linie, und der Grafen von Olden ⸗ 
g, Lippe, und Rietberg, wieder auf freyen Fuß. Hernachmahls kahm Gr. Eon 
rad auf folgende Weife, um die Herrfchafft Lingen. war dazumaht fein Vetter 
Nicolaus am Leben, melcher die Serrfchafft Lingen befaß. Diefer zerfiel mit Bis 
ſchof Erichen zu Minfter ‚welcher ihm dag Schloß Lingen abnahm. Nicolaus, um 
daffelbe —— befommen, trug feine zuvor gang frey eigene Herrſchafft, Her⸗ 
g03 Carln in Geldern zu Lehen auf; der Bifhof von Münfter war diefem mächtigen 
achbahrn nicht gemachfen, und mufte alfo Lingen wieder fahren laffen. Nach Gr. 
Nickels Adfterben ohn alle Feibes;Erben, kahm zwar A. — Lingen an ſeinen 
Better, Sr. Conraden, ber ſolches auch von dem Hertzog von Geldern, zu Lehn nahm. 
Er hätte aber hierauf mit feinen beeden andern noch lebenden Brüdern, Elauffen und 
Otten, die Herrfchafften theilen De Er ſchickte aber Elauffen,unter Ör.Chriftophs 
von Didenburg Fahnen, im Dänifchen Krieg, wo er in der Schlacht auf der Ochſen⸗ 
brucke A. 1534. blieb. Otten machte er den geiftl. Stand beliebt, und verhalff ihm 
zur Probftey bey der Collegiar-Kirche, zu St. anns in Oßnabruck. Wie aber 
diefer nach des Bruder Clauſens Tob wieder weltlich ward, und von dem Brüder Eon. 
rad, die Erbtheilung hefftig verlangte, fo machte e8 ihm Konrad nicht beſſer, als feis 
nem Vatter, nahm ihm beym Kopffe, warf ihm in ein duͤſters Gefaͤngnuͤß, und gab 
dann fuͤr, er wäre rafend geworden, und damit ee niemand in der Tollheit beſchaͤbig⸗ 
te, müfte man ihm in guter Verwahrung halten. Nun fan es zwar wohl feyn, daß 
Otto fich daß zugefügte geboppelte Unrecht, dergeftaltzn Gemüthe gezogen hat, daß 
er darüber gang verruckt und bloͤdſinnig geworben war ; jebermann —* es aber 
anfangs für einen falſchen Vorwand, teil man wuſte, wie uͤbel Eonzad feinen gut⸗ 
thätigen Vatter mitgefpielet hatte. Nachgehends Hielte es derfelbe mit Landgr. Hhi⸗ 
kippen von Heflen, im Schmalfalbifchen Kriege. Weil er nun auchverfäumet hatte, 
bie Lehn bey Kayfer Carln V. zu füchen, feit bem berfelbe Geldern an fich gebracht 
hatte ; fo ſchenckte ber zornige Kayſer die Herrfchafft Lingen, Graf Marimilian von 
Buiren, in Breda: welcher fie fo gleich mit Kayferl. Bildern einnahm; ja noch uns 
terfchiedliche Derter von Tecklenburg darzuriffe. Conrad hatte feinem bBatter und 
Bruder, den Beſitz diefer Graf⸗ und Herrſchafft nicht egoͤnnet: und müfte endlich 
erleben , daß fie faft gar in fremde Hände geriethen. binterließ auch ” — 
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A: 1556, erfolgten Ubfterben feinen . ‚ fondern nur eine Tochter Anna, twelche 
an Everwin, Grafen zu Bentheim und Steinforb vermäplt war: dahero berfelbe fo 
gs Befiß, von der Gr. Tecklenburg, und dee Herrfchafft Rheda nahm, und den 
ES ——— as och thes, welches mahl | 
er Flu vierdten gott othes, w w war ſo freventli 
in den Graͤfl. Tecklenburgiſchen Hauſe uͤbertreten * hafftete —— ei 
und Kindes Kinder, und zog ein Hauffen Unglüd, Unruhe und Verdruß nach fich. 
Der Gräfin von Bentheim, Anna, ward zwar das Gewiſſen rege, dahero fie ihren 
alten Better, Gr. Dtten, aus dem Öefängnüß wieder hervor zog, an ihren Hof nah 
und ihm mit einer — Hofhaltung verſahe; da dann jedermann fahe, daß 
erhafft, feine Gemüths:Kräffte, etwas niedergefchlagen hatte, 
fo fehlte ihm doch nicht gang und gar Verſtand: fondern er Eonte Ach gang wohl in 
die Ehre finden, die man ihm erwieß.. Als nun derfelbe bald darauf A. 1562. alg 
der legte feines Stammens und Nahmens mit Tod abgegangen war, und furg zus 
vor auch Gr. Eberwinn zu Bentheim , fo machte Graf Dttens des VII. und des 
andgierigen Gr. Conrads Schwerter, Anna, Graf Philipps 1, zu Solm&Braunfelg 
SemaplinAnfpruch,an die Helffte der Graf! —— * und Herrſchafft Rhedar 
und verlangt durch einen 4. 1576. an ber Reichs⸗Cammer zu Speyer an 
Proceß, für eine Mit;Erbin ihres Vatters, Gr. Ottens bes Ältern, verlaffenen Graf 
und Herrſchafft erklärt zu werden. 
mittelft kahm Arnold, Graf Eberwinng, und — Annd, Graͤfin von 
Tecklenburg Sohn zur Regierung:welcher mit derreichen Erb ⸗ Tochter Humbrechtg, Gras 
ſens von Nuenar, Magdalena, die —— Bebburn, Alpen und nſtein 
erheyrathete, auch von feinem Schwager, Gr. Adolphen, die Grafſch impurg 
ander Lahn, und die Baronie Lenep erbte. Nach feinen Tode A. 1606, theilten feine 
vier Söhne diefelben ng unter fich, daß Adolph Tecklenburg, Arnoldus Jos 
bocus Bentheim, Wilhelm Heinrich Steinfort, und Conrad Humbert men ber 
kahm. Adolph als der Stamm Batter, der legten Grafen von Tecklenburg, A ° 
1625. und hinterließ von feiner Gemahlin — Joh. Ludwigs, Grafens von 
Naffau Tochter, unter andern vielen Kindern, dieſen Graf Moritz welcher den auf 
diefen Bogen ſtehenden Thaler, hat fehlagen laffen, und alleine den Stamm fortges 
t hat. . Derfelbe war gebohren A. 1615. den 3. Februarii, und verließ diefe 
tlichkeit A. 1674. den 16. Julii. Er vermählte Äh A. 2 . mit Johanna Dos 
zothea, Fuͤrſt Joh. Georgs I, zu Anhalt:Deffau Tochter ; we he A. 1695. ben 16, 
Apr. im 83. Jahr ihres Alters verſchieden, und eine Mutter von 2, Söhnen und 
Söchtern gewefen if. Es hatte derſelbe, von ben Grafen von Solms Braun 
‚ als. den mmen, der obgemeldten Ynna, gebohrner Gräfin von Teckien⸗ 
‚burg, gro Nafeshtung, in dem) bey dem Reiche Cammer ⸗Gerichte zu Speyer, anges 
en Handel. 
Er behauptete fein Recht erfil. damit, daß die Grafſchafft Tecklenburg, eine 
mit ut arten egalien, und Landeherrlichen Sebeit, von Kapfern. verfehene, mit 
einen Fideicommiffo, und dem Recht der Erfige urth afficirte, und Sig und Siimu 
auf ben Neichstägen habende, — eichs SGrafſchafft ſey. Dieſes erhels 
le ı) aus ben Kayſerl. Confirmationibus ber Negalien , er die zeitigen Brafen 
son Tecclenburg / von dem Erſtgebohrnen, er dem Erſtgebohrnen, alemapl erhal: 
et ten 


obwohl die harte 


- 


Reichs⸗ und Kayſerl. Lehm Rechten,nicht Eönne noch werde vertheilet werden, 
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ten —* , 2) aus den Wätterl, Verordnungen und Teftamenten, in welchen der 
ältefte Sohn, allemahl, für den regierenden Bars und Inhaber, der Grafſchafft 
Zedlenburg erfläret, und angemwiefen worden, den nachfolgenden Söhnen ihren 
Unterhalt, zu reichen, und die Töchter auszuftenern. So lautete dag ale Vaͤtterl. 
Teftament, von A. 1594. daß die Grafichafft Tecklenburg , nad) re u he 
aglei 
». wohl auch noch 3. Söhne vorhanden ıc. Sjtem ; vor fich und feine männliche Leis - 
>» bes-Erben und diteften Sohne; — nachdeme in unfern Graͤfl. Stamme, bey» 
» bee Häufer Bentheim und Tecklenburg, von Alters je und allewege alfo derge 


„» bracht, und gehalten, auch zu Erhaltung, und Aufnahme des männlichen Stans 


mies fi) anders nicht eignet, dann daß die Fräulein, und Töchter, mit einem ges 


wiſſen Brautfchat aus und abgefteuert, auch fonftenzu Ehren mit Kleidern, Klei⸗ 
» nobien, und andern Zierath, nach Gräfl. Art, und wie ihres gleichen verfehen, 
„ und feinestveges zu Suceegion der Lauden, Heute und Güter, neben und mit 
„ ihren Brüdern, geftattet werden. „ In der Ehe-Beredung, Gr. Elauffend von 
A. . ftunde : „ Kähmen auch Söhne und Leibes.Erben, fo follen die an der 
 Graffchafft Tecklenburg, und an allen Herrlichkeiten berechtiget feyn, gleich vor: 


%s — Herr Graf anjego iſt: und die Toͤchter auszuſteuren, und aus dem 
» 


nude zu verſehen, ehrlich und redlich, nach Rath und Gutduͤucken, der Herren 
» und Freunde an beeden Seiten, und nach Gewohnheit des Landes verforget feyn. 
3 ben Concordatis Tecklenburgicis , welche meldeten , was maſſen bie 
zaffchafft Tecklenburg fo befehaffen fey, daß ein zeitiger Befiger, davon nichte 
—— noch auch verpfaͤnden könne, welches klar ein Fidei Commillum Fami- 
anzeige. 
; um andern fleiffte fih Gr. Morit darauf, daß Gr. Conrad, Graf Ottens 
‚VIIE. erfigebohener Sohn geweſen fey ; von welchen er gerader abfeigender Finie 
‚herfomme, da hingegen der Graf zu Solms ⸗Braunfelß, von diefes Gr. Eonradg, 
2 eſter Anna, feittwärts abſtammete. Dieſes beſtaͤttige die Vaͤt⸗ 
terliche Diſpoſition, worinne ſtůnde: „ Dem edlen Conrad , Grafen zu Tecklen⸗ 
„burg, unferm freundlich lieben Sohne, als unferm älteftem Sohne und Erbs 
„ Heren. » GSo-fey auch die, vom deſſen Schwefter Auna, gegebene Quittung vor⸗ 
Handen, worinne fie Graf Conraden, und alle deffen Erben und Nachktontmen, 
am empfangener ſechs taufend Gulden, —* Aledig, und loß ſage. 
Dagegen ward von Solms⸗Braunfelß eingewendet; vors erftes mann ſchon 
Tecklenburg, eine freye ohnmittelbahre allodialc,mit Landsherrlicher Hoheit, auch 
und Stimme im Reiche und Creyſſe, verſehene Grafſchafft, von undencklichen 


Dahren her geweſen: fo waͤre es deninach ein irriges, und ohngegründetes Vor; 


geben, daß ihr jederzeit das Recht, eines Fidei Commifli angetleber ſey. Wie 
dann auch nicht erweißlich, daß dergleichen jemahls durch ein Statut, allgemei: 
weGerwohnheit, oder Kahſerliches Privilegium eingeführet ; wohl aber befannt 


gleich fuccediret, und diefe bißweilen nur, mit Borbehalt ihrer Erbgerechtigkeit, auf 
dem Fall einer Contravention, durch Pa&ta renunciret hätten, 


ſey, daß neben den Erfigebohrnen, die Nachgebohrnen, her denen Töchtern zu⸗ 


Zum andern ſtammete Graf Morig, ſowohl als SolmBraunfelg, durch ei, 
ne Grauens Perfon, von mehr gedachten Sr, Diten VII, und zwar derjelbe durch 
eine 
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eine En , Solms.Braunfelß durch befien eigene Tochter ab; folglich fey diefem, 


nad) Abgang des Telenburgifchen Mannes: Stamımg, ein weit näheres t, und 
Yufpruch, zu der Gr. Tecklenbeꝛrg anerwachfen : i a4 en 
Drittens wären alle, zu Eolorieung, und vermeintlicher Iuftihicirung, ber unges 
gib Pratenfion, bepgebrachte Documenea Cefhionis fen difpofitionis paterñæ 
Renunciationis erronea. 


“ Dierdtens komme die’ Srage nicht darauf an, twer ber erfigebohrne oder letzt 
ebohene gemefen; fondern nachdem der Tecklenburgiſche Mann » Stamm, im Gr. 
Diten, dem jüngern A. 1562. erlofchen, und von Dtteng VII, —— Kin⸗ 
dern niemand mehr, als Gr. Conrads a die Bentheimifhe Br. Anna, und 
deſſen Schmwefter, die Solms: Braungfelfifche Sräfn, Anna, übrig gewefen feye, 
ob nicht demnaͤchſt die Solmiſche Gräfin Arma, Gr. Dttens VIII Tochter, fo viek 
Necht, ja ein mehrere, als die Bentheimiſche Gräftn Anna, ©. Otteng Vu 
Enclin, zu biefer Exb-und Graffchafft Tecflendurg gehabt habe? Vut | 


2 Graf Morig , hat alle dieſes Einnenden, dadurch abzulehnen gefücht, 


1) Die Graffchafft Tecklenburg, bey dem Todes ; Fel Br. Ottens VI. in 
deſſen ſchafft, nicht r geweſen ſeye: fondern ba Gr. Conrad , beffelben 
erfigebohtner Sohn, fomohl ex Jure Primogeniturz , al$ auch Cefione paterna von 
A. 1534. am Donnerftag nach Dionyfi, felbige damahls fchon pleno Jure inne ge: 
habt und genoffen habe. 

2) Daß er nicht primario durch eine Frau , ſondern erftlich vom dem erfiger 
bohrnen Sohn, Gr. Ditens VIIL. mehr ermeldten Gr. Conraden, und alfo medi- 
ante hoc Mafculo alfererft durch diefes Er. Conrads Tochter, von dbemfelben Gr, 
Diten abflamme; dergeftalt, daß er aus der 22— Linie primorum Acqui. 
rentium, die das Recht der Erfigeburth nach undencdlicher Gewohnheit einge 
ret habe, folglich nad) abgeftorbenen Dann: Stamm, von dem legten männlichen 
Erben, dem erfigebohrnen Sohn , Gr. Ottens Vull. Gr. Conraden, dem recht, 
mäßigen Herrn und Innhaber der Gr. Tecklenburg, und demnuͤchſt allererft von. 
deſſen eingigen Tochter directe herfomme ; dahingegen der Gr, von Solms Braun; 
felß, von einer Tochter Gr. Ditens VIH. welche fchon durch deffen Sohn, Gr. Eon, 
zaden, von ber Vaͤtterl. Erbfchafft ausgeſchloſſen geweſen, umd auch darauf Vers 
zicht gethan habe, abftamme. y folcher Benandnüß fen aller Rechts⸗Selehrten 
einmäthige Meinung, quod foemina per mafculum femel exclufa, per &fal- 
tem tam diu exclufa maneat, donec aliquis ex linea defcendente fuperel. Ges 
meldte Succeffions Folge fey bey zedleubung, n vor pwey hundert Jahren, 
gebräuchlich getwefen ; befage Gr, Ela * eredung von A, 1459, als in 
welcher klar derſehen, ob gleich derfelbe noch Schweftern gehabt, daß nach Abs 
gang der Schne, wann er Töchter hinterlieſſe, diefe zu Fand und Leuten fuccedi- 
zen würden, und müften. ‚ . 

Wie nicht ohne, daß Gr. Otto, ber jüngere, alle feine Geſchwiſter 
— babe; ee babe aber keine Anſprach, zu ber Or. Tecklenburg gehabt, De 
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bern mit feinem ihm, nach der Väter. Difpofition, befonderg jugelegten Apanagie 
und in Specie einem ſichcen Gut, und ſo genandten Hof zu Oßn f we fiber 
ſeyn müffen ; fo daß er auch feinem dltern Bruder, Gr. Eonraden fo wenig, als 
deffen machgelaffenen eingigen Tochter, der Gr. Anna, Streit darüber erreget, fon 
been bey derfelben, biß an fein Ende, fish ohne —— aufgehalten babe; 
ferner fey er auch wegen feines geiftl. Standes ‚ und Gemüths Schwaßhheit zur Res 

erung, jederzeit für untauglich gehalten worden. Hamelman fey von bemfelben 

bei berichtet worden. Sein Bruder Gr. Eonrad, habe ihn nıcht gefangen geſetzet, 
und zur Renunciation auf die Vaͤtterl. Erbfchafft gendthiget ; fondern es habe 
Berfelbe, in dem Oßnabruͤckiſchen Krieg gemiſchet, darinne ſey er gefangen, umd 
von dern damahligen Bifchof zu Münfter , verwahrlidy, nacher Bevergehlen ges 
bracht, und darnach zu Horſtniar, im Thurn, enge eingefchloffen gehalten worden: 
Bafelbft bat er lange Zeit, und nicht ohne Anftoß feiner Sinnen, in harter Gefängnis 
gelegen, biß er endlich von feinem ältern Bruder, Gr. Conraden, wieder befreyet, 
und biß zu Ende feines Lebens, fen gebührend unterhalten worden; davon koͤnten 
viele Beweißthuͤmer, aus den Mitnferifch Oßnabruͤckiſch und Tecflenburgifchen Ay 
chiven und Chronicken, beygebracht werden. 


Graf Moritz, erlebte in diefer wichtigen Streit, Sache, dag End: nicht; 
nbern das betraf. A. 1686. den 13. December deffen älteften Sohn ; Job. 
bolphen, dahin: daß des Klägers Mutter, weyland Anna Gr. von & 18, ge⸗ 
bohrne von Tecklenburg, zu auch weyland ihres Vatters, Gr. Ottens des ältern, 
verlaffenen Graf: und Herrfchafft Tecklenburg und Rheda, vor eine rechte Mit Er⸗ 
bin irre ; und deromegen die beflagte, den Klägern, nicht allein feiner Mut⸗ 
ter, davon gebührenden Kindes Antheil, fondern auch die 2 ihrer ohne Lei⸗ 
hes · Erben verftorbenen 4. Geſchwiſter, an gemeldten Graf⸗ und Herrſchafft zuge⸗ 
—*8 Erb⸗Portion, mit allen deren An⸗ und Zugehoͤrungen, wie fie felbige zur 
eit weyland Conrads Gr. zu Tecklenburg Abfterbens befunden , famt allen von 
Zeit, an ber Kriege:Befeffigung , daraus erhobnen Nugungen, vermittelft Aufle 
gun eines ordentlichen Inventarii , oder in Ermangelung deſſen, einer epblichen \ 
gnation, abzutretten, einzuraumen, und gut zu — fehuldig fey. Dee 


erlauf davon, foll fünfftig bey anderer Gelegenheit beygebracht werben, 
d. Hamelmann. Opp, p. 391. 417. 756. Imhofii Not. Proc, S. R. I 
Lib. IX. c 2. $. 10. f4. Fabri Staats Canzkey T. X. c. 

13. & T. XLI. c. II. * 
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= Der Woͤchentlichen 
Söiffortfihen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
4 Stud. | den 28. Fan. 1739, 


ng 

Der letzte Thaler, Frantz Wilhelms, Brafens von 

Wartemberg, Lardinals, und Bifhofs zu Regenfpurg, 
Oßnabruͤck, Winden und Verden, von A. 1661, 





1. Befchreibung defjelben. 


ie Hauptseite zeiget des Cardinals Bildnüg, im Durchfchnitt 
By) von der rechten Gefichts; Seite, bedeckt mit dem Baret, im 
IVO Überfhlagund Rocquesco, mit dem umftehendenTittel: FRAN. 
eifcus. GVIL,ielmus. D. ei. G.ratia, S. R. E, (Sacrz Romanz Eccle- 
fix) CARDIN.alis. PRESB.yter. 1661. d.i. Strang Wilhelm, von 
Gottes Gnaden der heil, Roͤm. Rirche Cardinal Priefter. 
Die Gegen s Seite enghält den runden, vierfeldigen, mit einen 
Mittelſchild gesierten, und mit dem Cardinals⸗Huth, bedeckten Wap⸗ 
pen⸗Schild. Im erſten rothen Selb, ift ein filberner rechter Shit 
: 3 
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Baldten, wegen des Bißthums Kegenfpurg; MM andern filbern ein vos 


thes Rad, wegen des Bißthums Oßnabruͤck; im dritten rothen zwey 
filberne ins Andreas, Kreug gelegte Schlüffel, wegen des Bißthums 
Winden: und im vierdten filbernen ein ſchwartzes ſchwebendes Kreutz, 
mit einem zugefpisten Fuß, rvegen des Bißthums Verden, Im Mittel: 
*— ſtehet der Pfaͤltziſche guͤldene roth gekroͤnte Löwe, in dem von ſil⸗ 
er und blau fehrägsrechts geweckten Bayeriihen Schild, als das Gräfl, 
MWartembergifche Wappen. Hinter den Wappen fteckt zur rechten der 
Biſchofs⸗Stab, und zur lincken Das Fuͤrſten-Schwerd. Umher ift ferner 
der Tittel zu lefen: EPS. (Epifcopus) RATISB,onenfis. OSNAB.ru- 
enfis. MIND.enfis. VERD.enfs. COM.es. DE, WART.enberg. b. i. 
ifchof zu Regenfpurg, Oßnabruͤck, Winden, Verden, Graf 
won Wartenberg. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Ob gleich dieſer Biſchof, meinen hochwertheſten Leſern, ſchon eini⸗ 
ſſen, aus dem 40, und 42, Stuͤck des xten Theils der Hiſtor. 


—— leiblicher Bruder: welcher ſich aus ehlicher Lie⸗ 
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Phiofophie, Theologie und das Canonifche Mecyt erlernete, und das 
reuf den ı. Junii A. 1614. vor dem Cardinal Bellarmino die 4. Ordi. 
nes minores erhielte, 

Mad feiner Zuruckkunfft, da er Furg zuvor noch abmefend die 
Probfiey zu München bekommen hatte, ward er, wegen feiner vor⸗ 

| Eigenfchafften, und erworbenen Selehefamfeit mit Ehrem 

en überhäuffet. Hertzog Marimilian, machte ihn zum Rathe-Präfie 
| „A. 1617. den 7. April ward er Canonicus zu Regenfpurg, A. 
1618, Den 10. Nov. zu Freifingen, und A. 1619, ben 28. May Doms 
Probft zu Regenfpurg. A.1621,da der Cardinal von Zollern, von Coͤlln 
nach Rom gieng, bath ſich denfelben Ehurfürft Ferdinand aus, und 
machte ihn zu feinen Statthalter und geheimen Raths-Präfidenten. Im 
Jahr 1622, begleitete er diefen feinen Herrn, auf den Churfuͤrſten Tag 
nach Megenfpurg, wo bie — Chur⸗Wuͤrde, dem Hauſe Bayern 
Wilhelminiſcher Linie vom Kayſer gegeben ward. A. 1623. den 6. Aug. 
erhielte er die Coadjutorie bey Der pÛræpoſitura arehidiaconalĩ zu Bonn, 
und wohnte A. 1624. der Zuſammenkunfft aller Catholiſchen Stände zu 
Augfpurg by. A. 1625. den 26. October erwehlte ihn das Dom⸗Ca⸗ 
pitul zu Oßnabruͤck, nach den Abfterben des Cardinals von Zollern, zu 
inen Biſchof: darzu er A. 1626. den 25. April vom P. Urbano VlIll. 
jeConfirmation erhielte. Er trug anfangs groffes Bedenken, wegen 
der Kriegs: Unruhen im Weſtphaͤliſchen und Nieder-Sächfifchen Crebß, 
diefes Bißthum anzunehmen ; indem dazumahl bafelbft der König im 
arck die Oberhand hatte: welchen auch Die Stadt Oßnabruͤck, 
jum Seren angenommen. Es Eoftete ihm auch viel Mühe, darzu 
ju gelangen. A. 1627. eroberte er burch Hülffe des Ligiftifchen Gene, 
rals, des Grafens von Anholt die Stadt Widembrug, jagte die Dä- 
nifche Befasung daraus, und gelangte dadurch eingermaffen, zum Bes 
diefes Bißthums; er mufte darauf gleich als Chur⸗Coͤllniſcher Gevoll⸗ 
gter, den Ehurfürften Tag zu Mühlhaufen beſuchen. Nach feiner 
ckkunfft, befahm er von dem General Tilly Kriegs: Bölcker ; wo⸗ 
imt er A. 1628. ben. Januarii Fürftenau, und den 20. diefes Monats 
die Stadt Ofnabrüd, zur Übergabe zwang: die Dänen daraus fort 
f&affte, den ı2. Marti daſelbſt feinen Einzug hielt, und bie Huldigung 
von den Landes: Ständen eumahm, _. 

Seine Haupt:-Sorge war hierauf in felbiger Stadt, auf alle Art 
und Weiſe, die Römifche Religion wieber fefte zu fegen. Dahero gab 
ee ben vor 38. Jahren daraus — Patribus 8.Franciſci de * 

3 - 
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fervantia ihr Klofter, und denen Gatholifchen 2. Pfarr Kirchen wieder, 


legte dafelbfl eine Univerfitzr, ein Sjefuiter Collegium, und Semina- 
rium an, und bauete die Petersburg. Hierauf * er den 28. Mar⸗ 
til einen Synodum generalem, der Geiſtlichkeit feiner Dioͤceß, um die 
unter derfelben ee groffen Gebrechen absufchaffen. | 
Wie ärgerlich dieſelbe dazumahl muß befchaffen geweſen ſeyn fols 
ches ift aus der von dem Sfefuiten und Doms Prediger, dem P. Wilhelm 
Afchendorf, gehaltenen Synodal-redigt zu erfehen, worinne er die uns 
ter der Elerifey, im Schwange gehenden greulichen after, ſcharff beftra; 
fet hat. Wieder das fauffen, ſchwelgen, herumfahren ın Wirchshäus 
fern und liederlichen Gelacken, und das tägliche praffen derfelben, eiffert 
er alſo: Sufpe&os nos faciunt cottidiana prope convivia, vita mollis & delicars, 
continuata noctes & dies (ympolia, in iilque tympanum tibiaac lyra. Ali qui- 
bus domi perpotandi nec facultas eft, nec copia, tabernas frequentant, & fcur- 
. riles ineunt cauponas, atque in gurgiftiis cum ruſticana fece ac turba ‚ inter am- 
bubajarum confortia, cum collectis e trivio balatronibus , de vacuandis poculis 
concertantes , Lapitharum more depugnant. Uher die Uppigfeit, in der den 
Geiſtlichen gang unanftändigen Kleider-Tracht, befchtwehrt er fich mit Dies 
fen Worten: Deteftantur 55, Patres illos, qui non clerici, (ed fponß, non fa- 
terdotes, fed preci, funt: qui comas calamiftro, in etbiopicum prope circinnum 
intorqueat, qui variegata & virgata diverficolorum veftium incifura farturaque, 
das waren Die zerſchnittenen Schwein : Braten Wämfer, pavones refe- 
runt, non clericos aut presbyteros; qui plicata in manticis, extenfa in perticis, 
ornamenta oftentant. Hic ef nitor ille meretricius, hiftr,onicus ille habitus, 
quem melliluus Bernhardüs gemens deluget. DiehäuffigeHurerey und gang 
unverfhämte Kebsweiberey derfelben, welches. das allerärgfte ift, bee 
Flagt er folgendermaffen: Invenias nonnullos, qui ftatus (ui immemores, ob- 
Hiti juris jurandi , & foederis, quod cum Deo de perpetua Continentia pepigerunt, 
foveant domi ſuæ focarias, alant fpurcas hupas ac lenas, pudicitiz proftitutri- 
ces ſuæ. expugnarrices alienz; quas uxorum & conjugum loco non tantum habeant, 
fed nomine etiam digrentur: alii vaga diffoluti lafcivia, tanquam equi emiffarii, 
ad incontin:ntifimum quodque Kortum aut adultram adhinniunt ‚ trahuntque 
ingentes liberorum fpuriorum — Hæc in propatulo ſunt: Quæ vero inoc- 
in fiunt ab ipfis, turpe eft dicere. O lamentabilem eccleſiæ fortem | O mile- 
sam conditionem fponf= Chrifti, quæ talibus credita paranymphis , tam probro- 
fa impudicitia ince atur. Filii Heli, facerdotes Dei confuefcunt cum mulieribus. 
Am aller abſcheulichſten lautet, wann er auch meldet, daß dergleichen 
uren- Hengfte, wie der P. Afchendorf fie felber nenner, in das Kirs 
en⸗Gewand, ihr auf der Streu gehaltenes Huren: Sefind, und häuf- 
— Baſtarde, gekleidet haͤtten. Ich wil deſſen eigene 
orte davon auch anfuͤhren: Nec fine dolore & gcemitu veriantut ob 


oculos 


— 
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oculos aliquorum coneubin® , & damnato procreati coitu liberi, 
fplendidius ornati, quam Sandti ; meretrices cultiores, quam Di. 
vorum imagines: &, quod dicere horror ef, direpta e facrariis 
fuppelledtili ſaera, inftrumentoque ecclefiaftico focarie ftolarz 
amiciuntur, & e pannis Chrifli infolentium finguntur vellium noui- 
tates. Biſcho Frantz Wilhelm, traf dahero beym Antrit ſeines Biß⸗ 
thums, einen Stall voller garſtiger Heerd⸗Boͤcke an; und fand gnug 
— welches auch mit allen Eyfer und Schaͤrffe von ihm 

eſchahe. 
8 A. 1629. ben 3 Sept. erhielte er das Bißthum Minden: und befahm vom 
RK. Ferdinand U. die Vollziehung des Reſtitutions Edietd, im Nieder Sächfifchens 
Ereyß. Diefes lich er fich dergeftalt angelegen ſeyn, daß er 4. cathedral und 15. 
Collegiat-Kirchen , nebft 148. Riskern, und eine groſſe —* Pfarren, wieder jur 
Römischen Kırche brachte. Zur Belohnung für diefe Bemäbhung, ward er A. 1630, 
ben 26. Januarii auch Bifchof zu Verben, welches Bißthum er den ı. May antrat, 
Der Ehurfürft von Coͤlln, konte faſt ohne ihm nicht leben; dahero bath er ha Anfang 
des Junii, wieder zu fich: und nahm ie mit auf den Reichstag nach Regenfpurg; 
wofelbft er unter den aiſiſtirenden Biſchoͤfen, bey der Krönung der Kapferin, Eleos 
nora war. 
ierauf änderte fich aber fein bißheriges Gluͤck. Fu U d 
gahıc, ward ihm in den, bamahligen Krie  lncuben; dag Sıfebum — 5 
enommen. A. 1633. vertrieben ihn die Schweden aus Hildesheim; in welchen 
Exifte er furg zuvor, Hergog Maximilian Heinrichen in Bayern, die Coadjutorie 
umege gebracht hatte: fo —— man ihn auch, nach ber Niederlage der Kayferl, 
ey Oldendorp, von Oßnabrüd nach Coͤlln zu weichen. A. 1634. gieng dag 
Bißthum Minden verlohren. Im diefem Exilio hatte er alleine, von der herr ichen 
Probftey S. Caſſũ zu Bonn, und dem damit verfnäpfften Coͤllniſchen Nechidiaconae 
u leben. Es hat diefelbe, nach der alten Sage, die heil. Helena, bes erſten Chriftl, 
Rayfers Conftanting, des geoffen, Mutter, anfangs ale ein Klofter geftifftee. A, 
883. iſt ſolches aber in ein Collegium Canonicorum verwandelt worden, welches 
aus 32. Perfonen, ohne den Probft, und Dechant beftanden: worzu aber Probft 
Gerhard, Graf von Sayn, A- 1166. noch 8. Canonicate aus eignen Mitteln ges 
Er N aud) * * ei ee —* geweſen, dieſes ſeines Stiffieg 
ufnehmen, auf andere v e Weife fehr befördert: dahero von 
Brab,Stein folgender Lobſpruch zu lefen: Ä un 


Nemo priorum tanta reftruxit, quanta GERHARDUS, 
Nobilis ortu, clarior actu, gloria ftirpis, 
Mutat opes, non ponit opes, dum talia condit 
Arria clauftri, moenia templi, plena decore. 
Quod fuit ar&um, conftruit amplum , fordida mundan 
Dum nova confert, funditus aufert alta ruine,  - 
Ufibus aptum, quicquid ineptum, reficit omne, 
Gratia Chrifti conferat ipfi premia regni, 
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Es gehören darzu auch 28. Vicarii. Der Erbs Difchof Arnold zu Coͤlln, ber 
geigt in einem Diplomate von A. 1138. daß von biefeß Collegiar-Stiffts erſten Aus 
fang an, des Coͤllniſchen Ergftifftd Archidiaconat demfelben einverleibet gewefen fep; 
welches die nächfte Würde, nach den Dom⸗Probſt ift, und eine weitläufftige geiftl. 
Jerisdidion dat: worunter fünf groffe Decanatus rurales gehören; als 1) der De- 
canatus Arcuenfis von 69. 2) der Decanatus Buranus Yon 20, 3) ber Decanatus 
Tolbiacenfis von 85, worzu noch der Diftlingifche Diftricft von 11. 4) der Deca- 
natus Eifflix von 70. und 5) der Decanatus Sigburgenfis von 75. Pfarren, welche 
8 329. Pfarren find. Uber Poppelsvorf , Nppendorf , Enderich und 
engsdorf, hat diefes Stifft auch bie weltl. Gerichtbarfeit. Go gereichetauch nicht _ 
wenig zu der Stiffts⸗Herrlichkeit, daB es wier lehnbahre adelicye Stiffts » Hemter 
bat: Die Erbſchencken deffelben, find bie Herren Naig von Frens, die Erbmars 
ſchalle bie Herren von Neien, bie Erb-Hofmeifter die Herren von der Leyen, und 
die Erb: Cammerer die Frey Herren von Wein. Anjetzo find nur daſelbſt 38. wuͤrck⸗ 
iche Prebendz canonicales: indem man von den vorgemeldeten viergigen, eine dem 
Jecanat einverleibet, und eine unter 2. Vicarios femipr=bendarios vertheilet hat. 
Es hat diefes Stifft auch viele Layen⸗Pfruͤnden, und ein gutes Epital für fremde 
zeifende. Inden Truchſeßiſchen Unruhen, hat e8 an feinen koftbahren Kirchen⸗Ge⸗ 
zäthe über 60000, Thle. Schaden gelitten. Unſer Bifchof gelangte zu dieſer anſehu⸗ 

lichen Probſtey A. 1629. ben 27. Februarii. 
itleeweile, da derfelbe aus feinen Weftphälifchen Stifftern hatte entweichen 
muͤſſen, verrichtete er im Nahmen des Churfürfiens von Coͤlln, verfchiedene wichtige 
Gefandfchafften: als an den Spaniſchen Infanten, wie er nach den Noͤrdlingifchen 
Sieg, durch das Coͤllniſche feine Keife in die Niederlande fortfegte , welchen er auch 
biß Jülich begleitete; er gieng auch an den Kayſerl. Hof n ien, in folcher 
Qualität A. 1635. Als er wieder von dar zuruͤck fahm, fing ihn gleichfam ber 
Churfuͤrſt in Bayern auf, ımd brauchte feiner Beyhuͤlffe, in wichtigen Staats⸗Sa⸗ 
Er brachte es auch dahin, daß ihm die Vittation umd Reformation des Stiffte 
erchtolägaden aufgetragen wurde, welche er mit groffen Ernft verrichtete. Er 
war kaum nach Bonn zuruͤcke getommen, fo nahm ihn der Ehurfärft zu Coͤlln abers 
mahl mit fich, As 2636. auf den Ehurfürften Tag nach Negenfpurg; wo ihn ben 
29. November Bischof Albrecht zu Negerfpurg, Graf von Töring, zum Priefter 
weihete: worauf er am heil. Andreas Tag, in Gegenwart X. Ferdinands 1. und 
beffen Gemahlin, des Roͤm. Königs Ferdinande IN, und aller anwefenden Catho— 
ischen Churfuͤrſten, und vieler andern Fürften, feine erſte Meffe laß; und ben 8. 
ecembeis von dem Päbftl: Nuntio Baglioni , mit ftand Biſchof Albrechts 
zu Regenſpurg, und des Biſchofs Antons von Wien, die Biſchoͤffl. Weihe empfieng. 
Im Jahr 1641. im Martio that er eine Keife nach) Rom, kahm von dar im 
Julio zuruck, und blieb bafelbft biß der Reichsſstag zu an ng Dei erfoch: 
te bafelbfi vie Nechte des Bißthums Minden, in bes Graffchafft Schaumburg : —* 
die Dom⸗Probſtey zu Regenſpurg auf; und erhielte dagegen A. 1642. den 15. De 
cember die Coadjutorie dieſen Bißthums. A. 1644. gieng er in Perfon wegen fei 
ner 3. Hochftifiter Oßnabruͤck, Minden und Verden, zus Wefiphälifchen Friedens, 
handlung ; und war jugleich bevollmächtigter Abgefandter, des Ehurfürftens von 
ihn, der Bißthuͤmer Lüttich, Hildesheim , Dabderbern , Prünfter, ap, 
oy ur 
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Augfpurg , Negenfpurg und Char, wie auch der Aebte von Corvey, Stablo, und 
des Probfis von Berchtholsgeden, Mit 13. Stimmen konte er aljo allen vorkom⸗ 
menden die Satholifchen betreffenden ge om sin groſſes Gegengewicht geben; wie 
dann auch bie Schwediſchen Gefandte, über ihm gar fehr geflagt haben: bag er 
die geöften Schwierigkeiten ſtets gemachet, und wie ein Felß unbeweglich geweſen; 
die ihm dabero auch noch A. 1648. bie Schlöffer Wiedenbrug und Reckenberg, wie 
der wegnahmen, und fonft allen Verdruß anthaten, ihn aber doch nicht muͤrde mas 
Sen konten. A. 1649. ben 12. April fiel ihm das Bißthum Negenfpurg zu , 100 
ſelbſt er fid) A. 1650, ben 5. Julii inthronifiren ließe. Er wohnte auch der Fries 
dens⸗Executions ⸗ Handlung zu Nürnberg bey ; und bemürckte feine wieder Einer 
ng, in das Bißthum Oßnabruͤck: wohin er fich den 18. Decembris begab, und 
ch die Stände von neuen huldigen ließ. Wie fauer ihm diefelbe gemacht worden, 
und wie fehr er ſich auch gegen bie barinne durch den Weitphälifchen Friedens» 
Schluß gemachte Verfügung , in Anfehen des in Draunfchweig. Luͤneburg. 
Hauſes — — das iſt aus den 41. und 42. cke, des vorigen Jahres noch 
errinerlich. 

A. 1652. beruffte ihn der Kayſer, aufden aroffen Neichstag nach Regenſpurg: 
er entfchuldigte fich zwar erſtlich gar fehr, fich in Perfon von ——— 
begeben; weil er feine Gegenwart, wegen der daſelbſt v ‚machenden Einrichtung, 
für nöthiger hielte. Auf —— Anhalten aber des —— er ſich endlich 
dahin; und hatten ſeine Rathſchl * einen groffen Einäug in die Abhandlung, der 
damahligen Reichs Sachen. Die Kayſerl. Recommendation brachte ihm endlic) 
A. 1660, ben 26. Martii den Cardinals⸗ Huth vom Pabſt Alerandern VII. zu wege: 
worauf er ſich zwar wieder zu einer Reife nach Rom anfchichte, er ward aber von 
anhalsender IUnpäßlichkeit gehindert, folche vorzunehmen; wie dann auch Diefelbe 
fo junahm, daß er A. 1661. deu 14. 0%. an einem Donnerflag früh, zu Res 
genfpurg fein Leben im 68. Jahr des Alters befchloffe. 

ngeacht ew Zeit Lebeng, einer mit von den efftigften Feinden ber Evan 
ifchen gervefen, und wann es nur in feinen Vermögen geftanden märe, ihmen 
ieber den garaus gemacht hätte, bahero er auch alle Kräfte anfpannete, ven Weſt 
phälifcyen Frieden zu hintertreiben, dabey ex body endlich ſelbſt gar fehr zu kurtz 
würde gefonmen feyn; fo muß man ihm doch bag Lob geben , daß er ein fehr vers 
Kändiger, kluger, — And eremplarifcher Praͤlat geweſen, der viele ſeines 
gleichen zu felbiger Zeit deſchamet hat. Es ließ Ach fein VifchSiches Amt, e 
gelegen ſeyn: mie er dann überaus fleißig in feinen Discefen Synodos md Vihta- 
"diones hielte. Seine gemachten Conttituriones Synodales hat er von vier geſchick⸗ 
ten Theologen A. 1653. jufamme tragen, und in Eoͤlln bey Jobſt Kalckofen recht ſau⸗ 
ber in Folio drucken laffen; unter den Fittel : Synodi Osnabrugenfes, ober Ada 
Synodalia Osnabrugenäs Ecclefiz ab Anno Chrifti 1623. damit folche die Geiſtlich⸗ 
keit ſtets bey der Hand haben, und fich deſto genauer barnach sichten könnte. In 
diefer Sammlung find auch die ftaruta provincialia metropolitanz Colonienfis Ec- 
clefiz, in a. el abge? ** Ratisbonen- 
fis befindlih. Ferner hat man en, biefehr orbentlich abgefafte Werzeichnil 
— ingleichen der Praͤlaten, —2 Kloͤſter, Decanaten, ab > 
son bemeldter Bißthuͤmer, einwerleiber; daraus man ben Inbegriff, und die Vers 
foflung 
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faffung derfelben, erlernen kan; bahero diejes auch) ee Gegend, ein fehr. ber 
liebtes und gefuchtes Buch iſt: dieweil es aber auf Difi öffl, Unkoften gedruckt, und 
meiften® unter die zahlreiche Geiftlichkeit vertheilt worden , fo kommt es felten in 
der Layen Hände. Der Druck ift mit lauter neuer Hollaͤndiſcher Schrift, auf * 
ey * Schreib» Pappier, gemacht, welches ſonſt gang wieder die Weſtphaͤ⸗ 
i rt. 

Unter feinen vier 5* Bißthumern, hielte er am meiſten auf das Oß⸗ 
nabrüctifche ; dieweil daſſelbe vormahls der eigentliche P arten, aller erſten 
Chriſtl. Kirchen in Weſtphalen geweſen war: dahero er auch alle Kraͤffte anwende⸗ 
te, eng be ge Stand zu bringen, und gieng ihm fehr zu erben, daß 
an den gröften Verfall deſſelben, die geoffe Unmwiffenheit, und das ſchaͤndliche Beben 
der Clerifey, am meiften Schuld war. Er führte deswegen wieder eine ſcharffe Kir⸗ 
ehensZucht ein. In dem Ausſchreiben zu feinem erſten ſnabruͤckiſchen Synodo A. 
1628. erhebt er diefe Klage: Ur taceamus de fcandalis paſſim prebitis , de offen- 
fhonibus datis, ‚quibus horrendum iftud VE fummus nofter Pontifex, a peccato- 
ribus fegregatus, intonuit, tantam hactenus in dicecefi noftra credendi vivendi- 

ne libertatem, tantam errorum impunitatem, tantam rerum divinarum ignora- 
tionem, tantum falutis negle&um, magnam fane partem confußonem hanc culpa 
Paftorum natam effe in grege, exiftimandum ef. Morbo huic fontico, tam no- 
xio, tam virulento, non mederi, cum poſſemus, grande arbitramur nefas, cum 
am ad curationem ä fupremo Pfychiatro & oleum acceperimus & vinum. Nec 
prefentius alexipharmacum difcipline eccleſiaſticæ⸗ obfervatione:; ex qua nullo ne- 
gouio perfpicuum, quibus obnuntiationibus dirisque configantur, quibus mul- 
&entur poenis atque cenfuris impii, diffoluu , leves , impu ici, negligehtes mu- 
neris fui, facerdotes, 

Um eine Menge befferer Geiftlichen zu haben, flifftete er 13. neue Kiöfter, 
Eollegia und Seminaria, als 1) ein Jefuiter Collegium für 30. Perfonen, 2 ein 
Benedictiner Klofter für 1a 7 3) ein Eifercienfer Klofter von gleicher Anzahl, 4) 
ein Dominicaner Klofer von 40. Perfonen, 5) ein Franciſcauer Kloſter von eben 
fo viel Perfonen, 6) ein Seminarium Clericorum Osnabrugenfium von 24. Semi⸗ 
nariften, 7) ein gleiches zu Minden von 16. 8) Dergleihen zu Verden von 10. 
9) Ein adeliches Seminarium von Perfonen aus diefen Discefen und Nieder ⸗Sach⸗ 
fen, 10) ein Hauß für 18. arme Studenten, 11) einen Convifum ſtudioſorum 

uörumceumque unter ber Aufficht der Jeſuiten, 12) veranlaſſete er den Ehurfürs 
en zu Coͤlln zu Stiftung des Seminarii zu Hildesheim, von 40. Derfonen, und 13) 
zu Gtifftung eines Engelländifchen Seminarli fir 30. Perfonen. 

Dem Bißthum Negenfpurg, Iöfete er A. 1652. die verpfändeten Herrfchafften 
Pechler und gi vor e. fl. wieder ein, und hätte demfelben noch mehr 
Andere vor dem veräuferte Guter twieder herbey gefchafft, maun ihn nicht der Tod 

übeneilet Hätte. Vid. Ada Synodalia Osnabrug. p. 251, Adami inbif. P, W. 
Pufendorf de reb. Suecic, pallim. 
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Der Wöchentlichen 
Siftorischen Muͤntz ⸗Veluſtigung 
5. Stück den 4, Febr. 1739. 


—— ———— — ——— —— wr C“ — — 
Ein Thaler, der Churfuͤrſtl. Braunfchweig-Lüner 
burgifchen — — R 
von 1666, 





1. Befchreibung defjelben. ä 
SS: erfte Seite enthält den —— Reichs⸗Adler, 





mit dem Reichs⸗Apffel auf der ‚und der Umfehrifft: LEO- 
POLD.us 1. D.G, ROM.anorum IMP,erator. SEMP.er. AV- 
GVST.us, d. i. Leopold, der erfte, von Bottes Gnaden Aömifcher 
Bayſer, allezeit Webrer des Reichs. . 

Die andere Seite zeiget das Stadt » TBappen : nehmlich ; eine 
Mauer mit Zinnen, und Schießloͤchern, in welcher ein offenes Thor mit 
einem Fall⸗Gatter, unter welchem ein Kleeblath. Liber ber Mauer ragen 
ween Thurne hervor, zwiſchen IRRTER ein ſchwebender, — 

un 
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und zur rechten Seite gefehrter Fürve, mit einem zocpfachen Schwane, 
mit der Umſchrifft: HANOVER. ANNO, 1666, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Dieſer Thaler iſt mit, nebſt nachfolgenden Schreiben, von einem 
hochwerthen Gönner und Freund, Herrn ©. U. C. zugefandt worden, 
daher ic) beedes diefer Hiftorifchen Muͤntz⸗Beluſtigung, zur fonderbabs 
sen Zierde einverleibe: = 
„. Weil Er, - - in den woͤchentl. Münk-Bögen, einen Göttingifchen und 
„ Mortheimifhen Thaler, zum Dorfchein gebracht haben, fo wird es 
„ ihnen und allen MüntsLiebhabern, nicht unangenehm feyn, wann des 
„ nenfelben ein Hannoverifcher folget. Die Stadt Hannover iſt zwar 
„ als ein Palatium regale nie befandt worden, das ift aber erweißlich, 
„ daß diefer Ort ein Curtis und publicus Mallus Comitum deRothen 
„ gervefen. Wie nun ſchon zu Hertzog Heinrichs, des Löwen, Zeiten 
„m Hannover publici Conventus gehalten worden find, alſo 
» ft wohl fein Zweifel, daß ber Zeit auch in Hannover gemünget wors 
„ den ift, Wenigſtens ıft bereits im Privilegio Hergogs Ottonis Pueri 
„ de A. 1241. verordnet: Renovatio denariorum de confulum con- 
„„ fenfu ordinabitur, ira ur nec falfitas in materie, nec levitas in 
„ pondere poflit inveniri. Dergleichen war in der Stadt Regen⸗ 
FR burg Privilegio 8. Friedrichs II. de A. 1230, in Luͤnigs Reichs⸗ 
„ Archie Tomo Spec. Cont. IV. Part.Il: p. 262. verfehen: Item tribus 
„ in anno vicibus cives, prout expediens fuerit, de voluntate Epi. 
„, fcopi & Ducis, monetam intrabunt , cum miniftris ab Epifcopo 
* & Duce ad officium monetz deputatis, & denarios examinabunt, 
„ & fi qua in jisdem inventa fuerit falfitas, pr=fati Epifcopus & Dux 
“ — Dog Burgermeifter und Rath zu der Zeit von dem Hans 
> ſchen Muͤntzweſen Nachricht gegeben worden, meldet eine alte 
» Regiftratur mit diefen Worten. Anno Domini MCCCXI. Arnol. 
„ dus Lufinus, monetarius dedit literas Confulibus; qualiter novi 
„ denarii exire deberent hujus anni, videlicet quod pro marca Bre- 
„ menfi viginti & quatuor folidi dare deberer. | 

„» Die Münge und Wechſel zu Dannover, iſt hernach som g 
;, Ottone Strenuo der Stadt verfaufft worden, welchen Kauf deſſen 
„ beede Soͤhne, bie Hergoge, Otto und Wilhelm A. 1322, an Lichte 
„ meffe alfo ratificist haben: We Otto und Milhelm von Goddes 
„ Onaden Junck⸗ Herrn to Brunswick und Luͤneborg willet weſen bes 
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„ Fande, dat ufe Vader Hertoge Dfto, mit unfern Willen und Quls 
» bord hefft verfofft de Münte und Weßle to Honover. Aldos bes 
„ fchedelde da men ſchall nene Peninghe (lan, to Münder,, to dem 
» Springe to Eldageffen, to Pattenhujen, to der Nienſtadt, un to 
„» Celle, noch in Schloten, und in alle deme Lande, dat hirem binnen 
„ begrepen is, funder to Honover, _ Diefes ift derfelben im Privilegie 
„ ber Hertzoge Wengels und Albrechrs zu Sachfen, als Dergoge von 
» Lüneburg de A. 1371. in den Hilgen dagen to Zwötffen beftätigtwors 
„ ben mit diefen Worten: unde oc by nahmen de Rathmanne und de 
» Borger der Stadt to Honover, de nu find oder na Önen mögen wer; 
„ den, de Müng und de Weßle in derfülven Stadt to Honover laten 
„ bi alen Recht. Und abermahls in Privilegio Wentzeslaw und Als 
brechts und der Hertzoge Friedrich und Berends zu Braunſcheig und 
en re A. 1373. am St. Simons und Judaͤ lautet es alfo; 
„» und oc by Namen de Radtmannen und Bürgere der Stadt tho Dos 
nover, de unfen und alle ihre Nakoͤmelinge unbe de Münte unde be 
* efie in der Stadt tho Honover, laten by allerleye Rechte, und 
willet fe mit gudenem Willen darbey Taten und beholden. Mod) im 
», Privilegio Hertzogs Berendt und —— de A. 1388. in dem Dil 
„gen bage aller Apoftele iehet: do Borgemeftere, Rahtmanne, und 
5 — der Stadt Honover oͤren erwen unde nakoͤmelinge de Mmin 
Jte und Weſele darſuͤlves nu welcken laten ſchullet. Die —2* 
Wechſel haben Burgermeiſter und Rath 4. 1322 zu dieſem behuff, 
» von Engelhardo de Elbinghehufen,, Vicario u Hildesheim 44. 
„ Mar Silber Hildesheimer Gewichteund Wehrung angeliehen, laut 
„ eines Mathe-Briefs, meldet: quadraginta quatuor marcis 
„» puri argenti Hildefemenfis ponderis & valoris prefentis & conver- 
RN fs ad comparationem & fabricam camerarum, qu& dicuntur 
„ Wesleboue. y 
» Denn bey benen Müngen war ordentlich eine Wechſel Cam- 
„, bium ee five Tabula nummularia x vid.' Diploma Philippi 
„ pulchri ap. du Frefde in Cambium , worinnebas Silber pflegte 
ausgewechſelt zu werben, vid. Imp. Friderici I. privileg. Lubec A, 
„ 1180, in Lüoigs Reichs⸗Archiv T. KH. p. 331. und darbey Cambia- 
„ tores, Camplores, Nummularii. In Literis Concordiz Epifcopä 
eo & Eonfulatus Hilde. A. 1321. flehet: de Münrmefter und be Weſle⸗ 
„ tefcöllen gheven vor die Mark achte und twintig Schillinghe vor wehlen 
„ den weßlere de olbe Penninge piegit to de leghende. Vid, — 
2 
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;, dere nummaria Lib. I.c. 25. Waaren mit Sils 
„ ber nach dem Gerichte nicht bezahlt werden durfften'an Orten, wo 
„» Müngen waren, fondern das Silber, gegen des Orts gebige Pfen⸗ 
„ nige auf der Wechſel ausgemechfelt werden mufte, befage der Char- 
tæ Imp. Friderici Il, de A, 1232. in Schannatibs#, Wurmast, Cod, Pro- 
„ bat. n, 120, In omni civitate & oppido & moneta, ubi moneta ju- 
„ re cuditur nec mercimonia, nec vedigalia aliguo argenti ponde- 
„ re emantur, five vendantur; preterguam illis denariis, qui cui- 
„ Hbet eivitati vel oppido fünt communes. 

Ich beobachte dabey auch diefes, daß die Reichsſtaͤdte weit ſpaͤ⸗ 
„ther die Muͤntz⸗Gerechtigkeit erhalten haben, als insgemein vorgege⸗ 
„ ben wird. Zum Exempel fo ſagt man, daß die Stadt Speyer, ſchon 
3» 54 K. Dagoberti Zeiten, vidLehmann is Chrom. Spir.Lib. III. c. 12. p. 
» 226. und bie Stadt Goßlar, fon um A. 1088. die Mung: ⸗ 
„ tigkeit exerciret habe, vid. Heinece. Antiqu. Goslar. p. 104, Denn 
„ wenn in denen Chartis der Muͤntz-Fuß einer Stadt als A. 1088. 
„ VI. Libr&\Denariorum Goslarienfum, vorkommen, fo folget nichts - 
» weniger, als daß Burgermeiſter und Rath das Jus cudendz mone- 
„ te gehabt, Der Kayſer, die Bifchöfe, Fürften und Aebte haben, im 
„ denen Palatiis, Villisregalibus, & Epifcoporum & Comitum Cur- 
» tibus ihre Müng-Gerechtigfeit ausgeübet, und ben Müng-Fuß von 
„ ber Stadt, wo man gemünget, benahmet ; und ift feltfam, dag man 
Burgermeiſter ¶nd Rath in manchen Städten das Jus monetandi 
», zufprechen will‚gWeiner Zeit, ba — fo wenig ein Jus eommuniæ, 
» als ein Confilium civitatis,, gehabt haben. 

„In folchen Müng-Städten war ein eigenes Collegium mone- 
„ tariorum von benenjenigen befiellet, welche daſelbſt Muͤntze fchlagen 
„ hieffen; atseben zu Goßlar. In Privilegio Imp.Frid.il.de A. 1279, 
„ in Heinecc, Antigu. Goslar. p. 219. geſchicht deffen folgende Erweh⸗ 
„ nung: Præterea datum eft regali pr&cepto, quod nulla fit conju- 
„ ratio, nec premiflio, vel focietas, quæ theutonice dicitur Zy- 
2, ninge vel Gbilde,, nifi folum mwonerariorum, ea de caufa, ut caveant 
de falfis monetis, Zu Teutſch hiefien diefelben die Hausgenoſſen. 
„ Und diefes darum, weil in den freyen Reichsſtaͤdten, fonderlich am 
Rheinſtrom, das Müngwefen von den Kayſern, Königen, Biſchoͤ⸗ 
„ fen und Fürften, den alt adelihen Bürgern und Gejchlechtern, zur 
„ DVermaltung übergeben verpachtet , oder verpfändet wurde. Diefe 
3», wolten ihse Geſellſchafft nicht eine Zunfft, Innung oder ar 
„she 
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„ theild wegen ihres adelihen Standes, theils megen der anvertrauten 
„ vornehmen bung bes Müng-Regals, gehalten haben, dieweil fie 
„aber doch. in einer gemeinfchafftlichen Einrichtung deshalben flunden, 
„ fo nenneten fie fih von dem Muͤntz Hauſe, Die Dausgenoffen; zumahl 
„da nicht nur daſſelbe, ſondern auch jedes ſolchen Muͤntzgenoſſen 
nes oder beſtandenes Wohnhauß, ven aller Gerichtsbarkeit, des Stadt⸗ 
Magiſtrats, gaͤntzlich befreyet war. Syn des Lehmanns Speyrifi 
Chronick Zib. IV. cap. 14. P- 279. ift ein Vergleich von A, 1289, 
» Anblich, welchen die Stadt Speyer mit ſolchen Hausgenoſſen das 
„ſelbſt Eetzefen quod ipfa domus monetæ & fundus ipfius monetæ 
„ et, & eile deber perpetuo didtorum monetariorum & Hußgeno 
». fen, ita quod eadem domo utuntur ad communem ütilitatem, fi- 
„ cur monetarii & Hußgenoſſen haftenus uti confueverunt. &c, K. 
» Rudolf gedencket derfelben gleichfalls in feinem Ausfpruch vom Reiches 
„ Münsivefen A. 1283, in Schannati Hif. Wormat, Cod. Probat, n, 
„ CLXPIL. p. 143. Nobis pro tribunali fedentibus in Brifacho in die 
» B. Scholafticz virginis, per fententiam Principum, Comitum, 
„ Nobilium, & aliorum Imperii fidellum , quefitum & obtentum 
„ exiftit cöram nobis, quod quilibet Princeps Imperii, ecclefiafti- 
„.cus, vel fecularis, ab ipfo Imperio monetam tenens in feodum, 
„ ipfam monetam potius debet eudere, vel cudi faciet fecundum 
„ jus & confuetudinem, quibus ab antiquis temporibus de jure 
„. hadtenus eft gavifus + quam juxta voluntatem conforcium , qui 
„» vulgariter Hueßgenocen appellantur, unde no®videntes eandem 
fententiam innitı juftitie, ipfam audloritate regia approbamaus, 
„ Der And der Handverifchen Münger lautete im 14. Seculo al; 
» fo: Dat gi millen dit ar de ‘Pennighe bewaren in witte un ma fiene 
„. alfe it dem Lande und der Stad to Honover nütte fey dat ju God 
alſo hulpe und Hilghen. 
Ich bemer EIDUR. Peg von Hanndverifhen Müngmwefen, daf 1) 
„ von A. 1352, alles zu Talenris oder zu Pfunden, zuweilen auch bey 
». Marcfen berechnet worden, und daß die Ausrechnung bey Pfunden, 
„ bi ad A, 1565. continuiret. 2) Bon A. 1566. bif —* ſich al⸗ 
les zu Marien⸗Gulden redueiret findet, 3) Von A. 1625. biß 1629, 
„ man Reichsrhaler ante lineam gefeget, welche zu Müngthalern aus⸗ 
„» geworfen worden, 4) von A 1630. und 1631. werden Reichs und 
„ Miünsthaler vor eins genommen, und 5) von A, 1652, fgg. leben 
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er Pr cn Schi Diefes Hann in * 
„ wegen allender anderer. Ge te anjego nicht _beybringen 
verhoſſe aber dag Em. - = ſich u: 8 vergnügen werde, * 
„verharte * X. 
Was es zu Anfangs des ı6ten Seculi, * dem Muͤntzweſen in * 
—— Hildesheim, Goͤttingen, da 
Northeim für eine Bewandnuͤß gehabt, ift aus einem vom 
en Biſchoffen zu 2* und nn — 
weig und Lüneburg, Heinrichen und Erichen, Geb ben, 
eim A. 1501. Freytags nad) Cantate von ebachten St 
— am —* a erfehen. Nach benfeiben Ähren ı) 
täbte, nachdem fie von d en und Herren, * zu —9 
diglich verſorgt worden en ee Muß und 
en, unter ficb zwo der geſchickten Städte, bie neue Inge) u (hlagen 
erwehlen, die Die neue Münge zum erften durch verftändige ML 
fer Die bey Eyden verfiricket, nad) dem Gewicht und Witte 
fen laffen., Beliebte aber den Städten afen zu müngen, fo fol gr 
e nach der Ordnung richten, und darüber vereinigen. Die 
en alfo zuerſt air swölff Grofchen auf einen gutem vollwichtigen - 






Reiniſchen Ehurfürften Gulden, der ı2. Grojchen der gemengten 
alten fol, 12. Loth feines — und der Stuͤcke der —9* ſollen 
eyn 77. der Mengung, ſo koͤmmt die feine Marck Silb —— 
alb Rheiniſche ulden und 2, Groſchen, denn auf 46. 34 
5 e ſchlagen * 24. Groſchen auf einen ei den 


.“. —— vor * — ee Shurfürken: Sehle Ina 
ilbers, und 126. Städe alten = 
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ne lagenen Münge angenommen, und darnach gem wer 
Ele —* die —— aller —* und ganghafftigen abe 
und filbernen Müngen, von den Städten vorgenommen und ausgeferth 
t werben, und to diefelben gebührlich und ich befunden wuͤr⸗ 
e, fo ſolte folche gebilliget und. zu feyn. Die Städte folten 
82 ihrigen ernſtlich ** en, 

o nder 
Schmiede, —— leiſchhauer 2c, ihre Waaren und Koſt, die 
Taglöhner auch ihre Arbeit belohnet befähmen, darmit Arme und Reis 
He über Billigfeit nicht beſchwehret würden. Veraͤnderte ſich der Sik 
ber: Kauf, fo follten die Städte nach dem Korn zu lagen nicht verpflichs 
set fenn, fondern folten Deswegen bey ben Fürften ein 












öbiren laffen. Hierb ärten ſich di d 
006 ehlicen Beroronbfin unb volfänbigen Urlaen, 1 jenkbtanhens 


wäre, und Doch von ben Städten o 
und Ger 


ie neue Münge, wie in der vorge⸗ 
bafftig, treulich, veft und unverruckt, 


Groſchen weniger, und nicht höher zu —** und wo dargegen von 


— gebuͤhrlich in Strafe nehmen ; hingegen folten auch die Fuͤrſten die 
auslindifchen geringen Müngen, auf anzeigen und anrufen verniedern 
oder verbiethen. ie \ 
Hieraus erhellet alfo, daß obwohl die Braumfchmeigifeh-Fünebus, 
gifchen Dergoge, vormahls, vorermeldten Städten, die ge 
| ed 
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Fandesherrlichen Müng-Regals überlaffen haben, fo haben fie fich Doc 
dabey ausdrücklich vorbehalten gehabt, denen ſelben einen richtigen Müngs 
Fuß vorzufchreiden, daß es alſo in der Städte Wilfähr nicht gefianden, 
mit der Münge nach Wilkuͤhr umzugehen, fondern fie haben fich hierinne 
nach der Borfchrifft ihrer Landes: Fürften richten müffen, und haben 
en, mann fie eis 
nen rd ‚ Unordnung und Ungebühr, haben zu fehulden Fonts 
men laffen. 
In des feel. Abts Molani vortreflihen Müng-Cabinet, find Tha⸗ 
ler von der Stabt Hannover verhanben, vom A. 1599, 1624,25,29, 3%, 
31, 35, 36, 37, 66, und 70, DBiertelsthaler von A. 1624,25, 29. Ach⸗ 
telsthaler, oder halbe Reichs⸗Ort von A. 1624, 25, 28, und 66. Ein 
fo genandter Herrn⸗Gulden, Goldgulden von A- 1616, 25, 28, 29, 30, 
33, 35. Ducaten von A. 1640, und 66. Zwoͤlff Grofchen » Stücken von 
A. 1669, 70, 71,72, und 74. von feinem Silber, alte Ereug-Pfennige 
von A. 1501,36, 45, und 46. mit den Worten auf der andern Seiteum 
das Greug: SALVECRVX BENIGHNA, Öt. —* mit 
bem Bildnuß derfelben, wie fie die Maria, und das Ehrifl-Kindlein auf 
den Armen trägt : mit der Umſchrifft in Mönche +» Buchftaben : ANA 
. MAT. VGIS.MARIE. Und MariensÖrofchen mit bem Mutter⸗GOttes⸗ 
Bilde und den Beymworten: MARIA VIRGINE NATVS von A. ı535, 
36, 3% 38, 49, 51,52. 
oc) eines habe hierbey gu erinnen, daß mas bißhero von dem an 
obbemeldte Land⸗Staͤdte, von den Hergogen zu Braunfchweig und Luͤ⸗ 
neburg, überlaffenen Mäng-Recht gemeldet worden, nicht alfo zu ver; 
ftehen fey, als ob diefelben ſich ihres hohen Müng » Regals auf folche 
Weiſe fi) gaͤntzlich begeben hätten, welches ein fehr irriger Wahn täre, 
finthemahl die vielen Müng-Sorten der Hertzoge, das Gegentheil augens 
— erweiſen, ſondern fie haben vielmehro daſſelbe auch vor ſich bes 
alten, und unausgeſetzt ſelbſt muͤntzen laſſen, ihren anſehnlichen Land⸗ 
ſtaͤdten aber nur vergoͤnnet, auch in gewiſſer maflen, nach vorgeſchrie⸗ 
bener Ordnung, Muͤntzen zu ſchlagen. Daß aber ſolche nicht ihres Landes⸗ 
Fuͤrſten Nahmen und Wappen darauf geſetzet ſondern des damahls 
regierenden Kayſers und ihr Stadt⸗Wappen, das iſt zu Beob⸗ 
achtung der Reichs Muͤntz⸗Ordnung geſchehen. 
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koͤnnen von denenſelben zur Rechenſchafft gefordert werd 
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| | Der Wöchentlichen 
Hiftorifchen Muͤntz⸗Veluſtigung 
6. Stuͤck den 11. Schr. 1739 
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R. Chriſtians II. in Daͤnnemarck, bey feiner Zus 
ruͤckkunfft in Norwegen, A, ı531. aus Kirchen-Sil 
ber, gefchlagene Noth⸗Klippe. 





1. Befchreibung derfelben. 


ieerfte Seite zeiget ein —— C , welches fo viel bedeutet, als Koͤnig 
Chriftian; und die andere das Wappen von Norwegen, mit ber darüber 
ftehenden Jahrzahl 1531. 


2. Aiftorifche Erklaͤrung. 


Nachdem der aus Zaghafftigkeit und Verzweiflung, von feinem Thron A.1523. 
entwichene R. Chriftian IT. in Daͤnnemarck und Norwegen, acht Jahr in der Irre 
herum gefchmebet, und nirgends ulängliche Huͤlffe, zu folchen wieder zu gelange 

efunden; vielmehro aber tsoftlo verfpühret hatte, daß auch bey ihm eingetrofs 
en babe, was Lucanus gefagt hat: 
Nemo fibi unquam miferos elegit amicos. 
So fafte er endlich den Muth, daß weil es ihm biß anhero zweymahl mißlungen war, 
zu Lande wiederum in das verlaffene Reich einzuteingen, er nunmehro auf Norwe⸗ 
gen zu Waffer einen Verfuch thun wolte; und fchmeichelte fich dabey mit eiteler Hof⸗ 
nung eineg beffern Gluͤcks. Zu diefen gefährlichen Unternehmen machte er folgene 


de fehr dienliche Anftalt. Er ſchickte erſtlich — den aus Schweden wa* 
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geiwefenen Erß:Bifchofzu Upfal, Guſtav Trollen, nach Norwegen ; welcher die ihm 
in der Stille nod) beygethan verbliebenen Biſchoͤfe, und dag gemeine Vold in der 
Zuneigung und Treue gegen ıhn ſtaͤrcken, und zu der Hofnung feiner baldigen Zus 
ruͤcktunfft ermuntern folte. Diefer fand fich aud) nach genommenen groſſen Umweg, 
und gläclich entgangener vieler Lebens-Gefahr A, 1531. den 16. Julii bey feinem 
reund, den Bifchof zu Hammara ein; welchem er K. Chriftiang Beftändigfeit in der 
Kathokifchen Religion , und groſſe Gemüthe: Veränderung ſtattlich anzupreifen wu⸗ 
fe: mit der Verficherung, daß er indeffen gang ein anderer Mann, und durd) dag 
fo lange auggeftandene Unglück fo mürbe gemacht worden, daß man lauter Freund: 
lichkeit, Guͤte, Gelindigkeit, und Billigfeit anjego-an ihm verfpürte ; mithin kön: 
ten fich feine Unterthanen alles gutes, infonderhert aber die Beypbehaltung der von 
K. Sriedrichen fo fehr angefochtenen Carholifchen Religion , künftig zu ihm’ verfe: 
hen. Dadurch nahm er ihn dergeftalt ein, daß er dem K. Ehriflian von ben Kir, 
chen⸗Guͤtern eine groffe Beyhuͤlffe zu feiner vorhabenden Uberfarth verfprad) ; auch 
in einem unter dem 20. Julii an denfelben erlaffenen Schreiben Guſtav Trollen lob» 
. te, daß er das ihm anvertraute Werck, wohl ausgerichtet und eingefädelt hätte. 
Die andern Norwegifchen Bijchdfe befuchten dazumahl den Reichstag zu Coppen⸗ 
hagen. Nach ihrer Zuruckkunfft beruffte fie Guftav Trolle heimlich nach Nidroß, 
that ihnen dergleichen liebliche Vorftellung, daß fie fich alle vereinigten, K. Chriftian 
wieder für ihren König anzunchmen, und ihm zu feiner Landung allen Vorſchub 
zuthun ; dahero fie auch vieles Kirchen-Öefchmeide,auch einige Schiffe undManfchafft 
unverzüglich hergaben: welches alle8 Trolle nad) Braband fendete. Aus dem Kir 

hen-Silber wurden diefe Klippen gefchlagen. 

K. .. war indeifen eifrigft bedacht, ein ſtarckes Kriegs ⸗Heer zufammen 
u bringen. Darzu gelangte er gang leicht auf diefe Weife. Die Grafen von Oſt— 
heietun lebten dazumahl in groffer Uneinigfeit ; und hatten dabero vieles Kriegs; 
olck angeworben , mit welchem fie auf einander loß gehen wolten. Diejelben ſetz⸗ 
te ader K. Chriſtian gürlich auseinander, und übernahm hierauf alle ihre Soldaten: 
deren er — einen Goldgulden auf die Hand gab. Ihre Heerfuͤhrer waren Of 
fuerlach, Balthaſar von Marbach, und Conrad Pfenning, welche auch in Koͤnigl. 
Dienfte traten. Ferner ftellere er auch, auf Bergänftigung des Kayſers, an vers 
fchiedenen Drten in Teutſchland Werbungen an, und befahm einen fo ſtarcken Zus 
lauf, daß er in Eurger Zeit auf toooo. Mann unter feinen Fahnen hatte. Diejeg 
war lauter Fuß Volck: dahero fchaffte er dabey ein Hauffen Sättel, Pferdzeng, und 
Fauſt⸗Rohre an, damit er einige taufend Mann, an dem Drt, wo er anländete, kön» 
te gleich beritten machen; in der Hoffnung, daß es ihm dafelbf an Pferden nicht feh: 
len wuͤrde. Alle dieje zufammen gebrachte Mannfchafft führte er in die Niederlande 
und quartierte fie in den Dörfern hin und twieder ein; unter den Verfprechen, daß 
er allen Unterhalt vor fie. bezahlen wolte. Alleine wegen Geld Mangel konte er daß 
ſelbe nicht erfüllen. Dahero wolten die Einwohner, weil e8 ihnen zu lange währe, 
te, die Soldaten nicht mehr verfoften. Diefelbe wuſten aber ſchon die Schlüffel 
felöft, zu den vorenthaltenen Lebens: Mitteln zu finden: und nahmen mit Gewalt, 
was man ihnen in dee Güte nicht geben wolte. Die Niederländer bes 
ſchwehrten ſich darüber beym Kayfer ; derfelbe fagte, fie würden diefe grobe Kofts . 
gänger nicht eher loß werden, als biß fie Schiffe hergäben, und ſolche nach —— 
hre⸗ 
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führeten. Dahero faunten fie ſich nicht, 30. Schiffe Herben zu bringen, umb deu⸗ 

‚tetendem König an, daß er ſich mit feinen unbändigen Raub Geſindel auf folchen 

nun andere wohin begeben möchte; weil ihnen unmoͤglich wäre, folches zu über 

intern: indem es fchiene, daß jeder von ihnen zween Mägen hätte, und jie ſich 
nicht koͤnten vollends gar auffreffen laffen. 

Der König harte nichts mehr gewuͤnſchet, ald Schiffe zu haben, auf welchen 
er feine Uberfarth nach feinen Reichen befchleunigen koͤnte; dahero hedandte er fich 
für diefe Willfährigfeit: verſprach denen Niederländern dafür allen Vortheil in der 
Handlung auf der Oſt⸗See vor den Hanfee- Städten, welche es ohne dem niit feinen 
Feinden hielten, iM gönnen; ſchiffte feine Soldaten ohne längeres Verweilen zu Me 
denblict in Srießland ein, und feegelte, in freudiger Zuverficht, feinen Thron num 
wieder zu befteigen, den 26. Dctober ab. Er hatte faum die offne Eee erlanget, jo 
ward er durch einen entfeglichen Sturm gänglıch zuruckgetrieben, dabey 10, oder 

ar 19. Schiffe, wie andere melden, zerfcheiterten. Er mar erftlich in willeng, in 
Serland- u: landen ; dieweil die Roͤmiſche Geiftlichkeit, uͤber die Religions Aendes 
rung dafelbft fehr ſchwuͤrig war: K. Friedrich 1. ſich auch dazumahl in Hadersleben 
aufhielte. Das Ungewitter trieb ihn aber nach pr a wo man ohnedem bif> 
bero ihn am meiften erwartet hatte. Er kahm den 5. November zu Opslo an, und 
feine auseinander —— Schiffe fanden ſich auch nach und nach zu Marſtrand, 
Tonßbergen, und Aßlog ein. Er machte fo gleich feine Ankunfft durch ein offentlis 
ches Ausichreiben allenthalben fund, verfprach darinne allen denenjenigen, fo ihn 
für ihren König gehorfamlich annehmen würden, alle Gnade, Liebe und Schutz; 
bebrohete hingegen die ungehorfammen und wiederfeglichen als Rebellen zu befira: 
fen, verboth K. Friedrichen für einen König weiter zu halten, und ihm Steuer zu 
geben; und fchrieb einen Neichstag auf den 29. November aus , um auf folchen, 
nad) Benrath und Gutbefinden der Staͤnde, eine neue Reichs-Verfaſſung zu ma: 
chen, und dag Reich gegen die angräntzenden Feinde in Eicherheit zur ee Die 
Reichs» VBerfammlung Fahm auf beftimmte Zeit zu ftande. Der Erg Bifchof zu 
Drontheim, Olaus Liungen, und anderer erichienene Stände huldigten nicht nur 
K. Shriftian, fondern ermahnten auch ſchrifftlich die Dähnen, daß fie ihrem Bey: 
fpiel folgen, und von K. Friedrichen abfegen mögten. Sie erklärten ferner den 
viergehnjährigen Koͤnigl. Pring Johannes zu des Vatters Nachfolger, und über: 
nahmen, das ınd Land gebrachte fremde Kriegs: Vol mit Koft und Sold, biß zur 
Beruhigung ded Neiche, gehörig zu verforgen. 

m müffen wir auc) vernehmen, was die beeben Könige von Daͤnnemarck, 
und Schweden, Friedrich und Guſtav, für Gegen ey egen diefen dritten 
Anfall K. Shriftiang gemacht haben. K. Friedrich gab K. ee die erfte Ent; 
befung von ihres gemeinfchafftlichen Gegners feindlichen Vorhaben ; und über; 
fendete demfelben zween aufgefangene Briefe : deren einen der Kitter Thuro Yo: 
bannfen, Guftad Trolle, und der gleichfall8 ausgetrettene Bifchof Mapnus zu 
Scara, an den Bilchof Johann zu Ditenfee, umd den andern Thuro Johannfen alleine 
an den Kommendanten zu Nyburg, Peter Luͤcken, von den Anflalten K. Ehriftiang 
gefchrieben , und beede gebethen hatten, demfelben alle Förderung zu Wiedererlan⸗ 

ung feiner drey Kronen zu leiften : dahero K. Friedrich durch den abgeſchickten 
Frl Ugrup begehrte, 8. Guſtav möchte u verfprochene Bundes Hülffe ef guter 
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Bereitſchafft halten, und inſonderheit die benoͤthigten Schiffe unverzüglich ausr 
ften, damit man 8. Chriftian am meiften würde abhalten fönnen. Ferner fchrieb 
K. Friedrich an die Wendifhen Hanfee:Städte, und verlangte ihren Beyftand; da; 
mit nicht die Niederländer in der Handlung auf der Dft:See die Oberhand befoms 
men möchten, wann 8. Chriftian fein Vorhaben gelingen felte: dahero auch die 
Luͤbecker fo gleich einiges Bold und Schiffe nach Eoppenhagen fchidten. K. Gu⸗ 
ftav aber, weil er dazumahl eben feine erfte Wermählung mit der Sachſen Lauen⸗ 
burgifchen Prinzegin Katharina vorhatte, hielte diefe Nachricht für einen blinden 
Lerm, big ihm der Glaube in die Hand kahm; und er erfuhr, daß Guſtav Trolle 
und huro Johannſen, nach K. Shriffiand Anfunfft in Norwegen, die ſchon fonft 
ſehr unwilligen Dalefarler zu einer Empsrung ſchrifftlich anreigten. 


Ohngeacht des anfänglichen groffen Zulauffs, konte doch K. Chriftian über 
gar Norwegen nicht Meifter werden. Der Biſchof Eiche Bilde erhielte Bergen 
bey der Treue, gegen 8. Friedrichen; dergleichen that Nills Bilde bey Bahuß, und 
Magnus Gyldenftiern bey Aggerhuus. Der eingefallene harte Winter, verhin⸗ 
derte zwar twegen ber lang zugefrohrnen Häfen die fohleunige Uberfunfft des Dänis 
fchen Rriege: olcks; dahero K. Ehriftian auch in Schweden einzubrechen trachter 
te, weil er für K. Friedrichen eine weile fiher war, und Earlsburg eroberte, in 
gleichen Lofa: er konte aber doch weiter nicht fort gehen. K. Guſtav fchickte Los 
zent Siggonfen, Holger Carlfen, und Canut Andrefen mit 200, Dftro: und We 
firogothifchen Neutern, und 600. Mann Fuß-Bold gen Lofa, um Weftergothland 

u bedecken. Jacob Weftergothe und Peter Johnſen muften mit einem ftärdern 
Rriegs. Bold den Dalecarlern auf den Nacken bleiben, und verhindern, daß die 
felben nicht die Waffen ergriffen. Tordo Peterfen und Dlaus Martin verftärdk 
ten die Befagung in Helfingen, K. Guſtav ſchrieb a Siggonfen , forefältig 
auf feiner Huth zu feyn, damit er nicht von dem fchlauen Feind unvermuthet über; 
fallen würde; und Ah fbrigeng in allen Vornehmen nach den Dänen zu richten. 
Dabey begeigte er feine Vermunderung, daß K. Friedrich feinen Feind in Norwe⸗ 
gen, 2 lange fchalten und walten lieffe. Er mwolte feine Voͤlcker für die fchläfris 
gen Dänen nicht aufopffern. Er folte alfo nicht eher gegen den Feind anruden, 
als bi auch die Dänen gegen denfelben aufbrächen. Die a re ermahn ⸗ 
te er, den eingeruckten Soldaten allen Unterhalt zu verſchaffen. Denn es waͤre beſ⸗ 
fer, daß fie ihren Lands-Leuten, welche vor fie ſtreiten muͤſſen, Brod zu eſſen gaͤ⸗ 
ben, als daß ſie ſich von Feinden auspluͤndern lieſſen. K. Friedrichen ließ er zu glei⸗ 
cher Zeit durch feine Geſandten, Peter Haoͤrd, und den Biſchof Sveno zu — 
muͤndlich vorſtellen, daß man bey der anſcheinenden groſſen Gefahr in Norwegen, 
die Haͤnde ni bt lange im Schooß legen ſolte. Er verlangte auch die Urſache zu 
wiffen, warum man K. Ehriftian fo leichte daſelbſt eingelaffen hätte; ingleichen,, 
warum man Guftap Trollen alda fo lange gebultet: welcher doch K. Chriſtian eis 
nen Anhang unter den Biſchoͤfen, und dem gemeinen Volck gemachet, die groffen 
in Schweden und Dännemard zum Abfall fchrifftlich zu verleiten gefuchet, und K. 
Ehriftian den Weg recht gebahnet hätte. Da berfelbe auch mit etlichen Teutfchen 
Fürften und Städten wegen K. Chriftians Einfall in Norwegen Kath gepflogen , 
and die angefuchte Huͤlffe verfprochen bekommen hätte, dieſes auch 8. — 
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nicht verborgen geblieben toäre; fo nehme es ihm fehr Wunder, daß man nichtin Zeis 
ten mehrere Völcer nach Mormegen gefender hätte, welchen es leicht wurde ges 
wefen feyn, K. Chriftian abzuhalten. Wänn berfelbe diefes gange Land würde 
nur haben, fo würde e8 auf den Frühling viel zu päthe ſeyn, ihn daraug zu vers 
treiben; indem er fich indeffen auch ſehr verftärcten würde. ſey demnach hier 
bey nicht lange zu zaubern. Er wolle K. Friedrichen nicht verlaffen; und verlan 
te weder Land, Schloͤſſer, Städte, noch Geld fir feinen Beyftand. Er habe 
chon Kriege: Volk nach Loſa gefandt; und wolte allda Nachricht erwarten, wag 
* bey dieſer mißlichen Sache man zu thun fuͤr gut befinden wuͤrde. 


K. Friedrich befand ſich noch zu Hadersleben, als die Schwediſchen Geſand⸗ 
ten zu Coppenhagen ankahmen; welche dann von den Reichsraͤthen zwar alle Vers 
ficherung zu Uberfendung mehrern Kriegs; Volds nach Norwegen befahmen; es 
verzog fid) aber doch damit biß in den Frühling folgenden Jahres. K. ChHriftian 
eilte dahero zu den bey Lofa ftehenden Schweden , und fagte zu feinem fonft ver; 
trauten Thuro Johnfen, als er diefelben anfichtig ward: du haft mich wacker 
angeführt. Denn bu haft mich ja verfichert, es wäre in Schweden fein Reuter 
= anzutrejfen. Iſt dann dieſes nur ein Hauffen Weiber? du folft mich nicht 
- zumfonft mit falfchen Berichte hintergangen haben. Des Morgens darauf traf 
man zu Kangell, wo fih K. Ehriftian aufpielte, den Thuro Johnfen mit abges 
fhnittenen Kopffe auf der Gafle liegen an: welcher gräßliche Anblick jedermann 
in nicht geringe Furcht und Schrecken fegte. Hierauf beunruhigte K. Chriftian 
die Schweden mit verftellten Anftakten zu einen Angriff fo lange, biß fie fich endlich 
aufmachten und ihn aus felbiger Gegend vertreiben mwolten, Eie lieffen ſich aber 
iumvorfichtiger Weife über einen zugefrornen Fluß loden, da das Eiß noch nicht 
fo dicke war, daß es die Keuterey tragen konte. Derhero als daffelbe mit ihnen 
einbrac) , g erfoffen viele, und die andern geriethen in Verwirrung, und wur⸗ 
den durch K. Ehriftiang grobes Gefhüg, von weitern Anfall — 


Es kahm aber hauptſaͤchlich darauf an, daß K. Chriſtian das feſte Schloß 
Aggerhuß, als einen Schluͤſſel zu Norwegen, eroberte. Dahero forderte der⸗ 
ſelbe den Commendanten, Magnum Güldenftern, — Verſprechungen, zur 
Übergabe. Dieſer — ſich aber auf das hoͤflichſte, und gab zur Antwort: 
er habe zwar beſtaͤndig den K. Chriſtian, als einen gebohrnen König der drey Nor⸗ 
diſchen Reiche, erfannt ; er könne es ihm auch nicht verwehren, daß er er⸗ 
huß mit aller Gewai * von freyen ſtuͤcken aber ihm dieſes Schloß zu Über: 
geben , lieffe wieder feine Ehre; dahero folte er ihm erlauben, daß er deswegen 
an K. Friedrichen — Kaͤhme aus Daͤnnemarck biß auf den erſten Mer 
kein Entſatz, fo wäre er alsdann willig und bereit, ihm das Thor zu oͤffnen. K. 
Ehriftian ließ fich diefe . Worte blenden, und verftattete dem Guldenftern fein 
Gefuch: welchen auch alfobald 8. —— berichtete, daß er zwar wegen der 

eftigung ; und. der Lebens⸗Mitteln, noch eine weile aushalten koͤnte, aber er ha⸗ 
-be nicht gnugfamme gas einer ſtarcken — Widerſtand zu thun 
bahero möchte man ihm auf das ſchleunigſte verftärden. Der von ihm abgefehich 
se Offisier kahm zuerft zu Johann d anbau —— iu Helſingburg/ —* 
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cher auf diefe Nachricht ihn fogleich mit einigen zugegebenen Soldaten, fo vieler 
bon feiner Befagung entrathen Eonte „ auf einen mäßigen Schiff wieder nach Ag; 
gersuß abfertigte, und das Verlangen des Güldenfterng, ferner an feinen König 
erichtete. Das Schiff kahm — an; gefror aber die erſte Nacht vor Agger: 
du ein. Die aufgehabten Soldaten aber wurden, doch nad einen durch die 
älder genommenen kr © in aller Stille in dag Schloß gebracht, und gaben 
indeffen fchon eine ziemliche Beyhuͤlffe. 


Auf den gleich hernach gehaltenen Reichstag ji Eoppenhagen, ward einhel: 
“ befchloffen, alle Kräffte anzuwenden, K. Chriftian aus Norwegen, fo bald 
88 nur möglich wäre, zu vertreiben. K. Friedrich fagte : nach Norwegen näh: 
men alle defperate Leute ihre Zuflucht; morunter alfo K. Chriftian auch gehörte, 
es wuͤrde ihm aber fein Vorhaben nicht gelingen. Die Hannfeeftädte ‚und im 
——— uͤbeck, gaben zu Uberſetzung der Voͤlcker die —* her. Zum Heer⸗ 
uͤhrer wurde der tapfere und kluge Biſchof zu Ottenſee, in Fuͤhnen, Enut Gül: 
denſtern, auserſehen; in der Zuverficht , daß derfelbe auch aus briderlicher Liebe 
alles wagen würde, feinen Bruder zu retten. Diefer gieng demnach erftlich im 
April A. 1552. nach Norwegen , und ließ feinem Bruder durch einen Boten wif 
fen, daß er mit der begehrten Hülffe in der Nähe fey: er möchte ihm alfo nur ans - 
jeigen, wie er am ficherften diefelbe in das Echloß bringen koͤnte. Diefer zeigte 
hm in der Antwort an, daß ein geheimer Ausfall an der See ; Seite im Schloß 
wäre; diefen mwolte er bes Nachts bey deſſen Ankunfft öffnen: dadurch fönte er 
am füglichften mit allen feinen Leuten ing Echloß fommen. Diefes gefchabe auch 
die folgende Nacht unverhindert. Er brachte zugleich viel Pulver und Bley, und 
Proviant mit dahin; daß alfo nunmehro auf folche Weife das Schloß zu Aushal⸗ 
tung einer Belagerung aufs befte verforgt war. 


K. Chriſtians Völker waren indeffen durch Mangel und Krandheiten fehr 
geſchmoltzen: dahero als er die Belagerung von Aggerhuß recht unternehmen wol: 
te, welche bey der zugefrornen See beffer mürde von flatten gegangen feyn, wann 
er fich nicht hätte von dem Magnus Gildenftern durch den gemachten Etillftand 
einfchläfern laffen: fo fand er mehrere Hinderung als vorher. Er fieng zwar an 
das Schloß ſtarck zu befchieffen: man blieb ihm aber daraus nichts fchuldig. Der 
Luͤbeckiſche Schiffs;Eapitain, Friedrich Brun, verbrandte die zuruͤckgebliebene fünf 
Holländifchen Schiffe. 8. .“. Eoldaten, wie ſie feinen Eold mehr bekah⸗ 
men, wurden der Belagerung überdrüßig: zumahl da fie erfuhren, daß Agger 
bus fo ſehr war verftärckt worden. Die Schweden fahmen auf der andern Seite 
auch mit frifchen Volcke angezogen, als fie hörten, daß fich die Dänen nun aud) 
in Norwegen eingefunden hatten. Diefe fehr gefährlichen Umftände brachten dem⸗ 
nad) den R Ehriftian dahin, daß, weil er fich num auf allen Seiten eingeichloffen 
fahe, erdem Canut Guͤldenſtern einen Vergleich anboth. Diefer kahm den 1. Julli 
auf folgende Puncte zu ftande : Erſtlich folte alles bißherige feindliche Unternehmen 
vergeben und vergeffen feyn , und feinen Anhängern nicht zugerechnet werden. 
Zum andern folte ihm mit feinem noch Übrigen Kriegs + Volck ein freyer Abzug 
durch Dännemard nach Teutfchland verftattet werden; drittens folte ihm vergoͤn⸗ 
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net ſeyn mit 200. Bebienten felbft zu K. Friedrichen zu fommen: um perfönlich zu 
verfuchen, ob er fich weiter mit ihm in der Güte ſetzen koͤnte. Solte er von ihm 
nichts erhalten können, fo folte ihm frey ftehen ‚ fich entweder wieder nach Nors 
wegen, oder anders wohin nad) Belieben frey und ficher zu begeben. Diefen Ber 
leich ‚befiegelten zugleich die mit nach Aggerhuß gefommene Commiffarien ber 
Bandalifchen Hannjee: Städte. K. Ehriftian fchrieb hierauf K. Friedrichen einen 
ſehr demüthigen Brief, und flehete ihn an, er möchte ihn als einen verlohenen 
und lange in der Irre herumgefchweiften Sohn, zu Gnaden mwieber auf» und ans 
nehmen, und eine Proving zu feinen bendthigten Unterhalt anweiſen. Er ſey auch 
von der Evangelifchen Lehre erleuchtet worden: und habe man fich demnach feine 
Hinterlift und Gefahr weiter zu beforgen. 


In dieſer Zuverficht feegelte er mit Canut Guͤldenſtern den 9. Julii nach Cop⸗ 
penhagen ab, und kahm den 19. daſelbſt an. Canut Guͤldenſtern begab ſich zu erſt 
in die Stadt, und meldete den mit. gebrachten Gaft bey K. Friedrichen an; wel 
cher fich aber über deſſen Vornehmen fehr entrüftere: und hoͤchſt mißbilligte, daß 
ohne fein Vorwiſſen und Erlaubnüß, derſelbe einen foldyen Vergleich mit dem K. 
Ehriftian getroffen, und demfelben fichereß Geleite verfprochen hätte; welchen er 
feineswegs ** halten wuͤrde. Er wuͤrde auch dieſes ſchwehr zu verantworten 
haben. Dem Könige ſtimmeten die Reichs-Raͤthe bey: und beſchloſſen, mit K. 
Ehriftian nicht als einen ausgeſoͤhnten Freund, fondern als einem von GDtt in 
die Hände gegebenen Feind, zu verfahren, und ihn Zeit Lebens gefangen m ſetzen. 

ſeph von Qvale, General der Reuterey, warb demnach befehligt, dem K. Chri⸗ 
ian zu melden, daß er mit ihm nach ‚Stenbbur fchiffen folte: dafelbft würde er K. 
Sriedrichen zu iprechen befommen. Derfelbe — **— ihn aber den 29. Julii auf 
das Schloß Sunderburg, auf der Inſel Alfen, ſperrete ihn mit feinem kurtzweili⸗ 
gen Zwerg in ein ſtarck gemölbtes enges Zimmer, das nur ein enges Fenfter hats 
te, auf einem rundten hoben Thurn dafelbft ein; und ließ die Thuͤre deffelben ver: 
mauern, daß man ihm das Effen und die nöthige Zugehoͤr, durch ein gelaffenes fleis 
nes aber doch auch wohl verwahrtes Loch zureichte. Daß er in einen eifern Vo— 
gel ⸗Bauer folte jeyn gefegt, oder in Ketten und Banden feyn gefchloffen worden, 
wie der Papiftifche Scribent Genebrardus ausgefprengt hat, oder wie Svanings 
Worte, wenn er p. 519. von Vinculis durioribus redet, von einigen find gedeutet 
worden ‚ ift der arbeit nicht gemäß. Die Aufficht über ihn ward dem Koͤnigl. 
Rath und Amtman zu Sunderburg, Detlev Broctorf anbefohlen. 


Da ſich alfo K. Ehriftian zwifchen vier Mauern eingefchloffen fahe, fieng er 
an befftig 3 weinen, und erfannte-die goͤttl. Gerichte über fich : befchuldigte aber 
boch Canut Güldenftern, daß er wider Treu und Glauben gehandelt hätte. Am 
allerbetrübteften fiel ihm darbey die Nachricht von ſeines eingigen Pringens Jos 
hanns Abfterben, welcher an eben bein Tage, da er gefangen gefegt worden tvar, 
* Hammelmanns Bericht, nicht ohne Verdacht beygebrachten Giffts, zu Ne 

nsburg verfchieden war, In diefer engen Verwahrung, mo er gar nicht ftans 
E emäß in Effen und Trincken gehalten wurde, mufte er fiebenzehn ein halb Jahr 
aushalten. Wie ihm die Zeit zu lang wurde, fo mufte fich fein Zwerg u 
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als ob er Franc? wäre. Als man denfelben nun von ihm nahm, und in Sunder: 
burg feiner Gefundheit pflegen ließ, trachtete er auf feines Heren Befehl darvon 
zu wiſchen, und der Königl. Tochter, der Pfalggräfin —— Nachricht von ſei⸗ 
nes Koͤniges elenden — 2— zu uͤberbringen; er ward aber auf der Flucht zu 
Rendsburg eingehohlt, und nicht wieder zu ſeinem alten Herrn gelaſſen: ſondern 
an deſſen Statt ein abgedanckter alter Soldate mit demſelben eingeſperret. Nach— 
dem endlich K. Ehriftian II. A, 1544. den Niederlaͤndiſchen Erb⸗Vertrag wegen 
ber Schiffarth in der Oſt⸗See zu Speyer, mit K. Carln V. geſchloſſen, und K. 
Chriſtian ſich auch aller Anſpruͤche auf die gehabten Nordiſchen Kronen, und die 
Schleßwig Holſteiniſche Lande eydlich begeben hatte, ließ ſich derſelbe durch in: 
aͤndigſte Vorbitte des Kayſers und anderer hohen Anverwandten bewegen, K. 
hriſtians bißheriges hartes Gefaͤngnuͤß in einen freyern, jedoch verwahrlichen Yufı 
enthalt, zu verwandeln. Er lief ihm dahero A. 1549. den 13. Febr. auf das 
loß Kallundborg in Seeland bringen, ordnete ihm eine Bedienung von vier 
jungen Edelleuten zu , welche von Zeit zu Zeit abgemwechfelt worden; und gab ihm 
nicht nur Erlaubnuß nach Belieben in dem Schloffe herum zugehen, fondern auch) 
agieren zureiten, und fich mit der Jagd zu beluftigen: woſelbſt er dann noch 10. 
ahr zubrachte, und fid) dann und wann in Malvafler einen Rauſch trand, big 
er A, 1559. ben 24. Januarii im 78. Jahr des Alters farb, 


K. Friedrich rechtfertigte fein Verfahren mit K. Chriftian, in einer von fei, 
nem Vice⸗Cantzler, Ehriftoph Uterhoven, verabfaften — Schrifft: und bes 
bauptete barinnen, daß er dem Eanut Sldenftern die Vollmacht nicht gegeben has 
be, fi in einen folchen Vertrag einzulaffen. Es haben aber dagegen die Freu 
be X. Chriftiang, ger viel einzumenden gehabt: davon ich aber ein andermahl ein 
mehrers fagen will. Das iſt gewiß, bap K. Ehrifiian nicht fo unvorfichtig wir 
de geweſen feyn, und bem Güldenftern auf fein bloffes Wort würde getrauet haben; 
mann er nicht überzeugt geweſen wäre, daß berfelbe allerdings Königl. Gewalt in 

Haͤnden gehabt hätte , einen Vertrag mit ihm einzugehen. Ver folte fi) auch 
wohl nur einbilden können , daß Güldenftern , den alle Hiftorici als einen fehr 
klugen, vorfichtigen,, und Staatsserfahrenen Mann befchreiben,, eine fo wichtige 
Sache alleine auf feine Hörner würde genommen haben ? daß aber nachdem, da 
- man den K. Chriftian einmahl in der Falle hatte, das Ding, anders gedrehet 
‚warb, bag erforderte ber — —— Abgott, die Ratio ftarus nicht anders, die an 
keinen Vertrag gebunden ift, wenn man feine Sicherheit und Nuten babey nicht 
findet. Vid. Svaningius in Cbrifierno II, Lib. III, cap. IV. $.5- 14. Meſſenius 
in Scand, ilußri T. V. p. $5. ad b, a. Meurfius bifl. Dan. L. III. p. 85. Loccenius 
bil. Fvec. Lib. VI, ad b. a.p. 278. Chytrzus in Saxon, LM 
XIII. ad a. 1531. & 32, p. 333. 
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| Der Woͤchentlichen 
Hiftorifchen Günz-Beluftigung: 
7. Stüd | den 18. Sebr. 1739. 
Lin rarer Thaler, Johann Beorgs des ältern, 


Marggrafens von Brandenburg , und Herzogs in 
88 Schlefien, zu Jaͤgerndorf, au A. 1611, * 











17. Beſchreibung deſſelben. 
ie Haupt⸗Seite jeiget des Marggrafens geharniſchtes Bildnuß⸗ 





big am halben Leib, von ber vorwärts gekehrten rechten Seite, 
mit faft völligen Gefichte, bloffen Haupte, mit Furg abgefchnittes 
nen Haare, einen gekröfelten Eleinen Kragen, und einer auf der rech⸗ 
ten Schulter gefnüpfften Feldbinde: mit der rechten Hand den vor fich 
fiehenden Helm, mit der erhabenen linden den Regiments-Stab hal: 
tend ; unten im Abfchnitt mit der Jahrzahl 1611. und der Um⸗ 
ſchrifft: I0HAN.nes. GEORG,.ius. D. G. (Dei Gratia) MARCHI.o, 
BRAND.enburgicus. d. i. Johann Georg, von Gottes Bnaden 
Warggraf von zeteh 

Die Gegen⸗Seite enthält enmit drey Helmen bedeckten or 

— 
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Schild von 2. Feldern. In der erften Reihe ıft das Brandenburgis 
fee, das Burggräfl. Nürnbergifche und das Stetiniſche Wappen; in 
er andern das Pommeriſche, Caflubifche, und Wendiſche: in der 
dritten das Jaͤgerndorffiſche Preufifche ‚ und Groffenfche; in der vierd⸗ 
ten das Schmweringifche , Menalien: Feld, und Zollerifche Wappen. 
Der erfte Helm ill der Brandenburgifche, der andere der Burggraͤfl. 
Nuͤrnbergiſche, und der dritte der Pommeriſche. Die Umſchrifft iſt: 
DVX. CARNOVIENS.is, d. i. Herzog von Jaͤgerndorff. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Marggraf Tobann Georg der ältere, von Brandenburg, war ein 
ſehr ungluͤcklicher Pring. Er bekohm zwey anfehnliche Fürftenthümer, 
ein geiftliches und ein weltliches, und fonte Feines behalten : fondern 
mufte als ein von Land und Leuten vertriebener Pring inder Kayſerl. Acht, 
auſſer dem Batterlande,elendiglich ſein Lehen beſchlieſſen. Es giebt aber doch 
fein rarer Thaler Gelegenheit, fein Gedächtnug hiermit fortzupflangen. 

Er war A. 1577. den 16, Dec. um.4, Uhr nachmittag zu Wolmir⸗ 
ftatt gebohren 4 als fein Vatter Ehurfürft Joachim Friedrich zu Bran- 
denburg. noch Adminiſtrator des Ersfliffts Magdeburg, und Chur⸗Printz 
war: und zwar von deſſen erfien Gemahlin, Carharina, Marggraf Jo⸗ 
hanns von Brandenburg zu. Cuͤſtrin Tochter, welche A. 1602. geftorben; 
und war unter ihren fieben Söhnen der andere in der Geburthe> Ord⸗ 
nung. Er ward mit feinem Bruder, dem Chur Prinken Johann Sigs 
mund, fehr wohl erzogen, und A. 1588. aufdie hohe Schule zu Straßburg 
gefendet: wofelbft er, Durch Benhülffe K. Nudolfs, von den acht Evange⸗ 
lichen DomsHeren im Brüderhof, erftlih zum Dom; Probft, und, nach 
Abfterben des Bifchofs Johanns, Grafens von Manderfcheid, den 2o, 
May A-1592, zum Admmiftrator diefes Hochftiffts ermehlt ward. Er 
Ponte aber dafjelbe, gegen den mächtigen Cardinal und Difhoffen su 
Mes, Hertzog Carln von Lothringen, welchen ihm die Catholiſchen Ca⸗ 
nonici den 10, Julii entgegen gefest hatten, nicht behaupten; fondern 
mufte ihm es in dem Hagenauiſchen Vergleich A. 1604. ben 12. Novem⸗ 
ber, nach einer langwierigen Fehde, überlaffen: von welcher Streitigs 
keit ich ben, einer andern Gelegenheit umftändlicher handeln moill, 

Hierauf trat tor fein Vatter A. 1606. das Fürftenthum Jaͤgern⸗ 
dorf ın Schlefien ab, und verhalf, dag er A.16:6. den 31. Juli zum 

eermeifter des Johanniter Drdens durd) die Marc - Brandenburg, 
fen, und Wendenland erwehlet ward. Er lebte Dann meiftentheils 
zu 


© )ol RR rt 
zu Jdgerndorf: hatte aber den Derdruß, daf ihm A. 1618,.die Herr 
fchafften Beuthen und Oderberg, vondem Schlefifhen Oberrechte ge; 
richtlich ab» und dem Kayfer zugefprochen wurden, K. Matthias I in 
Ungarn hatte diefelben A. 1477. Johann, Herrn von Zierotinverpfändet: 
von bemfelben waren folche an Hergog Hanfen zu Oppelen gekommen. 
Derfelbe hatte fie für gleiche Geld» Summe, Marggraf Georgen zu 
Brandenburg, und Herkogen zu Jaͤgerndorf abgetreten ; mit Einwilli⸗ 
gung K. Ludwigs, jedoch lub JureAntichrefeos, Als nun ſolche nachdem 
der Kapfer wieder einlöfen wolte, fo entftand wegen der Verbeſſerungs⸗ 
Koften ein groffer Streit, welcher zu einem weitläufftigen Rechts⸗Han⸗ 
bel ausfhlug, der fi nicht nady Marggraf Joh. Georgens Verlangen - 
endigte; deswegen er benerften Groll, gegen das Ertz Haufi Defterreich, 
befahm, dem er alles hernach zum Verdruß thät: wie wir bald aus K. 
Ferdinands II. Befchwehrung über ihn vernehmen werden, 

Er woltedieReformirte Religion in dee Stadt Jaͤgerndorf einfüh: 
ren: dagegen fich aber ber Rath nebft M. Joh. Volckmann, Pfarr-Herrn 
und Superintendenten, und Joh. Lenthner, Diacono, ſtarck festen; 
daß es Darüber zu öffentl. heftigen fchmähen und zancken, und fait zu 
einer gängl. Zerrüttung und Unruhe Ju Dahero ward A. 1616. 
den 14. May der Verglei a ine en; daß es 1) bey ber dem 
17. anuarii ber Burgerfchafft ſchrifftlich ertheilten Fuͤrſti. Reſolution, 
gänglid) verbleiben folte. eil dann darinnen diefelbe bey ihrem von | 
ers Sriedrihen, Marggrafen zu Brandenburg, A, 1599. erlangten 
Privilegio der Augfpurgifhen Confegion gemäß gelaffen worden, dieſel⸗ 
be Refolution auch fo Chriftlich, mild und vaͤtterlich ſey, daß einheimis 

che und fremde, Catholifche ſowohl als Evangelifche, Inn, und auffers 
b Landes Schlefien, fie ruhmten; und befenneten, daß der Marg⸗ 
Braun und wohl daran gethan, und feine Unterthanen, der Gewiſ⸗ 
en halben in Obhuth und Schutz, als ein getreuer dandes Vatter ge⸗ 
alten haͤtte: ſo ſolten die Bürger und jedermaͤnniglich, ji fhuldigen 
— Gehorſam und Danekbarkeit, fich hergegen untereinander bes Friedens 
und der Befcheidenheit ın allen Zufammenfünfften, Ehrentägen, Hoch: 

- zeiten, Gafterenen,, Zechen, Schenckhaͤuſern, und wo baffelbe feyn 
möchte, inn⸗ und auſſerhalb der Stadt, befleißigen; einander mit Wor⸗ 
ten oder Wercken, der Religion halben, nicht beleidigen, verlegen, ſhmaͤ⸗ 
ben, verachten, inder Nahrung, Braumefen, oder andern Handthierun⸗ 
gen, wie die Nahmen haben, nicht hindern; Napa einer Dem andern, und 
ale ſaͤmtlich ingemein gebuhrende Ehre, Liebe, und guten Willen a 
“2 4 
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da auch einer oder mehr befunden würden, die andere thäten, beym Trundt oder nılche 
tern, es ſey mit Worten oder Wercken, welches alles hiermit. eruſtlich verbothen wuͤr⸗ 
de, foltendiefelbe in der Dörigfeit rechtmäßige Ungnad und Steaf gefallen feyn; auch 
‚nach Erfäntnäß und Geftalt ihres begangnen Unfugs, unverfchonet männiglicheg, ges 
krafft werden; und niemand mit Teundenheit, Einfalt, Unbedacht, oder dergleichen 
Yusreden, damit er fich zu entfchuldigen vermeinen möchte, gehört werden. Es folte 
"auch einjeder Hang Vatter in feinem Haufe fein Weib, Kinder und Gefinde von allem 
ſolchen Unfug mit Ernft abhalten, ihnen feinen Anlaß darzu geben;die fo ein und anders 
aus Muthwillen oder Unvernunfjt begiengen, darum firafen, und Feineswegen geftats 
ten, daß wieder diefes Fürftl. Verboth gehandelt würde: jo offt es aud) geſchaͤhe, folte 
der Haußwirth die Perfon entweder den Gerichten, auf Erfordern, zu ftellen, oder da 
er ſchuldig daran wäre, und deſſen uͤberwieſen wuͤrde, felbft dafuͤr zu antworten und zu 
büffen gehalten feyn. _ Zum andern bewilligte der Marggraf, daß der Rath und die 
Bürgerfchafft ihm einen an fittfammen, friedliebenden Prediger nahmhafft mas 
chen / und fuͤrſchlagen möchte: denfelben wolte er, auf gemeiner Buͤrgerſchafft Unter⸗ 
halt, beſtellen; und zulaſſen daß er neben dem Boͤhmiſchen Prediger zu gewiſſen Zeiten, 
wie berriach folgt, Gottes Wort predigen, dag hochwuͤrdige Sacrament am Altar ver; 
richten, tauffen, und alles andere mit denen bißhero bey diefer Kirchen gewöhnlichen 
Gerimenien verrichten folte. Auch folte der obernandte Superintend und Capellan in 
ihrem Amt und Eondition verbleiben. Zu diefen wolteder Marggraf, noch einen Hof⸗ 
iprediger feiner Confeßion vor ſich befiellen. Zumdritten foltedes Sontags die Pre 
Digt) wechfelweife einen Sontag um den andern, alfo auch die Früh Predigt alfo gehal⸗ 
sen werden daß wann der&uperintendent oder ber Hofprediger die Amts; Predigt vons. 
biß um 7, der Durger-Prediger einen, und hinwiederum den andern Sontag, wann die 
Amts: Predigt an den Burgern fey, die Früh; Predigt durch den Superintendenten oder 
Hofprediger folte gehalten werden. Dieſes folte auf jedem Theile mitChriſtl. Pfakmen 
amd Gefängen,mie es in Lutheriſchen und Reformirten Kirchen gebräuchlich fey,gefche: 
en; darzu auch die Schul» Diener, und Chor » Schüler unvermeigerlich, fo wohl dem 
Marggrafen und.den feinigen, als der Burgerfchafft, zu Dienften ſeyn folten. Jedoch 
wolie ich der Marggraf die Amts; Predigt an hohen Fefl-Tägen,als Oſtern, Pfingften 
und Weyhnachten vorbehalten haben; den andern Tag aber den Bürgern dieſelbe goͤn⸗ 
nen: und weil die Burgerfchafft erwaͤhlet Hätte, die Communion alle 14. Tage, wann 
die Amtd;Predigt an ihren Prediger m beym Altar halten zulaffen, * die ſes dem 
Marggrafen nicht zur wieder ſeyn. Vierdtens ward wegen ber Wochen⸗Predigten 
verglichen, daß fich Der Marggraf den Dienftag frühe von 8. biß 9. Uhren, fo wohl auch 
monatlich die Mittwochen, zu allgemeinen oder groſſen Bet:-Tagen vor fich behalten, und 
den Frevtag derBurgerfchafft gelaffen hat: Diegeft-Tageder Heiligen mögten,auffer 
des Dienſtags, oder groffen Bettags, zu ihren gewoͤhnlichen im Calender ausgefegten 
Zeiten begangen, oder aufden Freptag, nach Gelegenheit der Zeit, verfchoben werden, 
Zum Sünfften, folten die Tauffen, Trauungen, Begräbnißen, Einleitungen, und was 
dergleichen vorfallende Kirchen, Verrichtungen mehr wären, allen Predigern beyder 
Confefhon gleich frey Reden; der Bürgerfchafft, und einem jeden auch frey geſtellet 
fenn, zu welchem er Luft und Anmuth hätte, denjelben zu erfuchen und zu gebrauchen. 
Mit dem Früh-Gebeth, Fitaneyen, und Ubung des Eatechifmi D. Luthers in Schulen 
und Kirchen ſolte ty bleiben, wie es biß anherd geweſen. Zum ſechſten ſolte ſich jeder⸗ 
vaug 


| we 88 53 
mann zu Kirch en, dahin er von 8 gepfarret, halten,umd nicht an andere fremde 
Derter auffer dee Stadt lauffen, und da elb bie Predigt und —— — bey 
gewiſſer vorbehaltenen Strafe. Zum fiebenden ſolte man alles zuſammen iauffen, und 
was bißhero zur Unordnung vorgenommen worden, einftellen und abfchaffen; immaffen 
auch alle Verbindnuͤſſe und Zuſagen, wie diefelben heimlich und oͤffentlich gefchehen ſeyn 
möchten, gänglich hiermit caflırt und verbothen feyn folten. Hierdurch wurden alle 
bißhero geflagte Beſchwehrden gänglich abgethan, und jedermann zu Frieden geftellet. 
Bey ber ausgebrochenen Boͤhmiſchen Unrube war Marggraf Johann Georg, eis 
ner der vornehmſten —— Friedrichs V. Churfuͤrſtens zu die 6; und beförberte 
eifrigft die Schlefifche Eonföderation mit den aufgeftandenen Böhmen. Nach der um 
gluͤckl. Pragess- Schlacht aber mufte er ausSchlefien weichen, und ward von dem fiegens 
den Kayfer Ferdinand 11. A.1621. den 22. Januarii geächtet. Sein Berfchulden wird 
in der Achts Erklaͤrung von dem Kayſer alfo ausgedrucket: „Inſonderheit aberift ofs 
„ fenbahr und£andfündig,twag gr Marggraf HanßGeorg der ältere vondrandens 
» — mehrgedachte zu unſerm hoͤchſten Spott und Verkleinerung, Schaden und Ver⸗ 
derð angeſehene Handlungen, bey unſern Unterthanen in unferm Lande Schlefien, 
.„, algmwir allbereit Römifcher Kapfer, mit all den Calumnien, fo jemahls wieder eingis 
» gen Fuͤrſten, zugeſchweigen einen Roͤm. Kayfer,auf die Bahn bracht werden können, 
„ jurvermennten Ratihcation richten helffen; angeregte unfere Unterthanen, theilg in 
» ihrer Rebellion geftärckt, theild gewaltſam und liftiger Weife von unjerm Geborfans 
'„, abgehalten; nebft feinen Anhang, mit allerhand erdachten Practiden, von ihnen 
"„ Geld undEontribution herausgepreft,ung darmit befriegt,unferm hoch anfehnlichen 
» Eommiffario, des Churfürften zu Sachfen Liebden, mit gewaffneter Hand wiederfer 
» get, demfelben vielfältige Deſpect bewiefen, feinen Subdelegirten gefänglich einzies 
» bei laffen, unfere Unterthanen wieder ihn verheget, unfer Land und Leute in Ungeles 
„ genheit, Werderb,und Ruin geführt; und als einer unter den fürnehmften Kädelsfüß, 
„rern ber Rebellion, Urfach an all dem Blutvergieffen, Landverderblichen Schaden) 
und was fonften baraus erfolgt, gemefen ift: auch endlich nichts unterlaffen hat, was 
„er Bi a — That zu unſerer Verkleinerung, Gefahr, Schaden und Unheil zu 
0, Werd richten können. »; — 
Er unterließ hierauf dennoch nicht, * Friedrichs zu Pfaltz sans binfältis 
e Sache auf alle nur mögliche Weife zu unterbauen: z0g dahero noch mehr Krieges 
Bold an fich, überfiel am Ofter-Abend- A. 1621. die Stadt Neuß, brandfchagte die 
Bürgerfchafft auf 100000. Rthlr. und nahm bie 2. geiftl. Adminiftratores, nebft 4. 
Kath Perfonen,gefangen mit fich hinweg. Ferner ſchreckte er durch die HärteftenBes 
drohungen den Dont Herren 2 Breßlau 60000. Rthir. ab; zog fich hernach in die Graf⸗ 
afft top und belegte die Stadt und Feftung mit einer ftarden Befasung. Von dar 
el er in Böhmen ein, woſelbſt ihm etliche taufend rebellifch getwordene Bauren in dem 
Inigsgräger Creyß zufielen ; legte fich eine weile in des Schmirfegfy Güter, nahm 
Eofiolig und andere Derter ein, und zwagte bie päbftlichen Geiftlichen aufs fchärfffte. 
Ein Dber und Nieder: Cchlefien lich er, nach den am 11. Yun. zu Prag an 27. Perfonen 
vologenen Ba age Patenta anjchlagen und ausſtreuen, worinne er fich K. Fried⸗ 
ichs in Böhmen Rath, General, eld » Dbriften und gevollmächtigten Commiffartum 
mennte, und den gangen Evangelifchen Gemeinden, in allen und jeden vornehmen und 
fecyen Staͤdten mit betruͤbten Hertzen zu wiſſen machte,wie daß nunmehro leyder / SOtt 
3 er⸗ 


5.08.37 
erbarme e8,bie ſchreckliche tyrannifche, und überbarbarifche Execution in Prag gewiß 
ergangen und die fürnehmftenSäulen und Patrioten,auch fonft viel ehrliche und from: 
meLeute, erbaͤrmlich hingerichtet,und wegen ihrer ehrlihen Gemuͤths⸗Standhafftigkeit 
bey derXeligion und ihren * oͤnig gantz unbarmhertzig und ſchmaͤhlich vom 
Leben zum Tod gebracht worden: welches GStt der Allmaͤchtige an den blutdärftigen 
Leuten, fo bie meifte Schuld daran hätten, rächen wuͤrde. Man hätte auch aus unter: 
ſchiedlichen warhafftigen Aviſen, daß bergleichen tyranniſcher Proceß auch in andern 
conföderirten Landen, — aber in Brefilau, und dergleichen fürnehmen Staͤd ⸗ 
ten, woferne es GOtt ber Almächtige anders put, ohne Unterfchied ergehen folte; 
und foltedießfalls weder Pardon, noch einiger Accord, nicht Helffen: welches unter an ⸗ 
deren auch etliche von dem Kayſerl. Voick gefangene, und wegen ihrer Verrätheren dies 
E Tagen zu Neuß aufgefmüpffte Neapolitaner Sffentlich ausgefagt, und viele andere 

achrichten gnugfam befräfftigten. Dieweil dann ſolche Thranney undSpanifche In- 
quifition zu feinem andern End, als zu endlicher —— der wahren Chriſtl. Evans 
gelifchen * und derſelben Bekenner angeſehen, wie ſolches der —— 
fam amTag gaͤbe ais wolte er,aus treuhergigerAffection,alle und jede vͤrnehme Staͤnd 
in Dbersund Nieder-Schlefien, infonderheit aber die zwey Haupt, Städte, Breßlau und 
Schmweibnigjsätterlich zu und ermahnet haben,fich dießfalls wohl in acht zu neh» 
men:denen aus ihrem Mittel, fo das Rädel am meiften führten,und nur ihre heuchleris 
fchen Perfonen verwahrten, 684 gebe, mo bie Gemeine bliebe, nicht zu vielzutrauen; 
anandererlinglück fich zu fpiegeln ; den, dem Könige, und der Eonföderation theuer und 
freywillig geleifteten Eyd treulich zu halten, und beftändig dabey zu verharren,und bie 
Erloͤſung von folcher Tyranney von GOtt dem Allmächtigen allein zu erwarten: in un 

ejweiffelter Hofuung, er werde in kurgen Mittel gnug darzu verordnnen, welche auch 

Dttlob! ziemlichermaffen vorhanden wären. Solten fie aber wieder verhoffen, —* 
ches er ihnen aber keines weges zutrauete, ein anders thun, und ſich alſo gutwillig in Ge⸗ 
fahr, ja in ihren endlichen Ruin fegen, würden fie, wann GOttes gerechter Zorn und 
— über fie ergienge, die Schuld niemand anders, als ihnen ſelbſt, zumeſſen koͤn⸗ 
nen. Daun es hieſſe: Felix, quem faciunt aliena pericula cautum. 

Dieſem Patent, wodurch die bey dem Kayſer kurtz zuvor, durch des Churfuͤrſtens zu 
Sachſen — — — ſolten wieder aufgewiegelt werben, ſetz⸗ 
te ermeldter Churfürft ein Ausſchreiben entgegen: des Inhalts, daß die Schleſiſchen 
Stände, nach ihrem fonderbahren Verftand, leichtlich vermercken würden, daß durch 
des Marggrafs Patent nichts anders gefucht würde, als den durch aͤmſige Gemähung 
aufgerichteten und vollgogenen Accord zu nichte zu machen, und diefelben in diejenigen 

feeligteiten, Gefahr, und Noth wieder zu bringen,darinnen fie vor aufgerichteten 
Mccordgewefen. Ex ftellete die hodwehrensverlegliche orte von einer zul Prag vorge ⸗ 
nommenen tyranniſchen überbarbarifchenExecution der Kayſerl. Ahndung ** die⸗ 
tweilman gang anderer Geſtalt, als vorgegeben worden, procedirt ſey. Daß aber zu 
Breßlau dergleichen Execution auch vorgenommen, und weder Pardon noch einiger 
cord helffenfolte, da hoffete er nicht, daß fie diefen erdichteten Dingen einigen Glauben 
zuftellen, oder den Kayfer in folchen Verdacht ziehen würden: dieweil derfelbe den voll- 
zogenen Accord, fonderlich den darinnen begriffenen Pardon,in allenClaufuln und Puns 
eten ratikicirt hätte. Er verficherte auch über vorige im Accord befindliche Affecuration 
mit feinem Churfuͤrſtl. Wort uechmahls, daß der ertheilte Pardon, ſamt dem 5* 

cor 
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Slccord fefriglich folten gehalten werden, und feine Execution, fie habe Nahmen, wie 
fr e, barwider vorgenommen werden folte. 

Nicht minder lieh auch der Kanfer an die Schlefier,folgende Declaration ergehen, 
baß der Achter, Johann Georg der ——— zuBrandenburg nentete,in 
einer en auggeftreueten gedru rifft gang vermeffener,ungegründeter, 
und licher Weife vorzugeben fich unterftanden hätte, als ob die neulich in Prag 
wieder etliche fürnehmfte Urheber und Aufwiegler der vergangenen fo bochfchädlichem 
Unrub fürgenommeneExecution,infonderheit —— balben,gefchehen wäre,umd 
bann,als ob auch das LandSchlefien,und fonderlich dieStadtBreßlau,fich eben derglei⸗ 
chen Procefi zu befahren hätte, auch weder Pardon noch Accord ihnen dißfalls heiffen 
würde, und was er alfo mehrers KH Ausgieffung feines eingerwurgelten ‚und boß⸗ 
bafftigen Gemüths,auch zu®erführung des gemeinen Manns mit angehenckt. Nun fey 
den Ständen, wie auch fonften männiglich wohl befand, wag für Unrath und viel Ubels 
bemeldter Aechter, gar von vielen Jahren her, an unterfchiedlichen Orten geftifftet und 

ichtet; wie er manch Fand in groſſes Unheil geführet; und fonderlich feit er feinen 
Fuß in Schlefien gefegt, was für mannigfaltige Zerruͤttungen er angefponnen: wie wie⸗ 
derwaͤrtig er fich wieder K. Nudolphen und K. Matthiam in allen Decafionen erzeiget 
und aufgelehnet,und,mit einem Wort,wie von Zeit an feiner Antunfft in Schlefien, aft 
leine Ruh/ noch recht friedlicher Zuſtand jemahls gewefen jen;fo koͤnten dahero die Staͤn⸗ 
be gar leicht bey ſich ſelbſt ermeffen,daß eben dasjenige,fo er durch fein vermeſſen Patent 
außgebreitet,und den Leuten einzubilden vermeiner hätte, eine Continuation feis 
nes alten Brauchs, und zu Erweckung neuer Unruh angefehen,an ihm felbft aber ein pure 
lauter ndfey. Die Pragifche Execution habe nachUrthel undRecht nur die vor; 
nehmften Rebellen, Rädelsführer und erften Anfänger der Boͤhmiſchenunruhe, 
ohne Unterſchied der Neligion,betroffen. Was aber wegen fo vieler Hundert Perfonen, 
-fo in Böhmen —**— eibs · Strafe gewaͤrtig ſeyn ſoiten, wie auch wegen Schleſien, 
und infpecie vonder Stadt Breßlau, der beſorglichen Beſtrafung halber, vomjAlechter 
fpargirt worden, folte jedermänniglich für einen Sffentlichen Betrug halten und erfens 
nen, Ermifle fich des den Schlefifchen Ständen ertheilten Pardons gnädigft won! zu 
erinnern :wolte auch nochmahls, diefelben fo wohl, als alle privat Perfonen, die in uns 
terthänigfter Devotion ri verblieben, hiermit verfichert haben, daß fie bey als 
lem dem, tvag der vomChurfürften gu Sachfen mit ihnen gefchloffene Accord in fich ent 
halte, völlig gelaffen werden, auch fich niemand durchaus eingiger Straf, dem mit eine ° 
verleibtenÖeneral,Pardon zu twieder,befahren folle. — ſolten ſie ſich nicht durch 
des Aechters betruͤgliche Practicken und falſche Erdichtungen verleiten laſſen; fondern 
fich ihres theils gleichfalls der Schuldigkeit, und dem Accord gemäß verhalten: und fo 
diel an ihnen fey, äuferft daran feyn,darmit der offt beruͤhrte Nechter,von dem fie felbft 
bößlich hintergangen worden, als ein Feind des Vatterlandes, mit all feinem Ans 
ng gedämpffet, das fand von ihm gereinigt, und dermahleins in Fried und ruhigen 
ben ejeget wuͤrde. 
arggraf fahe endlich felbft wohl, da es für ihn hoͤchſt gefährlich ſey, laͤn⸗ 
er in Schlefien zu verweilen: dahero er die Städte Troppau,Neuß,und Glas ftarck bes 
etste, und fich im Auguft A. 1621. mit feinem übrigen Kriegs Volck, durch Mähren 
m Bethlen Gabor, ins Lager vor Preßburg degab. Hierauf fuchten die Schlefiiche 
e mis deſſen hinterlaffenen Volcke zu handeln, daß es die innhabende Derter —2 
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das Fand, gegen Erlegung einer Summa Geldeg, verlieffe : wie es aber deswegen eine 
übermäßige as that, fo belagerten A. 1622. im Januario die Saͤchſiſchen Obris 
fen Erafft und Dona Troppau, und brachten es in kurtzen zur Ubergabe; ein gleiches 
gelhabe mitDbderberg, Tefchen und Neuß, fo daß 40. —— e —— zu 
oß und Fuß innerhalb 5. Tagen caſſirt und zerſtreuet wurden. Der junge Graf von 
Thurn wehrete ſich in Glatz am laͤngſten, und zwar biß auf den 26. October. Weil er 
are feinen Entfaß zu hoffen hatte, fo mufte er fich endlich auch durch eine Eapitulas 
n retten. 

Nach der von dem Bethlen Sabor, zu Anfang bes Septembers aufgehabenen Be; 
lagerung von Preßburg , brach er mit demfelben in Mähren ein; und balf daffelbe fo 
— verheeren, daß ſie endlich wegen groſſen Mangels an Proviant daraus zu⸗ 
ruͤcke weichen muften. Bald darauf ward der Friede zwiſchen dem Kayſer und dem 
Bethlen Gabor gefchloffen ; weil aber Marggraf Johann Georg, es nicht wagen 
dv wegen ber Acht wieder nach Teutfchland zu fommen, fo blieb er in Siebenbuͤr⸗ 
gen, und farb endlich zu Leutfihau A. 1624. den 2. Martiiim 47. Jahr feines Alters. 
ein Leichnam ift zu Caſchau ben 20. Martii beerdigt worden. 

Er hat fi) A. 1610. ben 2. Junii mit der Prinzeßin Eva Chriſtina, Herkog Fries 
drichs zu enberg Tochter vermählet,und mit ihr 3. Pringen,und 2. Pringefinnen 
erzeugt, welche alle in ber Kındheit geftorben: biß auf den jingften Sohn, Marggraf . 
— welcher A. 1617. den 18. Januarii zu Jaͤgerndorff & ohren worden, und alg 
—— in der Marck Brandenburg A. 1642. den 24. Sept. ohne Erben verſchie⸗ 
Marggraf Johann Georgens Thaler find fo rar, baß auch Dewerdeck in Selefis 
numismatica bat keinen — koͤnnen; ſondern ſich nur mit einem halben Ducaten 
deſſelben behelffen muͤſſen. fuͤhret auch eine kleine Oval-Medaille von dieſem Fuͤr⸗ 
ſten an: auf deren erſter Seite deſſen geharniſchtes Bruſtbild, mit dem Tittel, und auf 
der andern der Brandenburgiſche Adler, mit dem Zolleriſchen Stamm Wappen aufber 
Bruft zu fehen ift, mit ben Beyworten: Ich wags, GOtt walts, Er hätte aber 
er gethan, wann er feine fo fchlimme Sachen nicht weiter gewagt hätte: fondern 
dem dag —— boͤſe Spiel, auf einmahl gar bald verlohren war, ſich den andern 
uͤrſten und Ständen in Schleſien gleich geſinnet bezeigt, und auf des Churfuͤrſtens zu 
fen wohlmeinende Bermahnung, mit bem Churfürften zu Pfalg weiter nichts zu 
fchaffen gehabt, Kayfer Ferdinanden II. einig und allein für feinen Heren und Dbers 
Hergog in Schlefien,dem er vor entſtandener Unruhe, mit Pflichten zugethan gemwefen, 
zumahlbey damahls gang veränderten Zuftand, wieber erfannt, und fich deſſen angebos 
thener Milde, Gnade und —— demuͤthig und gehorſam unterworffen haͤtie: ſo 
wuͤrde er eine geſeegnetere Wuͤrckung von dem walts GOtt verſpuͤhret, und ſich und 
das Hauß Brandenburg bey dem Beſitz des Hertzogthums Jaͤgerndorff erhalten haben; 
keinesweges aber als ein armer Exulante geſtorben ſeyn. eine auch en ſchla⸗ 
fen, wie fie ſich ſelbſt betten; und muͤſſen des hoͤchſten GOttes Allmacht über ſich erken⸗ 
nen: welche die von ihnen geſtoͤrte Ordnung, Fried und Ruhe auch an ihnen erſchrecklich 
beſtrafet. Vid. Rentſch in 2* erhayn. P. II.c. VIII. p. 9ı$. Theatt. 
Europ, T. I. ada. ı621. Dewerdeck in Silefiamumismat. Lib. III. c. g. p. 471, Layritz 
In Palmmald as Tab, VI. cap, III. p. 334. Henelius Silefiograpb. cap. II. $. 
34+ p. 193, Frid. Luce in Schleficb, Chronick. p, 760-6 
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Der erfie, des — vier und zwantzigſten Hoch⸗ 
5 des Teutſchen Marianiſchen Ordens, HEN: 
- RFEHS, Herens von Plauen, zivifchen 1410. und 16. 
Der andere, des neun und zwantzigſten Hochmeifterg, 
HEFNNICHB Keuß, Herrus von Plauen, ztvifchen 
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fchrifft A n en — GST. ( Magifter) HINRICVS. PRiMS. 

(Primus) d.i. — * Heinrich. Und auf der andern ein ſchlechtes 

dunnes Kreuß, in einem Schild, als bes Ordens pen,mit der Umſchrifft: MONE- 

‚TA.DNORVM (Domjnorum) PRVSI(Pruffie) b.i. uͤn —— in Preuſſen. 

Der andere fichet bem vorigen in allen auf beeden Seiten gang und laus 

die in dem andern Worte, ſehr unleferliche Umfchrifft auf ber in eite alſo: 
RICVS DOCVIENES, 5.M avon unten ein mehrer®. 


2. Siftorifche Lrklärung. 


Diefelbe ift im — Antwortſchreiben, an einen ſehr gelehrten Cavallier unb 
u Kol Gönner enthalten; welches ip meinen hochw en Leſern u or 
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Hochmohlgebohrner Derr, 
Hochgeehrteſter Herr Nath und Hofmeifter, 

Es haben Ev. Hochwohlgebohrn bey der an bie Hand gegebenen Hiftorifchen 
— des alten Preu ee Berne 8 
Bochmeiſters Teutſchen Ordens, wohl errinnert, daß es für die Lefer mehr Ans 
nehmlichkeit und Nugen geben würde; wenn man hauptfächlich die unrechtmäßige Ab» 
fegun —— türglich ausfuͤhrte, und die * entdeckte, warum Jane Dr 
Dens Br der wieder denfelben fo abgeftürmet, und fich fo eifrigft beftrebet hätten, ihn 
um feinen guten Leumuth, Würde, und Freiheit zu bringen. Ich habe diefe trifftige 
Meinung um fo vielmehr auch um deswillen zu befolgen geachtet; dieweil eben deffels 
ben vorgelegter Schilling fehr geringhaltig und alfo ein übergebliebened Corpus De- 
Niki ift ; indem man denfelben unter andern befchuldigt, daß er die Münge verringert 
babe. Da auch zu unferer Zeit noch weit mehr juver e Nachricht, von eiben 

Vorfchein ift gebracht worden, als man vorhin gehabt hat: fo fan man deffelben 
Dertheidigung defto grünblicher unternehmen. Ich zweifle jwar gar fehr, daß meine 
wenige Gedanden dero volltommenen Einficht hierinne gleich koinmen werben ; jedoch 
will gehorfamft verfuchen, ob ich nur —— dero Intention erreichen fan: unter⸗ 
—** anbey alles der noch genauern Beurtheilung Ew. Hochwohlgebohrn; und will 
mich gang gerne eines beſſern belehren laſſen. 

Bey dem ungluͤcklichen Schickſaal des Hochmeiſters, Heinrichs, Herrns von 
piauer fällt eich anfangs in die Augen, daß derſelbe eben zu einer ſoichen uͤblen Zeit 
lebte, wo der Teutſche Orden in groͤſter Verwirrung und Unordnung ſtand; und anfieng 
in groſſen Verfall und Abnahm feiner Macht und Anſehens zu gerathen. Zehn Jahe 

uvor,unter dem 22. Hochmeifter,bem friedfertigen Eonrad von ngen,war Preufs 
den, und dee Orden durch baflelbe, in folchen bläbenden Stande, daß man 60. Städte, 
eben fo viel Schlöffer, 18368. gemeine —— 740, Pfarr⸗Doͤrffer, und 2000. Frey⸗ 
Höfe in einem Lande, deſſen Länge auf 52. Meilen, und die Breite auf 34. Meilen am 
oͤchſten gerechnet wird, anzutzeffen waren: welche dem Hochmeifter, nach den gering« 
de Anfchlag, 800000. Rheinifcher Gulden jährliche Einkünfte, obne bie zufälligen 
elder, brachten, "davon er gar reichlich 3162. Nitter-Brüber ernehren konte; wie 
dann fo gar auch diefandleute bey fo überflüßigen Mitteln maren,daß als obbemeldter 
Conrad von Jungingen *5* bey einem Bauern einkehrte, ſo ſetzte er ihm, an ſtatt 
der Stuͤhle, eilf und eine halbe bedeckte mit Geld angefuͤllete Tonnen um den Tiſch herr 
um: dahero auch berfelbe —— guten Haußhalter die zwoͤlffte Tonne auch voll machen 
ließ. Deffen nächfter Vorgänger der Hochmeiſter Conrad von Wallenrod,trieb eine fols 
he Verſchwendung / daß den fremden Zürften, Grafen und Herren, welche ihm einen 
Ritterdienſt gethan, > ihren Abfchied, nebft noch 12. Perfonen, die fich in dem Feld» 
ug am tapfferften gehalten, ein fo foftbahres G hl gegeben, das ihm in die 50000, 
art loͤthigen Silbers gefoftet hat; dieweil auch dabey einem jedem Gaft vergoͤnnt 
gemwefen, fo vielgoldne und filberne Becher mit zunehmen, als er austrincken können. 
Unter dem Orden flieg der Pracht auch fo hoch, daß gedachter chmeifter, um demſel⸗ 
ben nur — u ſteuern, das Geſetze machen muſte, daß ein Comptur über 100. 
rde in feinem —* ge nicht führen ſolte. Da aber deſſen hitziger und unruhiger 

er und Nachfolger, Ulrich yon Jungingen, nicht in deffen Sußfapffen trat, 






und Kubeftand hochh elte fondern fich mit den weit m 
und in einen unnoͤthigen Krieg einließ, in der unglücklichen Schlacht bey 
Tonne aber, A. 1410. an der Apoftel Theilung-Tag, welcher im Calender der 15. 
— von denenſelben beſieget ward, und-felbft nebſt dem Groß: Commenthur, 

Rarfchall, Obriften Hofpitalmeiftern, etlichen Commenthurn, 600. Nittern und 
40000. Mann auf der lſtatt umkahm: fo ward von dem fiegenden Theil, dag Land 
auf das erſchrecklichſte eret, und um alle bißherige Gluͤckſeeligkeit auf einmahl ge⸗ 
bracht. Unter dieſen unbeſchreiblichen Elend und Same gelangte Heinrich von 
Plauen,an bemSontag,der vor den folgenden erſten Frauentag vorbergieng,fonft auch 
Marid Himmelfahrt genannt, welches war der 15. Augufti felbigen unglilcflichen 
3 um Hochmeifterthum: u. mufte alle Schuld feines Vorfahrers tragen; ob er 
w äuferft beftrebre, die aufgebrachten Feinde, durch den angebothenen Friedei 
gu en, und das entkräfftete Land,von dem gänglicen Verderben zu retten, wie 
ich unten weiter melden werde. 

Hiernaͤchſt find umftändlich die angefchuldigten Verbrechen zu vernehmen, um 
welcher willen ich von Plauen A. 1413. des Hochmeifterthums entfegt worden. 
—* er ber zu Anfang bes fiebenzehnden Jahrhunderts lebende Dom, Here 
u ad, Johann Leo in feiner Hißoria Prufie Lib, IV. p. 216. aus denen beym Pabſt zu 

N ben XXI. wieder ihm einigegebenen Artickeln folgenermaftn :ı) ba 
beerbie ns⸗Bruͤder gar nicht zu rathe gezogen; fondern mehr mit weltlichen Leu⸗ 
ten zugebalten, umd mit ihnen die geheimen Ordens: Angelegenheiten Überleget: was 
biefeiben für gut befunden, das habe gelten muͤſſen. Wann e8 jadie unumgängli 
—— erfordert, daß er ſich mit den Ordens ⸗Bruͤdern berathſchlagen muͤſ⸗ 
(en babe er nur folche darzu genommen, von welchen er verfichert gemefen, daß fie 

ja und nein, wie er e8 haben wollen, nach fprechen muften. 2) Was zum Landes 

en worden, das habe er nach feinen Gefallen, mit feinen Anhang umges 

3) Dievonden Poblen empfangene Briefe, habe er niemand lefen laſſen, auf 

fer wann fie Kriege: Drohungen uf enthalten hätten. 4) Seinem Better habe er, 

wieber des Ordens und ber Landſchafft Willen, 100071. Rheinifche Gulden gefchickt, 

er 5000. Mann Raubgefindels von ihm befommen, welche das Land vollendg 

hätten. 5) Bey der gewöhnlichen Landes: Bifitation habe er 400. Pferde 

in feinem t. 6) Anden Kayferl. Verordnungen in Pohlnifchen oder Or» 

dens Sachen habeer allemahl mag —— gehabt: Hab auch dieſelbe gar nicht geach⸗ 

tet und befolget,auffer, wann fie ihm neue Schagungen verftattet hätten. 7) Seinen 

Eangler, Hofnarren, und Hofgefindel habe man reichlich beſchencken muͤſſen, wann 

man habe einen guten Willen von ihm em wollen. 8) Mit den Leuten ſey er übel 

verfahren, habe diefelben mit groffen Geldftrafen belegt, oder in die Gefängnüffe ges 

worffen; und fichnicht als ein Chriſtl. Fuͤrſt, fondern als ein Wilterich, aufgeführet, 

Wann ihm die Gebietiger deswegegen ray in habe er fie mit ber app Antı 
ihren 


Htigern Poblen 


wort angefchnaußt: er waͤre Herr, und fiefeine Kncchte. 9) er habe bie Münge ver 
Fälfcht, wodurch der Werth aller im gemeinen Leben noͤthiger Sachen geboppelt gefteis 
worden. 10) Die Städte, welchen er gönftig gewelen, habe er . ren Privis 
en Des bie aber bey ihm in Ungunft gefommen, babe er auf alle Weife bedruckt 
undg ert. 11) Er habe ein Hauffen Sterndeuter, Schwargkünftler, Sau 
ler, und um fich, vow welchen ex die Free des Po n eg 
2 


* 
want 
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hete. 12) Solangealser Hochmeifter gewefen, habe er weder gebeichtet, noch das 
Ken Nachtmahl empfangen, noch gefaftet, noch fich nach der Kirchen Ordnung gehab 
ten. 13) Erfey ein wichlefitifcher Ketzer; halte die Mönche und Pricfter für Hundes 
Qungen: verböthe ihnen bey geoffer Ungnade die ©prüche der heil. Bätter inden Prer 
digten anzuführen, und wolte durchaus haben, daß man fchlechter dings bey dem Text 
des Evangelü bleiben folte. Er habe den Ermländifchen Biſchof verjagt, und andep 
en ftatt den gottlofen und meuchelmsrderifchen Heinrich von Schwargenburg e. 
est; Darüber der gange Drden in den Kirchen-Bann gefommen. Er habe auch off 
ters zu fagen pflegen ; der Pabſt fey der leibhafftige Wieder⸗Chriſt. 14) Er fey ge 
neigt und fertig Blut zu vergieſſen, 15) er hätte es niemahls gut und aufrichtig mit dem 
Drden und feinen Unterthanen gemeinet ; fondern ꝓas ihm feine Ohrenbläfer und 
Suchsfehroänger eingeipeyet, das habe er für Evangciia gehalten. 

Noch andere Ant lags Puncten lefen wir, in den von den Landftänden, Städten, 
und Unterthanen in Preuffen, wieder den Teutfchen Drden A.1440. fundgemachten Bes 
ſchwerden, in des Lünigs Reiche Archivs T.XVI. P. III». XXXIII.p. 13. die alfo law 
ten. 1) PRachdem der Hochmeifter rg vonPlauen, mit famt feinen —— 
auch Landen und Städten, mit dem Könige zu ng einen Frieden getroffen; hätten 
der Hochmeifter und die Gebietiger wider den König mit feinen Feinden, den Kitthauern, 
ein ander Verbindnuß gemacht, den erften Frieden gebrochen, und die Lande und Städ» 
te, Ritter und Knechte gamungen, den Littauern zu belffen ‚ und des Königes Land und 
Leute, mit Mord, Raub, und Brand zu befchädigen, daruͤber der Koͤnig bewogen wor⸗ 
den, das and zu überziehen, die Böhmen herein zu führen, auch Dreuflen und Pommes 
zellen jämmerlich ji verheeren. 2) Hätte diefer Hochmeifter, feines eigenen Gefal⸗ 
Vens und Muthwillens, den alten Rath zu Thoren, ohne einiges Verfchulden abgeſetzt, 
und einen neuen Rath wieder gefohren, mider des Landes Recht und Freyhelten ıc, 
3) Daß derfelbe ziween Ritter, Nickel von Reniß, und Eferd von Königfee, ungehörter 
Sachen,ohn alle vorgehende Necht und Erkaͤntnuͤß / aus eigener fonderlichen & aͤßig⸗ 
feit/ die Kopffe Hätte abhauen laſſen: ingleichen hätte er einen Edelmann, von dem 
Haufe derer von Schweluck fangen und im Thurn verfanlen laffen. Ferner hätte er eis 
nen Ritter Johann von 3 um Privat: Sachen willen, zu dem Einſiedel beym 
Braunsberg fangen und ohn Recht enthäupten laffen. 

Damit ich auch alles anführe, was wieder ihm, auſſer ben beygebrachten , in den 
Preuſiſchen Hiftorien befindlich ift: fo muß ich auch melden, dag Caſpar Schüg in Hif, 
rer, Prufhic. Lib, III. fol. 106. ihm beymiffet, daß er feinem Vetter, dem Comptur in Dans 
ei in feinen ungerechten Beginnen wieder dieſe Stadt, dag er Stuͤck fir Stuͤck weit; 

Suftiger ehlt, beygeftanden hätte. 

o Kt alles diefes klinget,fo leichte ift e8 doch aus eben biefen angezeigten Nach; 
richten, Heinrichen von Plauen zu entfchuldigen, und von aller beygemeffener üblen . 
und fchädlichen Aufführung zu rechtfertigen. Johann Leo, fängt feine Erzchlung vou 
der Abfegung deffelben gleich mit diefen Worten an: Coeperat jam pridem Henricus 
Magifter odiofus effe ;non folum incolis Pruffiz, fedmagis etiam Crucigeris ipfis. 
Quare ifti confcriptos Articulos contra illum Romam miferunt,, perentesa Pontifice 
maximo eum ab officio deponi. Er zeigt alſo felbft den eigentlichen und wahren uns 
lautern Duellan, woraus bie gegen ihm nach Nom gefchickten Artickel gefloffen find; 
achmlich aug Jängft vorgefaften Zaß wieder denfelben. Womit hat, er ſich - 
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olchen zugesogen ?. Weil Leo von einem fchon vorlangft aufgeladenen Haß redet 


Heinrich von Plauen aber nur drey Jahr in feiner Würde blieb; fo muß er es glei 
von Anbeginn feiner Regierung fo arggemacht haben, daß er dadurch bey allen den feis 
nigen verhaft eng Das findet * aber nirgends. Das von ihm A. 1410. am 
Sontag kLucia wegen des anhaltenden Pohlniſchen Kriegs ausgegangene Manifeſt, 
welches in Schannats Sammlung alter Hiftor. Schrifften und Doeumenten p. 
206. zu leſen, zeiget vielmehr von der groffenkiebe und Hochachtung, welche der Orden 
ihm getragen. Er meldet darinne, daß ob er wohl mit der Hälfte GOttes und vie; ' 
| 5 erbarn Leute, alle feine Lande, die der König in Pohlen fo gar unchriftlich ihm abge: 
nommen gehabt hätte, zu feinen und des Ordens Gehorfam und Herrlichkeit wieder bes 
jivungen und gewonnen hätte, ausgenommen etlicher Schlöffer und Häufer, die er 
noch inne hätte, bie aber doch der König, als er zu SOtt Hoffete, nicht lange würde vor 
ihn erhalten fönnen;fo hätte er doch, mit Rath des Ertz ⸗Biſchofs * Niga, der Biſchoͤfe 
u Würgburg und Negenfpurg, und der Ordens;Öebietiger, auf daß alle Welt erfen- 
nen möchte,twie gar ernftlich er den Frieden und derEintracht nachgienge, einen Freytag 
aufgenommen biß auf den nächfifommenden Montag nach der heil. 3. Könige Tag,'. 
und fey felbft zum Könige in fein Land geritten, das doch vormahls felten nie fein Hoch 
meifter von feinen Orden hätte gethan ; ju verfuchen, ob er ihn darzu mit Bitte, Fles 
en und Unterweiſung bringen oder ziehen möchte, daß er der Vergieſſung des Chriften⸗ 
Ku ſchonen wolte. Ob er nun wohl mit fo groffer Demut,als er nur gefont, darum 
gearbeitet und gemutet; fo habe er ihn doch darzu nicht bringen können. Es gefchah 
jebennoch bald hernach, daß er mit dem Degen in ber Fauft A. 1411. den 20. Jantarii 
den Frieden mit den Pohlen zumege brachte;der zwar fehr koſtbahr war,und ein ziemlich 
ad Geldes für die abgetreitenen Oerter koſtete, das Geld war aber beſſer zu verliehren 
als Land undLeute, die fich gar bald ſelber wieder bezahlten. Als ein nicht weniger loͤb⸗ 
Jiches Werd muß angefehen werden, daß erden von feinem nächften Vorfahrer anges 
elten Sommercien,Tractat zwifchen der Stadt Londen und Preuffen,mit K. Heinris 
chen in Engelland A. 1410. den 24. December gemeinnägig vollzogen, und vielen von 
beeden Seiten vorhero —* Beſchwerden, dadurch abgeholffen hat. Man kan 
denfelben in des Liinigs Reiche Archiv T. VII. P. VI. n. XXL p. 19. in völliger Geftalt 


en. | 
leſ Da dieſes alſo nach jedermanns Ge aͤndnuͤß ein loͤblicher Anfang, des von Hein⸗ 
rich von Plauen geführten Hochmeifterthumg ep eg der vom Jos 
hann Leo vorgegebene vorlängfi gegen denfelben gefaſte Haß, gar nicht fchickt; fozies 
tet derfelbe vielleicht auf die von ben meiften neuern Preufifchen Geſchicht / Schreibern 
vorgebrachte Sage, daß derfelbe verfchlagener Weife, fi felöt um eifter, wies 
der feiner Wehler Sinn und Meinung, ernannt habe. Denn es melden biefelbe, dag - 
als die von der Tannebergifchen Niederlage, allein übrig gebliebene Gebistiger des Dr, 
deng, Heinzich von Plauen, und Michael Kuchenmeiſter, nebft ihm, dem kleinen Adef 
bie Wahl eines Hochmeifters überlaffen hätten; I hätten diefelbe folche über fich zu 
nehmen, fich nicht getrauet, fondern hätten dieſe Macht an Heinzichen von Plänen zus 
züche gegeben: worauf er gefprochen ; ich kenne mich beffer,»als einen andern: und hätte 
fic) felbft zum Hochmeifter gemacht; da boch vielmehr feine gemeldre beede Collegen fich 
lich eingebilber hätten, daß die Wahl auf einen von ihnen beiden gewiß fallen wilrs 
Alleine diefes ift ein ungegruͤndetes —— ſoiches Duellius in Hißoria Or- 
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dinis Teutonici Sefliene V. $. 25. p. 39, bargethan hat. Denn Heinrich von Plauen (chreibt 
in ben oben angeführten Manifeft, feinen Ordens Bruͤdern unter die Augen; daß er 
von den Gnaden Gottes einträchtiglich von den Brüdern, die des gewaltig waren, zum 
— * er ſich untuͤchtig und unwuͤrdig geachtet haͤtte, ſey erforen worden. 
dergleichen Worten hätte er nothwendig an ſich halten muͤſſen, wann dag Gegen 
theilbey feiner Wahl vorgegangen wäre. Der ältefte Gefpicht-Schreiber, den man 
von ihm hat, iſt ber Continuator Petri Dusburgenfis; der gedencket baven gar —* 
ſondern ſchreibt in Supplementis Cap. 36. p. —F ſchlechter dinge: Poftmortem Ulri 
de Jungingen in bello interfe&ti,eie&us eft Henricus de Plauen,dominica ante Feftum 
6.Mariz: Cujus ele&tioni interfuerunt Magifter de Alemannia & Livonia; alfo iſt 
falfch, daß bey deffen Wahl, nur die2. benannten Gebietiger zu gegen geweſen: dieweil 
auch der Minifter des Orbens in Teutfchland,und der Heermeifter des —— Dr 
dens / ſolchen beygewohnt Haben. Hätte fich auch vonPlauen,fo liſtiger Weiſe zu 
ee eingedrungen; fo würden feine Ankläger in dem wieder ihm beym 
abft zu Rom eingegebenen Yrtieteln, folches gewiß nicht verfchwiegen, indem fie fo 
„alles ämfig zuſammen gerafft Haben, was nur *— zu deſſen Berunglimpffung ger 
reichen konte, ſondern daraus auch ein groß Verbrechen gemacht haben; dieſes iſt aber 
nicht gefcheben: und alfo kan fich auch nicht durch eigenmächtige Wahl, derfelbe vor: 
längft bey-feinem Orden verhaftgem 
Es war ihm demnach der Orden vornehmlich darum „gebäßig getvorden,weilman 
ihn für einen Wicklefiten um deswillen hielte, dag er den Menſchem Tand auf den Cams 
wolte 86 ‚und dagegen die lautere Lehre des goͤttl. Worts einführen; 
ein wieder Ehrifti deutliche Einfegung zerftümmeltes heil. Abendmahl gebrauchen, 
unwiſſende und ärgerlich lebende Dfaffen, von denen e8 in Preuffen wimmelte, verabs 
ſcheuete; und den bamahligen greulichen Pabft Johann XXIII, auf deffen Autorität fich 
die ihm gleich gefinnete Geifflicpteit k ete, den ihm gebührenden Nahmen beylegte; 
als welchen felbft bald hernach die zu Eoftnig verfammleten Kirchen: Wätter als einen 
Ketzer, ag der Unfterblichkeit der Seele, Atheiften, Simoniacum , lügenhaffs 
ten Heuchler, Gifftmifcher, liederlichen —— Ehebrecher, Sodomiten, und gar 
als einen recht eingefleiſchten Teufel, des Paͤbſtl. Stuhls für unwuͤrdig erkl wie 
elbft der Odoricus Raynaldus aug des Gobelini Perfonz Cosmodromio alle diefe Ehren⸗ 
ttelzu wiederholen kein Bedencken getragen. Da alfo Heinrich von Plauen, fich 
mit dem rachgierigen Clero verfeindet date: fo ift fein Wunder, daß ihm derfelbe auf 
dag greulichft u range bat. Dennein Pfaffen-Feind ift ein Ketzer; einem Kes 
aber werden alle nur —2 Schandthaten beygemeſſen:er muß der alleraͤrgſte 


irret 


ww) 88 63 


irrete; man fein ur Seelen Seeligfeit, daß man ihn dann brauche. 
Darum aber daß Conrad fo bER pfäfifch gervefen, habe &Dtt verhengt, Daß er fahnef 
- Brand? geworden; und ehe er dem Priefter erlangt, ohne Troft der Pfaffheit geftorben 
fey: hätte alfo an feinem End Gebrechen des Prieſters gehabt; wie diefes Venaror au 
dem gefchriebenen Chron, D.D. de Weiblingen Teutſch Ordens Ritters im Bericht 
Kom Zeutfchen Ritter Orden Lid. II. Cap. I, p. 123. anführet. 
Nach des Johann Leo fernern Bericht, fieng man den roceß mit Heinrichen von 
Plauen, gleich mit der Execution wiederrechtlidhan. Der abft fchrieb auf die einges 
brachten Klag, Pımeten an den Aelteften des Ordens: er folte es auf fein Gewiffen neh⸗ 
men: und wo die Artickel wieder den Hochmeiſter wahr wären, folte er ihn von feinet; 
toegen abfegen. Dito von Lernftein, der ältefte im Orden, nahm hierauf zu fich ben 
—*68 er von Scharffau, die Comthurs von Elbing, Bal e,und Brandenburg, 
und die Bögte vonErmland undSamland,überfiel den Hochmeiterzu&chafau deutete 
ihm an : weil er feinem Orden viel Gewalt gethan, und wäre davon abzuftehen offt⸗ 
wahls vermahnet worden, welches aber nicht gefchehen wäre, derhalben fegte ihn der 
von Ambt; nahm ihm dann dag Siegel, das Creutz, und alle andere dur Hoch⸗ 
Würde gehörige Sachen, und ſetzte ihn auf das ſtarcke Schloß Tapiau gefans 
y mit dem Befehl, mit niemand heimlich zu reden. Er befahm aber doch Gelegen, 
£ zu entkommen: ward aber untertvegs von dem Podagra überfallen, eingehohlt, und 
Königsberg wieder gefänglich gebracht. Er beruffte fich aufdie Erfäntn eis 
nes Seneral:Eapituls des Ordens, das warb am ——— Tag, als den 14. 
Gept. A. 1415. gehalten. Man derhoͤrte ihn über die Klag-Artickel; man vernahm 
deren Auffage aber nicht fund gemacht worden: und endlich ward ex 
ag ob er diefelben eingelänbig wäre. Man erh fhon vorhero unverhoͤrt 
vom Amte geftoffen, und mar über dieſes mit ihm ins Gefängnäß gewandert, welches 
legtere der Pabſt nicht befohlen Hatte: hinten nach fragte man ihn erftlich, was er ger 
* hätte, und ſolte er fich nun vollends ſelbſt verdammen. Ein gefangener Mann 
n armer Mann: bem wird die Verantwortung ſchwehr it ei Peinrich von 
Plauen legte fich demnach zum Ziel; und vermeinte dadurch defto eher atıg der unrecht 
mäßigen Berhafft zufommen. Er gab gute Worte aus, er entichuldigte fich, daß er im 
vielen Stücden miche habe anders verfahren können: er habe ſich muͤſſen inAnfehen und 
Ehrfurcht fegen; warn man ihm aber wieder zum Hochmei erthum lieſſe, fo wolte er 
alles verbeflern. Alfein er —— mit dieſer submiſſion nichts aus: fondern ward 
wieder gefänglich auf die Engelsburg — Von dar ſoll er durch ſeine Wickiefn 
tiſchen — dem Könige von Pohlen haben antragen laſſen; daßß wann er ihn wie⸗ 
der in Freiheit ſetzen wuͤrde ſo wolte er ihm gang preuffen unterwuͤrffig machen, Weit 
biefes Erbiethen aber über fein Vermögen war; fo ift eg auch nur eine —— 
che neue Bezuͤchtigung ſeiner Feinde geweſen, durch welche ſie ſeinen olger Mi⸗ 
chael, Kuchenmeiſter don Sternberg aufbrachten, daß er ihn noch in genauere Verwa 
zung auf das Schloß Lochſtete feßte, wo er im ſiebenden Jahr feiner Gefängniig 
1420, geftorben, und in St. Annen Grufft zu Marienburg begraben worden. ie vers 
tobte Wuth feiner Wiederwärtigerrgsnnete endlich feinem Leichnam noch eine ehrliche 
Nuhefätte. Der Ordens Herren muften hernach A: 1440. von den Pandffänden in 
P win ihren Beſchwehrden auch den derben Vorwurff hoͤren, daf die Gebietiger 
ben Hochmeiſter Heinrichen von Plauen, und feinen Vettern den Comptur zu Da igy 
Dune 
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ohne Mitmiffen der Land und Städte, abgefeget, daher fich nachmahle der Compter zu 
ben Pohlen und Litthauern gefchlagen, und mehr Urfache dem Feinde gegeben, und ihn 
angereiget, diefe £ande mit Raub und Brand zu befchädigen. Wann diefelben zu dies 
fen Proceß gezogen worden, jo würde er gang anders angeftellet worden feyn, und der 
beflagte mehr Kecht gefunden haben. Ä | 
Aber was fagt man endlich darzu, daß biefer Hochmeifter etliche Ritter hat hin ⸗ 
eichten, und feinen Vetter in Dangig fo übel haufen laffen ? Matthäus Waifel, der 
Bere Pfarter zu Lanckheim, giebt in der alten pe Aiftorie f. 136. b, zur 
ntwort, daß die geföpfften Dangiger VBerräther, feldflüchtige und meineidige Leute 
eweſen wären; die andere flüchkig gemacht, und etliche Städte und Schlöffer in der 
SenocHänse übergeben hätten: mit beſondern Vorbehalt, welche der Orden mit groffer 
Mühe und Unkoften wieder gewinnen mäffen. Doch hätte er fie nicht erfklich zu Recht 
geftellet , wie ſichs gebuͤhret hätte. Alleine ſolchen notorifchen Werbrechern machet 
‚man allenthalben einen kurgen Proceß; zumahl bey vorhandener groffer Gefahr. Die 
andern Edelleute werden nicht beſſers gelichters geweſen feyn ; man hat aber ihe 
42 verheelet. Di 
Bochwohlgebohrn koͤnnen num dieſes alles in ihrer angenehmen Eins 
‚fiedlerey noch genauer 2 Ich zweifle gar nicht, daß ſich in dem Hochgräfl. 
eufifchen dei noch verfchiebene Urkunden finden werden; daraus man die Uns 
ſchuld des fo übel berüchtigten Heinrichs von Plauen, wird entdecken könne 
Ew monate legen demnach die geliebten Bafılica ein wenig bey Sei 
te, und geben ſich die Mühe, folche aufzufuchen. Denn da der Comthur von Dangig, 
- 24 bon Plauen, der jüngere, doch glücklich entkommen, und das aͤuſerſten 
ettung feines Vetters gewagt hat, me; wieder nach Teutfchland gegangen ift; J 
werden Briefſchafften von * vorhanden ſeyn. 
Die Zeit wird mir zu kurtz, daß ich für dieſesmahl ferner weder Heinrichen 
von Plauen, auch wegen ber verringerten Muͤntze rechtfertigen, noch auch ausmas 
"chen fan, ob bie dunckle Umfchrifft auf dem andern vorgezeigten Creutz⸗Groſchen: 
HENRICVS PLAVENIVS. M. oder QVA VICE GERENS foll gelefen tverden; da« 
‚bero ich beedes, wie auch. die fchuldige Erklärung, der mit verbindlichen Dan 
‚empfangenen Solidorum ind Bra&teaten, welche bey Frießnig ausgegraben wors 
AK mit gütiger —— biß zu anderer Gelegenheit verſpahre. Emp 


ie gr alfo noch ſchluͤßlich zu beharrlicher Gewogenpeit, und verharre ehrer⸗ 
Ew. Hochwohlgebohrn 

Götinen , | * 

——— | . Merfanfer Die 
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Der Woͤchentlichen 
Siftorifchen Münz-Beluftigung 
9. Stud. den 4. Martii 1739. 





Gedaͤchtnuͤs⸗Muͤntze, auf den letzt verftorbenen 
Abt zu Lockum, Juft Chriſtoph Böhmer, von A. 1732. 











x. Befehreibung derfelben. 


uf der Haupt⸗Seite befindet ſich des Abts Bruftbild im Profil, 

von der rechten Sefichts-Geite, mit dem umftehenden Tittel: 

IVSTVS, CHRISTOPHORVS. BOEHMER.us, LIB.eri & 
IMP.erialis. MONAST.erii LVCCENSIS, ABBAS, d. i, Juſt Chri⸗ 
ftopb Böhmer, des Freyen⸗Reichs Rlofters Lockum Abe, Unter dem 
Arm ftehet des berühmten Medailleurs Veſtners Nahme. 


Die Gegen⸗Seite enthält deſſen mit der zitat bedecktes Wappen, 
von vier Feldern: im erſten und vierdten Feld iſt das Lockummiſche; 
und im andern und dritten das Böhmer he Wappen-Zeihen. u 

er 


mu 
der gedoppeltem Umfcprüft ſteht erftlich deſſen fortgefegter Tittel: M, 
agnz BR.itanniz Re-G.is.ET, EL.e&toris BR.unfuicentis AC. LVN.e- 
burgici. CONSIL,iarius. STATVVMQVE IN, PVC.atu. CAL,enber- 
gico, PRIM.as. d, i. Rönigl. Groß⸗ Duitannifeber und Churfuͤrſtl. 
Braunfchweig-Lüneburgifcher Land und Schag-Rath, und des Las 
lenbergifceben Fuͤrſtenthums vorderfter Land » Stand; und zum ats 
dern inwendig herum ift deſſen Wahlſpruch: ADVERSA PLACIDE, 
PROSPERA MODERATE. d. i. In dem wiedrigen muß man fich 

elaffen, und in dem Blücke maͤßiglich bezeigen, Im Abfchnitt iſt 
Beffen Geburths⸗ und Todts⸗Jahr und Tag gezeigt: NAT.us. HANO- 
V.erz. D. 1. AVG.ufli cmmocıxx, MORT.uus, D. XXX. AVG, 
eloloccXXXI: d. i. Gebohren zu Hannover den 1. Auguſt 1670, 96 
ftorben den 30. Auguft 1732. 


2. Siftorifche Erklaͤrung. 


uft Chriſtoph Boͤhmers Eltern find — Bernhard Boͤh⸗ 
mer, der Hertzoge zu Braunſchweig⸗Luͤneburg, Chriſtian Ludwigs, und 
N Friedrichs , geheimer Serretarius, und Adminiftraror_des 
(öfters Ilfeld; und Dorothea Elifabeth, Wilten Ludwigs Molans, 
Abvocatens zu Hameln, Tochter. Die Mutter verlohr er im andern 
und den. Vatter im vierdten Jahr des Alters, Zwey Jahr darauf büfs 
fete er auch feiner Groß, Mutter Schwefler, des Cantzlers Möhrings 
Wittwe, eine gebohrne Reichin, ein: welche für ihn nach der Eitern 
Tod geforgt hatte. Im Fahr 1684. nahm ihn feiner Mutter Bruder, 
Suft Ludrwig Molanus, Fürftl. Geheimer Cammerrath zu ſich nad) Zel⸗ 
fe, und ließ Ihn Safelbit in die Stadt: Schule geben. Das folgende 
ahr kahm er nach Einbeck, su Martin Kilian Stiffern, Predigern zu 
£. Alerander, ins Hauß; und in des Rector Lottsmanns bafelbft gus 
te Unterroeifung. Im Jahr 1687. 509 er auf die Hohe Schule zu es 
na: hörte dafelbft die berühmten Lehrer, Joh. Andr. Schmidten, Er; 
ard Weigeln, Georg Schubarten, Philipp Slevogten, Joh. Andr. 
anzen, Georg Goͤtzen, und oh. Wilhelm Baiern; legte ſich auf die 
Nyhiloſophie, inſonderheit die Mathefin, Beredſamkeit, Diftorie, Sit: 
ten, und Staats-Lehre, die Morgenländifhen Sprachen, die Gottes, 
Gelehrheit ‚ und Prediger-Kunft; hielte 30. Diiputstiones unter D. 
Baiern über deſſen Compendium Theologiæ pofitivz, vertheidigte 
auch 
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auch) unter Fridmann Bechmann, einen Theil deffen Anmercfungen über 
das Compendium Theologiz Leonhard Hutters. Denn man hielte 
dazumahl den für einen unfleifigen und ungelehrten Studenten, der ob: 
ne zu dilputiren von der Univerfirät Abfchied nahm. Am Jahr 1693, 
hielte er ſich etliche Monathe auf der Helmſtaͤdtiſchen Univerfitit auf, 
und machte fid) den Beſuch der dafelbftigen weltberuffenen Profeſſoren, 

riedrich Ulrich Calixts, Gebhard Theodor Meiers, Heinrich Meis 
oms, Friedrich Schraders, Joh. Werlhofs und Caſpar Coͤrbers wohl zu 
Nutze. Hierauf nahm ihn fein anderer Mutter⸗Bruder, der Gerard Wal⸗ 
ther Molanus, Abt zu Lockum, in Hannover, von dem das 7. Stuck im 
IX. Theil der Hiſtor. Muͤntz⸗Bel. von A. 1737. p. 49. handelt, zu ſich: 
von welchemer vieles in Beurtheilung der Theologifchen Streitigkeiten, 
‚in Studio Irenico Theolog. in der Muͤntz⸗ Wiſſenſchafft, und in der 
Buͤcher⸗Kaͤntnuͤß erlernte. Inſonderheit bekahm er hlerbey Gelegen⸗ 
heit, mit vielen vornehmen und gelehrten Leuten, welche haͤuffig des 
Abts Molani ſtarcke Bibliotheck und Muͤntz⸗Cabinet beſehen, m Bes 
kandſchafft zu gerathen; dahero er dieſen vierjaͤhrigen Auffenthalt bey 
einem im gangen Churfuͤrſtenthum fo hoch angeſehenen Vetter jederzeit 
ch für ſeht nüglid) gehalten hat. 

Er bahnte In hierdurch auch den Weg, zu der im Jahr A. 1698, 
erhaltenen Profeffur der Politic auf der Univerfität Helmftädt: zu wel⸗ 
cher auch noch 4. 1701. dieprof. der Eloquentz, und A. 1710, der Gottes⸗Ge⸗ 
lehrheit, und der Sitten: Lehre kahm. A. ı711. erlangte er die Doctor⸗ 
Würdein der Theologie; und lag in feinem Amte täglich drey Stunden oͤf⸗ 
fentlich. Er ift fünffmahlinder Philofophifchen, und 2. mahl in der Theos 
logifchen — Decanus, und viermahl Prorector der Univerſitaͤt mit 
vielen Ruhm geweſen. A. 1699. ward er unter die Conventualen des 
Kloſters Lockum aufgenommen, und erhielte das folgende Jahr auf Chur⸗ 
fürftt. Beſtaͤtigung die Nachfolge in dieſer Abtey; zu welcher er, nach 
den Abfterben feines obbemeldten Vetters A. 1722. gelangte: wobey 
ihm auch von K. a I. in Groß » Britannien, als Ehurfürften zu 
Braunſchweig und Lüneburg, die vorderſte Land» und Schatz⸗ Hr 
Würde, im Fuͤrſtenthum Ealenbergertheilet ward. Nach genommenen 
Beſitz in der Abtey Locdum, gieng er das folgende Jahr wieder nad) 
— ne gehabte Profegionen nieder, und nahm von bar dem 
18, ebE. ieD, " 

Er war bie 24. Jahr über dafelbft gefund und ſtarck geweſen: bey 
ſeinem Auffenthalt i ober aber ſerg er an kraͤncklich und ſchwaͤchlich zu 
2 wer⸗ 
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werden. mfonderheit fehwächte feine Leibes⸗/ und Gemuͤths⸗Kraͤffte 
noch mehr der A. 1730. erfolgte Tod feiner geliebten Schwefter, Anna 
Elifabeth , verwittweten Brockmaͤnnin, welche ſein Haußweſen beſor⸗ 
et, und feiner Geſundheit gepflegt hatte. Er ward hierauf oͤffters von 
er Eolica und Podagra geplagt, und empfand einen groſſen Schmer⸗ 
ken in der Gegend der Leber, welchen Die Berftopffung der Hizmorrhoi- 

' dum verurfachte. Als derfelbe etwas gelindert worden, befahm er eine 
Spannung im rechten Arm, daß er denfelben, und infonderheit die Hand, 
mcht bewegen Fonte: woben ſich eine Geſchwulſt und Roͤthe an Fingern 
zeigte, welche endlich die gange Hand einnahm, uud unbrauchbar mad): \ 
te. Die Medici nanten diefen befhmehrlichen Zuftand Parefin und 
Rheumatismum arthriticum ; und wendeten zwar alle erfinnlihe Mit: 
tel an demfelben abzuhelffen: welcher aber unvertreiblich blieb, und ben 
Gebraud) der rechten Hand ber eftalt hemmete, daß der Patiente, ob: 
ne Beyhuͤlffe der lincken Hand, Faum etliche Buchftaben ſchreiben Fonte. 
‚ Die fünf Fahr über war fonften die übrige Leibes + Befchaffenheit jiems 
lich gut: das legte halbe Fahr aber beunruhigte diefelbe ein hefftiger 
und anhaltender Huften; der ihn auch sum Erbrechen nöthigte, und 
ihm allen Appetıt zum Eſſen benahm. Dabey ereigneten ſich auch wie⸗ 
der die Schmertzen der Colic, und der Spannung auf der rechten Sei⸗ 
te, mit einer groffen Engbrüftigfeit und ſchwehren Athem hohlen: wo⸗ 
durch alle Kräffte verzehrt worden, und das Fleiſch an Gliedern weg⸗ 
fiel, daß er gang mager wurde, dabey jedoch Die Geſchwulſt am Unters 
geibeblieb. Sechs Wochen vor feinemfebens: Ende befahm er ein tägli: 
ches Fieber mit groffer Beängftigung des Dergens, und gallichten Durchs 
fal. Bey aller diejer vielfältigen Leibes⸗Beſchwehrung blieb er doch in 
groffer Gedult und Gemuͤths⸗Gelaſſenheit, und pflegte öffters dem Hiob 
nad) zufprechen: Haben wir gutes empfangen von GOtt, und folten 
das Döfe nicht auch annehmen? welches er auch mit biefen Keimen 


ausbrückte: 
00Ott hat mir fo viel guts gerban! 
Darum folt ich mich nicht bequemen, 
ein böfes Stündgen anzunehmen 
und bleiben in der Tugend⸗Bahn? 
dieſer Gemuͤths⸗Faſſung beſchloß er auch A. 1732. den 30. Auguſti 
ein Leben im 63. Jahr bes Alters 
In der Stiffts⸗Kirche zu Lockum, hat er folgende Grabſchrifft bes 
fommen: — 
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AD LATVS SINISTRVM HVIVS ALTARIS 
QVIESCIT 


IVSTVS CHRISTOPHORVS 
BOEH.TUER 


LIBERI ET IMPERIALIS MONASTERII LVCCENSIS 
ABBAS LIII. 
NATVS HANOVERZ DIE 1. AVGVST, MDCLXX. ft. v. 
AB ANNO MDCXCVIII AD ANNVM EXEVNTEM MDCCKXII 
IN ACADEMIA IVLIA 
POLITICES, ELOQVENTIE ET THEOLOGIE PROF. P, ORD. 

INTEREAQVE TEMPORIS 

COLLEGII, PRIMVM. PHILOSOPHICI, DEINDE,| THEOLOGICH, 
QUINQVIES, DECANVS. | 

E 


QVATER ACADEMIFE VICERECTOR 
COENOBII HVIVS CONVENTVALIS AN. MDCXCIX. 
SVCCESSOR B. ABBATIS GERARDIWOLTERI MOLANI 
AN. MDCC ELECTVS 
EIVSDEMOQVE COADIVTOR AN, MDCCKI. CONSTITVTVS 
POSTEA ABBAS. A, DIE XXV. SEBT, MDCCKXI. 
CONSILIARIVS PROVINCIALIS ET AERARU ORDINVM 
STATVVMQVE IN DVCATV CALENBERGICO PRIMAS 
OBUT ANNO MDCCXXXI MENSE AVGVSTO DIE XXX 
QVVM VIXISSET LXII ANNOS ET DIES XVII 
GEN, XXXII, 10. 

MINOR SVM DOMINE OMNIBVS MISERATIONIBVS 
QVAS SERVO TVO PRASTITISTI 














CA.L 
VIVENS FECIT ET POST OBITVM 
MHCLSDSPI 
In den letztern Zeilen ift ein Nägel: ich bin aber bemüht ſolches 
ya are ulaffen, und wann ich hierinne glücklich bin, fo —2 
auch offenbahren. 

| 2 feinem Teftament hat der Herr Abbt die Univerſitaͤts⸗Kirche zu 
Helmftadt, deren Nutzen und — derſelbe als Profeſſor gar u 
3 genft 
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enft beforget hatte, mit einem anfehnlichen Legat bedacht; und Dadurch 
eines Nahmens Gedaͤchtnuͤs noch mehr verherrlichet. 

Seine herausgegebenen Schriften beftehen meiftens in Program- 
— Lateiniſchen und Teutſchen Orationibus , und Diſputatio- 
nibus. 

Die Politifhe Profeflion frat er A. 1698, mit dem Programmate 
de Prouidentia Auguftorum in veteribus — Romanorum 
Nummis oftenfa an; worinne er zwoͤlff alte Roͤmiſche Kayſerl. Müngen, 
worauf die Sorge vor das gemeine befte, lub typo Providentiz, vorge: 
ftellet ift, gelehrt erflärte, Alser A. 1701. die Beredfamfeit zu lehren 
anfieng, zeigte er in-einer Einlabungs » Schrifft zu feinen Lehrflunden, 
de Principe oratore, was Fürften und srofen Herren die Beredſamkeit 
nuge, und mie viele alfo derfelben fehr befliffen gemefen wären: wobey 
er wieder 3. Roͤmiſche Müngen, weiche Die Adlocutionem Cohortiam 
abbilden, erläuterte. A. 1704. hielte er eine Difputation de Coniugiis 
Principium e Status ratione initis. A. 1707. Eahmen zufammen heraus 
Prolufiones VII. publicarum leftionum aufpiciis præmiſſæ. 

I. Idea forentis ftatus litterariæ focietatis. 
If, Quibus nonnulli artibus inclarefcant in rep, litteraria, 
III. De bellis litterariis. 
IV. Dicendi feribendigue ſtudia ornamento & adiumento eſſe om- 
nibus vitz generibus 
V. DeDecoro io ciuili vita atque conuerfatione obferuando 
VI. De bonorum in uario doctrinæ genere fcriptorum notitia & 
neceflaria hodie circumfpedteque comparanda, 
VII, Meliora fludia propter fe ipfa effe excolenda, fi uel maxime 
-ampliores nec divitas hodie, nec honores, polliceri vi. 
deantur. 
A. 1708. ftellete er die Mufas errantes Conringii ans Licht. Liber 
Diefes Vorhaben beseigte der Holfteinifche und hernachmahls Bifchöfl. 
Oßnabruͤckiſche geheime Rath, Ehriftion Wilhelm Eiben, in einem an ihn 
A. 1704.d. 18. Febr. abgelafjenen Schreiben, fein Bergnügen folgenders 
mafjen: De colligendis & fpeciali volumine polteritati leruandis epi- 
are carminibusqueContringianisipfe plus una vice cogitaui, 
‚ nifi ualde fallor, unum alterumue jam tum congefli - - Id potius 
fubinde fum miratus, folos Germanos Po&tarum noftrorum delicias 
negligere tantum non fuiffe folitos, exterorum foetibus contentos: 
Quibus hiin certa volumina congerendis hadtenus magis man 
” uiſſe 
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Puifle occupati, - » Per fane placet eorum labor, qui hoc modo il. 
luftrium virorum famam & feripta conferuare fludent, eoque ipfo 
propriz etiam famæ confulunt, 
A, 1708. fahmen wieder IV, Prolufiones, publicarum le&ionum 
aufpiciis præmiſſæ von ihm zufammen heraus als: " = 
- 1. Quod multi in doftrinarum ftudiis parum proficiant , inde 
etiam effe, quia perperam ea & fine ordine pertractant. 
_Jl. de Eloquentia in tacendo 
1ll. de Pzdantismo. 
A. 1717. benachrichtigte er den Antrit ber theologifchen und moralifchen 
Profeßion, mit einem Programmate de divinitare ſcripturæ facrz, hiels 
te feine inaugural difputation pro obtinenda Dodtoris theologiz dig- 
nitate de myfterio Trinitatis contra latitudinarii orthadoxiautorem, 
von welcher Herr Reimmann in catalog. bibliorh. theolog. p. 1017. 
efehrieben: In hac differtarione laudamus ofla, & fanguinem, & 
fbiritum, gab auch die Inferiptiones fepulcrales Helmftadienfes in 8. 
heraus. A 1712. difputirte er de Filtione Cartefii facris fcripturis 
contraria, und A. 1713. deldea eloquentiz facrz in 4to. A. ızı5.gab 
er Orationes tres docendi muneribus ordinarüis premiffas im Druck, 


“I, de Viri polieici ftudiis, eorumque in Academia Julia flore. 

II. de Latinarum literarum atque eloquentiz ftudiis negligenter 
' hodie cultis & diligentius colendis. 

. III. de Studiorum politices & Eloquenrig in theologia ulu, 
Sngleichen die dritte und vermehrte Edition des Scripti de Orationibus 
parentalibus, und eine Eriftolam ad Davidem Scharflium de notariis 
ecclefix. A. 1719. fahe man von ihm Memorias Profefforum Helmita. 
dienfium in Medicorum ordine, A. ı721. ſchrieb er die Vorrede uͤber 
Joh Georg Leuckfelds Antıquitates Nommarias. Er hält darinne die 
sröffeften Blech: Müngen für Gedächtnüf sg: und ift der Meis 
nung, daß billig feinen Privat-Leuten und Stempelſchneidern folte vers 
flartet werden, Schau⸗Pfennige eigenes Gefalleng zu verfertigen; teil 
diefelbe oft ungereimte und mit der Warheit nicht_übereinfommende 
Dinge und Geſchichte darauffegten, Dadurch mit ber Zeit, da man kuͤnff⸗ 
tig nicht mehr wiſſen Eönte, wao ſolche Leute, oder die höhe Derrfchafft 
feibft hätte ſchlogen laffen, koͤnte eine groffe Zerrüttung in dem fudio 
nvmismati.o verurſacht werden, und Denen Medaillen insgefamt, ob 
fie gleich mit hoher Landes Dbrigfeirl, Verfügung gemacht worden, en 
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che fonft file eine der beften und unteiglichften Gezeugnüffen und Berweißthmer def 
fen, worauf fie gemacht find, gehalten werden, Abbruch an der ihnen gebührenden _ 
Glaubwürdigkeit gefhehen durffte. Weswegen auch davon K. Georg I. in Groß 
Britannien in deroBdraunfchweig. Lilneburgifchen&hurslanden folches durch ein oͤffent⸗ 
liches Patent A. 1794. d. 28. Octobr. nachdruͤcklich verbothen hätte. Er hat auch Ta- 
<iti vitam Agricole,de8 Conrings Libros II, Propoliticorum , und Schraberg Ehros 
‚nologifche Tafeln vermehrter zum Gebrauch feiner Zuhörer Herausgegeben; ingleichen 
bes Nic. Burgundi hiftoriam Bauaricam; five Ludovicum IV. Imp. wieder auflegen 
laffen. Seine Memorias Profeflorum Elequentiz, quos habuit Academia Helmz- - 
Stadienfis hat Here D. Heumann A. 1733. jum Vorſchein gebracht, Einige von feis 
nen Teutfchen Reden hat Ludwig, feinen gefamleten Reden groffer Herren einverleibet. 
Herr Profeffor Reufch, hatin dem ihm gehaltenen Paneggrico p. 25. von bes Hrn. 
Abts Schriften, dag mohlgegründete Urtheil gefället: Paucis pagellis arduas & mul- 
tiplices enucleat materias: Tora ibieft dicendi ratio, tota ciuilis prudentia, tota ſa- 
cratior dofrina, quæ triafunt,quz profiteri juffus erat: ut, fi de ullo ex veritate pre- 
dicari poteft, artem, quod dicitur, nusquam magis totam effe, quam in minimis ; id 
profeto in (criptis Boehmerianis deprehendatur. Hergog Ludwig Rudolph zu Braun⸗ 
ſchweig, nennet ihn in einem Briefe einen Demoſthenes, und wuͤnſchet, daß er 
ſtets wuͤrdige Argumenta haben möchte, darbey er feine bervundernstwürdige Elos 
queng und Wiffenfchafft der gelehrten Welt, unaufhoͤrlich möge darthun können. Ja⸗ 
cob Perizonius fchrieb an ihn A. 1709.: Maximo me oble&tat opere, quod te videam, 
jam ferm: unum, poft clarifimorum virorum, Cellarii & Schurzfleifchii, mortem , 
veftra in Germania linguæ Latinz Veneres & lepores, atque ejus eloquentiam nati= 
uam mafculamque non modo excolereipfum, fed & ftudiofe adeo fouere & com- 
„ mendare aliis: non quod in lingua ipfa tantum putem effe fitum, nifi illa nobis omnia 
antiquitatis penetraliaaperiretr, Ea enim ubi occlufa jacuit , barbariem vidimus & 
Caliginem prorfus fpiffam per omnium fcientiarum facra fparfam ; depulfam vero, 
fimulac per veteres linguas adirus adaantiquitatem illam denuo fuit patefaetus, Fried. 
Wilhelm Bierling nennet ihn in einem Brief pr=cipuum hodie Romani fermonistta- 
torem, & accuratıflimum fimul cenforem , noftri temporis Ciceronem & Chryfofto- 
mum, Virum quem vetus Roma ciuibus fuis adfcribere glori= duxiffer, Joh. Bur⸗ 
hard Majus feget ihn in ber Dedication bes Morhofiichen Büchleing de confcribendis 
epifbolis. p. »7. unter ale groffe Humaniften, welche poft renatas litteras, bie gelehrs 
te Welt hoch hält, in diefen Worten; Quos inter facile primas tenent triumuiri illä 
Manutii, Palearius, Muretus, Vi&orius, Majoragius, Sturmius, Cafelius, Buchnerus, 
Boeclerus, Schraderus, uterque Gronouius, Greuius,Schurzfeifchius,Cellarius, Peri- 
zonius,Burmannus, Facciolatus, Juſtus Chriflopborus Bebmerus, pluresque alii purz la- 
tinitatis vindices, & literatur elegantioris ftatores: qui magno reipublicz literariz 
commodo ornamentoque ere&tiora fudioforum juuenum ingeniaad rectam illam & 
incorruptam antiguitatis di(ciplinam opere & exemplo fuo excitarunt. Vid. Joachim 
Meierus de Bojemorum —— & origine, nec non de claris Bebmeris,ChriftianBusmann 
de Profefforibus Eloquentiæ, doßoribus ecclefie celeberrimis priorum quatuor poſt N. C. feculis, 
Fleumannus in decicat. pecles T. II, Lib, II, Erhardi Reufchii Panegyricus cum agjeia 
Vita, Elogiis, & Indice feriptormm J. C, Babmer!, 
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Der Wöchentlichen 


Biftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


10. Sthd den 11. Martii 1739. 


EEE EEE EBENE ν2σ ν a — 
ZinMEDAILLON, auf den berühmten Dönifchen 


Admiral: LIEUTENANT, YTIELS JUEL, und die von 
ipm A. 1677. den 1, "JUL. wieder die Schweden befoch⸗ 
tene See» Schlacht bey Biöge: Bucht, 


en 










Aust 


1. Befchreibung deffelben, 


te Haupt: Seite zeiget beffelben halbes Bildnuͤß, mit dem Commando ⸗Stab 
in ber rechtenYand,und dem Dannebrogiſchen Kieutz auf der Bruſt, in damahli⸗ 
ger eg blofien Haupte mitlangen Haaren, und nad) der linden Seite 
gekehrten Gefichte; neben zwo Canonen, auch zur linden Eeite. Hinter ihm 
in Profpe& ift die See Kılfte, mit einigen Schiffen in ber See. Die Uberjchrifft ıft: 
DN. NICOL,aus JVEL. EQ.ues.R egis, D.anie ARCHITHAL.afus, b.i. Herr Niels 
Juel, Ritter, des Röniges in Dännemard Admiral. 

Die Begen:Seite enthält die Abbildung, der groffen See Schlacht bey Kidger 
Bucht, mit der Uberfchrifft in deey Zeilen: PRELIVM. INTER. CLASSES. CHRIST, 
iani V. ET. CAR,oli. X1.1,JVL.ü 1677-DN, (Dominis.) NICOL,ao, JVEL ET — 

’0. 
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ico, HORN, DVC.ibus- CToeffen ifehenden Slotten Ehriftians v. und 


Carlsxı. den . Julii 1677. unter der Anfübrung Niels uch, und HSeinrichs 
Sorn. Der Medaillon wiegt im Eilber eilft halb Both. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 
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davon etliche dreyKig durch und durch gegangen, und noch darzıı 9. unter dem Waſſe 
gluͤcklich davon kahm. Er war auch A. 1658. auf einem von den 3. Daͤniſchen edit 
fen, welche nebft 3. Holländifchen der gangen Schwediſchen Flotte unter gedachten Ads 
miral entgegen giengen. Bey der Schwedifchen Belagerung von Koppenhagen, bes 
Fahm er feinen Poften an ber Strandſeite:welchen er mit grofien Muth verfochten. . 

Sei erftes gluͤckliches Seetreffen, welches er unter feinem Commando hielte, war 
A. 1659. bey Roeſand: dabey zwar auch der zu ihm geſtoſſene Hollaͤndiſche Admiral 
Dpdam, das feinige redlich that; beffen Oficier bezeigten aber keinen ſolchen Eifer. 
Nichts deftomeniger trieb Juel 25. Schwedifche Schiffe, mit einer weit geringern Ans 
Kr — daß ſie ſich nach Wißmar wenden muſten: er half auch nebſt Ruhter, die 
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nfel Fünen wieder unter Dänifche Bothinäßigkeitbringen. A. 1676. betahn er von 
Chriſtian V. den Danebroge-Drden,und indem 1675. wieder Schweden abermahls 
außgebrochenen Krieg, nad) des Admiral Adlers Tod, das voͤllige Commando über die 
gantze Flotte. Er feegelte demnach mit 18. Kriegs:Cchiffen, zu Ausgang des Aprilg, 
gegen die Inſel Gothland, und verjagte ben 2. May zwey bey Bornholm auf Kundichaffe 
gelegene Schwebifche Schiffe. ie bag gröfte davon, die Conſtantia von 48. Siucken 
den Hafen Chriſtianſtadt nicht erreichen konte, ſteckte es der Capitain ſelber im Brand: 
das andere die Raritas von 32. Stuͤcken, verlieſſen die Schweden auch, wie es nicht zu 
retten war, legten aber eine brennende Lunte in die PulverKammer, daß es in die Lu 
fpringen folte, wann bie Dänen würden e8 weg genommen haben; durch die gebrauchs 
te Vorficht aber, ward bey der Bewmaͤchtigung des Schiffes diefes Ungluͤck verhuͤthet. 
ze dangte erben 8. Day Abends vor der ayıfel Gothland an, feßte den folgenden 
orgen, den Dbriften Mich. Barteld mit der Mannfchafft aus 4.. ge Schiſſen bey 
Klintehaven and Land; welcher den Gouuerneur der Inſel, Gr. von Drenftiern, und 
den Commendanten des Caſtels zu Wißby, Schulgen,melche ihm bag anländen mit 600, 
. Mann verwehren wolten, glücklich urlde trieb. Den 10. May wendete er fich mit dee 
gangen Flotte nad) Wißby, und beſchoß von den 3. Kriege Schiffen Guldenidw, Dei 
— , — Hummer, das Schloß ſo ſtarck, dag er es, und mithin die gantze Inſel zur 
Ubergabe brachte. 
in die Schweden beſorgten es mochte nunmehro auch der Inſel Rügen gelten, 
ſo gieng die Schwediſche Flotte von 60. Schiffen, unter dem Admiral Creutz, und dem 
Vice: Admiral Ugla, auf den zwiſchen Bornholm und Ruͤgen, mit 27. Schiffen befindli⸗ 
chen Admiral Juel loß; welcher aber wegen feiner Schwäche ein Treffen zuvermeiben 
fiichte, es kahm alfo nur den 4. Junii zu einen canoniren von weiten, von 5. Uhr des 
Abends big Nachts um 11. Uhr, daß es alfo die Nacht unterbrach. Des andern Tageg 
fruͤhe wiſchen 5. und 6. Uhr rüfteten fich beede Flotten wieder zum fchlagen. Die 
Schweden waren vor dem Wind, und fagten den Dänen mit dem Geſchuͤtze ftard zu. 
Juel ſchlug ſich aber zweymahl gluͤcklich durch; ſteckte eine Schwediſche Galliotte von 
so. Stuͤcken im Brand; und zog ſich ohne Verluſt eines Schiffes, nach Falſterbo zuruͤ⸗ 
cke: wobey er indem zweytaͤgigen ſtarcken canoniren nur 50. tobte, und 15. beſchaͤdigte 
betommen hatte. Es brachte ihm groſſe Ehre, baßer nach tapffern Wiederftand dem 
mehr als einmahl noch fo ſtarcken Feind Fliglich entwichen war. Der König machte 
ihn hierauf zum Landes: Hauptmann und Gouverneur, auf der eroberten Infel Gothr 
land: ließ den Admiral Tromp, mitg. groffen Kriege Schiffen, von welchen bag Fleis 
nefte 50. Stücke führte, eg zu ihm ftofien, und befahl die Schwediſche Floste aufzus 
fuchen. Diefelbe ward det 1. Junti an der Suͤd⸗Eck von Deland, eingehohlet, und 
mittags um 12. Uhr durch. einen PR in zum Gefechte gebracht. * 
3 w 
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toährete aber nicht lange, fo ſchlug das Schwediſche mit 134. metallenen Stucen und 
1100, Mann befegte Admiral,Schiff, die drey Kronen, worauf der Reichs Nach und 
Admiral Ereug commandirte, um, und flog in die Lufft. Dennman hatte alles Ges 
fchig vor die Schußloͤcher aufdie eine Seite des Schiffes bringen laffen, damit bem auf 
ihn mit vollen Seegeln loßgehenden Daͤniſchen Admiral Schifie, die gange Lage geben 
Finnen; weil aber die Leute dabey in Eil vergeſſen hatten;bas vor den Schußloͤchern 
Due Gefchüg fefte zu machen, fo fiel das Schiff beym unwenden, wegen der groſſen 
Laſt, um: und weil bey biefer Verwirrung eine brennende £unte, in das Pulver fiel, fo 
fprang e8 auf. Auf diefen erſchrecklichen Zufall, wolte ſich dic Schwedifche Flotte gleich 
in die Flucht begeben;eg verhinderte aber ſolches die Daͤniſche:und geiff vor allen das ans 
dere Haupi⸗Schiff , das Kron ⸗ Schwerd genannt, welches 96.Stuͤcke und 650. Mañ unter 
dem Admiral Ugla aufhatte, eben fo hefftig an; gab ihm eine Lage über die andere, biß 
es nach) 3. Stunden feinen groſſen Maſt verlohr,und gezwungen ward die Flagge zu ſtrei⸗ 
chen. Man vermwilligte ihm auch wegen feiner langwierigen Gegenwehr Quartier:es 
lief aber cin Holländifcher Brander an baffelbe, und zündete es an, daß nur 50, Mann 
von bemjelben Eenten gerettet werden. Nachdem alfo die Schwediſche Flotte 2. Ads 
mirale in einem Nachmittag verlohren, fahe fie fich nach der weiten See um:wobey die 
Dänen noch benNeptunus v0n44.Stüden undı98.Mann,aud) noch2.Schiffe von gleis 
cher Montirung, eroberten, und 4. Schiffe an die Felſen trieben, daß fie zerfcheiterten. 
Von der Dänijchen Zlotte war nicht ein eingiges Schiff verlohren gegangen, ja nicht 
ein eingiger Maft oder Stange loß geworden ; auffer des Tromps Schiff war 2, mahl 
in Brand gefchoflen, aber jedesmahl geldfchet worden, und war an Seegeln und Tau⸗ 
werck ſehr befchädiget. Nachdem Juel feine Schiffe, die fo lange in der See gewefen 
waren, ju Bornbolm wieder proviantirt hatte, feegelte es mit dem Tromp nach Pftädt, 
unden 1* die Schweden dieſen Ort den 27. Junii zu verlaſſen. 

Das folgende 1677ſte Jahr bezierte den Admiral Juel, nit noch einer groͤſſern 
Anzahl Schiffs Kronen. _ Es war ber Schwebifche Vice Admiral Erich Soeblad mit 
einer Efquadre von 11. Echiffen, 3. Brandern, 2. Galliotten, und 2. Proviant⸗Schif⸗ 
fer von Sothenburg ausgelaufen, durch den Belt gesangen, und wolte fo lange zwi⸗ 
ſchen Bornholm undRuͤgen kreugen,biß ſich die Stockholmiſche Flotte mit ihm vereinig- 
ie Niels Juel gieng demnach am 23. May von der Coppenhagiſchẽ Rhede, um ſolchen aufs 

ufuchen: ale er aber am 26. May zwiſchen Robbones undGiefter an der Mecklenburgi⸗ 
en Küfte gefommen,mufte er wegen flillen Wetters die Ancker fallen laffen: er zog ins 
deffen die andern Dänifhen Schiffe an ſich, dag feine Efguadre aug 12. 
Schiffen beſtand. Wie er nun Rachricht bekahm, daß Soeblad vor Nyburg vorbey ge; 
gangen fey, und der Wind fich geändert hätte, lichtete er die Under, fegte bemfelben 
nach,befahm ihn den 30. May ohngefehr 3. Meilen von Roſtock, vor Ancker liegend an: 
und wäre fo gleich auf ihn loß gegangen, wann es das flille Wetter zugelaffen hätte. 
Den 31. May als die Schweden merckten, daß Juel dennoch äuferft trachte, ihnen all, 
emähtich näher zu fommen , kappten fie geſchwinde bie Aucker, und fuchten nacher 
Born olmzu entkommen; das ſtille Wetter verhinderte fie aber: und abends um fieben 
Uhr rückten die Dänen fo nahe,daß fie ſchon zu canoniren anfiengen,und damit biß des 
Nachts um 12. Uhr anhielten. Amr. Zu da ber Wind was ſtarck aufkuͤhlete, und 
vor bie Dänen ſich ſehr gut anließ, grief Juel bey der Kolberger Heide, mit unerſchrock⸗ 
nen Muth 6. Schwediſche Schiffe zugleich an, und ruinirte je ohngeacht ber tapfern 
Gegenwehre,meiftentheild. Diemweiler aber beſorgte, es möchte ihm das Schmedifche 
AdmirabSchiff, Amaranche genannt,mit 60, Stuͤcken und 300, Mann, unter dem in 
en 
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den and und Dampff entfommen ; überließ er feinen andern Capitaing,fich der fchom 
fer beichädigten 6. Schiffe zu bemeiftern: jegte hart an daffelbe, und zwang felbigeg 
nad) zwoſtuͤndigen Gefechte die Flagge zu ſtreichen, und fich auf Difcrerion zu ergeben. 
Hierauf geriech er mit noch einem Schwediſchen Haupt: Schiffe,der EngelGabriel von 
50. Stücen und 200. Mann,in einen hefftigen Streit: ſchoß aber daffelbe gleich durch eis 
ne gangefage maftloß, u. nöthigte es wie dag vorige, Quartier zu fuchen. Se batte 
auch der Dänifche Vice⸗Admiral, Chriſtian Bielcke, das groͤſſeſte Schiff von alen,dase.u 
fiel von Calmar genant,mwelches 74. Stuͤcke, und 400, Mann aufhatte,an Bord geleget, 
underobert. Ingleichen hatte der Capitain Dreyer das Schiff, WrangelsPallaft mit 
44. Stüden, und 300. Mann, und der Capitain Witt, das Schiff, dad Meer: Weib ges 
nant,welches 46. Stücken und uͤber zoo. Dann führete,auch weggenommen. Don den 
Flüchtigen ward dad Brandt: Schiff St. Peter mit 2.Booten von den Dragoeı Bauren 
erbeutet. Der Capitain Schendel,hoblte die 2. Advis Jagten, Diana und Venus, jes 
be mit 4. Stuͤcken, ein. Auf befagten Schwediſchen Schiffen befahm man 800. Solda, 
ten, nebft dem Dbrif, Lieut. Macheleer, der diefelbe commandirt, und alle Officiers, 
gleichwie auch den Vice: Admiral Soeblad, nebſt 7. Schiff Eapitaing, 8. Lieutenant 
und allemBooti Bold. Hingegen hatte Juel kein eig rg eingebüffet, und nicht 
über 80. Tode gehabt, worunter niemand vom hohen Stand. Wie bald darauf auch 
bag andere gluͤckl. See⸗Treffen, den 1. Julii bey Kioͤge⸗Bucht erfolgt,dag foll in folgen: 
den Stuͤcke umftändlich ergehlt werden. 

: ge Jahr 1678. nachdem der alte Tromp aus Dänifchen Dienften gegangen, trug 
ber König den Niels Juel, ald Admiral-Lieutenant, das Ober-Cummando über die gans 
ge Flotte wieder auf, und machte ihn zumgeheimen Rath. Hierauf bemaͤchtigte er ſich 
des groſſen Schwediſchen war zu Ditädt ; zündete Earlshafen an, und eroberte, 
mit Ebur-Brandenburgifcher eyhuͤlffe imSeptember,die Inſel Rügen wieder, wodon 
et Gouverneur ward. 

Jahr 1679. den 11. Martii befahm er vom Könige ben Elephanten Orden; 
jagte den 5. Julii die Schwedifche Slotte,unter den General⸗ Admiral-Wachtmeifter mit 
interlaffung eines Schiffs Luchs genannt, bißin die Calmariſche Klippen:verderbte den 
almariſchen Hafen, durch das verſenckte Schiff die Ewigkeit, welches er den Schweden 
abgenommen hatte; ſchlug den 26. Julii bey Deland, 5. Schwediſche Schiffe im Anges 
ht der genden Schwediſchen Flotte; trieb das legte Echwebifche herrliche Schiff,der 
eichs Echlüffel genannt,welches 86.Kanonen,und 600. Mann führte,aufden Grund, 
und fchoß esim Brand, wobey er nur 30. Mann verlohr, 

Nach dem mit Schweden erfolgten Frieden, ruhete er aus: war aber boch eifrigft 
darauf bedacht, das Seeweſen im guten Stand zuerhalten. Als A. 1683. im Yunio 
14. Frantzoͤſiſche Schiffe unter dem Commando des Marquis de Previlly, kim ienft 
des Königs von Dännemard zu —— ankahmen; hielte derſelbe es für eine Eh⸗ 
ze, ſich von dem fo berühmten Admiral Juelcommandiren zu laſſen. Wegen der groß 
fen Verdienfte ſchenckte ihm der König die 2. Meilen breite, und 1. Meile lange Änfel 
* Taafınge bey Fühnen, allwo er eine ſchoͤne Kirche erbauete, und folche A. 1678. denz. 
Detober - - ze Biſchof, D. Thomas Kingo, 4. Pröbften und 30. Predis 

ern einweihen ließ. > 
2 Er verheurathete 6 A. 1661. mit Margareth Uhlefeld, bed Enut Uhlefelbs zu 
Svenſtrup, Ritters vom Elephanten Orden, Commendantens undBefehlungs: Manns 
in Landskron, und Wiveke Podebuſch Tochter. 

Sein Wapifpruc war; NIL, —— NEC. TIMIDE, welchen er, ur in bes 
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fliffener Schüler des groffen See, Heeldeng,des alten Dromps,umd Nupters,genaubeo: 
bachtet hat; indem er uͤberaus vorfichtig amd behutfam in allen feinen Unternehmen 
war: wann er aber alles genau wohl überleget hatte, fo führte er folches auch mit dem 
groͤſten Heldenmuth aus, und durchbrach als ein ſtarcker Blitz alle ihn umzingelndeGes 
fahr. Er iſt eine rechte Peitfche ver Schweden zur See geweſen; und hat in dem letzten 
Krieg ihre gange Seemacht ruinirt, daß fie ſich auf die letzt nicht mehr in der Ofi-See 
durfiten vorihm blicfenlaffen. Er hatte die Ehre feinem König nach dem legten See⸗ 
treffen bey Deland A. 1679. zu ishreiben,daß nunmehro die 4. Schwediſche Hauptamd 
Regalien Schiffe, die Krone, das Schwerd, der Reichs⸗Apffel, uad zulegt der Schluͤſſel, in dies 
em Krieg durch bie Hegreichen Königlihen Waffen zur See, waren aufgeopffert worden. ch 
bie infonderhrit beobachtet, daß er in allen füinen Berichten von den gehaltenen groffen gcht 
ee Schlachten, allemahl den Steg vornehmlich GOtt mit der tieffien Demuth, und danu dem 
etreuen Beyſtand feiner andern See Officirer / keineswegs aber alleine feiner eignen Geſchicklich⸗ 
eit, Klugheit und Zapfferkeit aufchreibet.. Niugegen beftrafte er auch Diejenigen mit der gröͤ⸗ 
ften Schärffe, welche fi) nachlaͤßig in besbachrung ihrer Schuldigkeit bejeisten, und verjiche 
niemayd: welches einige für eine alliu groffe Strenge anfaben, die aber body zu felbiger Zeit 
böd ubınjg war, Er war aber nicht alleine ein fehr uner brocner und tapfferer , fondern auch 
—* ni * — en: indem ihm alle feine Siege allemapl ſehr wenig Volk, und gar 
2 eo 
Er ftarb zu Coppenhagen A. 1697. den 8. April, umd liegt dafelbft in der Holmer Kirche 
begraben, mit einem fhönen Grabmahl aus Marmor; auf welchem fein Bildnuͤß umd feine gelies 
ferten 8. groffen Ser +» Schlachten a ausgearbeiset zu feben, mit folgenden in Daͤmſchen 
und Zeutfehen Verſen verfaften Lobfprüchen: $ 
Unter dem Bildnuß. 
Steh, Wandrer! ſtill, und ſchau den See⸗Seld an in Steine, 
und biftu nicht von SER —— die Gebeine. 
Dem das iſt VIELS TUEL, der beydes Blut und Leben 
für feines Rönigs Ehr bereit war berzugeben; 
und defien Ta Ferkeit in viel Se; Schlachten ftebr, x 
daß fie durd Meer und Lufft und Land mic Ehren gebt. 
Ein Herr von alter Treu, und Dänfcyer Ehrlichkeit, 
von Ja und auch von Ylein, der redlich jederzeit. 
Die Seele ift bey GOtt, der Leib liegt hier begraben, 
fein YTabme blüht, fo lang die Meere Waffer haben. 


I. Unter dem See:Treffen bey Roeſand A. 1559, 
Dif war, da Schwedens Macht wolt diefe Stadt bezwingen, 
und [bon durch Blut und Sturm * an die Kron zu dringen; 
da ſahe Friederich Juels Much und Tapfferkeir, 
wie er Schuß, Heuer, Schwerd, Branaten gar nicht ſcheut. 

Die Wälle an der See vertraut man feinen Handen: 
Yleptun und Mars war ibm gleich hold an allen Enden. 
Nun fiel er aus, und flug des Seindes Heer zu Land; 
nun hielt er aus den Sturm, und fergelte im Strand 
zum Königs Heer, wo er das Schiff des Schwanen lendte, 
und Schwedens Wacht zur See bey Roefand hefftig Erändkte ; 
ja gar nah Wißmar trieb. Die Danen fochten gut, 
und Juel bezeigte bier weit mehr als Löwen Muth. 

II. Unter dem Treffen bey Gothland A. 1676. 
Halt Oſt⸗See! denn dir bleibt ein ewig Dendimahl eigen 
fürs Hoͤnigs Sieg; ruff nur felbft Gothland an zum Feugen oN- wie 
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wie Fühn, md wie beberst Yhielg Fuel zu dir Fabn; 


man fochte ritter lich in hart 


f * — * —— —— — ** 
ie Augeln die er warf zur ng gleich den Pfeilen 
mit Sener Skügeln ze zu den Soldaten eilen; p 
und lodern kurtze Zeit, um deine Gunſt zu ſehn, 
doch wie du fie verfagft, muſt du den Grimm ausſtehn. 
Denn Feuer, Bluch und Rnall fieng an die zu erſchreckem 
die Schwedens Reich and —— uchet zu bedecken: 
en Rampff und Schlacht. 
Das alles half doch nichts; Juel nahm dich doch mit Yacht. 


+ 


HL Unter dem See:Treffen.bey Bornholm A. 1676, 
u 


- Als IUEL vor Gothlands 


* 


rg die Sieges⸗Seegel ſtrecket, 
md zu des Königs Ehr hoch in Die Hoͤh geftecker, 
die Winde glei na Wunſch, mit Sieges: Palmen wehn, 

ieß er bey Borenholm den Ander-Plag erſehn. 

er ade Tag erſchien; fo Eonte er erbliden 
der Schweden SciffessHeer ; die fi) zum Streit anſchicken: 
Dob HIER der flug ſich Durch zweymahl in diefer Schlacht 
ob fie gleich zwey vor eim gebrguchten Zift und Macht. 
Auf beeden Seiten war Muth Lapferkeit und Hertze, 
ein jeder Fa te beym Blige, Tod, und Schmerge. 
Dod worte GOtt, daß YILEL die See, Bron ſich erzwang, 
und gieng in Roͤge⸗ Bucht mit Ehre, Preiß und D 

IV. Unter dem See-Treffen bey Oeland A, 1676, 
Gedende, Oeland, wie die See legt um die bramdte; 
des Norden Slotte wars , die man für andern Fandte; 
wie Ugla, Tromp, JUEL, Ereug, ſich dort zuſammen ſchloß, 
als Gottes Donnerzseur ausgieng aus ihrem Scho 
Das Schiff, die Rrone, fprang mir Ereus in Zufft und Slammen 
mit Taufend; Ugla hielt Iuch Tapfferfeit beyfammen; 
er jene gegen Tromp beberge und muchig am, 
I ftand ihm redlidy bey, fo, wie er jonft gethan: 
biß Ugla fab fein Schwerd, das groffe Schiff, verbrennen 
md noch vier andere zur Daͤnſchen Slötte rennen; 
da flobe er aus dem mit Bluch gefarbten Strand, 
FULL war es, dem man bier die Sieges;Rrone band: 





‚gerieth in feine Hand, nebft fünffen Dieſes dampffte die 
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die Wurb, sEr bringet fie ing Roͤnigs Kigenthem 
zu en ae zu feiner —— Ruben 

VI. Unter dem See;Treffen bey Rioͤge⸗Bucht A. 1677. 

Kin Monath lief nur bin, wie Sioeblad > us T. 
eb JUEL den See,Botts: Held , Horn, fehlug mit feinen Schiffen 
in Ridge Bucht; ob er gleidy befftig wiederftand, 
als Admiral und Sreund vor Schwedens Datterland, 
JUEL war genöthiger drey Schifte zu befsigen; 
BOtt ftärdkte ihn, den Muth fürs Koͤmgs⸗Reich zu zeigen. 
Da blitzte er mit Feur, der Schredens Donner zwang, 
daß Horn nebft funffzehn Schiff verlieffen ihren Bang. 
Drey taufend fleng man bier, zwölff hundert tod am Wunden; 
drey hundert find nur tod und wund von Dänen funden. 
Ghn eingen Schiffs: Derluft FUEL diefe See⸗Schiacht wand; 
Des hoͤchſten Singer felbft die Sieges⸗Krone band. 


VII. Unter dem Ser; Treffen beym Lande Rügen A. 1678, 
Der ſieges reiche TUEL noch mit der Slotte prangend⸗ 
für des mionarchen Ehr noch mehr Triumph verlangend; 
des Feindes Flotte ſah er kaum as Meeres Schoo 
eb, alg fie rhedioß war, und heilte ihren Stooß. 
Er gieng nach Aygen bin} Die Ordre auszurichten; 
= hoͤchſten Auge ſah des treuen Herzens dichten/) 
abin wand er den auf, wo unter Seur und Dam 
die Landung ward gemacht mit bintgen Streit und Rampff- 
Die Dänen rudten loß, JUELS Blig und Donner machten, 
daß jeder mutbig war, daß die Seinde brachten, 
in Unordnung und Slucht. Der KR *58* nahm, 
daß JUEL den Palmen⸗zweig mit Blüd und Ruhm befahm. 


VII Unter dem See:Treffen bey Calmerſund A. 1679, 
Wie ein erweckter Loͤw mit Zorn zum Raub ſich kehret, 
ſo den Löwen; Muth und Tapfferkeit vermebret. 
Er ſieht der Schweden Mache, und wuͤnſchet ftets Dabey, 
daß fie noch abereinft bereit zum fechten 66 
Doch Seegel, Ruder, ruht. Denn / da * dieß ergoͤtze 
erhält er nicht; fie will nicht mehr in feine Viene. 
Sie gieng nad) CalmarSund , ließ einen Luchß zuruͤck 
der bald erobert war durch TUELS Derftand und Gluͤck. 
Er gieng nad Gothland bin, und an dp dem Seind fünf Schiffe, 
den Schlüffel er davon aufbrandte und ergriffe. 
So ſchios den GOtt im, Schloß den blutgen Krieg und Streit 
Worinn fih JUEL berühmt gemacht in Ewigkeit. 
Th. Kingo. 
Vid. Pufendorf de rebus Caroli Guſtavi, & Frid, Wilb. Theatr. Europ. ad b, aa, 
Concio funebr. habita a Petr. Jefperfon cum Curriculo Vitz Nic. 
Juel, Hafn, 2699. in f Progıam. Lat. Rekoris 
AM. Jo, Wandel, 
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Der Woͤchentlichen Bu 
SHiftorifchen Wuͤntz⸗Veluſtigung 
11. Stuͤck den 18. Martii 1739, 


I mann nn msn nn ge anne nenne genen —— 
Der allergröfte MEDAILLON, R. Chriftiens V. 
in Dännemard, sum Andencden der A.ı677. drepymahl, und 

infonderbeit zuletzt, den x. Tulii in Ridge» Bucht befieg- 
sen Schwedifchen Slotte. 


Auf bepgehenben befondern Kupffer⸗Blat. 


1. Befchreibung deſſelben. 


ie erfte Seite zeiget, unter dem von oben her ſtarck ftrahlenden Nahmen Bots 
tes, Jehovah, in — — in der Mitte den gekroͤnten Koͤnig⸗ 
lichen Nahmens⸗Zug, zwiſchen einem zur rechten Hand aus den Wolcken her⸗ 
vorgehenden und auf den Koͤnigl. Nahmen zeigenden, bloſſen rechten Arm, 
und zur lincken Hand —— act Makenden Kindern, mit Lorbeer⸗Kraͤntzen und 
Zweigen,mit.einer unten befindlichen Schiffd:Krone,und diefer in 13. Zeilen beſtehen⸗ 
den Lateiniſchen Auffchrifft: NUMINIS. AVSPICLS. FELICI. SUB. REGIMINE. SE- 
RENISSIMI. ET POTENTISSIMI. PRINCL/AC DOMINI, DOMINI. bann ſteht die Ké- 
nigl Nahmens Chiffre , Chriiani V, REGIS DANLE NORVEGLE VANDALORVM. 
BOTH. DUCIS,SCHLES. HOLSST. STORM. & DITMAR.COMITIS. IN.OLDEN. 
BORG & DELMENHORST TER HOSTILL CLASSE. 1. SUBOLANDIA, IL. PROPE 
LANGEFLANDIAM UI. IN, SINV. IVXTA, EOAGIVM. PROFLIGATA.& VNDE- 
KIM. PRIME. ORDINIS. NAVIBVS. BELLICIS, CVM OMNI. APPARATV. INTER- 
‘CEPTIS. CORONA, HEC., hernach ſtehet die Schiffs⸗Krone, COMPARATA,EST. 
d.i. Unter —— und der gluͤcklichen Regierung des allerdurchlauch⸗ 
tigften und großmaͤchtigſten Fuͤrſtens amd Herrns, Herrns Chriſtians V. K 
nias in Daͤnnemarck, Yorwegen, der Wenden und Borhen, Herzogs zu 
Schleßwig, Holftein, Stormarn und Ditmarfchen, Brafens in Olden 
and Deimborit, iſt durch Die dreymahl ange here ug das erfter 
mablımter Oeland, das andere mahl bey Zangeland , und das dritte mahl 
inder Riöge-Bucht, wobey eilf Rriegs: Schiffe vom erften Rang mit aller, 
Surüftung genommen worden, diefe Krone erhalten worden. Uber ber aus 
den Molcen hervorgehenden Hand ſtehet: Dies Salutis. d. i. Der Tag des Seils: 
aber den acht frolockenden Knaben ; Dicent pofteris. d.i. Sie werden es den Nach⸗ 
Fommenfagen. _ ra 
Die andere Seite flellet eine Serfplacgt vor, wobey vornehmlich die —— 
| aupt 
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Haupt Schiffe, Ehriftian V , und der Schwediſche Mars, im die Augen fallen, mit ber 
Überfchyrifft: HC. CODANF TURBAS. CONCILIASSE. IUVAT. 1. JULI. ANNO, 
1677. d.i. Alſo find die Unruhen der Oſt⸗See gefiller worden, dem ı: Julii 


a Hiſtoriſche Erklärung. 


ie aus dem vorhergehenden Bogen zu erſehen geweſen ſo haben bie Schweden 

zur See von den Daͤnen niemahls fo vielerlitten, als im dem für die Dänen fo ſiegrei⸗ 

en Jahre 1677. abfonderlichin dem am 1. Julii in. der Kioͤge Bucht britten vorgefal; 
kenen Seo Treffen; dahers dann billig ber glorreiche Königin Dännemard, Ehriftian 
V. betvogen worden, das Andencken biefer —— Meer⸗Siege, durch eine ſolche 
anfehnlihe Schaumuͤntze jr verewigen, welche damahls ihres gleichen an Groͤſſe und 
Kunſt nicht geh at; und in Gold 18. Ungen wiegt. 

Der Berlauf des lebten umvergleichlichen Siegs, auf meldyen diefer Medaillon 
hauptſaͤchlich zielet, — tfich folgender maſſen. Nach den gluͤcklichen See⸗Gefech⸗ 
te am ı. Junu bey Fangeland,lagder Dänische Admiral, Niels a mit feiner E(qua- 
dre zwiſchen Dragoe und Kisge, um bafelbft die befchädigten Schiffe wieder ausbeſſern 
zu laffen ; und erfuhr, daß die Schwediſche ⸗ Haupt · Flotte, unter dem General⸗Admiral, 
Heinrich Horn / in die See gegangen ſey. Diefelbe beſtand aus 3. Eiquadren, 

Sn der eiften Elquadre waren folgende Schiffe. 

x. Vioriavon 84. Stuͤcken, darauf befanden fich der Seneral-Abmiral Heinrich Horn, 

‘ ter Admiral; Kieutenant Andreas Guldenfpad, und die Commandeurs, Andreas 

——— Sofrem Jenſen, Oluf Wartmann, Andreas Bercklein, item. 4. Lieu⸗ 
denants. 

&. Wrangel, von 60. Stucken, darauf waren ber Admirabtieuterant Suftaf Horn, 
ber Sapitain Gryß, und 4. Lieutenants. 

‚3. Saturnus, von 64 Etiifen, darauf waren ber Major oder Echout bey Nacht os 
hann Klerd und 3. Lieutenante. 

4. Mars, von 74. —— waren ber Major Matthias Martenſen Duͤnkerck, 


der Dber :Sapitain Jonas Gulbenadler, und ber Stüd, Eapitain Wilhelm Jor 
hann Loͤwenfeld. 

5. Carolus, von 56. Stuͤcken mit dem Commandeur X. Appelbrom, und Capitain Laes 
Liliencrantz. 


6. Wißmar von 52. Stuͤcken mit dem Eapitain Harald Appelbronr. 
7. Derflichende Wolf, von 56, Stucken, mit bes Eapitain, Clauß Wing, 
&. Riga, von 46. Stucken, mitdem Eapitein, Dirick Grönmalt. 
9. Der Sirſch, von 34. Studen, mit dem Capitain, Claus Slotta. 
10. Friderica Amalia, von 32. Stucken, mit ben Capitain, Ehriſtoph Wernick. 
ir. Die Ötter, von 24. Stucken, mit dem Lieutenant Chriften Boy. 
12. Elifabeth, von 18. Studen, mitdem Capitain, Joſt Sertfen. 
33. Der Trommelfdyläger, mit ıg Etucen und dem Eapitam, Erich Brand 
Dabey waren 2. Branders : St. Jacob und die Traube. 
Und 4. Boyers: ber Meer Hund, Eder, Reh Bock und St. Johannes: 
Die andere Efquadre machten aus: 
14 Die Sonne, mit 72. Stuͤcken md dem Admiral, Hanf Klerch. 
15, Venus, 
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25. Venus, mit 64. Stüden und dem KomirabLieutenant, Guftaf Sparre. 
16. Mercurius, mit 66. Stücen und dem Major, Martin Ancderhielm. 
17. Wefterwüd, mit 60. Stüden und dem Commandeur foreng Peterfen. 
18. Her.ules, mit &; Stuͤcken und dem WMajor, Oluf Berg. 
19. Spes, mit 64. Stuͤcken uud den Commandeur, Andreas Jacobſen. 
20. Der Schwedische 2ömw, mits2. Stücken, und dem Capitain Friedrich Coyet. 
. Der Ladys, mit so. Stuͤcken, und dem Eapitain Paul Quickelberg. 
22. Der rn ‚mit 34. Städen, und. dem Eapttain Eckelnberg. 
23. Der König David, mi: 32. Stücken, und dem Eapitain —— 
24. Die Perle, mit 18. Stuͤcken, und dem Capitain Heinrich Pyper, nebſt 2. Brander: 
St. Johannes uud der Bär, und 4. Boyers, Laurentius, Greif, Fortuna uud 


Luna. 
In der dritten Eſquadre waren: 
25. Der Schlüffel, mit 88. Stüden, und dem Admiral Hanf Wachtmeifter 
26. — mit 68. Stuͤcken, und dem Admiral ⸗ Lieutenant, Werner von Roſenfelb. 
27. ar zu mit 64. Etüden, dem Major, Friedrich Taube, und Kapitain, Mag 
nu endjen. 
28. Hieronymus, mit72. Stüden, und dem Commandeur, Georg Taube. 
39. Celar, mit 60. Stüden,dem Commandeur Eric) Peterfon,und Lapitain Ribbing. 
Yleu:Calmar, mit 66. Stuͤcken, und dem Commandeur oh. Baumann, 
31. —— ‚mit 50. Stuͤcken und dem Eapitain, Wilhelm Bet. 
32. St. ia, mit 50. Stuͤcken, und dem Capitain, Erich Boy. 
33. Abraham, mit 44. Stüden, und dem Eapitain Suflao Svinhofved. 
34. Nordſtern, mit 32. Stuͤcken, und dem Capitain Earl Melander. 
35. Die Sonne, mit 22. Stücen, und dem Capitain Andreas ng. 
36. Pag Ko 22. Stüden, und dem Capitain Martin Olfen, mobey 2. Bram 
er und 4. Boyer. 

Es beftand demnach diefe mächtige Flotte aus 36. Kriegs⸗Eichffen, 12. Boyerg, 
mb 6.Brander. Zu Stockholm lagen noch 8. Kriegs ⸗Schiffe zur. Reſerve, welche mit 
allereheften auch folgen folten. 

Weil nun die zu erwartende Holländifche Auxiliar⸗Schiffe, wegen gehabten wie⸗ 
drigen Wind, etwas zu lange auffen blieben, die Echtwebifche Flotte aber, Bornholm 
bereits vorbey gefeegelt war; fo rüjtete man in Coppenhagen nie Kriegs · Schiffe eil⸗ 

fertigſt aus: und ließ fie unter den Admirald Maquard, und Jens Rohtſteen, zu dem Ad» 
miral Juel ftoffen, daß er eine Flotte von 25. Kriegs: Schiffen zufammen befabm; deren 


Nahmen diefe waren: 
Der erften Efquadre. 
1. Chriftianus V. mit go. Stüden, und dem Admiral Niels Juel. 
2. Der Chur⸗Printz, mit 76. Stücer, und dem Vice Admiral Chriſtian Bielce. 
3. Die drey Löwen, mit 60. Sticken, unter dem Schout bey Nacht, Floris Car» 
en 
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4. Die Einigfeit mit 74. Stücden und bem Capitain, Andreas Dreyer. 
5. Der Schipedifche Neptunus, mit 48. Stücken, und dem Eapitain, Friedrich Gedde. 
6. Der Summer, mit 36. Stüden, und dem Capitain Joh. Fund. 
7. Der bunte Falck, mit 18. Stuͤcken, und ben Eapitain Joh. Behm. 2 
= 8. Der 
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‘8. Der Schwaan, mit 60. Stücken, und dem Eapitain Yfaac Tennevon Anten. 

9. St. Johann, mit 10. Stücen, und dem Eapitain Heinrich Niemann. 

ber andern Efquadrer 

10. Anna Sophia, mit 60. Stücken, und dem Admiral Mack Roheſteen. 

11. Der Nordiſche Löw, mit 36. Stücken und dem Vice Admiral Heinrich Spa. 
12. Delmenborft, mit 48. Stücken, und dem Schout bey Nacht 200. Elertfen. 

13. Der Lindiwurm, mit 48. Stücen, und dem Eapitain, Cornelius Witt. 

14. Fridericus III, mit 60. Stüden, und dem Eapitain Joh. Fald. 

15. Ehriftianftadt, git 40. Stüden, und dem Capitain, Johann Fald. 

16, Hafmanden, mit 36. Stüden, und dem Capitain, Zach. —— 

17. Chrifiianus IV, wit6o. Stücken, und dem Eapitain, Corn. Bonfeld. 

In der dritten Elquadre: 

18. Diedrey Cronen; mit 78. Stücken, und dem Admiral Jens Rohtſteem 

19. Gulden Löw, mit 58. Stüden, und dem Vico Admiral Peter Morfing. 

20, Eharlorta Amalia, mit * Stuͤcken, unter demSchut bey Nacht Matthias PAR 
aı. Chriftiania, mit 34. Stücden, und dem Capitain Jacob Hued. 

22. Das Vieffelbladt, mit 54. Stücken, und dem Capitain Jacob Gießbert. 
95, Des Schwedifche Sal, mit 44. Stücen, und dem Capitain, Johann Schindel. 
24. Die Vlotwägifhe Maria, mit 40, Stüden, und dem Eapitain, gauß Lazarus. 
25. Das Meer Weib, mit 14. Stuͤcken, und dem Eapitain, Winand Meurg, dabey 
waren 3. Örander, ber vergoldte Fiſch, der grüne Jäger und Schwedifche St. 


Peter. 
und 4. Advis Jagten,die Schwediſche Venus und Diana, der junge Prim und Bo- 
naventura. 
Als nun bey Annäherung der Schwedifchen Flotte, Niels Juel fahe, dag es ohne 
Gefechte nicht ablauffen würde; beruffte er ale Capitaine am Bordt: und ermahnete fie, 
erftlich GOtt um Bepftand und Sieg anzuruffen, und dam ihrer Cchuldigfeit pflicht⸗ 
mäßig nachzukommen. Dieweil er aber noch feinen vollfommenen Befehl hatte, fich 
mit dem Feinde in eineSchlacht einzutaffen; gab er dem Könige durch einen abgefchickten 
Officier Nachricht, von feiner und aller See⸗ und Land» Officierer, wie auch der gemeis 
nen Booths⸗Leute und Soldaten, Muth und Begierde zu fechten: und beth um Erlaubs 
nuß, den Feind, ehe er mit den oben erwehnten 3. E chiffen verftärckt würde, wann es 
die Gelegenheit geben wuͤrde, angreiffen zu duͤrffen. Der König bewilligte ihm diefeg 
durch den zu. ihm gefandten Gens Fuel; welcher dem Kriegs: Nath und Treffen beywoh⸗ 
nenfolte. Die Schmebifche Flotte ließ den 30. Juni ohnweit der Inſel Moen die Ans 
der fallen: und ließ durch etliche neutrale Schiffe, denfelben Tagder Dänifchen viel hoͤ⸗ 
niſche und hochtrabende Worte zuentbiethen: mit der —— ſie auch unter Dra⸗ 
goe anzugreiffen. Es lieffen auch von derſelben einBice-Admiralnebfl 2. Schiffen aug, 
and bravirten den Dänen ins Geſichte: fo bald aber 2. Daͤniſche Schiffe auf dieſelben 
ſeegelten, zogen fie ſich wieder zuruͤcke. Weit ber Tag ſchon faſt verlauffen war, ſo 
onte man weiter nicht an einander kommen: dahero machten nur die Daͤniſche kleine 
Seegel, in Meinung dep der Nacht den Echweden den Wind abzugeminnen; welches 
die Schweben auch thaten, und an ihrer Stelledie Nacht über — 

Mit anbrechenden Morgen des 1. Julii ruckten beede Flotten, biß auf einen Ca⸗ 
non · Schuß an einander, und bemuͤheten ſich eifrigſt den Wind abzugeivinnen. Es wol⸗ 
te 
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fe aber der Däniichen nicht recht gelingen: fondern bie Schwebifhe behielte denfelbens 
beftändig, und blieb in ihrer vortheilhafftigen Lage. Die Dänifche war auch ın der 
Nacht durch Erurm und Wind, faft eine Halbe Meile auseinander getrennet worden, 
und in Les gerathen; dem allen ohngeacht gab Niels Jueldrey Lofungs-Schäffe: und 
deutete damit an, daß er den Angrif von den Schweden begierigſt erwartete. Diefe 
wolten fich aber nicht nähern; thaten auch feinen —* Schuß, biß Juel an ſie ſo 
nahe gieng; daß ſie gezwungen wurden, mit dem Seſchuͤtze zu antworten. Bald her⸗ 
nach gerieth in der zweyten Wendung, ein Schwediſches Schiff von 60. Stücken unter 
Stefvens auf dem Grund: welches der Schwediſche Vice Admiral mit 5. Schiffen fe _ 
eundiren wolte, und Dadurch ſeineFlotte in etwagtrennete. Es kahmen aber fo gleich 
einige Dänifche, bißhero durch den Strohm von ihrer Flotte abgefondert gemefene 
Schiffe herbep;griffen unter dem Admiral Marquard Nohtenfteen und dem Vice Admir 
zal Span, die 6 Schwediſchen an, und brachten fie nach langer Gegenwehr zum Flucht. 
Drey derfelben gang Rhede⸗loß zerfchoffene, als Reus-Calmar, Hieronymus und Mers 
euriug, giengen nad) Malmot. Zwo andere fahmer auf Falſter⸗Boe Riff zu figen, 
daber mit geoffer Mühe davon wieder abgefommen. Inzwiſchen that der Admiral 
arquard Rhotifeen fein äuferftes, um zur Schtwedifchen Flotte zu kommen: welches 
dann bey der dritten Wendung fo wohl glüchte, daß er den Schweden 16, Geegel, wo⸗ 
sunter 7. Drlog Schiffe, wobey muthmaßlich ber Vice Admiral Sparre geweſen, abs 
ſchnitte; welche zwar anfängli ſich anſtelleten, dieDänen zu erwarten, als ie aber den 
Ernft fahen, alfobald die Spiegel ihnen zufehreten. Hierauf fieng ſich das Gefechte 
erft recht an, und ward won beeden Seiten mehrentheils mit gangen fangen auf einans 
der gefchoffen ; dahero dann allenthalben groffer Schaden geſchahe. Dem Niels Juel 
wurden die Seegel gan herunter, und das Schiff Vitoria rehdloß gefchoflen; daß er 
auch daffelbe, weil es 5. Fuß hoch Waffer bekahm, verlaffen, und ſich auf das Schiff, 
$. Friedrichen HI. begeben mufte. Diefem gieng es aber nicht beſſer: bahero er endli 
‚ die Charlotte Amalia beftieg. Auf felbigem ward er von 2. feindlichen Admiralen, 
nebft noch andern Schiffen umfchloffen und angefallen; und befahm durch dag ſtarcke 
canoniren ſchon 3. Fuß Waffer: biß die beede Capitains, Dreyer und Gedbe, ihm mit 
der Einigkeit und Neptun zu Huͤlffe kahmen, und aus ber groͤſten Sefahr retteten. Dem 
Admiral Marqu. Rothfteen wurden einige Stangen-abgefchoflen; der Admiral Jens 
Mothfteen verlohr die Gallioten und Bogsfpreed; der Bice-Abmiral Bielcke / ward auch 
gang rehdloß. Der Vice, Admiral Span, auf den NordiſchenLoͤwen verlohr die grofs 
fe Stange, und befahm einige Schuͤſſe im MWaffergang; fo wurden auch ber Schout bey 
Nacht Floris Earftenfen, und der Capitain Dreier, ziemlich beſchaͤdigt: dahero fie dem 
Abnriral Ineinicht wohlfolgen konten. Dieſes hartnaͤckigte Gefechte, endigte die ein, 
lende Nacht und die Flucht ber Schweden, mit z2. Seegeln nach Bornholm. Die 
änifche Flotte fonte fie, wegen des am Rundholg und * erck erlittenen groſſen 
Deſchaͤbigung, unmoͤglich einhohlen: und e ſich alfo auch zuruͤck begeben. kon⸗ 
te ſich die Schmwedif e Slotte, wegen vieler überfommenen Toden, nicht wieder feßen; 
maffen man ihnen abgemereft, daß fie in der legtern Wendung Mangel am Volcke ges 
habt, die Stücke zu ſtellen und zu regieren. 

Am 2. Juli kahm der Holläudifche Ahmirab General Tromp, mit ro, Schiffen 
an: worauf fo gleich der Capitain, Cornelis Tielooß, mit bem Schiffe Campen, und eis 
wen Brander, und der Capitain Joh. don Jong, mit dem Schiffe O erwich,auf bie —— 
3 
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der Malmoerer Rhede, auf dem Gru de drey aus bem n entflohene Schwe⸗ 
diſche Schiffe, Hieronymus, Calmar und Mercurius, weil fie über Falſter Riff nicht 
kommen koͤnnen, den Angriff thaten. Sie wehrten ſich bey 6. Stunden; man half ih⸗ 
nen auch mit ſtarcken Schieſſen aus dem Schloſſe: als aber der Brander an ſie kahm, 
ſprang das Volck aus dem Schiffe Mercurius, welches der Major Anckerhielm com- 
mandirete, in eine Chalouppe, und ererjoff, mit dem Major Fichting uͤber die Finni ⸗ 
ſchen Soldaten, wie auch vielem Volck. Hierauf ward dieſes Schiff von 66. Kanonen 
erobert: der Brander aber trieb ab, und verbrandte ſonder Nutzen. Das Schiff 
— von 72. Canonen, kahm dann an die Reihe: und ward auch von dem 
apitain Tielooß genommen , nachdem der Capitain Taube erfchoffen worden. 
Das Schiff NewCalmar von 66. Stuͤcken, verbrandte der Capitain Johann Bau⸗ 
mann felber; und zettete fich mit einigen Volck auf einer Chalouppe, nad) Malmok: 
ferner verlohren die Schweden den Drachen mit 64. Städen , welches in dem 
Treffen gendthigt ward, unter Kioͤge fich auf den Grund zu ſetzen, wofelbft es her» 
nach) von den Landes Einwohnern zur völligen Übergabe gezwungen ward; ingleis 
chen den Calar mit 60. Stuͤcken, welchen ber Vice» Admiral Chriſtian Bielcke, 
überwältigte. Den Mars mit z4 Stücken eroberte der Schout hey Nacht, Flo⸗ 
zis Carſtenſen. Der fliehende Wolff mit 56. Stuͤcken, gerith unter Skanoͤr dem 
Capitain Joh. von Vochen, ber mit ber Fregatte, die Schmwebdifche Charitas, nach 
der Döuliegen Flotte von Eoppenhagen, am 1. Juli commandirt war, in die 
Der Schwediſche Loͤw mit 52. Stuͤcken, ward in ber Flucht von dem Cas 
pitain Andreas Dreier aufgebracht. Der Saturnus mit 64. Stüden verbrandte, 
in währenden Gefechte, und Jupiter mit 60. Schiffen verfand zus uſammen 
ſchoſſen. Es verbrandten auch drey Brander, ohne daß fie den Daͤniſchen Schif, 
en Schaden gethan hätten. An Gefangenen auf den eroberten Schiffen bekahmen 
bie Dänen den Schout bey Nacht, Friedrid, Taube, den Major Matthias Duͤnker⸗ 
quer, ben Commandeur Erich Peterfen, dan Obrifl» Lieutenanr Wrangel , 7. Eau 
pitains, 2. Land»Capitaing, 4. Schi rien , 18. Schiffer, 16. Steuer: Männer, 
2000. Matrofen und Soldaten. An Todten hatten die Schweden bif 300. bie 
Schwediſche Flotte war , ohne die Matrofen, mit 4. tauıfend Mann Pand-Wlig bes 
fegt; welche der Graf Earlfon, und Obrifti Noli commandirten ; davon hatte mar 
taufend Mann in Pommern ang Land gefeget. Mit den übrigen hafte man in willeng 
gehats, nach bemfeft eingebildeten Sieg, die Inſela Moen und Seeland zu verheeren, _ 
und —— mit —— Flotte, jwiſchen Schonen und Seeland zu legen. Es 
gieng aber gang anders. 
An nifcher Seiteiftfein — Schiff verlohren gegangen: auch nur der ein⸗ 
geSchiffs⸗Capitain, Jacob Philipps/ todt geſchoſſen worden. Dem Lieutenant Jens 
on von Aalburg, ward dag rechte Bein abgeſchoſſen. Die Land: Oficierer find 
alle unbefchädigt blieben. Die Zahl der tobt gebliebenen Matrofen und Soldaten mit 
den — betrug 300. Mann. 
er Koͤnig machte wegen dieſes erhaltenen vollkommenen — * den Niels Juel 
zum Admiral; General Lieutenant: und ließ im gantzen Reiche ein Danck⸗Feſt halter, 
Hierauf gieng Niels Zuel, mit einem Theil der ausgebefferten Flotte, im Auguft 
nach Deland und &chmaland ‚, und forderte von den Einwohnern Brandfihagung. 
Wie fie folche verweigerten, fandte er den Obriften Muͤller, mit 200, Soldaten und 
109, 
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100. Matrofen nah Schmaland, und den Vice⸗Admiral Span nach Deland, wel⸗ 
che nach Wunic) ihr Commando verrichteten. Er kahm hierauf ſelbſt mit dem Ad⸗ 
miral Tromp:nach Deland, und eroberte daſelbſt das Calmar, gleich gegen ber 
mit 7. reguurten Bollwercken aus Delandifdyen harten &teinen an dem Waffer na 
angelegte Fort mit flürmender Hano, machte die Befagung nieder, ließ dag Land 
— alle Windmuͤhlen verbrennen, und über 2000. Stuͤck Vieh auf die 
otte bringen. - | 
s Auf Niels Juels Veranlagung machte der König eitte Verordnung, wie es 
mit der dem Feinde zu Waſſer abgenommenen Beute, und deren Austheilung uns 
ter den Officirern ımd Gemeinen gehalten werden ſolte, damit fie defto williger und 
eiffriger ihre Dienfte verrichten möchten ; darinne wurden erfilich die feindlichen 
Kriegs : Schiffe forgendermaffen zu Geld angefchlagen : des erfien Admirals Schiff 
20000. Kthlr. Des andern Admirals Schiff 16000. des dritten Admirals Schiff 
- 14000, des Vise»Admisald Echiff 12000, des Schouts bey Nacht 10000. Ein 
Schiff von 90. biß 60. Stuͤcken 8000. Ein Schiff von 60; bif 40. Sticken 6000. 
Ein Schiff von 40, biß 24. Stuͤcken 3000. Ein —— ſo weniger als 14. Stuͤcke 
führete 1300. thit. Ferner Beer der Koͤnig dem Capitain, welcher einenBrans 
der an ein feindliches Schiff wohl anbringen würde, nad) deffen Kang und Befchafs 
fenheit folgende Gelder aus, ahlen zu luffen ; als an dag erfte AdmiralEchiff 8000; 
Kthir. an dag zweyte Admiral«Echyiff 6000, an dag dritte Abmiral,Schiff 5000, an 
das BiceAdmiral Schiff 4500; an des Schouts bey Nacht 3000, an ein Echiff von 
go, biß 60. Stuͤcken 40007, an ein Schiff von 60. biß 40. Stuͤcken 2500, an-ein 
Schiff von 40. biß 24. Stuͤcken — und an ein Schiff von geringerer Gattu 
sooo. thir. Bon allen eroberten Schiffen, folte bie Beuthe folgender Geſtalt Pin 
getheilt werden. Die Schiffe, welche der König behielte, folten nach der obigen Tape 
dezahlt, und von der Geld-⸗Simma gewiffe Portionen gemacht werden. Nehmlich, 
ber commandirende Admiral, folte den hunderſten Pfennig von alter auszutheilens 
den Beute befsmmen; ein Commanbeur, welcher ein feinbliches Schiff erobert, den 
imangigfen Pfennig, wann bie Admiralität obiges, von dem vor das Schiff bes 
Iten Geld zu fich genommen Hätte. Hernach folte das übrige Quantum, unter bie 
dmiral · Schiffe, und folgende Stabs Bediente in der Flotte, wie aud) unter die 
Ofhcierer und Gemeine folgendergeftalt Hertheilt werden : ein jeder Admiral 50, 
u ‚ ein Vice» Admiral 35 , ein Echout bey Nacht 20. ohne ihr Capitains⸗ 
ntheilvon ihrem unterhabenden Schiffe. Ferner der Filcal bey der Flotte 18, —— 
tionen,eim Secretarius 10. ein Medicus 10, ein Unter⸗Capitain 10) ein Capitain⸗Lieu⸗ 
tenant und Lieutenant 18. ein Paftor, Schiffer, Steuermann, Barbierer und erſter 
Eonftabel 10; ein Unter: Schiffer» Steuermann » Barbierer «hoch: Bootsmann, und 
Hher Zimmermann 7. ein Schreiber, Duartiermeifter, Segelleger, Bottelier, Koch 
Küfter, EConftabel, Zimmermann, Rauchhauer, 5. ein Trompeter Teommelfchld 
er , Büchfenfchieffer und Profoß, ‚ein Matroß 3. Jungeng anderthalb Portionen. 
Bon der Yand;Milig, die im Scife gersefen, fo ein anders erobert, nimmt ein Ges 
neralMajor 50. Portionen, ein Obriſter 35, ein Obrifbkieutenant 25‘, ein Major 
23, die Gapitains 18, die Negiments:Duartiermeifter und Lieutenantd 12. ein dr 
diteur , Paftor, Adjutant, ımd Faͤhndrich 8, ein Capitain d’ Armes, Sergeant 
urier, Gefrepter, Corporal, Mufterfreiber 4. ein Eorporal, Gefreyter, Tromme 
fäger und Pfeiffer 3, und ein Soldat 2. Portionen. Unter 





+ 


ꝛ ꝛẽee6 BG E 

Unter ®. Chriftian V. tft demnach) die Dänifche Seemachht suf das Höchfte gefoms 
men; welche fich auch mit ben Königen aus tem Dldenburgifchen Haufe angefangen 
bat. Anfangs lieffen die Könige nach alten Gebrauch die fremden Echiffe in Sund 
- anhalten, und gebrauchten fie für Bezahlung gu Kriegs Dienften. Weil diefes aber 
ein —2* und unbeſtaͤndiger Dienſt war, fo fieugen fie ſelber an Schiffe aus⸗ 
zuruͤſten. Koͤnig Johannes ließ unter andern zwey Schiffe bauen, den Engel und 
die Maria, ein jedes von 400. Laſten: dergleichen, nach Axitfeldi bericht, vorhe⸗ 
eo bie Oſt⸗ See nicht geſehen hatte. KR. Chriſtian tı. brachte ſchon eine ziemliche 
tte zufammen; mit welcher ee A. 1518. ver Stockholm rückte; er nahm auch 18. 
iffe mit ſich, als er A. 1523. den Thron verlieh, ind in bie Niederlande entmwiche. 
K. Friedrich der erfte machte bie —— daß gewiſſe Staͤdte zuſammen ein Kriegs⸗ 
Schiff halten muſten. Der kLuͤbeckiſche Krieg veranlaſſete K. Chriſtian IL. eine ziem⸗ 
liche Flotte zu halten. Sein Admiral Peter Schramm, ſchlug mit 37. Schiffen 4. 
1535. die Lubecker mit 26. Schiffen bey Bornholm, und bald hernach mit 10, 
chiffen bey Schwenburg. A. 1543. fchickte er unter dem Commando des Magnus 
Buldenſterns eine Flotte von 40. Seegeln aus, welche in Holland die Teiche durch» 
ſtechen folte; durch Sturm aber nach Norwegen verfchlagen ward, daß fie dieſes 
nicht ausrichten fonte. Er ließ auch A. 1544. eine ftardfe Flotie gegen Bi Schottlaͤn⸗ 
der auslauffen; und hätte gerne wieder die Drcadifchen Sufeln zu feiner Krone ges 
bracht: welches ihm aber auch nicht gelingen molte. Unter K. Sriedrichen IL. in dem 
Schwebdifchen Kriege mit KR Erichen KV. waren die Dänen zur Gee auch fehr ſtarck; 
daß —** Admiral Peter Schramm, A. 1563. mit 27. Schiffen 39. Schwedi⸗ 
ſche bey Deland zuruͤcke trieb, A. 1565. der Admiral Herluff Trolle, bey Deland die 
Schwedifche Flotte befiegte, und deren Admiral, Jacob Bagge, gefangen nahm: bald 
aud) hernach der Admiral Bilde, wiewohl mit feinem Tode, etliche Schwebifche 
Schiffe zwiſchen Oeland und Gothland, ruinirte. Der groſſeK. Chriſtian IV. hat vollends 
die Dänifche Seemacht in recht volllommenen Stand gebracht. Er bezeigte von Zus 
e. auf, die gröfte Luft und er 1 vor Seeweſen; baf tie er noch unter der 
ormundfchafft fich auf dem Schloffe Skanderburg aufhielte, er fein meiftes Vergnu⸗ 
gen daran hatte, warın er mit einem kleine Schiffe über die See feegelte, auch fol, 
ches im Sturm felber regierte... Die Shiffs-Baufunft erlernte ex dermaffen,, dag 
er die Modelle zu den fchönften und groͤſten Echiffen mit eigner Hand verfertigte, 
Er commandirte auch oͤffters ſelbſt feine Flotten ; ſeegelte zweymahl nach Engeb 
land, und befuhr A. 1602. dag Eifmeer um Norwegen, Finmarck, und Nordland, 
biß an die aͤuſerſte Nordiſche Grdänge von Rußland , wohin noch niemahl einer 
feiner Borfuhrer gekommen war: welches alles bie Liebe zur Schiffarth machte, 

Vid, Thestr. Europ. T. XI. p. 1211.& p. 1356. Olig. Jacobzus in Muſeo regis 

Dan. Sc. V. p. 98- Rink. de vet, Numismat potentia & qualit. Cap. 
XXL $. X. p. 189. Holberg in der Din. umd . 
Staats: Hiſt. Cap. Xlı p. 743 
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CARES II, Hergogs von Savoyen / fehr rarer 
| Thaler, von A. 1553, 





1. Befchreibung deffelben. 


ie erfte — * ver —— —— das * 
pen von Savoyen liegt; nehmlich ein ſi im rothen 

In den 4. —2— ſtehen 4. —S oben zur 
rechten ein Schild von 4. Feldern, wegen bes Koͤnigreichs Cypern; im 
1. filbernen Feld ift ein goldnes Kruͤcken⸗Kreutz, von 4. Hleinern Kruͤcken⸗ 
Kreugen begleitet, wegen bes Königreichs Terufalem ; im 2. zehnmahl 
von Silber und Blau quer getheilten Quartier, ift ein gekrönter rother 
Loͤwe, wegen des Königreichs Eypern; im 3. goldnen Feld ift ein os 
ther gefrönter Loͤwe, wegen des Königreichs Armenien; und im 4. fils 
bernen Feld ift einrother gefrönter Löwe, als das Wappen der Familie 
von Zufiguan, welche ehemahls Copern befeffen hat, Ferner iſt re 
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rfil. Würde, und die vielen ee — Lande lediglich zu dancken ha⸗ 


ſchen Reiche ſich looß zu machen /auch die 
ler Gelegenheit hat ſchwaͤchen helffen: fo wird es ſich Fünfftig zeigen, ob man ohne 


Die andere Seite zeiget einen ſtehenden gang eebarnifehten Mann mit bloffen 
De: welcher eine Fahne in der rechten Hand hält, mir dem zum Füffen ſtehenden 
t 


Ber gebohren. Erbefahminfeiner ugend einen Savo 
Duyn, Herrn von fere-Thal, zum: Hoffmeifter ; der file fich zwar zu leben mufte, 
aber gar feinen geſchickten Mann zu einem fo wichtigen Amte, noch weniger einen 
Staats; flugen Anführer eines Pringen 8 ſondern durch fein rauhes und mur ⸗ 
riſches Weſen das ſich —* wenige nat 
filen und ruhigen Gemuͤthe begabten Pi dollends gar erftichte; wodurch es 
eichahe , daß derfelbe fich eine ſolche Ge nheit —* nte, welche ihm in der 
Kegierung hoͤchſt ſchaͤdlich war, und das durch feine Vorfahren erworbene Anfehen 
des Haufes Savoyen bey feinen mächtigen Nachbahrn dergeftakt verminderte, da 
fie ihn auf allenSeiten bezwackten. Er folgte feinenr A. 1504. den 10,.Sept.verftorbes 
nen ältern Bruder, Ders Philibert IL. in der Regierung: und fand dieſelbe mit 
drey groffen Witthums / Geldern beſchwehrt. Die Prinzeßin Blanca von Montferar, 
tzog Carls Wittwe, hatte deswegen die beften Derter in Piemont inne. Seiner 
utter-war bie gange Landſchafft Bugey darzu angewisjem. Und die Erg: Hertogin 
Margarerh von Defterreich, feines: Bruders ABitwe, befaß die Länder Brefle, Vaud, 
Faucigny , und die Grafichafft Villars. Über diefes war aud) die Louife von Sa 
zogen, eine Tochter Janus von Savoyen, Grafens vom Geneue mit den mike 
«it 
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vo ‚berforgt. Wegen der auf fol eife, fo fehr gefehmählerten 
Einfünffte, war gleich beym Antrit der Regierung fein fefter Vorfag, mit allen Rach⸗ 
barn in Friebe zu leben. Diefe aber hatten nicht gleiche Neigung. Die Wallifer 
nahmen ihm mit ungegründeten Vorgeben ein Stüd von Chablaıs weg. Sein Genes 
ral, Franciſcus von Laremburg, Vicomte von Martigues, folte fich zwar mit 10000, 
Mann dargegen fegen; er hielte fi aber fo lang zu Euyan am Senffer:Gee aufz 
unter dem Vorwand, die Genfer hätten ihm die verlangte Artillerie nicht wollen 
ſchicken, biß bie Berner einen Frieden vermittelten: nach welchen die Walliſer 
behielten, was fie eingenommen hatten. e 

In dem darauf ausgebrochenen Krieg K. Ludwigs XII. in Franckreich A. 1507. 
erit Genua und Mapland, that der Hergog demfelben alle Beförderung; er verſtat⸗ 
tete deſſen Voͤlckern ben Durchzug,, *1 fie mit aller Vothdurfft, und gab ſeine 
Artillerie dazu her. Dafılr wieß ihm der König ein Heftändiges aus Mayland zu he⸗ 
beubes a von 20000. Pfund an; und verftattete, daf die Savoyiſche Sol 
und ©i ünge in eg äng und gäbe ſeyn folte. 

Derfelbe veranlaffete ihn nA zum Bepteitt des zu Cambray mit K. Maxi⸗ 
milian heimlich gefchloffenen Bund e8 wieder Die zu fehr angetwachfene troßige Macht 

Venetianer: unter der Hofnung, ihm nieder zum Befig des Königreichs Cypern 
gu verhelfen. Er gerieth aber dadurch in Werdrieglichkeit mit den Schweigern: 
erftlich weil er ihnen A. 1510. ben Durchzug durch das Thal Aofta verivehrte, als 

e den Venstianern zu Hülffe kommen mwolten; hernach weil er ihnen eine alte 

chuld Forderung vom Hertzog Carl 1. die fich über 600. taufend Thaler belief, und 
davon fein in Ungnaden gefallener, und zu ihnen übergegangener Secretarius, 
hann du Four, bie davon mitgenommenen Urfunden ausgeliefert hatte, zu bezahlen 
verweigerte. Wie es aber an dem war, daß biefe Streitigkeit zu einem Krieg aus⸗ 
brechen folte, fo ließ fich ber Hertzog doch überreden, die Helffte davon zu errichten; 
und fchloß dabey zu Baden mit den Eidgenoffen ein Bünbnuß, tworinne er ihnen 
bey einem feindlichen Anfall 600. Reuter, und fie ihm hinwiederum 6ooo. Mann 
gende, verſprochen: jebody folten biefelben zu Schiffe keine Dienfte thun. 

uch folten von beeden ae ee feine Unterthanen aufgenommen werden, wann fie 
fich nicht mit ihren Vermögen im Lande niederlieffen. 

Bald hernach zerfielen König Ludwig der XII, und P. Julius IL. mit einans 
ber ; wobey K. Marimilian auf des legtern Seite trat. Der Hertzog warb von 
beeden Parthepen eifrigft erſuchet, fich zu ihnen zu svenden: welches ihm nicht wenig 
beunrubigte. Ergedachte bahero die Schweiger dem Koͤnige zu Freunden zu machen, 
und ließ zu feiner eigenen Sicherheit Pverbun und Nizza befeftigen. Der Tod aber 
des Pab - - Königes in Franckreich unterbrach die beforgliche Weitläufftigs 

it zroifchen beeden. 
ur u‘ ranciſcus 1. in Franckreich Mayland fich nicht entziehen laſſen wolte, 
fondern ſich folches wieder A. 1515. einnahm : fo erwieß ihm Hertzog Carl hierbey 
nicht nur alle erfinnliche Gefälligfeit; fondern verhalf auch , daß er mit den 
E chmeigern auf der Zufammenkunfft zu Gatera fegte. Diefelben traten ihm alles 
was fie von Mayland inne hatten. Der König verfprach ihnen hingegen — 
bie 40000. Francken zu bezahlen, welche der Herr von Tremouille ihnen bey der Bela⸗ 
gerung von Dijon verfprochen hatte. Sforzia folte gegen dag Dason 

2 thum 
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chum Remours, und ein Jahrgeld von 12000. Thaler allen Anſpruch auf Mayland 
fahren laffen. Der geſchwohrne Feind von Srandreich, der Cardinal von Sion, 
brachte es zwar Bahin, daß diefer Vergleich gebrochen wurde. Die Schweißer vers 
Johren aber ben 13. Sept. die Schlacht bey Marignano: worauf Hertzog Earl A.1516. 
den 30. Nov. zu Genf wieder einen Frieden und Bindnuß zwiſchen beeden ſtifftete, auch 
den ge ?eo X. zu Bononien dem König zum Freunde machte. 

Dafür bezeigte aber K. Srang fchlechte Erfäntlichkeit. Der Pabſt hatte die 
Kirche zu Turin zu einem Ers-Bifthum, und die Kirchen zu Chambery und zu Bourg 
in der Kandfchafft Breffe zu Bißthuͤmern gemacht. Diefes wolten der Bifchof zu Gre- 
moble und der Ertz Biſchof zu Lyon nicht geftatten. Der König nahm fich ihrer an: 
und als der Hergog nicht nachgeben wolte, fo begehrte er von ihm die Güter feiner 
- Mutter,der Louyle von Eavoyen, Vercelli, weil es zu Mayland gehörte, Nizza als 
ein Sri von Provence, und die Örafichafft Villars , für den unächten Renatum von 
Eavopen: kündigte ihm auch geſchwind deswegen den Krieg an; welchen aber die 
Echiweitzer damit abwendeten, daß fiebroheten den neulich geichloffenen Bund wieder 
aufzugeben , wann Franckreich den Hertzog zu befriegen nicht unterlaffen wuͤrde. 

Die Freyburger und Berner machten aber A. 1518. felbft dem Hertzog den ib, 
ken Streich, daß fie, wieder ben Vertrag von A. 1512, die Stadt Laulanne, welchem 
groffe Zwiſtigteit mit ihrem Bifchof —— war, in ihr Burgerrecht aufnahmen, 
und auch auf gleiche Weiſe die Stadt Genf an ſich zu hängen fuchten: Der Hertzos 
guchte aber in Zeiten mit feinem Kriegs Vold vor die Stadt ; noͤthigte diefelbe ihm die 
Eclüffel zu übergeben, und entwaffnete die Bürger fchafft. 

Ben dem zwiſchen K. Carln V. und den Königin Franckreich A. L5ZT. angegam 
genen Mayländifchen Krieg, wolte zwar ge og Carl meutraf bleiben x alleine tweik 
er nicht im Stande war / der Frantzoͤſiſchen Macht den Durchzug zuwerwehren, ſo mufte 
er denfelben vielmehro befoͤrdern. Der König erklärte ſich dagegen A. 1523. ben 10. 
Sept. zu Lyon an dem Savoyiſchen Präfideut Lambert, daß er alle feinen Auſpruch 
auf Savoyen und Nizza fahren lieſſe wieß ihm aud nad) der Eroberung von May⸗ 
land A. 1524. ben 11. Nov. 12000. F jaͤhrliche Einkuͤnffte daſelbſt an; und ſchenckie 
ihm eine Compagnie Reuter von 50. Mann/ die er ſtets anf feine Koften unterhalten 
wolte. Nachdem hierauf A. 1525. der König vor Pavia gefangen worden, beftrebte 
ber Hertzog fich äuferft , ihm feine Freiheit zumege zu bringen. Er unterrebete ſich 
deßhaiben mit feiner Schwefter, der Königl. Mutter zu — und fchickte eine Ges 
fandfchafft nady Spanien und nad) Kom ; dahero auch der Köırig nad) feiner Be: 
freyung zum Präfident Lambert ju Bayonne, in der Antwort auf den abgelegten Gluͤck⸗ 
wunfch fagte: er würde niemahl8 vergeffen, mie er unter feinen Freunden und Anver: 
wandten, feinem mehr Dand dafür De wäre, als dem Hertzog. Fu Pariß wur: 
de auch wiſchen des Hertzogs aͤlteſten Sohn Ludwigen / Pringen von Piemont, und 
der König. Prinzeßin Maͤrgareth, eine Heurath gefhleffen, ob gleich beede noch in ſehr 
> Alter waren; zu dem Bundnuß gegen den Kayſer aber wolte ſich der Hergog 

wrchaus nichtwezfüchen, oducch er ic Dann bep benfelben — feat 
daß ihm der Kayfer bey dem A. 1529. erfolgten Frieden zu Cambray vieles Gehör 
db. Des Kayfers Groß Cangler,Mercurinus Gattinara,mar ein Piemontefer, und 
der Kayferl. Sroß.Hofmeifter,Loreng von Gorrevod, Graf von Pont de vaux aug ben 
gandeBreffe gebüstigyerhielten auch / als gebohenelinterthanen des Hertzogs, den Kayſer 
— | in 
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in beftändi Getwogenheit egen benfelben. Dabero ließ auch ber KRapfer A. 1529 
an ihn 1* — Einladung ergehen, fich bey der Roͤm. Kayſerl. Krönung 
zu Bononien einzufinden: wohin er fich dann auch mit feiner Gemahlin, Bestrix vonPors 
tugall,des Kayſers feiner GemahlinSöchwefter,und einen geoffen Gefolg begab,und die 
Ehre atte,bey dieſerCeremonie die Kayferl. Krone zu tragen; wobey er felbit eine Kros 
ne aufhatte, die auf 10000o. Ducaten gefchägt ward. Der Kapfer fcheudte ihn da⸗ 
für die Graffchafft Ati, und die Kei echte über die Marggraffichafft Ceue. 
Durch diefe —— groſſe Gefaͤlligkeit gegen den —ãA ſich aber der Hertzog 
bie Feindſchafft des Koͤniges in Franckreich zu. Dieſem mißfiel erſtlich, daß der Her⸗ 
gdie Grafſchafft Aſti von dem Kayſer angenommen hatte; worauf er auch einen An» 
—8 hatte: hernach daß er A. 1533. feinem Erb⸗Printz Earl dem Kayſer zur Auffer⸗ 
ehung mit dem Kapferl. Bringen Philipp nad Spanien gegeben hatte; ferner daß er 
ai Pabſt Nizza mit dem Schloffe zu einer Unterrebung mit ihm nicht hatte fo einräus 
men wollen, wie es derfelbe verkangt hatte: bahero fieng er nunmehro an, ihm wieder 
allen nur erfinnlichen Verdruß recht befliffendlich zuchun. Auf fein Anftifften mufte 
V. Paulus 111. das neu errichtete Bißthum zu Bourg A. 1534. gänglich unterdrucken, 
er befchiigte die Stadt Genff, bey ihrem Abfall von dem Hergog in ermeldten Jahre, 
durch bad angenommene Burgerrecht von Freyburg und Bern; billigte die Verjagung ihr 
res Biſchoffs wegen der gemachten Religions: Nenderung; und ftärdte die Berner 
bieerinne nicht nachzugeben. Endlich erneuerte er auch fo wohl die alte Anforderung feis 
ner Mutter auf Turin, das Land Breſſe, Nizza,Vercelli, und Foucigny, als auch die feis 
nige auf Afti, und etliche Derter von ber Grafſchafft Saluzzo , die von ber Daufine zur 
Lehn giengen ; befchuldigte dabey den Hergog, daß er dem ÜbergelauffenenConneftabel 
. von Bourbon Geld vorgefchoffen , und dem Kapfer zu feiner Gefangenfchafft Gluͤck ges 
mwünfcht Hätte; auch ben angebothnen Ritter-Drden von St. Michael nicht annehmen 
wollen,überhaupt aber nunmehro ein gröfferer Freund vom Kayſer, als von ihm wäre. 
Es mufte demnach ber Bräfident des Parlements zu Parıg, Wilhelm Poyer, dem Hers 
Bog die Koͤnigl. Feindfchafft antündigen: und wie ihn 3 Frantz Purpurat,Präfidene 
von Piemont fragte, mit was für Rechts Gruͤnden der König doch feine Anſpruͤche bes 
fcheinigen koͤnte, fuhr berfelbe jäh heraus: man habe darnach anjego nicht mehr zu fras 
en; es waͤre gnug, daß es der König ——— wolte: Purpurat derſetzte dagegen: dies 
Geſetze koͤnte er in feinen RechtsBuͤchern nicht antreffen. Poyet war kaum von 
Zurin meg,fo brach der Admiral Chabot mit cinem ſtarcken Heer in dag Land Breffe ein; 
und nahm ed, wie auch Bugey, in wenig Tagen ein, weil er gang keinen Wiederftand 
fand. Dann rudte er weiter in Cavoyen; Chambery ergab fich gleich: und in Mont- 
melian capitulirte ein treulofer Neapolitaner , Francifcus von Clermont, fo gleich, als 
ſich nur der Frantzoͤſiſche Vorzug näherte. Die Einwohner des Tarentaifer Thakfeh» 
ten fich alleine zur Wehre, und wolten ſich den Frantzoſen nicht unterwerffen: hieben auch 
eine Compagnie von Gens d’armes unter dem Gr von St. PaulinStüden. ahr 
1536. ſchlugen die Berner auch loß, weil der Hertzeg die Stadt Genf nicht wolte fahren 
laſſen: nahmen dag Land von Vaud ein, ferner Laulanne, und Jagen ben Bifchof we 
mie auch das fand von Gex, Genf, und Chablais biß an den Fluß Dranfe. Die Walls 
fer griffen auch zum Waffen,und bemächtigen fich bes übrigen Theil von Chablais; und 
bier burger ber Graffchafft Romont , damit ihnen die Berner nicht zuvorkaͤhmen. 
Der König ließ ihm hierauf noch darzu mn einen Piemonteſiſchen Edelmann, Carl 
3 son 


. 


I 
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"von Soliers, Herrn bon Morette , zuentbiethen : er fühe nunmehro feinen Untergang 


vos Augen; und möchte fich alfo nicht Länger weigern, fich der Wilkuͤhr feines Uberwin⸗ 
berg zu überlaffen, fo koͤnte er eini ** a es werben. Als ſich der Her: 
ws hierzu nicht verftehen wolte, fo ruckte.Chabot vor Turin, und trieb ihn mit Weib 

ndern,umb ben beftenSachen von dar nad) Vercelli. Turin mufte fich gleich hern 


ergeben; und ward wieder den Vergleich ausgeplündert. Weiter konfe Chabor nicht _ 


geben: weilberStatthalter zuMayland, Antonius von Leua,fich ihm mit 12000. Man 
zu Fuß und 600. zu Roß entgegen feßte, auch in Vercelli 3000. Mann legte. 
Der Herbog erlitte diefen Überfall, wegen feiner SSreundfchafft mit dem Kayſert 
dahero war auch in diefer Noth derKapfer feine einige Zuflucht. Diefer war zu felbi: 
er Zeit gleich aus Africa wieder gefommen: und nahm fich zwar vor, dem feinetiwegen 
— zu helffen. Es geſchahe aber nicht vor die ihm zuträgliche Weife, 
enn, an ftatt die Frangofen aus Savoyen und Piemont zu vertreiben, that der Kay: 
fer den fo ſchaͤdlichen Einbruch in Provence, und kehrte fich gar nicht daran, daß er den 
z- im Rücken behielte. Wie nun diefer Zug übel abgelauffen, und dem Kapfer fein 
orhaben, Marfeille wegzubefommen, mißlungen war, fo gieng er von Genua wieder 


nahSpanien: und hinterließ den Marquis du Guaft mit einigen Voͤlckern zum Beyſtand 


des Hergogs. Derfelbe war aber zu ſchwach darzu, und konte den Franbofen wenig 
anhaben. Der General: Lieutenant Guido, Graf von Rangon , eroberte Carignan, 
und befahm darinue viel Artillerie und Munition; ferner Chieri, Querafque, und dag 
Thal Tarantaife, und nöthigte die Kayferl. die Belagerung von Turin aufzuheben. 
Zu Anfang des 1537ſten Jahres ward zwar ein Stiliftand auf 3. Monath, zwifchen 
dem Kapfer und dem Könige in Franckreich gefchloffen, welcher von Zeit zu Ber bers 
nach se; gleiche Dauer verlängert ward, biß e8 A. 1538. zu der vom P. Paulo III. zu 
Nizza A, 1538. anberaumten Zufammenkunfft kahm: bey welcher dem Her 
von allen dreyen, dem Pabfte, dem Kayfer und dem Könige Hart angeftanden ward,da 
er einem jeden das Schloß bafelbft einraumen folte; welches doch nach feiner Vertreis 
bung aus feiner gewöhnlichen Wohnftatt fein eingiger ſicherer Aufenthalt und Ruhe ⸗ 
platz noch war. Wie er endlich doch dem Kayfer hierinne zu gefallen feyn wolte, fo 


ſetzte fich die Befagung dargegen, und wolte die Kayſerl. nicht einlaffen. Der Kayfer 


| verhelffen möchten. Man hatte ın langer Zeit, keinen Hergog von Savoyen in Pers 


bero geſchehen, daß in dem daſelbſt auf zehn Jahre getroffenen Stillftand jeder behals 
ten folte,maser —* inne hätte: ja muthete ihm gar zu, daß derſelbe in Afti, Vercelli, 
undFoffanRapferl. efagung einnehmen folte. Solcher geftalt mufte der HertzogFeinde 
und Freunde in feinem Lande haufen laſſen, wie fie wolten. Weil auch der Koͤnig glaubs 
te, er hätte den Hergog nun recht in die Enge getrieben; fo ließ er ihm durch den Cons 
neftable von Montmörency antragen, die Grafſchafft Nizza ihm fuͤr 20000. Thaler jaͤhr ⸗ 
lichen Einkommens abzutretten. Der Hertzog aber gab ihn zur Antwort: daß er als ein 
Graf von Nizza ſterben wolte; würde der König ihm aber fein Rand wieder einraumen, 


glaubte, diefes wäre auf bes ji 098 heimliches Anftifften gefchehen; und ließ ed das 


o koͤnte er einen Plag behalten, welchen er zur Verficherung feiner beftändigen guten 


eigung am bienftlichften erachtete. Da nun der Kayfer weiter dem Hergog nicht helf⸗ 
fen wolte, fo wendete er fich endlich ku dem Tentfchen Reiche, und kahm A 1541. ſelbſt 
auf den zu Negenfpurg gehaltenen Reichstag, mit dem inftändigen Begehren, daß fich 
die Neichsftände nunmehro feiner annehmen, und ihn zum Befig feiner Lande wieder 


fou 
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fon auf einer Neich8-Derfamlung gefehen: dahero glaubte man, e8 wilrbe ſolches auch 
won dieſem Hertzoge nicht gefchehen feyn, wann ihm die Auferfte Noch nicht darzu an⸗ 
getrieben hätte; und fpeifete ihn mit leeren Verheiſſungen ab. 

In dem A. 1542. abermahls ausgebrochenen Kriege des Könige in Franckreich ⸗ 
mit dem Kayfer, tummelten ſich bie Kayferlichen und Frangofen twieder wacker in Pier 
mont: und der Köni führte fo gar den Türckifchen Capitain Barbaroffa A. 1543. vor 
Nizza; welchen Ort Andreas von Montfort als Commendant dergeftalt wohl uͤtz⸗ 
te, daß er zwar die Stadt demſelben einraumen muſte, von dem offe aber muſte ders 
felbe den 8. September mit groſſen Verluft abziehen. Der Hertzog eroberte hierauf 
jiwar auch Mont deuis und Carignan wieder; die von dem Marquis de Guaft aber A. 
1544. ben 14. Apr. von den Grangofen erlittene Niederlage verdarb alles wieder, 
und gieng faß gang Piemont verlohren. Es kahm jedoch noch im felbigen Jahre den 
14 Hrtober ueinen — zu Creſpin. Der König verfprach im felbigen, dem Her⸗ 

fo bald alle feine Länderwieder iu geben, als der Hertzog von Orleang zudem 
J Mayland kommen wuͤrde. Der Koͤnig trat auch fo gleich Querasque, Crefcen- 
tia, Verrut, das —— von Ceue demſelben ab: da aber der Tod des Hertzogs von 
Orleans darzwiſchen kahm, fo gerieth alles wieder ing ſtecken, und ber Hertzog muſte 


und nuͤtzlich zu thun, nicht en Seingrämifcher alter Hofmeifter\ 
batte ihn zu ſchuͤchtern gemacht, ba 


fie 
einen geoffen Fiſchzug thaten. Der Kayfer hingegen kraͤnckte ihn nicht wenig an feis 
nem ee durch hie groſſe Unerkentlichkeit; daß ba er doch faft alle fein Fand hr 
Zeute, wegen ber Freundſchafft mit demſelben verlohren hatte, er ſich feiner doch. 
nicht mit dem gehörigen Ernſt annahm, ja noch darzu A. 1936. den 3. Nov. zu Genua 
im berflrittigen Mont£errarifcherr Erbſache den miedrigen Spruch that daß auch der 
Marggraf Friedrich von Gonzaga wegen feiner Gemahlin, Margaretha von Mont, 
ferrat ‚ zum Mit-Befig einiger Derter gelaffen werden folte. Der Hergog bekahm 
daher file Verdruß und Sram ein auszehrendes und —— Sieber, und ſtarb 
zu Vercelli den 16. Sept. A. 1552 , im 66. Jahr feines Alters, und 49. ber Res 


Seine ges gen an ihm einen fehr gnaͤdigen Landes: Vatter : und bie 
Gelehrten einen huldreichen und mildthätigen Herrn, welcher die hohe Schule zu 
Surin bey ihren Freiheiten befchügte, und in geoffes Aufnehmen brachte. Er ver; 
Battete jederman einen freyen Zutritt, hörte gerne alle Klagen an, und konte faſt 


% 
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Feine Bitte abfchlagen. edoch fehickte er fich in der bamahligen eifern Zeit nicht 
wohl weder auf den Thron, noch ins Feld. Die groffen Pringen felbiger Zeit rich» 
teten nur durch Macht und Verfchlagenheit Sieges: Zeichen auf; und die Tugenden - 
wurden nur in Kloͤſtern hochgeachtet. Der Herkog war aber allzu ehrlich und aufs 
eichtig: wuſte fich nicht zu verftelen; mar zu ſchuͤchtern etwas zu unternehmen; 

—— und zweiffelhafft in feinen Entſchluͤſſungen, und zu verzagt etwas aus⸗ 
zufuͤhren. Das Gemuͤthe war ſehr gut, die Kraͤffte deſſelben aber allzuniederge⸗ 
ſchlagen, welches man der uͤbeln Erziehung vornehmlich zuſchrieb. 

Er führte ein ſehr Chriſtliches und tugendhafftes Leben, laß fleißig bie heil. 
Schrift, und Hatte zu feinen Wahlfpruch die Worte aus dem Pſ. XxXxiii. ro. NIL 
DEEST TIMENTIBVS DEVM db. i. Denen , die GOTT fürdyten, mangelt 
nichts. Auf einer Münge von ihm flehet der Spruch aus dem Pfaln. V. 7. AD- 
IVTORIO. ET. PROTECTIONE. DEI. ODIANTIS, OPERANTES. INIQYITA- 
TEM. b.i. Mit der Hülffe und dem Schun GOttes, der da baffer die UÜbel⸗ 
thaͤter. Weil er auch öffters in Reden Biblifche Sprüche von ſich hören ließ, zus 
teilen aud) feine Antwort mit folchen ertheilte: fo meinten die Venetianer ihm auch 
am beften mit dergleichen auf fein Begehren, daß fie ihm Cypern wieder abtretten 
folten , abzufertigen ; und gaben alfo feinem deswegen anhaltenden Sefandten feine - 
andere Antivort, ale die Worte bes Pfalm. CXIII, 16. Coelum cœli Domino , ter- 
ram autem dedit fillis hominum. d. i. Der Simmel ift dem Herrn des Simmels, 
die Erde aber hat er den Menſchen⸗Kindern gegeben. 

: - Einige geoffe Genealogiften, al Rittershafius, Lohmeier und Imhof, nennen 
pe ng burg den dritten; dieweil fie bed A. 1489. verftorbenen Herkog Carls 
bes erften Sohn, und minderjährigen Nachfolger, Earl Yohann Amadeus für 
Carln den andern halten. Alleine man kan diefen nicht dafle annehmen ; weil ee 
den Rahmen Earl nicht aBein geführt hat, auch nicht alleine fo genennet wird, im 
- ben bamahligen Urkunden, fondern allemahl mit dem obangeführten völligen Kaps . 
men, 3. €. in den Preuues de / bifl. genealog. de la reyale maifon de Sauoye par Gulchenon 
Lib. VI.p. 436. ftehet in einer Verſchreibung etlicher Prälaten und eute, bie zu 
Regierungs:Räthen beftellet waren von A. 1490. Madame Blanche, Ducheffe 
Savoye, comme Tutireffe & Adminiftrareffe de noftre tres- redoubte Seigneur, 
Monfeigneur Charles-Jean-Ame, Duc deSavoye. Dahero bleibt der allhier befchrier 
bene Her&og Carl mit beffern Recht ber andere, und bat fich auch alfo gefchrieben 
in feinen Teftament. 1 c. p. 503. Carolus, hoc nomine fecundus. dem Lehns⸗ 
Brief deſſen Sohns, Hertzogs Emanuel Ppiliberts, ſchreibt K. Earl V. I. c. p. fos. 
Wuftris Confanguineus & (ororius nofter Carolus, tum Dux , ejus nominis * 

Vid, Paradin in der Cronique de Savoye. P. III. c. 12- 19. Philib. de Pingon in 
Augufla Taurinor, Belcarius dib. 18-25. Guicciardin. Memoires 
du Beilay, Guichenon. 4. c. Lid. I, c. XVII. 
P- 620 - 658. 
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Der Woͤchentlichen 


Siorpen Sins. Betufigung 


den 1. April 1739. 


— nenn 
Ein rarer Thaler NICOLAI, Sertzogs von SA- 
BIONEDA, und ührftene von STIGLIANO, von 
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1, Befchreibung deffelben. 

ie erfte Seite enthält den vierfeldigen ze Schild mit einem Mittelfhilb. 
Im erften Feld ift das Wappen des Spaniſchen Haufe8GUZMAN in der fis 
nie voonMedina de lasTorres, aus welchem diefer Hertzog entfproffen ift. Dies 
fes ift verfehrencht in einen ſchraͤg gevierdten Schild mit einer Einfaffung. 
obern und untern blauen Feld ſtehen ziveen übereinander gefeßte Keffel, mit vier 
chach Reihen von. Gold und roth. Die darüber heraus gehende und in einem halben 
Eirchel gebogene Handhebe ift gleichermaffen gefchacht. Zu beeden Seiten berfelben ges 
ben oben ausdemXeffel vier auswärts und brep einwärts gebogene und eben alfo auch 
eroürffelte Schlangen Haͤlſe auf jeder Seite hervor. Inden beeden filbern Flanquen 
Neo fü inTorm einesAndreas-Creuß gefeßteHermelin.DieEinfaflung,oder derXand 
eſtehet aus vierzehn von den Caftilianifchen, und Leonifchen Wappen abwechßlend 
zufammen gefegten Stuͤcken. Diefer Rand ia pec⸗a der Beatrix K. Heinrichs —* 
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Eaftilien unehlichen Tochter, sefihect, welche ihrem Gemahl Johann Alfonfen die Graf⸗ 
ſchafft Niebla zugebracht / und eine Groß Mutter Johannis, erſten Hertzogs von Medina 
Sidonia,gemefen iſt. Im andern rothen Feld find drey ſilber ne Binden, als das Wappen 
des Hauſes Caraffa wweil die ſes Hertzogs Mutter aus demf.Iben gebuͤrtig geweſen. Das 
dritte ſilberne Feld führer ein rothes ausgerundetes Creutz von dier gegeneinander ges 
kehrten Adlern begleitet; als das Wappen det Hertzoge v. Mantua. Das vierdregelb 
ift dreymahl in die Länge herabgetheilt; und iſt aus dem Wappen von Arragonien, Las 
pls und Leon, welche beede übereinander ftehen,undSicilien zuſammen gefegt. Auf _ 
emSchild liegt ein FilienEreug, und auf demfelben der zwerch getheilte M dv. 
deifen obern Theil ſtehet im goldnen Feld der ſchwartze — ige Reichs⸗Adler, 
"als ein Kayſerl. Gnaden⸗Zeichen. Im untern blauen Feld, iſt das Wort LIBERTAS 
wit goldnen ———— leſen. Den Hauptſchild bedeckt eine Koͤnigli⸗ 
chen Krone mit einer ‚und umgiebt die Ordens⸗Kette des goldnen Vluͤeſſes. 
Umber ftehet der Titel: NICOLAVS: D.ei: Gratia SABLONET.tz DVX. ET. OB- 
STiL.iani PRIN,ceps E.t C.omes. d. i. Nieolas von GOttes Gnaden, Sergog 
von Sabioneda, Sheft und Brafvon Stigliano, 

Die andere Seite jeiget das mit Strahlen ‚gang umgebene,oder mitder Sonnen 
befleidete, und den gehoͤrnten Mond unter den Füffen habende Mutter⸗Gottes ⸗Bild in 
völliger Geftalt, mit dem JEfus-Kind auf dem lincken Arm,und der Umfchrifft aus dem 
Buche der Dffenbahrung des heil. Johannis GE XII, s. LVNA SVB. PEDIBVS, 
EIV5, d. i. Der Mond unter den Süffen derfelben. Darunter feht die Jahrzahl 
1666 Dieſes Bild hat der Hergog wegen der von ihm, als einen gebohrnen Spanier, 
geglaubtenunbefleckten Empfängnuß Maris, auf feinen Thaler fegen laffen. 


2. Aiftorifche Erklaͤrung. 


Diefer Thaler ift meines Wiffeng, in feinem Muͤntz Buch —5 Hertzog 
Nicolaus erſcheinet nicht auf ber zogten Huͤbneriſchen Stam- Tafel der Fuͤrſten vonsa⸗ 
bioneda. Das auf dem Thaler ſtehende Wappen iſt einigen gang unbekannt vorgekom⸗ 
— — hat man von mir eine Erklaͤruug dieſes Thalers begehrt, welche in —* 
den beſtehet: 

SABIONEDA BREITE ‚ if eine Fleine befeftigte Stadt mit einem 
Schloß und dazu igen kleinen Lan in dem Hertzogthum Mantua, zwiſchen 
dem — en und Parmeſaniſchen Gebiethe, welche der A. 1478. verſtorbene 
Marggraf zu Mantua, Ludwig 11. Gonzaga, dem mit feiner Gemahlin, a 
Marggraf Johannz, des Alchimiften, zu Brandenburg Tochter, erzeugten vierdten 
Bohne, Johann Francilko Gunzaga erblich zugetheilet und hinterlaffen hat, als ein 
befonder Heine Graffchafft. Dieſer verehligte ſich mit Antonia del Balzo, einer Toch⸗ 
ter Pyrrhi, Hetgogs von Andria , welche ihm drey Söhne gebahr, Ludwigen 1. Graͤ⸗ 
fen zu Sabioneda, Friedrichen, Herrn zu Bozzolo , und Pyrrhum Herrn zu Gazzolo, 
und 5. Martin. DerMittelfte verftard ohne Kinder; und Bozzolo fiel an den jüngften 
Bruder;dahero fheilte fich diefe NebensEinie des Hauſes Gonzaga, wieder in zwoLinien, 
‚in die alte von Sabonieda, und in bie iin ere von Bozzolo. 

Die ältere Linie ward durch die Söhne Graf Ludwigs 1. von Sabioneda, Johann 
— und Ludwigen It. fortgepflangt; ber dritte Sohn Pyrrhus ward Cardinal 






Kohann Friedrich hatte von der Aloybia Pallavicini feine Kinder. Ludwig Naber eh⸗ 
bie Jfabelle, Hergogs Velpafiani von Trajerto Tochter; und hatte von ihe nur ei 
nen 
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nen Sohn Velpafanum, welcher ohne mänliche Erben A: 1389. verffarb, und nur von 
feiner andern Gemahlin Anna de Arragonia eine eingige Tochter fabella binterlief, 
welche er in feinem in befagten Jahre den 24. Februarii rn eftament zu feiner 
völligen Erbin einfegte. Es hatte diefelbe zum Gemahl Aloyfium oder £ Caraf» 
fa de Marca Fürften von Stigliano, Rittern dee — Vluͤeſſes, und Grand von 
Spanien; weicher etliche Jahr vor feinem Lebens: Ende die Welt verlaffen, und fich uns 
ter die Priefter der Geſellſchafft IEſu begeben Hat: dahero ihm einer von feinen 
fellen Joh. Baptifta de Urſis, folgende Grabfchrifft verfertiger : 

ALOYSIVS. STILIANENSIS, PRINCEPS 
Dux Sahlonetz 
Fortunz ſuæ, nec fervus, nec dominus, 
faſtiglum ejus, nec quelivit, nec fperauit, 
! animique tranquillitatem 
allegata cupiditate curis exolurus 
Eruditoque pioque in otio 
eonfuetudine affecutus fapientum, 
vite moleftiis immunis 
mortis quoque moleftiis obiit immunis 
Seine Gemahlin if Raben Japrnach ihm A 1637, aus ber Zeitlichteit geſchie 
ne Semablin i en Fahr nad) ihm A. 1637. iefer Zeitlichkeit ge 
. Es gehörten zu ihrer Erbfchafft noch über —— die kaͤndereyen Bozzoloy, 
Riparolo, Oftiano, Commeflagio, welche ihr aber ihre Vettern vonder Linie von Bı z= 
- zolo, Earld Gonzaga Soͤhne / die beeden Cardinaͤle Pirshus und Scipio, Ferrantes oder 
Serdinand, damahls Ritter von St. Yago, und Julius Cæſar, Graf zu Bozzolo, wie 
auch Vin entius Hertzog zuMantua fehr ftreitig machten: dahero fie ed mit benenfelbenA. 
1590. ben 6. Martii anf einem guͤtlichen Vergleich antrug, welcher A 1591. den 1. Zus 
lii auf dem Schloffe zu Martin auf folche Werfe zu ftande kahm: daß diefelbe zwar Sa- 
bionerta bebielte, aber dafür obbemeldten Agnaten zufammen 140000. Scudi bezahlete 
und angeführten Gonzagifchen Gebrüdern die Derter Bczzolo,Oftiano,Riparolo,und 
Coummelflsgio, wie aud) dem Hertzog juMantuaBotıngo undRipara abtrat, Von dieſem 
Vergleich ſprang aberJuliusCefarGonzagaA 1592. wieder ab,weil er noch eine groͤſſere 
Summa Geldes haben wolte; und erhub deswegen einen Rechts: Handel an dem Kay 
1. Reichs: Hofrath —— welchen die Burgermeiſter und Proviſores der Stabt 
rident, als Kayſerl. miffarien und erkiefte Schiebss Richter durch ihren A. 1596, 
benz. . ergangenen Spruch endigten, daß die Iſabella weiter nicht an 43 
wurde, benenfelbenz55000,5cudi zu erfannt wurden. Es verzog ſich doch hernach 
die Bezahlung des verglichenen Geldes, unter allerhand Ausflüchten biß A. 1600. da 
endlich Kayſer Rudolph 11. bey Verluft des Lehns Aloyfio Caraffa geboth, einmahl voͤl⸗ 
lige Nichtigkeit zu treffen. Fuͤr die Kayferl. Bewilligung und Serättigung obigen 
t⸗Vertrags, fuͤr die Belehnung, und für die A. 1592. den 10. October erfolgte 
bung in vie Reiche „Würde, mitdem Hergogl. Tittel von Sıbioneda el 
r — Kayſer ner 160000. Scudi bezahlt werden ; daß alfo ihm dieſes 
g en theuer gnug zu n kahm. 
hatte —* lie daß fein fehon verehligterSohn Antonius Deine bonMon- 
dragone, nod) vor ihm ftarb; und von —— Una Helena obrendin! 
** 2 Bu 
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nur eine eingige Tochter Anna ließ. war ahl die allerre Prim 
— 2 eapolitauiſchen Reiche;dahero verehlichte * A.1637. K — IV, 
in Spanien an feinem Liebling Ramirez Nunnez Felipez de Guzmann , Herkogen von 
Medina de las Torres, Marggrafen von Toral, und tröftete ihn damit, uber das Abſter⸗ 
ben feiner erften Gemahlin Maria von Guzmann Marggräftn von Eliche, des oberſten 
Staats: Miniſters Caſpars Comte-Duc von Olivarez einigen Tochter: machteihn auch 
beswegen zum Vice-Re in Neapel. Dahero geſchah es auch dem Spanifchen Hofe zın 
gefallen, daß Scipio Fürft von Bozzolo A. 1640. den’2. May mit ſeiner neuer Anforder 
zung auf Sabioneda vom K. Ferdinand in. abgewieſen und.die Pri nzeßin Anna bey dent 
Beſitz deffelben gefdyäßet ward. A. 12644. ward ihr Gemahl nahSpanien zuruͤcke be: 
zuffen; fie aber blieb im Jtalien und ftarb noch —— im October. In ihrem 


Teſtament ſetzte ſie ihren eintzigen Fa nahezu tiam von Bunmann zum 


Jedennoch wurde vom Reichs⸗Hofrath A. 1682, den 12. Nov. diefe Streitig» 
——— guͤtlichen Vergleich — Der Fuͤrſt vor Bozzolo ernante zu ſei⸗ 
nen Bevollmaͤchtigten hierzu den 


— 
a vo o/ 


der Maylaͤndiſchen Cammer en: ie, hernach aber- A: 1697: au dem 
= —8* ee —————— Maria Spinola —— Gulden — Der 


ließ auch durch ſeine andte zu Madrit, die Grafen von Mansfeld, Lobkowitz, 
ame chen Hof nachdriictlich vorftellen, daß es in —— — 
Du * 


! 
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en nicht ftiinde, demfelben in diefer Sache zu willfahren, und einige Gefälligfeit zu em 
weifen ;der Fuͤrſt von Bczzolo hätte zu Sahioneda ein altes twohlgegrindrtes, und 
ihm längft zuge ſprochen es Necht:er erböthe fih Epanifche Befagung in Sabioneda ein 
junchmen,und die vorgewendeten Berbefferungs-Koften mit paarenGekde zu eratter, 
Sahioneda fey ein unmwieberfprechliches Reichs⸗Lehn; diefes koͤnte man zum hochſten 
Nachtheil und Verkleinerung der —— Hoheit nicht fo verſchlingen kaffen; dieChur, 
—* und Stände des Teutſchen Reichs wuͤrden ſolches auch nicht zugeben. Der 
Sans in Spanien kehrte ſich aber an dieſes alles nicht:fondern gab endlich dem Fürften 
von Bezzclo den Beſcheid, entweber bie ihm vom Hertzog von Pi:tro angebothene 
150000. thir. für feine Prätenfton anzunehinen, oder ber —— 200090,thir: 
erbeſſerungs · goſten auf einem Brete zu begahlen. Darüber brad) der Spanifche 
Succeßions Krieg aus ; unter folchen gieng auch A. 1703. der legte Fürft von Bozzolo 
hannes Franciſcus ohne Erben mit Tod ab; worauf, als ber Kayfer in Jialien die 
Doerband wieder befommen hatte,Vincensius Gonzaga, Hertzog zu Gnaftalla A, 1708. 
mit Sabioneda und Bozzolo beiehnet ward. 

Es ift noch ein anderes Sabionerta in der Drargoraffchaft Spinola wiſchen ben 
Mayländifchen und Genuefifchen Srängen; welches der König in Spanien gedachten 
Hertzog von St. Piedro, gegen bie ertheilteSouverainite von Varcforto, und Piedro d’ 
Ka A. 3703. abtaufchte. 

Sonſten war die Haupt Erbin Nicolai Marid vonGugman,legten Hergoge von 
Medina de lasTorres,und Sabioneda, weil er feine 2. Brüder überlebt hatte,feineStieff 
ſchwefter / von feines Batters dritten Gemahlin Catharina Velez Ladron de Guevara, 
einer Wittwe des neundten Grafens vou Ognate, Beltrani Velez de Gueuara, Mar 8* 
grafens von Camporeal, Mariana von Guzmann welche bag in Extremadura BeyBada. 
joz gelegene Hertzogthum Medina de las Torres ihrem Gemahl Johaun Ciaros vor 
Guzmann, eilfiten Herog von Medina Sidonia , zubrachte. Er hatte auch in feineng 
Zeftamente feines Bruders Anielli von Guzmann unehlichen Sohn wohl bebacht; J— 
als derſelbe et feined andern Bruberg Domini von Guzmann natuͤrlichen Soh⸗ 

lbe zu gewaud. 

* a * in feinem obangefuͤhrten völligen Tittel einen Souverain von Shlo⸗ 
neda genemmet, da doch dieſes kleine Hergogthum Lehnbahr vom Kayfer und Reich, iſt, 
tahm daher, weil in demKayſerl. Lehns⸗Briefe vom A.2646. dieſe Worte enthalten find: 
Indulgenes infuper expreffe ĩlluſt Nicolao. DuchSahlonetz, ejusque Jegitimis here. 
dibus, primogenktis, ur fupra, quod ipfi, five nunc feßenumero nominati Ducis Ni 
colai nomine ejusdem Tutores, poflint ac valeant ĩn prædicto Ducatu, ac jus territo. 
rio & pereinentiis ea facere, que nos & Rom, Imperatores & Reges facere Poffumus, 
falvis tamen noftris, & S. R. Imperti,nec mon aliorum quorumcunque Juribus,ac no⸗ 
minatim pa@isconventid. VI. Marti A. 1590. & d. IV. Julii A. 159. intertum tem-. 

ris contrahentes initis in ſuo vigore permanentihus. Demnach war eg doch eine 

eingefchrändte —— = —— Arge) — = Tittel. 

Er hat auch fein Wappen ſonſt noch anders gefuͤhret, a auf diefem Thaler ın 
ſehen iſt; arten einen biebänge herabgetheilten Schild/, deſſen rechte Heiffte das A. 
pen des Geſchlechts Guzmann außmachet. Die linke Helffte ift quer gerheilt. ug 
aber Then ſtehet das Wappen von Caraffa, und Mantua. Im unter dag Wappen 
son Eafilien und Leon. übereinander, benn.darneben das Wappen von Urragonien, 

N 3 icilieny 
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Sicilien,und Colonna. Auf diefer linden Helffte liegt ein Mittelichild von dem Haufe 
Aldobrandini, welcher im blauen Feld einen fuͤnffma ausgereckten rechten 
Schraͤg⸗Balcken fuͤhret, mit 3. auch ſchraͤgrechts übereinander ſtehenden ſilbernen acht⸗ 
edigtenÖternen zu beeden Seiten begleitet; den Hauptſchild bedeckt ein gefrönter Helm, 
auf welchem ein goldner Thurn mit dergleichen Zinnen und blauen Thuͤre ſtehet; aus 
demſelben raget ein Mann mit einem goldnen Helm und Harniſch und rothen Ermeln 
ebuckt hervor, welcher einen bloſſen Dolch bey der Spitze hat, als wann er ihm herab 
allen laſſen wolte. Es ſtehet dieſes ſolcher Geſtalt eingerichtete Wappen in des Jean 
Baptiſte Maurice, Heraut & Roy d’ Armes de ſameſtéCatholique Blaſon des Armoiries 
de tous lesChewaliers de ? Ordre de la Toifon a’or, de puis la premiere Inſtitution jusques a Année 
1667 p.457. Aus dem Kevers dieſes Thalers iſt aber zu fehen, daß er hernachmahls 
ſein Wappen gantz anders angeordnet; die Wappen der Haͤuſer Aldobrandini und Co⸗ 
lonna gar weggelaffen, und einen andern Mittelfchild angenommen hat, welchen fein 
mütterlicher Ir. Groß Batter Aloyfius Caraffa als ein Gnaden: Zeichen von dem Kayſer 
bey feiner Erhebung in Reichs Fürftenftand, befommen hat. Denn als Laurentius Ci- 
bo A. 1568. zum Meichs Fürften zu Mafla und Carrara von K. Marimilian II. gemacht 
wurde / hat er auch von demfelben zum Schildes Haupt imgoldnen Feld einen ſchwartzen 
zweykoͤpffigten Adler, unter welchem auf einem filbernen Zettul das Wort LIBERTAS 
zulefen,erhalten. Ermehnten Aloyfii Carafla Wappen if auch im gedachten Buch des 
Mauricep. 345. befinblich, und beftehet aus einem quabrırten Schild mit einem Mittel⸗ 
child; im erfen Quartier ift das Wappen vonEaraffa,im andern von Mantua,im drits 
ten find die zufammen —— Wappen von Arragonien,Eaftilien, Leon, und Siclien 
und im vierbten von Colonna. Der Mittelfchild enthält den zweykoͤpffigten Reich 
Adker mit dem WorteLibertas. Es hat demnach Herkog Nicolas von Sarioneda dag 
Wappen feines mütterlichen Ur Groß Vatters dem feinigen völlig einverleibet. 

Ich habe das auf der Gegen⸗Seite diefes Thalers ftehende mit der Sonne bekleide⸗ 
te Marien-Bild vor die vom Hertog Nicolas verehrte unbefleckte Empfängnug der 
Mutter GOttes angegeben. Zum Beweiß alfo, wie dag in der Geheimnuß⸗vollen Of 
fenbahrung vorfommende erfchienene grofje Zeichen im Himmel, von einem Weibe mit 
der Sonnen bekleidet, und dem Mond unter ihren Füffen, und aufihrem Haupte mit eis, 
ner Krone von 12. Sternen, aufdie ohne Erb⸗Euͤnde geichehene Empfängnuß der Ma⸗ 
ziä gedeutet werde, fo will ich nur anführen; daß der Jefuit Jacob Mafenius in Speculo 
Imaginum veritatis occultæ Cap. n p. 6 — meldet: daß, als R Alerander VII. A. 1661. 
in dem über diefer Sache ziwifchen den Dominicanern und Francifcanern entftandenen 
befftigen Streit, fich den legtern geneigter begeigt hätte, fo wäre an ben Hofe bes Car⸗ 
dinals Julii Rofpizliof ein blinder Bedienter, nahmens J. hannes Baptifta Agnenfis, 
gemwefen,mwelcher binnen 2. Jahren, aus den Lateinifchen Worten des Engliſchen Gruſſes. 

AVE MARIA GRATIA PLENA, DOMINUS TECUM, 
Durch Verfegung der Buchftaben 600. Elogia pure immaculateque concept=Deiparz 
nnreich herausgebracht hätte; Davon führet Mafenius p. 645. das acht und zwantzig ⸗ 

geboppelte Anagramma an, welches alfo lautet: 
Tu regia pure munda, anima amitla fole, ' 
„ Amifla fole, Eva munda, Mater puri Agni. : 

Stellet babey das mit der Sonnen befleidete Apocalppeifche Weib im Sinn : Bild 
vor, mit der Bepfchrifft :-Sıc VESTIT OLYMPVS, und mache darzu folgende 
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Infeription in Stylo lapidari ; welche zur völligen Auslegung der Gegen-Seite diefeg 
Thalers dienen fan: | 
Praclara veltis 
que aureis Solis radiis contexitur! 
Quam pulchre im bac graderis filla Principis! 
Vilefcunr oculis Regum purpurz 
r defcunt Iinperatorum trahez, 
Reginarum palle contem nuntur: 
Quando rutilum hoc Solis paludamentum intuemur, 
Regalia longe Virgo ornamenta vincit, 
Quando Sole folo amicitur. 
Hoc decus nulla veruftas atterit, 
Nulla tinea confumit, 
Nullz fordes afpergunt, 
Nulla foedat macula.‘ 
Nifi tota cœleſtis Mulier effes, 
Hzc te veftis nequaquam cingeret, 
Miror effe, qui tua hac in vefte inquirant labem, 
Hoc eft, in Sole ma:ulam. 
Aquilz non funt, fed Vefpertiliones, quibus Sol obfcurus ef. 
Dife&um in oculis adferunt , non reperiunt in luce 
SOL & MARIA tenebras nefciunt , 
Et in ortu quidem. 
Radios orienti citius Soli de traxeris 
Quam gratiam puritatis MARIE, 
Quod illos mortalis Sol fundat; hunc immortalis. 
Noctem illa ferre non poterat, 
Quod Sole veftita & aftris coronata, 
Aſtra Soli, hoc eft noctem diei conjungeret. 
Maculam fordesque immunda non fuftinebat, 
Cum munJum lunamque calcaret altior. 

Rach diefem Lob» und Ausſpruch des Mafenti gehören der heil. Bernhard, Abt zu 
Clairvaux welcher in Epiftola CLXX1V. über die Meinung , von der unbefledtten Em; 
pfaͤngnuß der Marid fehr geeiffert,umd die 260. groffenKirchen-Fichter,worunter Augu⸗ 
Kinug, Ambrofius, und Hieronymus oben an chen, mit deren Zeugnüffen der General 
der Dominicaner, Vincentuis de Caftro nc.vo, feine wiebrige Meinung beſtaͤrcket hat, 
unter die Bledermäufe, welche diefe hellen Sonnenftrahlen nicht haben vertragen Eds 
nen. Es haben ed aber dBieDominicaner ihren Wiederfachern in dieferfehre auch nicht 

efchendt; wie dann Vincentius de Bandellis in der Dedication an Herculem von Ffte, 

Ferrara feines Buches de Puritate Comceptionis FESV CRISTI erfchredtlich 

auf diefelben loß ziehet, und die Opinion de immaculata ConceptioneB M V. Errorem, 

infanam opinionem, femina falfitatum, item aliquid mortale, prrniciofum, falfitate plınum, fidei & 
divinis Scripturis contrarium &Sc ungeſcheut genennet bat. 

Was fuͤr mancherley hohe Geſchlechter, übrigens, Hertzog Nicola vonSabione- 

da Anlaß gegeben haben, ein fo weitlaͤufftiges Wappen zuführen, iſt am — 
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aus ter Ahnen » Tafel zu erfehen: Vid. Biinig in Cod. dipl. Ital, T. L 
Ciaf. Il. cap. III. p. 1812. fl. — 5 Op. Herala. Part. Bel; . 1.0. 33. Imhof in 
. bifl alog. Ital, Hiſp. p. 354. in Genealog. XX, ilufßrium Hifp. Famil, 
n. VII. p. 101. /q. & in recherch. bifl, & genral. des Grands d’ Efpagne 
Liv, I. p. 72. & Mauricel.c. 
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Eine Gedaͤchtnuͤs⸗Muͤntze, auf den wegen ſei⸗ 
ner erbaulichen Schrifften, ſo ſehr verfolgten 
P, QUESNEL, 





1. Befihreibung derfelben. 


ah erſte Seite zeiget den P. Quesnel, in feinem Ordens ⸗Habit, bebeckt mit einer 







kleinen Müge, im Profil lincks fehend, mit bee Umfchrifft: PASCHASIUS 
QUESNEL PRESB.yter ORAT.orii NATVS PAR.ifis 14. JULY 1634. b. i- 
Paſchaſius Quesnel Priefter des Oratorii, geboren zu Paris den 14. 


1634. 
Auf der andern Seite ift ein vieredfigter Altar; an beffen vorberer Seite die Wor⸗ 
ge: VINCIT VERITASD. i. Die Wahrheit uͤberwindet / zu lefen find. Auf demfelben 
liegt ein aufgeſchlagenes Buch, in welchen diefe Norte befindlich : REFLEXIONS MO- 
RALES SUR LENOUVEAU TESTAM.ent. b. i Sittliche Betrachtungen über das 
neue Teftament. Zu oberſt iſt eine kleine Wolde aus welcher Strahlen gehen. Die 
Umfchrifft lautet: DOCTRINAM SAPIENTIE ET DISCIPLINE SCRIPSIT IN CODI. 
CE ISTO. ECCL.efiattici 50. d. i. Die Lehre und Weißheit hat er in dieß Buch 6 
ſchrieben, Sirach 50. v. 29. 0 2. Hiſto 
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| 2. Siſtoriſche Erklärung. 


—— Quesnel, Prieſter des Oraiorũ, iſt billich unter die ungluͤcklichen Geiſtli⸗ 
chen der Roͤmiſchen Kirchen zu rechnen; die dennoch das Gluͤcke gehabt, aller Verfol⸗ 
ngenihrer Feinde ohn 2* auf dem Bette ruhig zu ſterben. Der Neid und die 

ißgunſt einer gewiſſen Art Leute von feinen Glaubensgenoſſen, haben ihn zweyen be⸗ 
ruͤhmten Männern, Antonio Arnaldo und Perro Coddæo gleich gemacht: alle dreye 
aber ihrer tddlichenKachgier nicht aufopfern können, wie aug folgenden zu erfehen ſeyn 
wird. ? 


Es iſt derſelbe, wie die Medaille angeigt,gw Paris den 14. Julii 1634. geboren. Er 
muß von geringer Ankunfft entfprungen fegn, weil nicht befandt, mer feine Eltern ges 
weien. Seine Jugend widmete er der Ihe. loß €, die erin ber Sorbonne hörete; und 
legte fich daben ſonderlich auf die Käntnüß und Ausuͤbung der Epriftlichen Sitten⸗Leh⸗ 
te. feinem 23. Jahre A. 1657. den 17. Novembrig trat er in dieCongregation des 
Oratorii und wurde dag folgende A. 1658. zum Priefter, nach ausgeftandener Probe, 

eweihet: darauf er den 29. Sept. feine erſte Meſſe laß. Ermendete ferner feine meis 

e Zeit aufdie Verfertigung, einiger Heinen zu Erweckung und Erbauung der Andacht 
dienlichen Schriften; welche fich,und ihren Urheber gar bald fehr beliebt machten: weil 
man babey gleich wahrnahm, daß fie nicht aus bloſſer Meditation, fondern aus wah⸗ 
zer Empfindung einer rechten Geiftes Krufft gefchrieben waren, und daher die Herzen 
mehr rührten, als andere dergleichen, obwohl mit mehrerer Beredfamfeit angefüllte 
Schrifften. Die P. P. Oratcaui hatten bißhero eine ſchon vor zo, Jahren von Nico- 
lao Juurdain gemachte kleine Sammlung der Worte Chriſti, mit —— kurtzen 
moralischen Betrachtungen;in Lateiniſcher Sprache, zu taͤglicher Staͤrckung ihres Goͤtt⸗ 
ſeeligen Wandels gebraucht; dieſelbe gefiel dem Staau-Secrerarıo Herrn de Lomenie 
Grafen von B icnne fo wohl, daß er von dem P. Quesnel eine Uberſetzung derſelben in 
die —— Sprache verlangte. Weil dieſer ſich nun eine Freude machte, eine 
Seele zu erbauen und einem folchen Herm zu dienen; unternabm er willig.diefe Arbeit, 
und vollendete fie in ai Zeit daß diefes Buch, mis einer Surgen und fchönen Vor⸗ 
rede, auch etlichen neuen Betrachtungen vermehrt, an bag Licht fühm.. Daffelbe war 
hernach dem Msrquis de Laigues, der fich auch in die Geſellſchafft begeben hatte, fo ans 
genchm,daß er den P. Quesne) erfuchte, dergleichen über die vier Evangelia zu verferti⸗ 
en; welches er ‚gleich dem vorigen,anf, eine leichte und fehr belichte Ark A. 1671. glück 
Ih bewerckſteiligte. Der Marquis, den biefeg noch mehr ergoͤtzte, unterlie niche 
"mit dem Bifchoff von Chalons fur Marne, Felix Vialart, davon zu fprechen, um bemfel; 
den auch feiner Freude darüber theilhafftig zu machen. Dieſer laß das Werck mit der 
groͤſten Aufmerchfamkeit und fonberlichen Fleiß durch; und als ex darinne, wie er ſelbſt 
"geftchet, die erleuchtere Liebe fand, wovon Auguftinus redet, welche es nuͤtz⸗ 
fi macht —— — und Erbauung des Volcks fonte er nicht umhin, 
dieſe Schriffe in feiner Dioeces einzuführen ‚ und in. einem Ausſchreiben vom 9, 
Mov. 1671. anzubefehlen, daß folche alle Geiſtliche ſo wohl, als auch ihre anvertraue 
"geBeihtKinderlefenfolten. Der&rg Biſchoff Harley von Paris gab über diefeg ſei⸗ 
"ae Genehmhaltung dan, daß dieſes Ausſchreiben vor das Buch gefegt wurde. Durch 
der⸗ 


_ 0ER 107 
dergleichen ungemeinen®Bepfall erregte fich der gute P. Quesnel, wiewohl ohne ſein Ver⸗ 
fhulden, den erften Neid und Feindſchafft; dazu noch durch diefen befondern Zufall 
32 des Roͤmiſchen Hofes und feiner bornehmſten Stuͤtzen der P. P. Societatis Jefu 

ahm. 





Es hatte der P. Beuziau ein Minuſcript der Operum des Pabſts Leonis des grofs 
fen, fo dem Cardinal Grimani gehört hatte, dem Haufe ber Stifftung des Oratorii ge: 
ſcheuckt; defien bediente ſich der P. Quesnel zu einer heuen Herausgabe diefer Wer 
welche zu Parisin 2. Quarı Bänden A.1675. and Licht trat. Er fügte denenfelben Dil 
fertationes, Notas, Obfervariones &c. bey ,. bie fo vortrefflich gefchrieben find , daß 
man dieſe vor die befte Edition ver Werde hält. Meil er nun Gelegenheit darinn ge 
habt hatte, die Meinungen und Freyheit ber Frantzoͤſiſchen Kirche, wieder die Fordes 
rungen und Anfälle des Däbftlichen Hofes mie Nachdruck und groffen Verftand zu ver⸗ 
theidigen; kahm er zu Rom in fo übeln Ruf, daß die Inquifitores dafelbft, dieſes Werd‘, 
durch ein Decret vom 22. Junii 1676, verdammten: zumahl ba Quesnel die Appella= 
tiones an ben Römifchen — gar ſehr gemißbilliget hatte. Unter den Theologis 
ergrif hierauf auch zuerft gegen benfelben die Feder Chriftianus Lupus zu Löven in der 
ju Maynz A. 1681. in gto publicirten Schräfft, welche den Titelführer: „, Divinum 
» acimmobüle Santti Petri, apoftolorum Prin: ipis, circa omnium fub czlo fidelium 
n ad Romanam ejus cachedram appellationes,adverfum prüfanas hodie vocumnovi- 
„ tates,adfertumPrivilegium. „, Sn der anPabft Innocentium &c. geftelltenZufchrifft, 
bat er infonderheit ben P.Quesnelgemwaltiggeläftert, überall auch fonften andere waces 
ze Männer grob angetaftet; daher ihn Elias du Pin in feinem Buch de — Ecclefie aiſ⸗ 
ciplina aiſſertat. Il. p-. 95. gleichfals mit einem — Urtheil — . Dem ohn⸗ 
geachtet vertheidigte ſich P. Quesnel in befondern Briefen an den Pabſt fehr herghafft ; 
unter andern fpricht er: „, Tali judicio, Beatiffime Pater, damnatæ funt lucubrationes 
„ noftrz, quo nec ipfasprobatas vellem, cum utrumque ab zquitate pariter abhor= 
„ rest, cwjus Theologus Catholicus non minus tenax & ftudiofus effe debet, quam 
„ veritatis - - Totus eft igitur Beatiflime Pater cenfurarum ejusmodi fru&us, ur & 
» hereticispatrocinentur, & Catholicos exarment, & [criptores iplos, que humana 
„ inärmitaseft, ad Eccleſiæ Romanz defenfionem fegriores efhciant. ,, Diefes ift alfo 
der An von ‚denen Berfolgungen des P. Quesnel ; weldye doch nicht verhindern 
—— nicht dieſes Werck auf das neue A. 1700. zu Lyon in fol. an dag Licht ges 
tgeten wäre. 


A. 1680. ftarb Felix Vialart Bifchoff zu Chalons fur Marne, ein groffer Patron 

P. Quesnel und feiner Schrifften; welches ein gröffer Unglück vor denfelben gewefen 
wäre,wenn bes Vialart Nachfolger im Bißthum denfelben nicht audy in der Löblichen Be 
ſchuͤzung und Hochhaltung der geiftreichen Arbeit des P. Quesncl rühmlichft nachger 
folger wäre. Es war berjelbe Ludwig Anton von Noailles: ein — durch diefe 
Streitigkeiten ſehr berühmt worden: ob er wohl faft gleiches Schickſahl mit dem F. 
esnel nachgehends empfinden muſte. Diefer verordnete , daß jeberman in feiner 
Dioeces deg Quesnels Betrachtungen über die Evangeliafleißig lefen folte. Kurt her: 
nad) aber flieg ein neues Wetter über den guten P Quesnel auf ; die Hochachtung, die er. 
jederzeit vor den P. de Sainte Marthe —— des Oratorii in Franckreich et 
4 Fr aa Pr u y 
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hatte, brachte ihn um bie Sunft des Erg: Bifchoff Harley zu Paris. Diefer, als erden 
P. de Sainte Marıhe geſtuͤrtzt hatte, gebrauchte fich auch der oͤniglichen Autoritzr zum 
Dedmantel, den redlichen P. Quesnel zu ziwingen, als einen dem verhaßten Janfenismo 
deygethanen Mann, auß ber Dieeces von Paris ju entweichen. Er verfügte ſich dem⸗ 
nach, mit Vergoͤnſtigung feiner Borgefegten, nach Orleans, in das Hauß des Oratorii 
dafelbft. Hier blieb er eine geringe Zeit ruhig; wie wohler doch ohne Arbeit nicht ſeyn 
fonte. Denn er hatte noch zu Patis auf Einrathen des Herrn Nicole einige Morali- 
ſche Betrachtungen Über die Apoftel Gefchichte und die Briefe Pauli, nach dem Muſter 
derer, die fehon über bie Evangelia heraus waren, auszuarbeiten angefangen; bie er 
dafelbft mit groͤſtem Fleiß fortſetzte. A.1684. aber folte er auf Königlichen Befehl, 
die, auf einer allgemeinen — — „A. 1678. zu Paris aufgeſetzte Formulam Do- 
Anz unterfchreiben, welches er Gewiſſens halber nicht thun konte; daher er fid) in 
Frauckreich nicht mehr ficher hielt und A. 1685. nach den Niederlanden entwiche. 


Uber dieſes Verfahren beflagt er fich ſehr in einem Schreiben, an Henricum No- 
sifum, der damahls noch auf der Parthey der fo —— Auguftinianer war, Er er⸗ 
zehlt dafelbſt wie rumukuari ſch Die Formula Dodtrinz wäre aufgefegt worbem; da man 
allen Anwefenden eine groffe Furcht und Schrecken eingejagt: wozu vornehmlich dee 
Ertz Bifchoff A und etliche von der Moliniftifchen Secte, von denen faft feine 
theologifche Geſellſchafft leer wäre,geholffen; daß die Vornehmſten ber Verſammlung 
weichen müffen: welche man berebet, dafi man dag Auferfte verfuchen wurde, wo nicht 
ein (chleuniger und blinder Gehorfam erfolgte. Co wäre alfo dieFormula Doftrinz 
aufgefegt, aber kaum einmahl vorgelegt und vorgelefen worden; ba es doch ein Mufter 
feyn folte, welchem alle diejenigen folgen müften, fo in Colleglis, Seminariis, ober ans 
dern Schulen lehrten. Etliche und ſwar die meiften, hätten ſich öffentlich und Frey 
toieder diefelbe, weil Heer Lehre bes Auguftini zumieder wäre, befchmehret ; ja man 
hätte, wieder diefe bem Auguftino fo ſchimpfliche und unbillige SRichefehmum, ſich übers 
all fo hart heraus gelaſſen, Daß alle fo davon Ichren oder fehreiben folten, fich entfchuls 
diget, daß fie bamit nicht gerne wag zu thun hätten. Er hätte ihr ud) mahrhafftig 
nicht bepfalfen fönnen; daß er auch fo gar bey Gelegenheit feine Meinung , als ein ges 
ſchocrner Schüler des Augufini, and Eingeben ottes und Ehrifti, von fich gefagt 

tte: baher wäre nun aller Zorn und das Ungemwitter wieder ihn entftant en; deswegen 
—* man ihn aus den Haufe zu Paris verjagt und nach Orleans gs entweichen gendthis 
get: alltvo feine der Kirche, ja —— ſelbſt —5— Treue mehr als inmahi 
auf die Probe gefetst worden, ba die Vorgefegten ſchon dahin gebracht waren, daß fie, 
jeder abfonderlich, 7 Schrifft, w mit Worten, gut heiffen gezwungen 
wurden. Dennoch Hätten fich die Gegner noch weit mehr unterfangen; denn nad) 3. 
RE die 3. Jährige General Verſammlung g akten wurde, fahm ein Röniglie 
£ Befehl; inmwelchem enthalten, baß ein 2 die Formul mit feiner eigenen Untere 
fehrift beträfftigen und augbrctlich Ügrer Sepre folgen fol, Diefes FAR wurde In” 
alle Provinzen gefchickt und den Vißtatoribus die Sorge, daß es befolgt wurde, aufge⸗ 
tragen. Alle wurden dazu gezwungen; oder ſtunden in Gefahr, als den Königlichen 
Befehlen mieberfpänftige, aus der Congregation peflofen ‚und an die Aufferfien Gran⸗ 
e des Reiche verfchieft zu werben, oder auch wohl noch mag — zu erfahren. Dar 
hätten ich anf feiner dreunde Zureden eutſchloſſen/ dieſer efahr zu engehen. 


—— — ER ro⸗ 
Er kahm alfo im Februario gemeldten 1685. Jahres zu Briiffelan, dafeibft mit 
Arnauld, den Parribusdeg Oratorũ zu Mons, der Hollaͤndiſchen Geiftlichkeit und ihren » 
Vorftchern, dem Neercaflel und Codde, tapfer vor feine Sache zuſtreiten. Er hielte 
fid) bey Arnauld, der ſchon feit A, 1670. heimlich daſelbſt lebte, bif an beffen Tod anf. 
Hier hatte er Freyheit zu ſchreiben. Erbrachte dahero ſeine Betrachtungen über dag 
neue Teftament di Ende, und flellte fie, nebſt den A. 1671. zus erft gedruckten Betrach⸗ 
tungen über die vangelien A. 1685. an das Licht. Weil aber die erfien Betrachtun⸗ 
& über die Evangelien, weit fürger gerathen waren, als die, fo er über bie übrigen 
ücher bes neuen Teſtaments aufgefett —— vermehrte er dieſelben gar fehre, und 
gab dag gange Werd in dergleichen pollftändigen Einrichtung das erftemahl A. 1693. 
und 94. heraus. Diefes Vorhaben fand auch wuͤrcklich groſſen Beyfall. Denn der 
Biſchoff von Limoges d’ Urfe, als er den Nugen von biefem Buche in feiner Dioeces 
fahe, zugleich aber befand, daß es vielen Pfarrern, welche wenig Einkommen hatten, 
zu theuer war; fuchte den Berfaffer, durch den Noailles zu bereden, daß er die Betrach⸗ 
tungen über die Sonn; und Feſttags Evangelien und Epifteln zum Gebrauch der Dorf 
Priefter befonders drucken lieffe. Der P. Quesnel, fo jederzeit dienffertig gewefen, 
ließ fich auch hierzu willig und bereit finden; und fegte noch Betrachtungen über die 
Lektiones de alten Teffamentg,die im Miflali Romane befindlich, hinzu. E8 verhin⸗ 
berte aber die Ausgabe dieſes Werckgens ein unverfehener Zufall; denn es wurde uns 
terwegens nad) Paris verlohren: baß alfo das Vorhaben, weil P. Quesnel feine Abs 
ſchrifft vor fich behalten, unterblieb. Der Bifchoff de Nosilles von Chalons überlaß _ 
bas Wert A 1685. und befahl in einem dem Buche vorgefeßten Schreiben allen Geiſt⸗ 
lichen und Layen er Ir kefen. Nach) dem er aber&rg:Bifchoff von Paris worden, 
Keßer A, 1695. das Werd von neuen durch unpartheyiſche cheologos unterfischen; das 
ran auchder berühmte Biſchoff von Meaux, Boffurt, die Hand mit anlegte. Dahero 
dann ohne des Berfaffers Wifjen A. 1699. dieſes Werck wieder gedruckt wurde. Die 
Retige Feindfchafft des Noailles, mit ben Jefuiten trieb ſie an dieſes Buch anzugreifen. 
iefes fan mit dem Zeugniß des Heren de Noailles felbft befräfftiget werden ; indem er 
imepıftolaad Aginnenfem Epifcopum, ſchreibet: daß niemand eher an dem Buche was 
aus zuſetzen gefunden,biß er feine Approbation davor drucken laffen. A.1698. fahe mar 
bie erfte Frucht davon. Denn es kahm dag befchriehene Probleme Ecclehaftigue ents 
weder von P. Daniel oder Jouvenci zum Vorfchein. Das Parlament legte fich zwar 
darzroifchen, und ließ baffelbe verbrennen ; doch wurde e8 dem ohngeacht zu Nom dag 
folgende Jahr unterfucht: und den darinme vorgebrachten Propofiionibus, in welchen 
der P. Quesnel befchulbiget worden, biß die 60. beygefuͤgt. Diefes Unterfangen 
ſchadete dem Buche nichts; weil alle angetaftete Säge aus Augufino, Profpcro, Ful- 
tio, Leone 1. und andern erwieſen wurden; daß fich die Inquiſition gezwungen fahe 
Bi Probleme Eeciefiaftique zu verdammen. Bofluer wurde aber dadurch aufgebracht, 
den P.Quesnel zu vertheibigen welches A. 1700. und 1711. geſchahe. Die Jeſuiten 
fonten fich aber doch nicht zu Frieden geben; und giengen von neuem anf ben Noailles 
amd P. Quesnel loß: wozu buch den Cas de Confcience A. 1701. neue Gelegenheit g 
fenward. Wilhelm Humbert a Precipiano Ertz Bifhoff von Mecheln , ein groffer 
des P. Quesnels,vereinigte fich mit ihnen; und brachte einen Befehl vom Spanis 
im fe aus, den P Quesnel in Verhafft zur ziehen: welches auch den 30. May 1703. 
rn Bey diefer Gelegenheit kahmen = Schrifften deſſelben und des — 
3 — . 


110 — 
in der Jeſuiten Haͤnde, die darüber ſehr froblockten, fonderlich der P. la Chaife: dem 
aber der P, Quesn:! freymäthig zufchrieb, er möchte feinen Mit Brüdern befehlen, 
dasjenige aus biefen Schriften der gangen Kirche vor Augen ju legen, was fie 
in denenfelben etwan unrichtiged gefunden hätten. Alfo fa P Quesnei in dem 
... des Erg » Bifchoffs gefangen, und wurde ziemlich hart gehalten, biß er 
elegenheit fand den 13. Septembrig felbigen Jahrg, durch Hilfe eines Spanierg, 
der die Mauer feines Gefängnäffes durchbrochen Hatte u entrinnen: und nad 
vieler Gefährlichkeit in Amfterdbam anzulangen. 


Hier war er fihher: daher er nicht fäumte fein Motif de Droit heraus zugeben; 
worinnen er die Urfache anführt, warum er die. Perfohn des Ertz⸗Biſchoff von Me 
cheln vor partheilich gehalten, und alle Vorwuͤrffe in dem Placar des Anwalts, des 

eiftlichen Tribunals zu Mecheln gründlich wiederleget. Hierauf gab der Ertz Bi⸗ 
hoff einen Rechtsſpruch den 10. May 1704. wieder ihn heraus, dagegen er fich 
in 2. Schrifften A. 1705. verantwortet. Man fchriehe ihn inzwifchen in oͤffentli⸗ 
chen Schriften als einen Aufrührer, Reber und Janfeniften aus. Endlich ftie er 
dem Faffe gar den Boden aus, durch eine Schrift: Les Avis finceres aux Catboliques de 
Holland und durch eine andere: Abus & nullitez du Decret donne le 4. OBlobr. 1707. con- 
tre Mr, I Archeveque de Sebaſte, genandt. Dahero man ihn aufs neue, durch 
eine Paͤbſtliche Bulle, die der Cardinal Fabroni san baben fol, A. 1708. 
— Der Pabſt verlangte zwar, daß die Bulle in Franckreich als ein Geſetze 
gelten ſolte: verurſachte aber damit, daß ſie gar verworffen wurde. Die Jeſuiten 
auch gaben ſich unaufhoͤrliche Mühe, dem P. Quesnel allen erſinnlichen Verdruß zu 
machen. P. Tellier hetzte die beyden Bifchöffe von Lugon und Rochelle an, daf 
e das Bud) des P. Quesnel A. 1710. in einer befondern Verordnung vermwarffen. 
er Bifchoff von Gap folgte ihnen bald nach: der Cardinal Noailles verdammte aber 
A. 1711. alle dieſe Schriften wieder, und verboth in einem befondern Ausfchreiben 
fie zu lefen. _Der P. Quesnel befahm zu gleicher Zeit, bie vor 10. Jahren von dem 
Boffuer. verfertigte aber noch ungebruchte Vertheidigung der Reflexions Morales, 
in die Hände. ab Ar unter die Preffe: und richtete fo viel Damit aus, daß er 
verfchiedene Bijhäffe bielt, feine Schrift zu mißbilligen. Uber def erfuhr mar 
daß die Jeſuiten, vielen Bifchöffen Briefe an ben König, wieder ben Cardinal de 
Noailles, und dem P. Quesnel zur Umterfchrifft aufgefegt hatten ; weswegen der 
Cardinal, twieber fie dergeftalt erzüent wurde, baß er ihnen das Predigen in feiner 


Diceces verboth. Der König nahm fich zwar ihrer an: allein der Cardinal wolte 


es ihnen nicht wieder erlauben , welches ihn in Königliche Ungnade brachte. Hier⸗ 
auf fliffteten die Jeſuiten den König an , felbft eine Bulle vom Pabft wieder dem 
P. Quesnel zu verlangen, die er jun A. 32* und die einen ſolchen Lermen 
erreget, der noch die gantze Frantzoͤſiſche Kirche beunruhiget. Endlich appellirte 
P. Quesnel noch an ein allgemeines Concilium, welches feine letzte Schrifft gewe⸗ 
fen: denn im November A. 7 überfiel ihn ein Fieber welches ihm fo hart zus 
ker, daß er das Ende feines Lebens vermerdte, und daher die Sacramenta ber 
oͤmiſchen Kirche verlangte , welche er auch den 28. Nov. abends um 4. Uhr er⸗ 
hielt. Nachdem er diefelden mit gröfter Andacht empfangen, wolte er einer üblen 
Nachrede bevor zu kommen, fein Glaubens Bekaͤntniß ablegen: welches in Ben 
eyn 


wer mr 
ſeyn der jwey Frotonotariorum PL pparageieis und anderer Zeugen y die es auch ums 
terichrieben, gefchehen; und aus folgenden Haupt » Punnckten beftanden. 1) Glaube 
er alle Mahrheiten der Chriſtlichen Kirche, 2) erkenne er den Pabft vor ven Ober; 
fen Statthalter Ehrifti, 3) daß er niemahls etwas gefchrieben , jo der Eatholifchen 
Kirche zur wieder , 4) daß er bey feinen Reflex:ons Morales die einige Abficht ge; 
habt, die Glaubigen zu unterrichten. 5) Daß er fih allen Schlüffen der Kirche 
untermwerfe. 6) Daß man mit ihn unbillig verfahren, da man feine Schriften, 
ohne fie , ober ihre Vertheidigung zu fehen, verworffen, 7) daß er noch von der 
Confitution unigenitus appellire, und 8) vor allem Geiſt der Zwietracht Abſcheu 
trage. Er 


Er blieb in feiner tödlichen Schwachheit fonder alle Feibes: Kräfte, doch bey 
vollfommenen Verftand, biß an fein Ende; fo ben 2. Decembr. 1719. erfolgte und 
jwar im 86. Jahr feines Alters, | 


Dem Hochwehrten Frauenzimmer zu gefallen , twelche- mir die Ehre thun, 
biefe Müng: Blätter zu lefen , will ich nus noch anführen , daß eine vornehme 
Frau in Frandreich, Urfula de laGranche, A. 1712. den zı. Dctobr. fich * hertz⸗ 
hafft unterfangen hat, ben Pabſt, über feine Bulle, wieder das neue Tefkamene 
bes P. Quesnel, zu befprechen ; und eine Erklärung über zwey verdammte Lehr⸗ 
fäge ‚ auszubitten. Sie redet den Pabft, mit den eten der Elugen — an 
den David, aus ben 1. B. Samuel. 25. v. 24. an, befchwehrer fich deun die 
verdammte 83. Propokition die alfo lautet : Es ift ein Betrug, fi zu überres 
den , daß die Erkaͤndtnuͤß der Beheimmüffe der Religion nidyt auch jolte 
dem Weiblichen Geſchlechte, durch das lejem der heiligen Schrift, mirges 
theilet wverden: denn nicht von der iEimfalt des Weiber , fondern von der 
aufbläbenden Wiffenjchafft der Hanns Perfonen find die Regereyen und 
der Mißbrauch der Schrifft entfianden.. Sie fchreibt darauf : ich frage Ew. 
‚Heiligkeit , ift e8 wicht eine Weibeds Perfon aus Samaria geweſen, weldyer der 
Sean das tiefe Geheimmiß des Glaubens ausgelegt ? Iſt nicht die Maria, der 

artha Schwefter , zu den Füffen JEſu geſeſſen, und bat nach deſſelben Aug; 
ſpruch, wegen der angehörten heilfamen Lehre , das beſte Theil ermehlet ? Iſt 
wicht das groffe Geheimniß der Auferfiehung Chriſti zus allererft der Maria Mag: 
batena vertündigt worden, und hat diefelbe nicht nach JEſu eigenen Befehl bins 
wieder es denen verfündiget, fo nach der Hand im der gangen Welt davon prebis 
gen folten? Ferner, wann die Seud⸗Brief, des heil. Mund» Bothens Pauli, das 
Finnen, wie Petrus bezeuget , etliche Dinge ſchwehr zu verſtehen, nur allein vor 
bie Manns» Perfonen gefchrieben find ; warum bat denn biefer Apoftel befohlen, 
daß man fie vor den a ren ablefen fol, und warum thut er darinnen 
fo offt Meldun etlicher ib; Perfonen infonderheit? Und endlich, hat nicht der 
Juͤnger ben Sehus lieb hatte, einen-feines Canonifhen Send:Briefe, der auders 
wehlten Frauen und ihren Kindern —— Wenn Em. Heiligkeit unſer Ge 
fihlechte,, welches die Kirche, nach dem heil. Auguftino,, dag andaͤchtige benahmt, 
der Leſung ber heil. Schrift berauben wollen, nad) was für Muftern wird denn 
tängtig, unfer Lebens» Wandek ſollen eingerichter werden ? Wann vn Haus 
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Mütter follen feelig werden, durch Kinder zeugen und erziehen; wenn bie glaubir 
gen Ehefrauen follen heiligen ihre unglaubigen Ehemänner ; wenn fie fi) follen 
ſchmuͤcken mit Zucht und Befcheidenheit wie die heiligen Weib r der Ertz⸗Vaͤtter; 
wann die Jungfrauen immerdar zu denden haben , was dem Herrn angehöre ; 
wenn die verlaffnen Wittwen alle ihre Hoffuung auf GOtt fegen follen; wo mer 
den fie die nothwendige Anweifung , allen diefen verfchiedenen Pflichten nachzu⸗ 
kommen beffer finden, als in der H. Schrift? Ich verfichere Em. Heiligkeit, daß 
unſere Gottfeelige Frauen, ja fo fehre über diefen Verboth betreten find, ale Em. 
Heiligkeit felber feyn würde; daferne jemand , welches doch ohnmoͤglich, ihnen 
dag Leſen der heil. Päbfte Gregorii und Leonis unterfagen wolte. erinnere 
mich zwar, baß das Weib zu erft verführet worden ; alleine ob jemahls einiges 
Weib habe unmittelbar und vor fich felber einigen Irrthum in der Kirche berfle 
gebracht? das ift eine Sache, darüber ich fehr gerne auf Em. Heiligkeit mich bes 
ziehen wolte, wenn ich nicht zu einer folchen Zeit, und in einem ſolchen Rand 
geboren wäre, da man offt geatwungen ift , wieder feinen Willen an allen dem 
— — mas nicht auf das Wort SGOttes und bie beſtaͤndige Ausſage der 

ieche fich gründet. 


Die andre oder: 86. Propofition hat diefe Dame auch nicht — ————— 
gi ‚ welche alfo lautet: Wenn man dem —— Volck, dieſen Troſt rau⸗ 
et, daß es ſeine Stimme nicht vereinigen darf, mit der Stimme der gan⸗ 
tzen Gemeine; fo iſt das ein ſolcher Gebrauch, welcher der Apoſtel Weiſe, 
und den Willen GOttes gantz zuwiederl e bricht dahero in dieſe 
Worte aus : Ach, gie ge atter ! was hat dann ber heil. Paulus fagen wollen, 
wann er befiehlet , ung unter einander zu ermahnen , mit Pſalmen und Lob⸗Ge⸗ 
fängen und. geiftlichen und lieblichen Liedern? Wag will denn der Apoftel Jacobug 
—— da er ſpricht: iſt jemand gutes Muths ber ſinge Pſalmen? Wie nun ? 
ollen Em. Heiligkeit mit einem einigen Strich der Feder fo vielen Gottfeeligen 

et melhe GOtt den Heren loben, und bag —— der allerheilig 
ngfrau anſtimmen, ben Mund *8 Wir find, GOtt lob! in Franckreich 
von langer Zeit her zu unfern Gluͤck deshalber in der Poffelion. Weder unfere 
Biſchoͤffe noch Em. Heiligkeit Vorfahren haben jemahls diefe heilige Ubung geta⸗ 
belt. Sie —— wiederum ihren Brief mit den Worten der klugen Abigail, 

aus 1. el. 25. v. 30. 31. vid. Aa Quesmellana, Pfafhi Ads publica 

Conftitut, Vnigenitus. Jenichen, is Hif. & examine Bulle 
Clementis XI. contra N, T. Quesnell. Frick 
in Inclementia Clementis, 
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Der Woͤchentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
15. Stuck. den 15. April 1739. 


ſchof hs von Utrecht, zwiſchen A. 1423. 
und Sf» 
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— ——————— 
Ein rarer ſo — Poſtulats⸗Gulden / Bis 
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1. Beſchreibung deſſelben. 
Mie erſte Seite zeigt den Bifchöflihen Wappen: Schild in einer 
Idreyeckigten, und in fo viel halb-rundten Bögen beftehenden Eins 
affung. In welchem zu fehen im rothen Feld ein weifjes Kreuß, 
auf welchen das Gräfl. Diephotdifche Wappen liegt ; nehmlich ein quer⸗ 
getheilter Schild, worinne oben ım goldnen Feld ein gehender rother Loͤ⸗ 
te, und unten im blauen ein weiſſer, sur rechten Seite fehender Adler, 
mit ausgefpanten Flügeln. 
Auf der andern Seite ſtehet ein Bifchof, in völiger Geſtalt und 






— 


Bifchöffl. Kleidung; welcher Dierechte Hand zum feegnen aufhebet, — 


in der lincken einen Bifhofsftab führet, mit der Umſchrifft: SANCT 
MERTIN,e, EPIS.cope. 
2. Siſtoriſche Erklärung. 
Diefes ift Fein gemeiner Boldgulden; fondernift ein Denckmahl eines 
Biſchofe zu Utrecht, den man lange Zeit nicht für voll anfehen wollen: wel⸗ 
eher Dahero durch dieſes Gepraͤge die — ſtrittig gemachte Diane 


» 
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Wuͤrde, und das ihm Deswegen zufommende Recht hat zu behaupten ges 
fucht. Dievon ihm handlenden Geſchichtſchreiber gedencken Deswegen auss 
drücklich dieſes Goldguldens ; und nennen ihn den Poſtulats⸗ Gulden. 
geil eh Streitigkeit fehr lange gedauert,und das Bißthum Utrecht fehr 
jerrüttet hat: fo ift diefes Denckmahl hochzuhalten das Davon übrig geblies 

ben ift. Diefelbehat ſich folgendermaffen zugetragen. . 
Der'A.1423. den 9. October flerbende ein und funffigfte Bifchof zu 
Utrecht Friedrich) von Blanckenheim, hatte auf feinem Todbette gefägt: 
tie Jo. Bufch in Cbron. Windemens. Lib, I c.34 meldet : bie Utrechter wer» 
dennad) meinem Tode zu fpath erkennen, daß ich ein gütiger und friedfertis 
ger Hetr gewefenbin. Jeglicher Geiftlicher trägt einen Pabſt im — 
und will niemand unterthan ſeyn. Dahero werden erſchreckliche Unruhen 
nach meinem Ableben entſtehen. Diefe Weiſſagung traf vollkommen ein, 
Denn es gaben ſich zu den erledigten Bißthum, mehr als ein anfehnlicyer 
Herran. Der Ers-Bifchof und Ehurfürft zu Trier Dietrich, fchlug feinen 
sBruder Walram, Grafen von Moers vor. Don Hergog Wilhelm zu 
Berg, ward Graf Gerhard zu der Marek vorgefchlagen. Der Biſchof 
von Loͤttich bewarb fich wegen des Probſts des St. Marien Stiffts zu Aas 
chen, Johannes, aus der Familie von Büren; und Dergog Adolph zu Clev 
meldete fich um feinen Vettern Graf Rudolphen von Diepholt, Doms 
robft zu Oßnabruͤck und Dom-Herrn zu Eoͤlln an. Jegliche Parthep 
uchtefic) Freundeunter den Aßehlern, durdy allerhand Kuͤnſte und Mittel 
gewöhnlichermaffenzu machen. Als es nun am Vorabend des St, Mats 
tins: Tag, im befagten Fahrezur Wahl kahm, theilten fi) die Stimmenin 
drey Theile: einige fielen auf. Rudolph von Diepholt, andere auf Johann 
von Büren, und diedritten auf Swedern von Cülenburg, Doms Probften 
zu Utrecht. Unter währender Wahl war ein Güldemeifter, Bernhard 
— von der Frechheit, daß er an die CapitulStuben⸗Thuͤr ie, Als 

l 





opffte, ſie aufmachte und feinem Vatter, dem Dechant zu St. Peter, den 
Tod trohete, woferne ernicht feine FrimmeRubdolphen von Diepholt geben 
würde; morüber has Capitul der Dom-Kirche zu Utrecht fo erſchrack dag 
es fo gleic) die Capitul-& tube verließ, und mit der Wahl weiter nichts zu 
thun haben wolte; Die andern vier Stifte: Kirchen zu Utrecht, vollendeten 
diefelbennicht einhellig. Johanns von Büecen Anhang war der Fleinefte: 
Rudolph von Diepholt und Sweder von Cuͤlenburg hielten einander siems 
lich das Gewichte. Wie aber Sweder ſahe, daß die Staͤdte Deventer, Swol, 
Campen, Groͤnnigen, und die gantze Landſchafft an der Yſel keinen andern 
zum Biſchof haben wolten, als Rudolphen; fo trat er mit —— 

au 


Be LM N. 
auchzuihmiüber. Mubolph ward demnach inthronifirt: und von jedermann filr einen 
rechtmaͤßig erwehlten Biſchof zu Utrecht erfanrt. 

Als er aber die Beftättigung feiner Wurde vom Pabft Martin V. begehrte, fo 
warb er von dbemfelben als ein untchtiger, und unwilfender u verworffen; weil er 
bey allen feinen gehabten Würden doch noch nicht die PrieſterWeih empfangen, und 

ar nichts gelernet hätte. Da auch der Pabft erfuhr, daß eg bey der Wahl gar zwie⸗ 
[ii bergegangen war;fo dauchtete ihm dieſes eine guteßelegenheit zu feyn,fein altes 
falls ⸗Recht auszuiben, und das Bißthum gu an jemand anderg zu geben : weldyeg 
bahero auch von ihm Raban von Helmftart, Bifchof zu Epeyer, befahm. Diefer ers 
kundigte fich erfklich der Befchaffenheit und Umftände daſelbſt und vernahm, daß er: 
ſchwehrlich würde zum Befiß gelangen koͤnnen: dahero traf er mit des Pabfts Bewilli⸗ 
gung einen Taufch, überließ Swedern von Eilenburg das Bißthum gegen die ihm von 
nun drin abgetrettene Domprobftey zu Utrecht. 

Hierauß entftand eine gewältige Ferrüttung in felbigem Hochſtifft. Sweder 
war fo tuͤckiſch getvefen, und hatte fich zwar Auferlich angeftellet, als ob er mit Ru⸗ 
dolphs Wahl volltommen zufrieden fey; hat aber benfelben bey den Pabft heimlich ſehr 
angeſchwaͤrtzt, als ob er fich auf gantz ungiemliche Weife in dag Bißthum eingetrungen 

ätte, Er machte ferner den Biſchof von Epeyer ein Grauen,vor ben Stift Utrecht; 
ag aber doch mit ihm unter der Decke: biß er es endlich dahin kartete, daß obiger Tauſch 
zu feinen Bortheil getroffen ward. Er fegte fich beym Pabft in Eredit eines ehrlichen 
und gelehrten Mannes, war aber ein Schald inder Haut. Weil er num zum voraus 
fabe, daß es ohne Zanck und Streit bey der Einnehmung des Bißthums nicht abgehen 
wurde fo fchickte er Anfangs einen Bevolmächtigen, welcher zwar von.dem Dechant 
8 Et. Marien, Johann von Witt, nach vielen Einwenden der fuͤnff Capitul, in die 
om:Kirche eingerwiefen ward: Bifchoff Rudolph hatte aber den Ehor verfchlieffen 
kaffen; dahero feßte .r ermeldter Dechant, auf den Altar des heil. Ereußes, und 
laubte bamit der fonft gewoͤhnlichen Inthroniſation ein voͤlliges Gnuͤgen gethan zu ha⸗ 
n. Hierauf kahm Emeber felbft, und hielt am St. Lorentz * 1425. ſeinen Ein⸗ 
zug in Utrecht. Es war eine alte Gewohnheit, daß alle aus der Stadt verbannete Lew 
ie bey dem Einzug eines neuen Biſchoffs wieder zuruͤcke kommen durfften; jedoch fo daß 
fie demfelben gleich auf dem Fuſſe nachfolgten, und fo viel als ihrer waren, mit einem 
Strich umfangen und eingefchloffen waren. Als num fich diefer Gelegenheit damahls 
auch viele ausgerriebene Einwohner bedienten; fo fielen ihre Feinde mit an fich gezoge⸗ 
nen unruhigen Leuten dieſelbe an,hieben den Strick entzwey, und machten einige bavon 
nieder. Bifchof Sweder, ließ von biefen Frevlern einigen die Koͤpffe vor bie Fuſſe ler 
gen, und that die entwichenen ın Bann; gleichwie auch Bischof Rudolphen und alle ſei⸗ 
ne Anhänger. Darüber entftand eine greuliche Unruhe; zumahl da Sweder ſich ſehr 
— und grauſam bezeigte, auch durch feine Prediger Fund machen ließ, wer einen von 
hin mit dem Kirchen Bann belegten entleibete, der würde von GOtt einen groffen 
Kohn gewarten haben. Dadurch gab erAnlaß zu vielen er 
fen, Beraubungen, und Plünderungen. 2 ber Stadt Utrecht, brachte er bie u ſch⸗ 
bauer Zunfft auf feine Seite; die nicht nur feine Leibwacht, ſondern auch feine Pr 
richter abgab; und auf feinen Winck ermorderte, wer ihm nicht anftand oder verd 
tig vorfahm. Bey ſolchen firengen und bluthgierigen Verfahren, zogen fich die ſaͤmt⸗ 
. liche Eayitularen nach und. nach and ber Stadt: und fürchten den vertriebenen Bischof, 
Rudolph, wieder. Pa iefer 
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Diefer hielte 16 indeffen auf den Schloß Wilden, in aller Stille auf: und wolte 
abtwarten, wie bie Sache ablauffen würde. Als nun Sweder ſich A. 1426. nad) As 
name begeben hatte, fprengte Rudolphs befter Freund, Johann von Reneſſe, am 
beil, Abend vor Pfingften mit 12. Reutern in die Stadt Utrecht; und machte dadurch den 
heimlichen Freunden Bifchof Rudolphs dafelbft * daß ſie auch zum Waffen griffen, 
und nach harten Wiederſtand Sweders Anhänger übermwältigten,theils toͤdteten, theils 
aus der Stadt trieben. Biſchof Nudolph kahm darauf wieder zuruͤcke in bie Stabt; 
die enttwichene Geiftlichfeit fand fich- auch wieder ein: fragte nach den ergangenen 
Bann nichts ſchickte eine fcharffe Appellation nach Rom; forderte Swedern wegen 
bißheriger Sewaltthätigkeit zum Nechenfchafft, und als er nicht erfchien, feßte fie ihn 
ab, und poftulirte Nudolphen fo lange zum Stifft:Berwefer, biß zu Rom dieſe Sas 
che würde etfchieden feyn. Zu felbiger Zeit wurden bie fo genandten Poftulats:Guls 
den von Bischof Nudolphen gefählagen. 

ESweder feßte fich dagegen in Ammersfort fefte: legte daſelbſt zwey Bollwercker 
an; 509 500. Mann Geldriiche Kriegs: Voͤlcker an fich ; befeßte auch damit das Schloß 
Horft, und befriegte die Utrechter ul Um dieſer Plackereyen loß zu kommen, un⸗ 
Ablelten die Utrechter ein heimliches Verſtaͤndnuͤß mit den Ammergfortern, welche 
son den Geldrifchen Soldaten auch gewaltig geplagt wurden: überfielen dahero mit 
BSeyhuͤlffe der Einwohner zu Emenes die Stadt Ammersfort, und verjagten aus ders 
felben Swedern mit feinem Geldrifhen Volcke. Es nahmen fich aber Deren Phi 
lipp von Burgund, und Hergog Arnold in Geldern, ferner feiner an, und beiagerten 
A. 1427. Ammersfort; wurden aber durch die Tapfferkeit der Utrechter und ber Ans 
mersfortifchen Weiber,nach einen abgefchlagenen Sturm davon abgetrieben. Siefegs 
ten zwar den Krieg bif pe! tonten aber dennoch Rubolphen wenig anheben, 
dieweiler an Wilhelm von Büren einen Eugen und tapffern Heerführer feines Krieger 
Boicks hatte, welcher der vereinigten Macht feiner Feinde wohl zu begegnen ann 
Das Land ward dabey erfchredlich verwuͤſtet. Rudolphs Leute zündeten 18. Doͤrffer 
inder Welau an; die Gchderer hingegen verbrandten Amerongen, Woudenberg, und 
Srent. Man fchonte dabey zur beeden Theilen weder Kirchen, no Kiöfter; und fchies 
ne es, daß nicht Ehriften, fondern unglaubige Voͤlcker einander defriegten. Der verr 
teiebene Sweder verlohr hierbey nach und nad) auch feine Freunde:indem ihm niemand 
weiter fo umfonft mit Bold und Geld beyſtehen wolte. Er konte auch aus Armut 
den Römischen Hof nicht mehr beftechen. Im Utrechtifchen Hochflifft fragte niemand 
mehr was nach den Päbftl. Bann, fondern fpottete nur darüber. P. Eugenius IV. 
molsedahero fein Anfehen bafelbfnicht gar laffen zu Grunde gehen: fondern (chickte 
A. 1433. Johannem Bifchof zu Maſcon, als Geſandten, mach Utrecht; welcher nach 
angelieliter Unterfuchung Nudolphen, und alle feine Geiſtlichkeit und Unterthanen von 
Bann loß zehlte, ihn im Bißthum beſtaͤttigte, ben Ben eweihten Sweder aber 

Bischof zu Eäfarien erklärte. Diefer war bamit fo übel zu frieden, daß er nach 

afel gieng, und fich desivegen bey dem Concilio beſchwehrte; das ihm ſchlecht 
Gehör gab: dahero er fich darüber noch im felbigen Jahre zw todt grämete. 

Rudolph war kaum eines Feindes loß, fo befahm er einen andern. Denn ets 

Biche von den Dom⸗Herren, welche Swedern bey blieben ‚ traten gufammen; 

und erwwehlten auf die Nachricht von Sweders Abſterben, Wolram Grafen von 

Moers zum Biſchof zu Utrecht: indem Be ſich auf deſſen jween mächtige Raser 
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Dierrichen, Erg-Bifchofen zu EdUn, und Heinrichen, Bifchofen zu Munfter / er 
; fie brachten ihm auch für Geld des Pabſts Felix V. Confirmation zu wege. A 
ine nur die beeden Städte Dortrecht und Arnheim erfandten deffelben geiftl, Juris- 
diicn: die übrige gange Disceß ließ ſich von Rudolphen nicht abwendig machen, 
Diefer blieb demnad) ohne alle weitere Anfechtung von feinem neuen Gegner in Rus 
und Friebe biß A. 1447 da er ſich mitden Utrechtern zerfiel. Es hatten diefels 
n, zu Tilgung der nod) von dem vorigen Stiffts Krieg hexruͤhrenden Echulden, 
eine neue Schagung dag Maegengeld genant, angelegt. Da nun Rudolph nach— 
fragte , ob auch die davon eingebrachten Gelder, richtig darzu angewendet würden; 
fo hätte man lieber gefehen, derfelbe hätte ſich darum nicht befümmert: dieweil eis 
nige im Negiment figende eigennügige Männer, ein van anderes Abfehen mit die, 
fer eingetriebenen Schatzung hatten. Der Dam; Dechant war auf ihrer Seite; und 
ſagte einmahle zu Rudolphen : wann er es fo machen wolte, fo möchte er fehen, 
wie er Bifchof blieb; er wolte wohl Dom: Dechant bleiben. Es geſchahe hierauf 
Rudolphen allerhand Verdruß: daß er dahero fich von Utrecht nach Ammersfort 
begab. Den mißvergnügten Utrechtern, ne dieſes «ine gute Gelegenheit zu 
Kon, feiner gar zu entledigen; und an Walramen von Moerß fich zu hengen. 
iefes Vorhaben unterbrad) aber der auf Päbftl. Befehl zur Wifitation dafelbfi anı 
kommende Cardinal Nic. Cuſa; welcher ——*—* Rudolphen und Walramen einen 
Bergleich ſtifftete. Walram ließ alien Anſpruch auf dag Bißthum fahren ; und 
Rudolph verſprach ihm nicht nur ein anſehnliches Jahrgeld: ſondern auch ihm auf 
alle Weiſe zum Bißthum Muͤnſter nach deſſen Bruders Tod behuͤlfflich zu fepn. 
Dieſes brachte die Utrechter dennoch nicht auf friedfertigere Gedancken gegen 
Rubolphen: vielmehr bedroheten fie ihn, niemahls mehr in die Stadt zu lafien. 
Denfelben hatten die bißhero glücklich überftandenen vielen Wiederwärtigfeiten, 
und geführte Kriege ſehr wigig , verſchlagen, herghafft , kuͤhn, und behend in 
Unternehmen gemacht: dahero gefchahe es, daß als A, 1449. inder St. Bkafius, 
Nacht die Utrechter, nach vollbrachter Raths und Guldenmeifter Wahl, Iuftig und 
uter Dinge waren; fo ruckte Rudolph mit feinen Ammersfortern vor die Mirtens 
forten, er aber, nebft feinem Better Conraden von Diepholt, Probften zu Oßs 
nabrüg und Deventer, und Heinrichen, Burgeraven zu Montfort, und einiger 
Nannſchafft, krochen durch ein Wafferloch in der Mauer in die Stadt, und IE: 
sen den Ammersfortern, und andern Hauffen der Kriegs:Knechte dag Thor. Sie 
jogen ſich gleich auf den Marck, der Plaets genant: wurden aber dafelbft van den 
erbitterten Bürgern auf allen Seiten befftig angefallen. Rudolph und Burggray 
Heinrich wurden von Pferden geworffen. Jener bekahm noch darzu eine Berwuns 
dung am zechten Fuß, und Verrendung in der Hüffte; daß er lebenslang hinctend 
geblieben. Die ferfeit ihrer Leute halff ihnen aber wieder aufs Pferd: und 
erfochten einen volltommenen Sieg. Diele von den anſehnlichſten Burgern, blieben 
auf dem Plage: noch mehrere wurben grfangen; welche ihre Schuld hart gnug 
biffen muften. Darunter waren vornehmlich Arnold von Amerungen, Proconful 
zu Utrecht: welcher durch feine Berebſamkeit Rudolphen vieles gefchader hatte; 
und Heinrich Jacobſen, welchen unverzüglich auf dem Plaets die Köpffe vor die 
ffe gelegt wurden. Der reiche Jacob Gaeßbeck, auch ein hefftiger Wicderfar 
er lpyhs, löfere fein Leben mir Ubergebung feiner ſchoͤnen Sutter a te 
3 uer⸗ 
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Duerfieden, und Abcoud, dafür er noch zur Gnabe 12000. Gulden raus befahm. 


Friedrich von Renis und Wälven, nebft feinen Brüdern, mufte 16000, Gulden dar ⸗ 

j bezahlen; und die Befeftigungen feines Schloffes Rinenwan niederreiffen. Vier 

e wohlhabende Bürger wurden gang ausgeſcheelet, und mit dem Bettelftab fort 

gejagt. Der oberwehnte fo trotzig ſprechende Dom» Dechant, Johann Proyß warb 

aud) verwiefen; und-jeine gange Familie, welcher doch Rudolph feine erfie do 
derung hauptfächlich zu dancken hatte, ward gänglich geftürgt , und um alle 
hre und Vermögen gebracht, 

Dhngeacht nun Rudolph alle feine Feinde fo gewaltig befiegt hatte; fo konte 
er doch nicht ruhig fterben. wolte A. —* feinen obgedachten Vetter Conrad 
von Diepholt, nad) Abſterben der beeden Biſchoͤffe und Gebrüder Heinrichs und 
Wallrams, wieder Erichen von Hoja, zum Bißthum Muͤnſter verhelfen: der 
darüber entftandene Krieg aber foftere viel Geld. Er fprad) darzu feine Geiftlichkeit 
um eine milde Benfteuer an; diefelbe wolte aber zu einen ihr gar nichts angehenden 
Handel den Beutel auch nicht ziehen. Darüber entftand ein neuer Verdeuf : der. 
ouch zu allerhand Unruhen und Außauf mit der Burgerfchafft zu Utrecht ausfchlug. 
Rudolphen kraͤnckte diefes dergeftalt: daß er in willens hatte Hergog Philippen von 
Burgund das Bißthum in die Hände zu fpielen. Es wurden deswegen auch fchon 
ler Unterhandlung gepflogen; und gefchahe damit demfelben ein groffer Ges 

allen, als welcher ämfig darnach trachtete, alle 17. Niederländifche Provingen ums - 
ter feine Herrfchafft zu bringen. Ehe aber diefes vollführet werden konte, verfchied- 
Rudolph zu Bollenhoven den * Martü A. 1455. Rudolph Agricola hat ihm dieſe 
Grabſchrifft gefegt, worinne alle feine rühmlichen Thaten enthalten find: 


Conditur hic Pr&ful, RODOLPHVS, fanguine clarus, 
‘ qui morum zquavit nobilitate genus: 
Qui populo tutela fuo, terror fuit hofti, 
illum tutatus, viribus hunc domuit; 
‘ Huio Marte infeftus, fidus paftor fuit illi, _ 
& plebi gratus, principibusque viris. 
Hic empto fundo Largb condidit, abftulit hofti 
vicum Abcosd, Dwerfar contulit ecclefi®, 
Adibus Horf auxit, cinxit munimine Blankburch: 
arx & ab hoc Yillenbove, Iplendida facta nitet. 
Curia, concilio cleri procerumque celebris, 
hujus magnificè eft zdificata animo. _ 
Hunc genuit Diepholr domus inclyta, fuftulit arra 
mors; quem Iydereo fufcipe, Chrifte, polo, 


Der berühmte Burgermeifter j Oßnabruͤck, und gröfte Staatsmann zu feb 
Giger Zeit in Wefiphalen, Ertwin Erdtmann, der mit Rudolphs Vettern, Conraden 
von Diepholt , Birchoffen zu Oßnabruͤck, viel umgegangen ift, und aug deffen Er 
zehlung vieles von bemfelben aufgezeichnet hat, vergleichet ihn einem unerfchrock- 

nen 


— 
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fen Swen , und einem über alle feine Feind Hoch wegfliegenden Adler; und Tobt 


ihn auch, daß er Marggraf Friedrichen zu Meiffen zum Srieg wieder die Hußiten 
eine groffe Beyſteuer gegeben; ja auch als Doms Probft zu Oßnabruͤck, felbigem 
Hochſtifft vieles genuge habe. Ale Ecribenten werffen ihm hingegen vor, daß er 


ang und gar ungelehrt gewefen: und zum Bißthum eben nicht auf dem rechten 
ege gelangt fey. Jedoch rühmen fie von ihm, daß er nachdem einen guten Bis 
ſchof abgeben und für des Bißthums Aufnehmen und ———— ſehr geſorgt Ha» 
be. Die vielfältigen Unruhen verurſachten, daß er lieber im Felde, als im Chor 
erfchien. Er hat feine Hände bahero ſehr mıt Bluth beflecket: dafuͤr doch fonft ein 
 Beiftlicher einen Abfcheu haben folte. Bon dergleichen Eriegeriichen Bischöfen, 
bat der Eardinal Baronius in annal. eccleſ. ad A. 88%. n. 2. mit Nicht alfo geuretheiler: 
Quid deterius videri potuit & plane monftrofum illud fuit, quod tam Epilcopi, 
qquam Abbates, armati ad bella procederent, in hoftes irruerent,, cæderent —* 
cæderentur ab ipfis. Et eo deterius, quod iidem etiam als ejus temporis ſcripto. 
ribus laudäti reperiuntur, nomine bellice fortitudinis: cum tanquam facrorum 
eanonum violatores , & muneris paftoralis — deteſtandi fuiſſent. Es 
kahm aber daher, daß bie Teutſchen Biſchoͤffe das Schwerd fo wohl führten, als 
den Hirtenſtab; weil ſie die Weltlichkeit, oder die Landesherrliche Hoheit von den 
Teutſchen Koͤnigen und Kayfern befommen hatten: dahero glaubten fie, dag tod» 
fhlagen im Kriege ſtuͤnde ihnen eben fo zu, als wie den weltl. Fürften. Das aͤrg⸗ 
fle dabey war noch dieſes; daß fie das von ben Königen und Kapfern betommene 
Schwerd oͤffters gegen diefelben und dag eben dadurch fo. fehr entkräfftete Reich ge: 
hret haben ; welches aber einer von ihren Mit: Brüdern, Bifchof Dito zu Frey; 
gen mit diefen aufrichtigen Bekaͤntnuͤß fehr mißbilliget , in Prologo:Lib, VII. Chron, 
p- 128. Non defunt, qui dicant, Deum ob hoc regnum imminui voluifle, ut ec- 
Clefam exaltarer. Regni quippe viribus ac beneficentia Regum exaltaıam & 
dilatatam nemo ambigit Ecclefiam ; conftartque cam non prius in tanıum reg- 
num huiniliare poruiffe, quam ipfo ob amorein facerdotii evifcerato ac viribus 
exhaufto, non ejüs tantum, id eft fpirituali, fed fuo proprio, materisli feili- 
cet gladio percuffum deftrucretur: quod judicare, vel difcutere, fupra noftras 
vires eft. Videntur tamen facerdotes culpandi per omnia , qui regnum fuo 
ladio , quem ex regum habent gratia, ferire conantur ; niſi forte Dauid 
itari cogitent , qui Philiffacum , primum virtute Dei ſtravit pofftmodum 
proprio gladio jugulauit. Das geiftlihe Schwerd, der wiederrechtlich gebrauch: 
te Kirchen: Bann war oͤffters zu ſchwach die weltlichen zu demuͤthigen, und zu der 
Geiftlichkeit Füffen zu legen ; dahero ergriffen fie auch das weltliche Echwerd, 
und wuften daffelbe eben ſo gewaltig zu gebrauchen als die weltl. Herren. Huns 
dert damit erlegte unb im Bluthe 44 ummelgende Feinde machten ein groͤſſers 
Schrecken, als taufend mit dem Bann belegte Seelen. Dierohen und verwilder⸗ 
ten Menfchen fühlen dergleichen vermeintlich geſchlagene Seelen Wunden gar nicht: wie 
diefes eben zu Zeiten Biſchof Rudolphs, an dem ltre: zu fehen. Wir wol 
len das Zeugnuß des zu fälbigerZeit lebenden ZEne& Sylvii inbif. de Europa c. XXXV1, 
davon vernehmen ; Trajetum dives“& populofa tivikaf cft. Epilcopus urbis 
XL. millia pugnatorum , fi qusndormecefhtas ingruit , educit ad bellum, 
Das ift zu viel gefprochen , ba ein Biſchof zu Utrecht habe 40. taufend gan 
re 
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bahre Männer aufbringen fännen. Man hat «8 zu jegigen Zeiten für mas grofes 
angeſehen, daß fich der Bischof zu Münfter, Chriſtoph Sernhard von Galen, hat 
men können, 10000. Mann ing Feld zu ftellen: da ihn aber fein Beicht: Vatter 
darauf gefragt: wieviel Seelen aber im Himmel? fo ift er mit der Antwort nicht 
fo glei) fertig gewefen. ch glaube demnach, daß die Ziffer wird in angeführter 
Stelle verfchrieben feyn. Aber auf die folgenden Worte zu kommen : Forma viris 
ac mulieribus egregia. Ineacivitate memoria noftra multæ feditiones fuere; 
cum Epilcopum uni parti acceptum, altera recufaret, Defiderius aliquande 
guietum epilcopatum tenuit; deinde a civibus ejedtus, Rom. —— & vie 
cınorum Priscipum adverfus fubditos auxilia implorauit. Ali Diefoldium 
quendam contra jus fafque fibi prefulem aflumpfere. Martinus P. M. ana- 
thema in eos promulgauit, Contempfere ecclefiaflicum gladium obflinati ho- 
nines, experiri arma oportuit, ingentes Burgundionum Ducis vicinorumque ° 
Principum copiz adverfus Trajeclenſes ductæ infeliciter pugnavere, Victor 
contumax populus feptem annis eccleſiæ mandata contempfit, Defiderius in 
exilio obiit. Canonici, qui propter eum patria pulfi fuerant , Valramum 
Morrfenfem, fucceflorem elegerumt. Agitata eft in concilio Bafilienfi caufa, 
confirmata electio. Interim damnata in fynodo Trajedtenfium rebellio, 
Iterum fruftra pugnatum, Pofltemum miflus ab Eugenio legatus, cum re» 
tuliffet unicam pacandz provinciz viam efle , Diefoldio ignofci, eique gentis 
erw committi ,„ exclufo Valramo'; rebelli populo fatis ſactum eſt. 
ulchre fane: nullæ vi&tis leges fauent, facrosque canones potentia vincit, 
Rudolphs —* noͤthigten alfo auch den Pabſt nachzugeben, und den Bann 
fluch wieder aufzuheben. 

Warum ber Heil. Martinus auf diefen Goldgulden darſtellet, unb 
was er in ber an Ir führet es ein Buch , ober das offertorium, 
oder gar feine Ganß fey; verlanget mein werther nd , ber mir biefen 
Goltgulden von 48. Meilen her jugefdjict hat , aud zu wifen. Der Raum 
fehlt mir aber ihn davon anjego zu belehren ; babero will ich dieſes bif in dem 
Supplements - Bogen verſpahren. Vid. Appendix ad Chron, lo de Beka ex 
Mito. Codice Gisb. Lappii a Waver:an p. 132. edit. Arn. Buchelii. Sufrid Petri 

x ad Io. de Bıka ibid, p» 151. ı54. Wilh. Heda in if, Ep. Vitrajell, p. 
834. Erdwin Erdmann. 3. c, ap. Meibom. T. Il. p. 246. /g. &. p. 261. Verhaven 

is defeript. ver. Amerfort. c. 14. Ant, Mattheus in wot £5 oblervat ad Aut. 
iert. Chron, Amerfort. p. 265. fg. & T. IX. Aualell, p. 
4j1, Batavia facra p. 213. ſq. 
chron, Belgic. p. 369. ſq. 
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Ein Thaler / Sertzogs Johann Albrechts, des er⸗ 
ſten von Mecklenburg⸗Schwerin, von A, 1549. 











1) Befchreibung deffelben. 


NER ie Soaupt-Seice zeigt bes Hertzogs vorwärts zwifchen ber Jahrzahl 
99) 1549. fiehendes Bruftbild, in einem bebrämten Wams, mit eis 
7 nem an Auffchlag geftictten Mantel, einem Baret auf dem Haups 
te und der Umſchrifft: IOHANN.es. ALBERTVS, DEI, G.ratia, DVX. 
MEGAPOLE.tanus, d, i, Johann Albrecht von Gottes Gnaden ers 






tzog zu Mecklenburg. FE 
Die Gegen⸗Seite enthält den ſchon mehrmahls befchriebenen voͤlli⸗ 
gen Fürftl. Mecklenburgiſchen Wappen⸗Schild von 4. Feldern, mit einem 
os: alsvon Mecklenburg, Wenden, Schwerin, Roſio und 
Stargard, und mit drey Helmen von Mecklenburg, Stargard und Wenden, 
mit der Umſchrifft: MONETA. NOVA. DVCIS. MEGAPO.litani. d, i, 
Neue Wins des Herzogs zu Mecklenburg. 
Q 2%. Hiſto⸗ 
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2. Siftorifche Erklärung. 
b d Ib 3 burgs 
— Wa aloe —22 ſo —— * —— A,. 


1568. in der Hamburgifchen Thaler, Collection von A 1710. in 4- Tab. XIL. p, ' 
31. fürglicy befchrieben worden. Dahero ift e8 der Mühe werth, einen Thaler defs 


urfürft Joachims 
zu Brandenburg ‘ 7 Safer Pring, und A. 1525. den 22. December zu Schwer. 


gung der Studien, auf die Univerfität zu Frandfurth an der Oder; wo er etliche Jah⸗ 
ze zubrachte, und A. 1542. das Academifche Rectorat Idblich verwaltet hat, A 
Kapfer Carl V. A. 1546. den gewaltigen Zug, wieder die Häupter des Schmaltaldis 
chen Bundes, den Ehurfürften zu Sachfen , 20h. Feiedrichen , und Landgraf Phi 
ipp zu Heffen vornahm, und Marggraf Hanfen zu ——— etlichen Reu⸗ 
tern darzu begehrte: leiſtetete Hertzog Joh. Albrecht, auf feines Vatters Gutbefin⸗ 
den, dieſem feiner Mutter⸗Bruder hierbey Geſellſchafft. Es erfolgte aber bald das 
zauf A. 1547. den 7. Januarii feines Vatters Abfterben; dahero ihm feines Vatters 
älterer Bruder, Hergog Heinrich, wiederum zuruck nach dem Lande zu Mecklenburg 
berief. A. 1548. empfieng er mit feinen zween dltern Brüdern, Ulrichen und Gcors 
en,imPerfon vom Kayſer aufbemfteichstag zu Augſpurg die Lehn, und in den folgenden. 
—* die Erbhuldigung von feinen Landſtaͤnden und Unterthanen. Nach vollenden 
ten gedachten Keichstag,lieffen an ihm vonKayfer wegen Annebmung des Interims bes 
drohliche Schreiben ein : dahero auf den deswegen zu Sternberg gehaltenen Landtag. 
befchloffen ward, ein richtiges Glaubens: Bekäntnüß aufzufegen, und folches dem Kay⸗ 
fer nach Brüffel zu überfenden; welches auch gefchabe. 
Es hatte Herkog Albrecht , fünf Done binterlaffen „ ale Joh. Albrechten/ 
Ulrichen, Georgen, Guſtaven, und Carln; das Land unter dieſelben gleich zu. 
theilen, ober nur auch fünf fürftl. Hofhaltungen zu unterhalten, war dem Medlens 
burgifhen Lande pöch (lich und befhmchrih Dahero verglichen Ach Bee fünf 
Brüder A. 1550. am Montag nad) Mifericordias Domini dahin, daß ber ältefte Bri 
der, ob. Albrecht, die naͤchſten sehen Jahre die Regierung, des von ihrem Vatter 
auf fie. fämtlich vererbten Yandes allein verwalten möchte; wann diefelben verflofs, 
wären, wolte man fich ferner berathfehlagen, wag weiter. gefchehen folte. A. 1391. 
g Hertzog Joh. Albrecht, auf den Färftentag zu Naumburg, um fich mit — 
rften und Ständen, über die wiederholten geſchaͤrfften Kayſerl. Befehle wo 
ollziehüng des Interims zu berathfchlagen. Fu Ausgang diefes Jahre, deg er 
* nach Dreßden, zu Churfuͤrſt Moritzen; und ließ ſich daſelbſt in das Buͤndnüß mit 
‚Heinrich in Franckreich wieder den Kayſer ein, Dieſem zu Folge ſtieß er dag fol⸗ 
gene SDR, fur vor Palmarum , bey Augfpurg mit 600. wohl ausgerüfteten Reu⸗ 
een zu Churfuͤr Foren und Marggraf Albrechts zu Brandenburg Kriegsheer; 
amd hielte ſich bey demſelben etliche Monathe, bißzuden aufgerichteten Paßauichen: _ 
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Dertrag, auf: buifere aber feinen jüngern Bruder, Georg, dab ein; welcher durch 
einen auf aus der belagerten Stadt Frandfurth * urn, den no. Fast, ve 
fein Leben kahm. Bey dem darauf A. 1553. von Churfürft Morigen zu Sachen, und: 
Aero Heinrichen zu Braunfchweig, wieder Marggraf Albrechten zu Brandenb 
erfolgten Krieg, begab ſich Hertzog Joh. Albrecht felbft den 9. Julii in das Churfuͤrſti. 
Lager bey Swershaufen , und verfuchte wohlmeinend eine Friedens: Handlung zu 
treffen: man hatte aber ſchon zu nahe an einander gerucket, daß dag Treffen unver 
meidlich, und deffelben u pp vergeblich waren. | 
Andeffen war Biſchof **— zu Schwerin Heroog einrichs des Friedfer: 
tigen zu Medlenburg, altefter Sohn A. 1550. geflor en ; welchem fein Vatter, als 
eroge Joh. Albrechts Älterer Vatters Fruder y A» 1532. ben 6. Februarii in der 
erb —* gefolget war. Weil deſſelben hinterlaſſener juͤngſter Pring Philipp, we⸗ 
gen Gem Ray mine jur Regierung ungefchiett war, fo nahm Hertzog Joh. Alb⸗ 
zecht deſſelben Landes;Portion ein: und gedachte folche, gleich den vätterlichen Ans, 
theil, vor fich allein zu behalten, Es begehrte aber fein Bruder, Serbeg Ulrich, 
von ihm entweder die pl nu der Negierumg ‚oder die andesTheilung. Auf 
Aion Koh. Albrechts Einwendung , daf hm im obbemeldten Vergleich eine zehn: 
N e alleinige Regierung zugeftanden worden, verfeßte Herkog Ulrich , daß fich 
efelbe nur auf ben halben vom Vatter hinterlaffenen Mecklenburgifchen Lands: Ans 
eil erſtreckte; keinesweges aber auch von es Heinrichs, und feines Sohnes 
agnus angefallenen Landes-Erbfcyafft , zu ver 34 fey. Auf fernere Verweige⸗ 
fung, da auch an Koh. Albrecht 200. Reuter zu feinen Schuß annahm, verklag: 
te Ulei denfelden —* nur beym Kayſer / und wuͤrckte einen Befehl an die 
Landfchafft aus, daß fie ihn, 35* der Acht, ſo wohl, als Hertzog Albrechten, 
einen regierenden Landes Fuͤrſten erkennen ſolte: ſondern er vermochte auch Herr 
Heinrichen den jüngern zu Braunſchweig, daß er ihm im Martio A. 1554. mit 
einem ſtarcken Kriegs: Bold zu Huͤlffe kahm, und fich bey Boigenburg an die Elbe 
kegte. Der Hertzog von Braͤunſchweig hegte eine Feindjchafft 1 gegen Hertzog Joh. 
brechten, weil er fich bey den angetragenen Vertrag, mit Marggraf Albrechten 
bey Siv ufen vor denfelben allzuparchepifch eriwiefen ; auch nach verlohrner 
Schlacht ihm und feinen verlauffenen Soldaten einigen Auffenthalt verftattet hatte, 
Wie firh diefe Sache fo ernftlich anließ, fo trachtete Hertzog Albrecht, feinen Bruder 
Ulrich, in dem Klofter Rehna, m er fich gemeiniglich aufbhielte, aufzuheben. 
Es vernahm aber ein hinter einem Zaum liegender Schmwerinifcher Schneider, von 
den vorbey gehenden Neitern , worzu fie abgefchickt wären ; und hinterbrachte fols 
eig Bass Ulrichen, der alfo diefem Uberfall gluͤcklich entgieng. Hertzog 
oh. Albrecht both bey dem Beaunfchtweigifchen Anzug den Abel mit den hu ers 
wauf;diefer aber entfchuldigte ſeyn Nicht: erfcheinen damit , daß er von dem Kayı 
ngewiefen worden, Hertzog Ülrichen auch, dem er gleichermaffen “1 t 
atte, für feinen Landes ⸗ Herrn zu halten. Joh. Albrecht fonte alfo nur rin 
mit etlichen Danach Knechten , unter dem Hauptmann Veit Galfeld , befeßen + 
welche durch ihre verübte Gemalt imd Frevel faft alle Einwohner vertrieben. Um 
num diefer brüderlichen Uneinigfeit ein Ende zu machen, und das Hergogthum vor 
einen Landverderblichen Krieg zu bewahren, fchrieb 257 Ulrich einen 32 
nach Boitzav ans; anf — nude ben ‚an einen en 
ur. — 2 


\ 
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arbeitet wurde. Wie e8 fich) F demſelben wohl anließ, ſo befriebigte man dag 
— Kriegs: Volk mit 16000. Thlrn. und ließ es wieder nach Haufe 
iehen. A. 1555. den 25. Februarii gefchahe zu Wißmar, — Joh. Albrechts 
lager mit des Hertzogs zu Preuſſen Albrechts Tochter, Anna Sophia: da dann 
durch ermeldten Hergogs von Preuffen Unterhandlung, vollends alle zwifchen bee⸗ 
den Brüdern bißhero oͤbſchwebende Jrrungen gehoben , und der das vorhergehende 
Jahr eutworffene Vertrag Montags nad) Reminifcere zu völliger Nichtigkeit ges 
bracht wurde. Derfelbe beſtand darinne: 


1) Weil die gefonderte ee und gezweyte Theilung, der Lande Med 
lenburg iu den damahligen forgfältigen Zeiten , und bepder unmuͤndigen 
Brüber hal er keinesweges für rathfam erachtet würde; fo wolten beyde Fuͤrſten, 
Joh. Albrecht und Ulrich, bey der alten fämtlichen Regierung bleiben: und die fans 
des: Einkuͤnffte in zwey gleiche Theile durch verordnete Perfonen fegen laffen ‚wie 
fie zwifchen Hertzog Heinrichen und Hergog Albrechten gefondert gewefen.. 


2) Weil Her 3:30 Albrechten , auf freundliche nr Ul 


ten, Ablagen, Klöftern, Comptereyen, desgleichen auch gemeinen Ausfchreiben der 
Landtäge , Erforderung ber Nitterdienfte , und andern Fuͤrſtl. Herrlich » und Ges 
zechtigfeiten in gemein erhalten würde, das, folte beeden Fuͤrſten auch gemein bleis 
ben. Diefe fämmtliche ————— Theilung, folte biß zu den voll⸗ 
ſtaͤndigen Jahren der unmuͤndigen Brüder gehalten werden. Denen weiter bierinne 
vorfallenden Mängeln folte der Ehurfirft zu Brandenburg, burch einen Machts 
fpruch abhelffen. 
3) Das Kirchen, Regiment , die-Univerfität, zu Roſtock, gemeine Schulen 
und Hofpitalen wolten beede Fuͤrſten zugleich beftelen, Das Hertzog Ulrichen 
aus ordentlicher Wahl zuſtehende Bißthum Schwerin aber, wolte derfelbe Hierins 
nealleine beforgen. Ä x 

Die ſamtl. Regierung wolten beede Fürften hinführo dermaſſen beſtellen 
daß —2 üblicyer rechtmäßt er Procef gefaft,und ein nebentlich San chte 
aufgerichtet, und mit gefchiekten Perfonen befegt würde; welche beeden Fuͤrſten zu⸗ 
gleich , mit gewoͤhnl. GerichtsEyden verbunden ſeyn follten. 
© 5) Alle Unkoften zum Neichstägen , Cammergerichte, Grängen, und Auge 
tichtung fremder Bottfchafft folten beede Kurfien zugleich auftwenden. 

6) Hertzog Ulrich folte aus dem Stift Schwerin , ins Fürftentbum Mecklen⸗ 
burg alles leiften, was Hergog Magnus und andere Vorfahren geleiftet: dage 
gen molten beede Fürften bemeldtes Stift zugleich befchirmen und vertreten, 

: 7) Die gemeinen Lands Beten folten von beeden Fürften eingenommen und ges 
braucht werden. 
8) Solten beede Fuͤrſten hinfürder alle Buͤndnuͤſſe und —*— Reuter 
und Kucchte, auſſerhalb gemtiner Bewilligung gaͤntzlich meiden und verh Ga N 
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Denen über diefen Vertrag eingefallenen Gebrechen, hat Ehusfi rft Joadim 
zu Brandenburg, als bewilligtee Obmann, durd) den Auppinifchen Macht-Spruch 
A. 1556. am Tage Vincula Petri vollends abgeholffen ; worinne zu Verhutung weir 
terer Gezaͤucke, welche die Gemeinheit zu verurfachen pflegt, dag Haus und Amt 
Schwerin Hertzog Johann Albrechten allein, und derowegen Hertzog Ulrichen, 
das Haus und Amt Guͤſtrov allein zugeſprochen wurde. Es folten aber nichts 
deftoweniger die Städte Schwerin und ðuͤſtrov beeden Fürften zugleich verbleiben, 


Beede Fürften haben hierauf ein Conhitorium, Kirchen : und Superintenden⸗ 
ten Ordnung ‚, ein Land» und Hofgerichte und barzu gehörige Ordnung verabfaffet, 
angeftellet, eingerichtet, und im Echwang gebracht : wobey ihnen ihr Cansler, 
Kohanncs Lucanus , ein ftattlicher Jure confulrus, treffliche Dienfte geleiftet ; wie 
dann unter ihrer Regierung die Evangelifche Religion in gang Mecklenburg, ift 
eingeführet und fefte gefegt worden. 


Herkog Johann Albrecht war ein fehr gelehrter Fürft, und befaß eine groffe 
MBiffentehent in der Theologie, Jurisprudentz, Hiftorie, und Mathematic- offe 
auch in andern nüglichen K nfen: fprach und fchrieb rein und zierlich Latein; da 
bero nicht nur Melanchthon , Joachim Camerarius , Georg Fabricius , Johann 
Sturm, und Johann Cafelius, fondern auch die Ausländer, Paulus Manutius, 
Earl Sigonius , und Petrus Vietorius ihm groffe fobfprüche beygelegt haben. Er 
richtete dahero zu Schwerin, in dem. vor dem Schloffe gelegenen von den ausge⸗ 
wichenen Mönchen wuͤſte en Klofter , eine ſchoͤne Schule an ; deren erfte 
Einrichtung er dem aus der Fürften- Schule u Meiſſen, dahin beruffenen Matthis 
Mauro Dobercufio,, einem ſehr gefchicften Schulman ‚, anvertrauete,, und die ans 
bern ar > verordnete Lehrer mit Gold und aller andern Nothburfft , wohl unters 
ur x wohnte auch felbft mehrmahlen den Examinibus bey; und reigete die 

naben durch milde Geſchencke zu beftändigen Fleiß ; wodurch dann diefe Schule 
fehr zunahm. Zur fürftl. Bibliothek in Schwerin hat er den erften Grund gelegt, 
und der Univerfität zu Roſtock, eine neue Dotation nebft feinem Bruder gegeben. 
Er ließ das Schloß Schwerin, und Dimig an der Elbe durch einen welfchen Baus 
meifter, Francifcum ä Barno befefligen; war auch in willen® eine neue Schiffaxth von 
BKicheln nach Wißmar , durch gelegte Schleuſſen, aus dem Schwerinifchen See in 
die Störe und Elbe vor der Neuftadt über, durch Grabow und vor Eldena durch 
den Doͤmitzer Graben, biß an Ddmig in die Elbe angurichten: welches Anfchlags Aug; 
führung aber fein bald darauf erfolgter Tod unterbrach. 


Weil ed Keichstündig war , daß er auf allerhand neue Kuͤnſte gerne mad 
verwendete; fo gab fich A. 1563, mit zur Vorfchrifft von dem Grafen zu Dets 
fingen, ein künftlicher Fuerwerder, Marcel Dietricy von Schwanewitz, bey ihm 
. an: und both ihm an, die Zubereitung eines —— ee et zu offen: 

hahren, welches eine fo gewaltige Menge geofle gliende eiferne Kugeln, und eis‘ 
uen fo ſtarcken und überhäufften feurigen Regen weit und breit auswürffe, dag 
nicht nur alle Feſtungen fönten dadurch gänglich ruinirt und begwungen werden, fous 
dern auch ein ganges feindlicheg Fager und —— wanu eg auch fo — 
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als dasgilrdifche,verderben,anzünden,ımd vertilgenwürde. Er erboth fih davon eine 


Probe, aneinem groffen Berg oder Stein⸗Klippe zu machen: forderte für.folches Werd 
nichts / biß es feine ginge Wuͤrckung an einem Feind gethan hätte; auf ſolchem Fall folten 
ihm schen tauſend Gulden, und dann aus des Wercks Nugbarkeit biligeMitgenieffung/ 
verfchrieben werden. Weil der Hertzog folches felbft nicht zu gebrauchen hatte,fo rühmte‘ 
er folches feinem Schwieger⸗Vatter, dem Hergog in Preuffen, an, und begehrte, daß 
er dafjelbe auch dem Könige in Pohlen, wieder die Mofcomiter antragen möchte.‘ 
Derfelde gab ihm-aber zur Antwort: er bielte diefes neue und niemahls probirte 
Werck für unglaublich, und nach allen Umftänden dermaffen befchaffen, daß es für 
eringe Herren, die Gottlob mit der heilfammen Mauer des Religions: und Lande 
Srietens bezircket, und deren keiner wieder die Erb⸗Feinde ber Chriſtenheit, infon 
derheit für * zu pad hätte, gar nicht dienftlich, vielmeniger gefchickt ins Feld 
zu bringen. Er hätte fih unter dem Schuß der Eron Pohlen, von den Moſcowi⸗ 
tern nichts zu befahren. Es märe feine Gelegenheit gar nicht, mit folhen Wun⸗ 
derwercken fich in feinem legten Alter zu beladen, bete vielmehro faft täglich: 
Derleihe uns Sriede gnaͤdiglich. Diefes Werd koͤnte ohne Unruhe , gro 
Koften, groffe Gefahr , und tägliche Sorgfältigfeit nicht gran viel 
jemand nuß werben. Darum wolte er ihm, feinem lieben Sohn, für di 
ſuchung vätterlich gewarnet haben: mit Bitte, er wolle fi täglich dafür 
feegnen, und für diefem unrubigen Geifte zu bewahren, fih GOtt mit Ernft bes 
fehlen: Wolte ſich aber diefer Werckmeifter feldft an den Königl. Polnifchen Hof 
begeben, wolte er ihm einen Zutritt verfchaffen. Hierauf fertigte der Hertzog den⸗ 
felben auch mit einer Verehrung wieder ab. x 


Es hatte Herkog Ei Albrecht auch ein groſſes Belieben an herumreiſen, 
und ift ſehr offt in Preuffen bey feinem Schwieger «Batter , und bey dem Koͤn 

von Pohlen gemefen: erlangte auch von felbigen die der t etliche Hundert Fi 
fen ohne Zoll jährlich, aus Polen treiben zu laffen. Er hat faft feinen Reichstag 
verfäumet , umd fich oͤffters am Kayſerl. Hof zu dr und Wien eingefunden: 190, 
felbft er verfchiedene ſchwehre Sachen, zu feines Fü a es und Landes beften,' 
gluͤcklich ausgeführt hat. Er wagte es fo gar auf dem Reichstag zu Augfphrg Ar’ 
1559. beym Kanfer ga 1. fi) Hertzog Heinrichs zu Lignitz vorbittlich anzu⸗ 
nehmen: welcher in die Kayſerl. Ungnade gefallen war, weil er in dem öffentlichen. 
Umgang am FrohnFeichnams:Fefte der Neligion halben Bedendten getragen, dem’ 
mit gegangenen Kayfer ın dem — ‚ zu begleiten. Dahero als er bey der 
Tafel dem Kayſer dag Handwaſſer gewoͤhnlicher maffen aufgieffen wolte, riß ihm 
der Kayfer in Hefftigen Zorn die Gieß⸗Kaune aus der Hand, und ſagte: Wer 
meinem GOtt mit mir nicht dienen woill , der foll mir auch nicht dienen ; 
— auch gleich darauf durch den Obrift » Hof: Marfhall von Trautfon, den 

ie 


So gewogen ſonſt Hertzog Joh. Albrecht der — war, und ſeinen bee⸗ 
den General Superintendenten, Johann Ribling zu Parchim, und Gerd Omecken 
zu Gäftrom , alle erfinnt. Förderung in ihrem heiligen Amte that : fo fehr ereyffer⸗ 
ge er ſich doch uͤber die aͤrgerlichen und frevelhafften Pfarrer. Eines vs 


ter u 
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ter zu Schwerin, war bafelbft an einen nahrhafften Burger verheyr aber 
Öffentlichen Ehebruchs und Hurerey ftarck beruͤchtigt. Ihr Vatter hatte doch das 
bey die erfchredfliche —** daß er diejeibe auf der Cautzel, mit dieſen Wor⸗ 
ten entjchuldigte : Wo feine Tochter diefer ſchaͤndlichen That ſchuldig waͤre, 
fo moͤchte Donner und Blitz in das Sauß ſchlagen. Bald darauf entkand den 
2. Augufti A. 1558. ein groſſes Ungewitter, in welchem ein Donnerfchlag diefeg 
Burgers Hauß zu erſt anziindete; und einen folhen Brand erregte, daß durch fols 
chen das Rath⸗Hauß, £ andere Häufer, und die fürftl. Zehend » Echeune in die 
Aſche gelegt wurden. Der Hergog fchrieb und an einen feiner Diener dajelbft; 
Strafet die Obrigfeit nicht , jo ftraffet GOtt: darum meine arme 3ehend: 
Scheune hat auch mit herhalten müffen. Er hatte zwar vor feiner Abreife aus 
Schwerin befohlen ‚gegen diefe berichtigte Frau mit Necht zu verfahren; und, nach 
Erfäntnüß des Rechten, fie in einem Sad in den Schwerinifchen See zu werffen. 
Die erftaunliche Frechheit des Vatters aber, ber vielleicht nicht beffer war als feis 
ne Tochter, hatte bie Richter von ber Unterfuchung abgehalten. Weil dergleichen 
unlaugbahre Gerichte Gottes von dem immer — anwachſenden Atheiſtiſchen 
Hauffen darum am meiften insgemein fiir alte Weiber-Maͤhrgen gehalten werden 
weil goͤttl. Gerichte nicht allemahl fo gleich folche freche Boͤſewichter ergreiffen; die fich 
bey allen ihren lange Zeit heimlich mit dem Schein der gröften Heiligkeit getriebenen abs 
———— Laſtern, wann fie endlich offenbahr ang kicht kommen, und geruͤget wer⸗ 
n, doch fo unſchuldig, als dag Lamm GOttes oͤffentlich auszuſchreyen mit der vers 
haͤrteſten Huren⸗ Stimm erfrechen: fo muß ich anfuͤhren, daß diefe Begebenheit Her⸗ 
tzog Joh. Albrechts ae Joh. Andreas lade „unter eßlichen vornehmen und 
laudwuͤrdigen Geſchichten und Händeln , fo fid) bey — ertzogs Leben und 
egierung zugetragen haben p. 269. im des Hrn. D. Gerdes nügl. vierdten Sams 
lung verſchiedener Mecklenburgiſchen guten theils ungedruckter Schriften 
und Urkunden, erzeblet. 


Es bezeigte diefer loͤbl. og im feinen A. 1573: den 22. aufgefetten Teſta⸗ 
ment, daf er von anfang feiner Regierung biß hieher ſich zum hoͤchſten und aller: 
meiften habe angelegen feyn laffen; daß, zu Beförderung der Umterthanen allgemeis 
nen Heil und Ceeligfeit der Seelen, das liebe Wort GOttes, welches dag hoͤchſte 
But und Kleinod ſey, und dagegen alle andere Schäge und Reichthum diefer gan 
gen weiten Welt weniger denn gar nichte zu achten, in feinem Landen eingepflanget, 
und nach Innhalt der Prophetifchen und Apoſtol. Schrifften, und daraus gezoges 
nen Augfpurg. reinen unverfälfchten Confeßion erfant, befant, gelchret, geprediget, 
und auf die Nachtömlinge gebracht werden möchte, Darneben babe er auch mit als 
lem inniglichen Fleiß, dahin: getrachtet , daß gemeine Mecklenburgiſche Fandichafft 
in guter Ruhe und Friede, ohne unnoͤthige Kriegs. Empsrung, ſitzen, bey Gleich: 
und Recht gefchüget und gehandhabet werden , und ein jeder‘, was ihme der liebe 
GOtt verliehen und befcheret , mit Weib und Kind, zu feiner guten Gelegenheit ges. 
—* ‚und gebrauchen mögen ; ungeachtet wie beſchwerlich, mißlich, ſorgſam und. 
gefährlich die Läuffte der Welt faft bey allen — Nachbahren zu Waſſer und Lan⸗ 
de vorgefallen waͤren. Zu dem habe er ſeine Regierung durchaus in allerley vaͤtter⸗ 
licher gelinder Gute und Mildigkeit, ohne einige Vergewaltigung, ar 

se 
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Dber lberlaft feiner Unterthanen, zur Billigkeit angeftellet, und hret, gemeine 

Landftände, und einen jeden infonberbeis bep ihren rivilegien f Frei eiten, Gerich⸗ 

ten und Gerechtigkeiten unbetrübet, und ungehindert gelaffen ; diefelbige in viele 

Weiſe und Wege, zu gemeiner Wohlfarth und gedeplichen Aufnehmen vermehrt und 
ebeffert ; und einem jeden, nach feiner Gelegenheit, Stande, und * alle Gna⸗ 
e, guͤnſtigen Willen, Befoͤrderung und Wohlthat erzeiget und bewieſen. 

Weil er aus der Erfahrung gelernet, daß durch kein ander Mittel die Fuͤrſten⸗ 
thůmer in gröffern Abfall, Verringerung, Unvermögen und Abgang gerathen , als 
durch vielfältige Zerſtuͤcklung und Zerreiffung; ingleichen er mit mercklicher Beſchwe⸗ 
rung inne worden war, was aus gefamter ungefchiedener Regierung, da der eine 
Bruder in allen durchaus fo viel Gewalts und Machts, als der ander, hat, vor Uns 
richtigkeit erfolget, und daß feiner der Landfchafft recht und vollkoͤmlich mächtig iſt, 
noch feyn kan, fondern Trennungen der von Adel und Städte erwachfen ; und wenn 
ein Herr gebeut, der ander verbeut; wenn ber eine verfolget, der ander vergleitet, 
und dergleichen Unheil entftchet, darüber die Herefchafften und ihre Autorität zu 
Verachtung und S Im ee auch wohl zwepfpältige mißhellige Religionen eins 
gefuͤhret, und Kirchen, Schulen, und Leute verwirret und irre gemacht werden: fo 

verordnete er in feinem legten Willen, daß fein dltefter Sohn Johannes , allein res 
—— Landes⸗Fuͤrſt ſeyn folte ; zumahl da auch der juͤngſte Sohn, Sigismund 
guſt, aus natuͤrlicher angebohrner Schwachheit,zu@rtragung des Negierungs:Laft, 
etwas zu unvermoͤgend war. Er bekahm aber zu feinen Unterhalt Strelitz und die 
EomptereyMirom und Ivenack / wie auch 6000. Gulden jährlich aus der Fuͤrſtl Cammer 
Es verſtarb dieſer gottſeelige Hertzog 4. 1576. den 12. Febr. an einen Sonntag 
nachmittag zwiſchen 2. und 3. Uhr, im 27. Jahr der —— und 2: des Alters; 
und ward in der Thum: Kirche zu Ecdiwerin, ohne fonderlich überflüßig Gepränge, 
nach feiner®erordnung beerdigt, Nathan Chytrzas am ihm diefe Grabfchrifft gefeget: 
Nulli animo, nulli ingenio, nulli arte ſecundus, 
luftitia multis & pietate prior, 
Mente gravis, vultu facilis, — benignus 
munifica , veri plenus amore De 
Mufarum columen, legum defenfor & zqui, 
& commune fua pro bonitate bonum, 
Hic fitus et Dux JOHANNES ALBERTVS, amavit 
quem veluti carum Vandala terra Patrem, 
Qui ludis templisque fuit profugisque Patronus , 
vivere qui longo tempore dignus erat. 
Multo aliis citius tumulis infertur avitis, 
nec potuit decimam claudere olympiadem, 
Difce hinc quam rapido Regum quoque gloria curſu 
effluat, & vitz fpem melioris habe. 

Vid. Chytrzus Lib, XI. 9. in Saxon. ad b. ds. Mylius F c Gerdes, l. c P. III. p- 
18 1. Cafelius in vita Jo. Alb. D. Georg. Weftphalus in Suerino evangelio, Matih. 
Bohemus in conc. funebr, Seb, Bacmeifter in contin. amal, Herul, 

15 Vand. Marefcb Lib. VII" «IV. pı 354, 
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Fiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


17. Stuͤck den 29. April 1739. 


EEE» Von "GE: EEE 
$Eine Gedaͤchtnuͤß⸗ Muͤntze, auf den zwiſchen bee⸗ 
den Fuͤrſtlichen Haͤuſern, Brandenbur SB Culm⸗und Onoltʒ⸗ 
bach, fo wohl wegen des Rangs, als des alle und würchlicher 
Ubung ‚ der Reiches und mit» EB herein Berechefas 
men im Sräncifchen Craiß A. 1712, 30 Guntzenhauſen 
getroffenen Vergleich, 
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fhnitt zu leſen in 3. Zeilen: SIC BENE CONVENIUNT ET.IN UNA 
SEDE MORANTUR. d. i, Alfo kommen fie wobl mit einander -übers 
ein, und verbarten auf einem Stubl. s 
Die andere Seite zeiget bag vierfach in bie Fänge und ſechsmahl quer getheil 
te Wappen bererfelben, tvelches von mir ſchon mehrmahls befchrieben worden: in 
einem ovalen in einer Cartouche befindlihenSchild, zwiſchen zween zur Seiten ftehens 
den Adlern, und mit dem Fürften: Huth bedeckt. Umher wird der auf der erften 
Seite angefangene Tittel alfo fortgefeget: D. G. MARCH.iones, BRAND. enburgi. 
DUC.es PRUSS.iz. BURG.gravil. NORIMBERGENSES. b. i. Don Bottes Gna⸗ 
den Marggrafen zu Brandenburg, Sertzoge in Preuffen , Burggrafen zu 
Yrürnberg. Im Abfchnitt ftehet in 3. Zeilen: IN, MEMORIAM. CONVENTIO- 
NIS. GUNTZENHUSANA MDCCKXU, d. i. Zum Andenden des Guntzenhauſi⸗ 
ſchen Vergleichs. 1712. 


2. Siſtoriſche Erklärung. . 


Des Reichs Craiß⸗Ausſchreib⸗ Aemter haben nicht einerley Urfprung mit ben 
Reichs⸗Craißen; und alfo ift von denenfelben unter Kayfer Marimilians 1. als des 
nicht gnug zu preifenden Hauptftiffters der Reichs » Erarße, Regierung noch nichte 
zu hören gewefen: fondern bie erften angeordnete Eraiß-Aembter waren der Saupt⸗ 
mann, und die ihm zugeordnete Käthe ; deren Amts» Verwaltung beftand nicht 
in der Zufammen-Beruffung der =. tände ‚ fondern in der ihnen aufgetragenen 
Beobachtung und Bolhiehung des —— wie dieſes alles aus den Reichs⸗ 
Abſchieden von A. 1512. und 22. zu erſehen. Den Hauptmann, welcher hernach⸗ 
mahls der Eraiß:Obrifte ift betittult worden, und feine Zugeordnete, wehlten die 
Eraiß-Stände wilkuͤhrlich. Der Kayfer forderte demnach felbft in den Eraißen die 
Stände zufammen, wann er deren Berathfchlagung und Beyhuͤlffe nöthig hatte: 
wie vom 8. Marimilian A. 1516. im December gefchehen if. Man findet demnach 
erft in dem Corpore R.1. p. 191. bey ber Erklärung des Landfriedens zu Nürnberg 
von A. 1522. einen Brief K. Carls V_, wie allwegen zweyen Fürften oder Obrigs 
„ keiten eines jeglichen Eraiß gefchrieben wird, mit Zufchichung biefer Erecutiongs 
„ Drbnung und Befehl, weß fie darauf penz ihren des Craiß⸗Mitverwandten 
„ fürnehmen, und handeln follen., In dem Brief felbE wird unter andern biefen 
zweyen Graiß-Fürften oder Obrigfeiten anbefohlen: „daß ihr von Stund an, ſolch 
„ unfer Ordnung und Mandat durch Sffentliche Anfchlagung , wie fich fonft ſolches 
„zu thun gebührt, allen andern Ständen euerd Gezircks verkündet. „ Diefeg ift 
die erfte Spur, die man in allen Reichs⸗Handlungen findet; daß der Kayſer zweyen 
Zürften,und zwar mie bie förmlichen Worte in gedachten Schreiben lauten, „, twelche er 
„ im Craig zu folchen fonderlich fürgenommen, ,, in jeglichen Craiß aufgetragen 
bat in feinem Nahmen mit des Craiß⸗Mitverwandten zu handeln. Nun findet man 

ar dabey nicht nahmentlich, welche Fuͤrſten ber Kayſer hierzu in jeglichen Creyße 

enennet hat; weil aber indem. U. von A. 1330. $. 103. flehet ? des alben fob 
„. len alsbald nach Endung diefes Reichstags bie obern eines jeden Craiß bie andern 
„Fuͤrſten, Prälaten, Grafen und Städt deſſelben Creyß zuſammen erfordern, fich 
„obgemeldtes Haupt vergleichen, ., fo ift Daraus deutlich a — * daß der Kay⸗ 
fer zu Beſchreibung ber Caiß + fände diejenigen Stände angerfehen, die —— * 
gebra 
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g und Würde nach, in jeglichem Crayße bie ‚und erfte 
mwaren,und den Vorgang für andern hatten; wie dann ım R. 9. von A. 1542. ſtehet: 
» Daf der Crayße Chur und Fuͤrſten, die es in ihren Crayßen vor —* zu fun 
» erachten, alle jedes Crayßes verwandte Stände zum förderlichiten an eine gelege⸗ 
„ne Maplftatt befchreiben mögen. „, E8 ift alddann gefchehen, daß die vorderften 
Ehurfürften und Fürften in jedem Creyße fich der ihnen vom Kayfer einmahl ertheils 
ten Gewalt die Crayß » flände zufammen zu beruffen, und die vorgefallenen Crayß⸗ 
Uingelegenheiten mit ihnen abzuhandeln , beftändig zugeeignet, und zur Befoͤrde⸗ 
zung einer wohl eingerichteten Erapf-Verfaffung gebraucht haben. Denn hierauf 
efchiehet fogleich in den beeben R. N. von A. 1542. als d Speyer $. 19. und zu 
Srürnderg $. 17. ber Fürften Erwehnung fo bißhero die Crayßtage ausgefchrieben 
haben, und im R. N. von 1544. wird gefagt: „es folle ein jeder Crayß Fuͤrſt, dem 
z, folches zu tun von Rechts oder Gewohnheit wegen gebühret, die Srapß: fände 
in feinem Creyß erfordern und befchreiben. Endlich fo erfcheinet im. A. von, A. 
1555. und 57. die Benennung der Creyß ausfchreibenden Chur und Fürften. 
Dberwehntes Kapſerl. Schreiben von A. 1522. trägt zween Fürften in jedem 
Grapfie die Beforgung des —*— Befehls auf: darunter ſind nothwendig ein 
geiſtlicher und ein weitlicher Fuͤrſt zu verſtehen. Es ſind in allen Crayßen geiſtli⸗ 
Fuͤrſten; dieſelben haben jederzeit Theil an ben Reichs⸗Handlungen: und wegen 
zer gen. Wuͤrde, den Vorgang vor den weltl. Fürften gehabt. Die Landes ⸗Frie⸗ 
dens.Brecher folten auch im Bann gethan werben : dahero ift e8 unmwieberfprechlich, 
daß zu der von dem Kayfer aufgetragenen Dirigirung der Crayß Sachen gleich ans 
fangs auch ein Oberer geiftl. mit Fürft gegogen worden: obgleich.erftlich in K. ger 
dinande 1. neuer Muͤntz⸗ Ordnung zu Augfpurg von A. 1559. N 158. gefagt wird: 
„ wie wir dann diefelbige unfere Ordnung eines jeden Crayßes zweyen Fuͤrſten, 
* chen und weltlichen, die das Ausſchreiben der Crayß haben, die unver⸗ 
„ züglich den andern ihren Mit⸗Crayß ⸗Verwandten, fo mit Muͤntz⸗Freiheit begabt, 
» ju publiciren und zu eröffnen haben, in Schrifften zugefchickt. „, 
MDiefem nach ergieng das mehr ermelbte Kayferl. Schreiben von A.1522.d.d. 
37. Febr. an Bifchoffen Georgen zu Bamberg und — —— Caſimirn zu Branben⸗ 
burgEulmbach , welcher mit feinem Bruder Marggraf Georgen zu Onoltzbach von 
A.1515. gemeinfchafftl. regierte, als die beeden vorberften Stände des Fraͤnckiſchen 
Erayfes. Nach deſſen Tod A. 1527. tahm dag Fraͤnckiſche⸗Mit⸗Crayß⸗Ausſchreibende 
Amt, an gebachten Marggraf Georgen; welcher auch feines jungen Wetters, Marg⸗ 
graf Albrechts Vormund und Landes: Verwefer war. Demfelben folgte in der Rem - 
gierung A, 1543. fein —— Sohn, Re Georg Friedrich: welcher auch 
nach den Ableben feines Vetterd, Marggraf Älbrechts A. 1: bag Fuͤrſtenthum 
oberhalb bes Gebürgs erbte, Weil zwiſchen ihm und ——— eorgen ju Bamberg 
von wegen des Ausſchreibens des Fraͤnckiſchen Crayß, eine Zeitlang gen und 
Zweyſpalt geweſen war; fo lieſſen fie fich endlich zur Beförderung bes Creyß Oblies 
gen und Gefchäfft zu Augfpurg, Donnerftags den 11. Auguſti A. 1559. in freundlis 
he Bergleichung ein; tworinne fie fich beruͤrten Ausfchreibens halben mit einander 
x geftalt vereinigt haben: „, Daß fie beyde, und dann ferner und kuͤnff⸗ 
* u als nemlich jederzeit ein zegierender Biſchof zu 
* grund ber elteſt zegierende Marggraf zu Brandenburg, des — 
2 o bach/ 
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» bach, das Beichreiben und Erfordern der Stände des Frändifchen Cranß fembts 
„ lich und miteinander haben, die Erapß:Tege zugleich mit einander ausſchreiben, 
„, und fo offt ihrer einer, ihrer Nachkommen und Erben, für gut erachten und ans 
ſehen würden, einen Granß:Zag auszufchreiben; folte der andere, in Krafft die⸗ 
> fer Vergleihung fchuldig und pflichrig feyn , ſolchen Tag zu gleich mit aus zu 
ſchreiben, und darinne einige Weigerung oder Verhinderung nit färnchmen, gar 
„, in feinen Wege. So dann die Erayfftände perfönlich, oder durch ihre Räthe, 
„Bottſchafften und Gefandten, uff die ausgefchriebene Eraiß:Zege erfcheinen, zus 
„ fammen fommen, und die Eraiß-Tege gehalten werden; folte in Berarhfchlagung 
, aller und jeder Erayß:Sadyen, die Propofition, Direction, Umfrag , Sonchufion, 
> Degreiffung der Abfchiede und Eangley, ihm, Bifchof Georgen, und feinen Nach⸗ 
„ kommen, Bifchofen zu Bamberg, allein zufteen, zu gehoͤrn, und gebürn; auch 
„ er, Marggraf Georg Friedrich, feine Erben und Nachtommen zegierender Marg⸗ 
» geaf zu Brandenburg halber , unverhindert und ımangefochten dem Stift und 
>, jederzeit zegirenden Bifchofen zu Bamberg bleiben. ,, 

Mit dieſem Marggraf Georg Friedrich erlofch A. 1603. bie gantze von Chur 
fürft Albrechten zu Brandenburg abitammende alte Linie der Marggrafen zu Bram 
denburg in Sranden : und fiel durch eine brüderliche Theilung das Oberland an 
Marggraf Chriftian, und dag Unterland an Marggraf Joachim Ernſt / Chur⸗ 
fürft Johann Georg zu Brandenburg, vierdten und fünfften Pringen. Zwiſchen 
denen Söhnen diefer beeden fürftl. Gebrübere entftand, A- 1654. eine Zwiſtigkeit; dies 
weil dag Fürftl. Haus Culmbach, indem R. A. ermeldten Jahres % 394. bie ordi⸗ 
nari Reichs Deputations-Ötelle auf fich alleine — und reftringirt erhalten hat 
te: welches fich das Fürftl. Hauß Onoitzbach für verkleinerlich hielte, und deswe⸗ 

en öffentlich proteſtirte, diemeil in ben A. 1653. vorgemwefenen Beratbfchlagungen 
Aber bie im —— Friedens Inſtrument art. V. F. XVIII. g. bewilligte Gleichheit der 
Ordinari⸗ Reichs · Deputirten von beeden Religionen das Abſehen auf das Fuͤrſti Hauß 
Brandenburg überhaupt gegangen war. Da folglich auch das Hanf Eulmbach einen 
fonderbahren Vorzug und Vorgang in allen Reichs⸗Craiß⸗ ımd andern Sachen vor 
Onoltzbach beftändig behauptete; fo erfolgte von Onoltzbach deswegen auch ein 
beftändigerWiederfpruch: und begehrte dieſes wegen der durchgängigen Gleichheit eine 
Abwechßlung fo wuhl bey den Keichs-Deputasionen, ald auch nach Marggraf Chri⸗ 
fing Tod A. 1635. in dem Eraiß ausfchreibenden Amt; und gründete fich infonders 
heit wegen des legtern auf — Vertrag mit Bamberg von A. 1559, barinne das 
- Eraißsausfchreibende Fuͤrſten Amt dem aͤlteſten regierenden Herrn, welches damahls 
Marggraf Albrecht zu Onoltzbach war, ausdruͤcklich zugeſprochen worden. Marge 
graf Georg Albrecht zu Eulmbach aber, als Vormund des minderjährigen Culm⸗ 
bachiichen Erb-Pringens, Chriftian Ernftens, fette fich aͤuſerſt dargegen; und er⸗ 
tlärte das im gedachten Vertrag rg Seniorat nicht vom Alter, fondern von 
der Linie. Diefe flrittige Sache kahm unter Beyftand der Eukmbachifchen Dber 
Vormuͤnder, der Ehurfürften zu Brandenburg und Sachfen , und bes fand-Grafeng 
u Heilen:Darmftadt, zu gütliher Handlung: und wurden deshalben vun beeden 
Briten viel Schrifften gewechſelt. Onoltzbach verfprach dabey, e8 aud) allein auf 
des Churfürft Friedrich Wilhelms, als des Ober» Haupts des Brandenburgifchen - 
Harſes , Entiepeidung ankommen zu laſſen. Deſſelben Meinung gieng — 
an 
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anfangs dahin, daß beede Fürftliche Häufer einander gleich gehalten fenn folteng 
und trug e8 dahero auf einen Ummechßel an. Die Bayreuthifche vormundfchafftl, 
Regierung behartete aber dabey, daß bey bem Obern Fürftenthum dag Crayß ⸗Aus⸗ 
ſchreibende Amt , und ber Vorgang, als ein fonderbahrer Vorzug beftändig bleiben 
müften : und wolte dahero auch in Feinen Vorſchlag willigen , welchen der Churfürft 
immittelft biß zu Austrag der Sachen that; ohngeacht —* Marggraf Albrecht 4. 
1658. den 12. Julii verſchrieb, daß, im Fall ſolte durch Vermittelung des Chur⸗ 
fuͤrſtens, entweder in Gute verglichen, oder nad) Anleitung der Bambergifchen Com- 
padtaten und alt vätterlichen Verträge mit Necht erfant werden , daß die Präcedeng 
und Direction der Fürftl. Eulmbachifchen Linie zuftändig , er alsdann davon unvers 

uͤglich wiederum abtreten, und megen bes Provifionals- Mittels ſich Feiner Poſſeſ⸗ 
kon anmaffen wolte. Nach vieler weitern Bemuͤhung vereinbahreten und verglichen 
fich endlich beede rd Haͤuſer zu Onolgbad) A. 1663. ben 31. October folgender 
geftalt: „Die Präcedeng bey Reiche: und Deputationd;Eonventen folte dem Fürftl, 
» Hauß Culmbach verbleiben ; bey Crayß · Taͤgen aber der Vorgang neben dem Mit 
» ausfchreibenden Ambt dem Fürftl. Haug Onoltzbach, fo lang Marggraf Albreche 
im Leben, zukommen; nad) deſſen Hintritt aber ſolte vorgefegtes alle dem Fuirftl, 
» Hanf Culmbach wieder zufallen. Bey beeber Fuͤrſten ſich etwann ereignenden 
» perfönlichen Zufammentünfften, erklärte ſich Marggraf Ehriftian Ernft, Margr 
graf Albrechten aus fonderbahrer freundsvetterlicher Affection, und um naher Ans 
„ verwandnus willen, die Präcedenz zu laffen ; es wäre dann in pleno bey Reichs» 
>» tägigen Beratbfchlagungen : da er fich den et gleich feiner Geſandſchafft, 
» vorbehielte. In andern gemeinfchafftlichen Verrichtungen, Iufammenfchictung 
» der Diener , auch Gleitsführung , und dergleichen aber , folte von Jahren zů 
» Jahren im Borgang alterniret, und damit Onolgbachifchen Theils mit künftigen 
» 1664. Jahr der Anfang gemacht werden. Würde es fic) dann hiernächft zutras 
» gen, daß bey dem Furftl. Haufe Dnolgbach, wieder ein älterer regierender Fuͤrſt 
„ſich befinden thaͤte, ſolte fo dann beeden Herren, entweder dieſem Vergleich ge⸗ 
» mäß ſich auch zu betragen, oder ba F nit wolten, jedem Theil fein Recht, im 
» dem ©tand, als es vor Daro dieſes Vergleichs geweſen, ferner zu verfolgen und 
„ auszufügren bevorfiehen. » - 

ach Marggraf Albrechts zu Onoltzbach Abfterben, fielen demnach A. 1668. 
die erwehnten firittigen Rechte, an Mar * Chriſtian Ernſt zu Culmbach, als den 
älteften regierenden Herrn in beeden fuͤrſil. Haͤuſern. In dem fuͤrſtl. Haufe Onoltz 
bach waren aber immerfort kurtze und vormimdſchafftliche Regierungen; und übers 
lebte Marggraf Chriſtian Ernſt die drey Marggrafen zu Onoltzbach, Johann Fried⸗ 
richen und deſſen beede Soͤhne, Chriſtian Albrechten, und Georg Friedrichen. Nachs 
dem aber derſelbe A. 1712. Todes verblichen, und Murggraf helm Friedrich zu 
Onoltzbach, ſchon feit A. 1703. in der — — — war; fo kahm dieſe alte 
Erreitigfeit, zwifchen ihm und Marggraf Georg Wilhelm zu Eulmbach, wieder im 
ftardde Bewegung :und fürchten beebe Sale die Poffeßion der Ereiß-Husfchreib: Amts 
lichen Gerechtfammen auf dem Greiß: Konvent. Die im Julio A. 1712. zu Fuͤrt 
veranlaffere gütliche Eonfereng zwifchen beederfeitigen Deputirten zerichlug fi 
fruchtloß:: weil Onolgbach auf einer Alternaticn beftand, oder daß zu denen Expe- 
ditionen ein gemeinſchafftl. NE —— ſolte ; und Tr 
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Gets fuchte man diefe Sad)e bey dem Kapferl. Reichs» Dofrath einzuleiten. Zu 
Vermeidung gröfferer Weiterung kahmen endlich beede Fürften zu Guntzenhauſen, 
einen Dnolgbachifchen Städtlein an der Altmuͤhl, sufammen ; und fchloffen, durch 
wohlgemeinte Vermittelung Landgraf Carls zu Heſſen⸗Caſſel, nach zeiffer Erwegung 
und Keuidirung des Concepts von beederfeits Geheimbten Näthen , den 27. Detobr, 
befagten- Jahres folgenden Vertrag: „, 2) daß dem Marggrafen zu Bayreuth, wer 
». gen des Alters an Jahren (als welcher A. 1678. der Marggraf u Onoltzbach 
» hingegen A. 1685 , gebohren war ) auf Reichs: Tägen un fonfen am dritten 
„ Drt, wo fie in Berfon zuſammen formen würden, der Vorgang auf Zeit Les 
beus gelafjen werden; vors künftige aber in der Defcendeng Yeltiften von 
o — von welchem Hauß es feyn moͤgte, die Praͤcedentz verbleiben ſolle. 2) 
Daß dag Condirectorium im Fraͤnckiſchen Creiße, ſolte von drey zu dreyen Jah⸗ 
„ zen unter ihnen alterniren, und von dem Marggrafen zu Bayreuth damit ber 
„, Anfan —— ‚ im übrigen auch von ihren beederſeits Bedienten, auf obige 
2 Made ey Graißtägen alternando bag Votum und alle Actus condire&toriales 
„ geführet, und fonften, ohne auf Reichs⸗Taͤgen, bey allen Zufammentünfften es 
„ alfo, an weichem Hauß das Condire&orium feyn würde, mit dem Vorgang uns 
„ ter denen Bebdienten die drey Jahr über gehalten, mithin ihre bepderfeitige fürftl. 
„, männliche Kinder und Nachkommen an dasjenige, was folchergeftalt, fo wohl 
3, wegen bed Range, als des Condirettorii abgeredet worden, gebunden, und es 
„ unter ihnen alfo ſtipulirter maffen ohnverbrüchlich gehalten werden, auch dieſes 
„ als ein beftändig- und ohnänderlicher Neceß_gültig feyn folte. Die deswegen 
„ gefuchte Kayferl. Genehmhaltung und Beftärtigung, erfolgte auch hierauf A- 1713, 
„ den 21. November. 

Alleine bey Annäherung bed verglichenen Terming, mit bem Jahre 1725. kahm 
Bayreuth mit einer Vorftellung um Aufhebung dieſes Vergleiche bey dem Kayferl. 
Reichs⸗Hofrath ein; weil derfelbe in Ubereilung , und a. Zuthun der Regierung, - 
wieder den Innhalt der Pactorum Familie und zum Pr er der Agnaten gemacht 
worden ſey. Ouoltzbach hingegen ſuchte um — — ung deſſelben an, weil 
derſelbe nach gnugſammer Unter ſuchung und Erkaͤntnuß der Sachen Beſchaffenheit, 
mit guten Vorbedacht und freyer Einwilligung, geſchloſſen, vom Kayſer auf bee⸗ 
derſeitige ** beſtaͤtigt, und biß zum Ausgang ber verglichenen dreyjaͤhrigen 
Zeit ohne allen Wiederſprüch erkannt worden ſey. Der darauf den 24. Martii A, 
1716. erfolgte Kayſerl. Ausfpruch lautete „daß der Marggraf zu Onol 
„ bey dem —— Vergleich in Poſſeſſorio fummario zu ſchuͤtzen, dem 
* ie ju Brandenburg aber aufzulegen feye, jenen in dem Exercitio des Erai 
„» Ausfchreib: Amts, nnd was dem anhängig , die verglichene drey Jahr hindurch 
keineswegs zu Hintern ober zu turbiren, und ben Austrag Rechtens be erwarten, 
„ dann das Bayreuthiſche Retituions-Gefuch, dem Marggrafen zu Onoltzbach zu 
„, commoniciren, um fi) hierüber binnen zween Monath vernehmen zu Laffen. „ 

Fu Unterbrechung diefes weit ausſehenden Proceſſes und fich geäufferten neuen 
Mifvergmigens wırrde von Onsigbady A. 1719. bey fuͤrwaͤhrender Kiofter Heil 
breonnifchen Abtheilungs⸗ Unterhandlung biefe fo langwierige Strittigteit nochmahls 
* guͤtlicher Beylegung angetragen, und endlich ben 25. Auguſti durch einen neuer 

eceß folgendermaffen abgefhan: „ Krftlich wolte der Marggraf zu Sainben bed 
v„Coa⸗ 
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» Con-dire&orium und EraißAusfchreib:Amt fechs Jahr, der Marggraf zu Dnols 
35 bach aber daffelbe zur Bezeigung feiner aufrichtigen —— nur drey Jahr⸗ 
lang führen ; dergeſtalt, daß Culmbach mit bem 1. Januarii 1719. den Anfang 
» machen, und ſolches biß auf den legten December A. 1724. fortführen, Onolgs 
„ bad) aber mit dem 1. Januarü A. 1725. eintretten, und damit bi zum legten Des 
„> tember A. 1727. Continuiren: folchergeftalt folte es fo lang, als der Marggraf 
» zu Culmbach am Leben feyn wurde, abwechſelsweiß gehalten werden. Zum ans 
» dern folte bem Marggrafen zu Culmbach mit deffen. gefambten Haufe, Naͤthen 
„ und Dieneen auf Neichstägen , bey Führung des Geleits und fonft überal am 
„ dritten Ort , ber Rang und Vorgang , fo Jong derfelbe würde am Leben feyn 
„,’ verbleiben. Nach beffen a. aber folte die beliebte Alternarion nad) Maas⸗ 
5 gebung des vierdten Artikels anfangen, und alsdann feines von beydeg Fürftl. 

» —* vor dem andern eines —** s genieſſen, ſondern dasjenige Hauß, wel⸗ 

ches das Creiß ⸗Ausſchreibende ⸗ Amt * auch vor dem andern aller Orten, in 
» folchen breyen Jahren den Rang haben : darnach fich auch die Raͤthe und Dies 
ner zu richten hätten. Drittens nach des Matggrafend von Brandenburg töd« 
uchen Hintritt aber folten dero hinterlaffene Deicendenten und Succefforen am Fuͤr⸗ 
» —— uicht minder daran ohne Einwenden kraͤfftigſt gebunden, dag Craiß—⸗ 
» AusfchreibAmbt aber folte alsdann und nicht eher von drey zu drey Jahen alter-. 
„nando continuiret, ber Rang wie oben num. 2. gedacht, reguliret, und des obs 
„ erwehnten Creiß Directorii Anfang von dem ältern regierenden Marggrafen bees 
3 der fürftl. Häufer gemacht werden. Zu defto mehrere Stet: und Vefthaltung 
diefes neuen Vergleichs langten beede Marggrafen bey dem Kayſer in einem gefambten 
Schreiben den 29. Apr. A. 1720. um Beftättigung an; welche auch den 28. Junii felbi« 
gem Jahr in —* orm, und mit einer Poen von zo. Marck loͤtigen Golds, die 
ein jeber , fo offt er freventlich hierwieber thäte, unnachlaͤßlich zu bezahlen verfal⸗ 
len ſeyn folte , ertheilet warb: weil diefeg eine Sace war, die nicht nur zu Wies 
berherftellung bes guten Vernehmens, zwifchen beyden um das Roͤm. Reich fo Hochs 
verdienten Fuͤrſtl. Käufern, fondern auch zu des Fraͤnckiſchen Craiß, und de ges 
Pr —— eſens guter Ordnung , Ruhe, und Friedfertigkeit hoͤchſt er⸗ 

rießlich gereichte. 
Wie ber gottfeelige Marggraf Georg Friedrich Earl, als damahls künftiger 
Nachfolger in dem Eulmbachifchen Fürftenthum, jederzeit zu = Einigfeit, 
und Beförderung alles Guten fehr geneigt war, alfo beliebte ed ihm auch, nach ges 
nommener Bedenc;Zeit und eingehohlten Rath rechts : verfländiger Perfonen, au 
nach unterfchiedenen deswegen gehaltenen Unterredungen, gedachten beyden Recefs 
fen von A. 1712. und 1719. freywillig und wohlbebächtig beyzutreten; und folche, 
eben, als wenn er fie felbit gefchloffen hätte, anzunehmen, und in deren Innhalt zu 
Rothenburg den 12. Dctober A. 1723. fchrifftlicdy dergeftalt zu willigen; daß wann 
„ ee ober feine fürftl Defeendenten und Euccefforeg nah GOttes Willen, über 
» furg oderlarg, zur Regierung des oberländifchen Fuͤrſtenthums Bayreuth ges 
» langen würden, der Regent eines oder des andern Fuͤrſtenthums, von welchen 
» ju folcher Zeit das Fraͤnckiſche Creiß-Ausfchreib: Amt geführet würde, ſolches die 
„ in mehr.gemeldten Receß von A. — verglichene Zeit von 6. oder 3. ahren, 
m ju Vermeidung aller dem Puhlico ſchaͤdlichen Inconvenicntien gar fortführen 
’ „Mm 


em 
o 


jeni na 34 J 
Er at ” den A 





l 
Dieſe ſolche Weife, mit beederſeitiger iedenbeit geſtellte Ders 
geic it et — ——— —— wohl * A 235 Kat 
audenbnrgiichen Häufern, füch nach dem drey ste Säle ju getragen haben, als erftlih Margs 


r or 

Bus Sri ich Earls zu Eulmbach A. 1726. und 1735 , daß von dem 83 Fr 
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— Jahr lang von 1725. biß 27, 


der Reichs⸗Verſanimlung waͤre use‘ sochen worden. 3) Daß Marggraf Joachim Ernſt, bey 
ber H iber errichteten Receſſen, von einer-pra- 


Des Sürft * ri Ka haffte fe 
wohl En dem Fürfenthum untersals ober halb Gebürgs, und ſey daffelbe ein aleichmäßiges regierens 
I. Hauß nach dem Gerauifchen Betrag. 2) Das allegirte ————— t ſey uner⸗ 


niliratorio nomine oder ex ſpeciali Con:eflione, verwaltet. 8) Mit der Competenz bey Reichs⸗ 
und ——— es ——— Caſum sicht applicirliche Bewaͤndnus: gleichwobl 
oltzbach mittelft Adhibiruug rechtlicher Remediorum feine Jura in ſalvo er⸗ 
alten. 9) A proximit re linea'i au der u laſſe fich auf das Ereiß: Ausichı eib: Amt, tanquam & 
iverfisad diverfa, fein Schluß machen. id. Henninges in .P.W. Spec. PII, Marks 
d.p.ı — re ‚Pt an © » —— a — Gdeci, 
j. um, IX, p. 247 - 52. Difter, Gen ben von mitsausjchreibenden 
r Kurden; Amt im loͤbl. Fraͤnck. Creiß. 
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Der Wöchentlichen J 
Viſtoriſchen sung Veluſtigung 
18. Stuck. den 6. May 1739. 





Ein ſehr rarer Thaler / Thomas / Freyherrns 
von Ehrenfels von A, 1621. 





1. Befchreibung deſſelben. 


ie erſte Seite zeiget das geharniſchte Bildnuͤß dieſes Herrns, biß 

am halben Leib, von der rechten Seite, im bloſſen Haupte mit 

langen Haaren, und ſtarcken Barte; in der rechten Hand einen 

an bie rechte Schulter gelegten Streit⸗Kolben, und mit der lincken dem 

angegürteten Degen haltend, mit der Umfchrifft : THOMAS. L.iber, 

B.aro. AB. EHRENFELS, D,ominus, I.n. H.ohenfels. 1621, d, i. Tho- 
mas, $reyberr von Ehrenfels, Herr in Jobenfels. / 

Die andere Seite enthält ben ji pffigen Reichs + Adler, unter 

der Krone, mit einem gang unfanntbahr gewordenen Wappen⸗Schild 
auf der Bruſt, mit der gantz beſondern und ungewoͤhnlichen umſchriſt : 


A 
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ARGENT,um RECENS, CAVAT,um, IMP,„‚eratoris. AV’T,orirate 
SIG natum, d, i. Neu gefchlagenes und mit Kayſerl. Vergönftigung 
geprägtes Silber. 


2. Biſtoriſche Erklärung. 


Das Gedaͤchtnus der Freyherren von Ehrenfels, ift faft gank ver⸗ 
loſchen; ohngeacht noch nicht hundert Sjahre verfloffen find, da daſſelbe 
ausgegangen ift. Dahero wird man mir es um fo weniger verübeln, dag 
ich den auf diefen Bogen zum Vorſchein gebrachten Ahle weichen 
ich fonſt noch nirgends angetroffen, nicht fo gehörig erläutern Fan, als 
es ſich gegiemete. Ich De aber doch nicht unrerlaffen wollen , fo wohl 
einen feltenen Thaler befannt zu machen; ald auch Damit Gelegenheit zu 
geben , daß andere in der Genealogie der Ober : Pfälgifhen Adelichen 
Häufer, mehr erfahrene Männer mir einen beffern Unterricht von der Eh⸗ 
renfelfilchen Familie, und infonderheit von Diefem Thomas, Freyherrn 
von Ehrenfels, mittheilen mögen. 

Ehrenfeis, iſt ein Schloß, Marckt, und ———— im Nord⸗ 
gar oder heutzutage der jo genannten Ober⸗Pfaltz, ohnweit des Laber⸗ 
Stuffes, an befjen weftlicher Seite , wiſchen Luppurg und Hemmau ge⸗ 
legen. Es bat ſolches eine alte adeliche Familie beſeſſen, und Davon aud) 
den Nahmen geführet: welche mit denen von Hohenfels eines Geſchlechts 
gervefen, und Dahero auch einerley Wappen geführet hat. Conrad von 
Ehrnfelß ift nach alten Briefſchafften A. 1276. und 85. ein Spruchmann 
zwifchen den beeden Hertzogen in Bayern, Ludwigen und Heinrichen, 
getvefen. Heinrich von Ehrnfelß Fomt A. 1312. als Spruchmann in eis 
nem Vertrag vor, welchen König Otto in Ungarn, als Derkog von 
Bayern, mit Biſchof Conrad zu Regenſpurg, wegen der Oberfeit, Ges 
ziehe und Steur in den Stiffts⸗Guͤtern gemacht hat. Derlegte dieſes Nah⸗ 
mens und Geſchlechts hat Dietrich see ; liegt zu Dereshaufen an 
der Faber, nicht weit von dem Schloffe Ehrnfelß, begraben: ın welchem 
Zahre aber folches gefchehen, wird von Wiguleiß Hund in des Hayris 
fchen Stammenbuchs erften Theil p. 200, nicht angezeigt. 

Nach Abgang der alten erft fo genandten Ehrnfelfifcben Familie ha; 
ben die Stauffer von Stauffenberg , das Schloß Ehrnfelß beſeſſen. 
Dingeacht ermeldter in ber Baprithen Genealogie trefflich —55 — 

und, die Brieſliche Urkunden zu Sinching von dem Staufferiſchen Ge⸗ 


ſhlecht durchgegangen, und von demſel “N andern Theil a 
er pag. 
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pag. 301, bıf p. 309. eine weitläufftige Nachricht gezogen hat; fo fagt: 
et doch p 303. ,. wie und mas geftalt die Herrſchafft Ehrnfelg an dieſes 
„Geſchlecht gefommen ſey, das hab cr noch nicht erfahren Fönnen. ‚.. 
Dannder Zeit, nehmlidy 4. 1354, von welcher er zuvor redet, hätten, 
die von Ehrnfelß und Hohenfelß, fo eines Geſchlechts, noch gelebet. Aber 
er finde, daß die von Stauff erft lang hernach den Marckt Bereghaufen 
von denen von Laber an fich erfaufft hätten, meinem mit beygefchrie: 
benen Anmercfungen von einer unbekannten Hand verfehenen Eremrlar 
des Hunds wird aber gemeldet, Heinrich von Ehrnfelß habe zu Nürns 
berg A 1335. Die Oswaldi Hertzog Ludwigen in Bayern, fo damahls 
auch Kanfer war, die Burg zu Ehrnfelß um 1000, Pfund Pfenninge. 
und 200, Pfund —— auf ihrer Majeſtaͤt Saltzzoͤlie zu Riedenburg, 
Heimbauer, und in der Vorſtadt zu Regenſpurg verkaufft: darauf ha⸗ 
be es der Kayſer noch im ſelbigen Jahr Dietrichen von Stauff verlie⸗ 
hen. Hierauf meldet Hund weiter aus der Herköglichen Regiltracur, 
Fr Ludwig zu Bayern habe A 1352. Dietrihen &tauffer zu Ehrn⸗ 

eig alle Brief und Freiheit, der Veſte Ehrnfelß und des Marckts Bes 
rolshaufen beflättiget, mie er die von weyland Kayſer Lubwigen herges 
bracht gehabt: — auch einen Brief von A. 1354. an, wo⸗ 
rinne Marggraf Ludwig befennt, ,. wie er. dem veftenMann, Dietrichen, 
„ den Stauffer von Ehrnfelß, und feine Erben, aller ber Brief, The⸗ 
„ ding, Bindnuͤß, und Urfund, die fie von Kayfer Ludwigen gehabt, 
„ und durch ihn hievor beftätt worden, ledig und abgelaffen haben, die 
„ſollen olle tod und ab feyn, weder Kraft und Macht fürbag haben: 
3, mit der Beſcheiden, das ernannter Stauffer und feine Erben, bey der 
Veſte Ehrnfelß follen bleiben, fo fie längft mügend, ohn gefehrd; und 
a —* ihme davon nicht ſchuldig noch gebunden zu thun , dann als an⸗ 
„ der unſere Land⸗Herren und Dienſtleuth, die in unſerm Land geſeſſen 
ſeynd, von ihren eignen Veſten ihm und feinen Erben, als ihr rech⸗ 
„. ten Herrſchafft pflichtig ſeynd zu thun, zu allen unfern Noͤthen ꝛc. mit 
Verpflichtung des Anbots, do fie die Hefte Ehrnfelß müften oder wol⸗ 
„.ten verfauffen, ein viertel Sfars um fo viel Gelts als fie von andern Leus 
ten wol Darum haben möchten, wo nit, mögten fies verfauffen, ten 
„. fie möllten , ausgenommen König Carlen von Boͤhem, und feinen 
„. Helfer, die fein Feind wären. „, Dietrich Stauffer erfter Befiger der 
Veſte Ehrnfelß in feinem Geſchlechte hatte von feiner Gemahlin, Sibyl⸗ 
la von Wolffftein, welche A. 1372, geftorben, etliche Töchter und zween 
Söhne, Dietrichen und Ulricyen; Dietrich war Bitzthum zu Suiwag | 

— 2 1378, 
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A. 1378. und 8ı. und hatte zur Ehe Elifabeth von Parfperg zu Luppurg; 
Weich it A. 1404. ——— geſtorben. Dietrichs Sihne von der 
——— aber waren, Hanß, Albrecht, und Dietrich: Hanß von 
tauff zu ehenfelß, Kitter, war A. 1427. Pfleger zu Eldingen, A. 1437. 
u Saber ; hat mit der Stadt Regenfpurg groffen Streit gehabt, welche 
Babero Ehrnfelß belagert, und eingenommen, aber bey dem Vertrag A, 
1417. ihm wiedergeben. Albrecht und Dietrid) Faufften A, 143 1. von 
Hartmann, dem jüngern zu Laber, A. 1432. den Marckt Bereghaufen mit 
aller Zugehör: welcher zum Theil von den Herren von Laber zu Lehn ge; 
wefen, und auf Abfterben der alten Ehrnfelfer denenſelben heimgefallen 
war. Dietrich befahm auch von feinem Schwager, Heinrich Nothhafft 
u WWernberg, mechfelsweiß die Veſte Khöfering und die Veſte Hann⸗ 
of, vor den Wald, A. 1427. Er mar A. 1441. Pfleger zu Werdt, und 
von A. 1451. biß 61. Vitzthum in Niederbayern. S. Chriſtoph in Däns 
nemarck verfchrieb ihm A. 1446. 200. fl. Gnadengelt, auf der Maut zu 
ermaur, Er ftarb A. 1461. und theite unter feine drey Söhne jeine 
errfchafften alfo, Hanf bekahm Ehrnfelß und Khöfering , Ulrich die 
halbe Veſte Sinching, und Albrecht Trifftelfing. Der beeden legtern 
— abgeſtorben; und iſt dann alles an die Ehrnfelſiſchen Stauf⸗ 
er gefallen. 
ß anf von Stauff, Herr zu Ehrnfelß, mar eine weile Pfleger au 
dem Dber-Dauß zu Paffau ; denn Vitzdom in Niederbayern: und li⸗ 
ſich und fein Geſchlecht A. 1465. im Frepherrn-Stand von Kayfer Frieds 
zieh IN, fegen. Es waren dazumahl drey von Perfon, Thun, und Der: 
mögen fehr anfehnliche Herren in Bayern: ald gedachter. anbvenGtauf 
zu Ehrnfels, Hanf von Degenberg, und Hang von Aichperg, die hi 
man am Kapferl. Hof die drey groffen Hanſen in Bayern. Alle dreye 
erlangten auch wegen ihrer ftattlichen Güter, vom Kapfer zu gleicher Zeit 
den Jrepherrn-Stand: als ob fie es gleichfam mit einander abgerebt häts 
ten, fich in höhere Würde zu fegen. Weil nun diefes ein groffes Auffes 
ben mächte; fo hat Walther von Habfperg, dem Wiguleyß Hund er 
zehlt, von feinem DBatter gehört zu haben, Daß dazumahl einer am Kaps 
fert. Hof von diefen dreyen groffen Danfen prophezenet hätte, dag über 
hundert Jahr deren Geſchlechts Feiner mehr ſeyn mürbe. Hund feste 
hinzu, es flünde nun darauf, daß Diefe Prophegey wahr würde. Dann 
Yıchperg fen hindurch. Stauff und Degenberg ftunden aud) nur im Jahr 
1585. auf zwey Augen. Es ift dieſes auch erfolge. Der legte Herrvon 
Degenderg, Joh. Sigismund, ift zu Anfang des fiebenzehenden Sahrhune 
| ert⸗ 
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dert auch mit Tod abgegangen; und von den Stauffern zu Ehrenfelg werden wir 
bald bergleichen vernehmen. 

Ermeldter Hanf von Stauf, Herr zu Ehrnfelß, ftarb A. 1478. Sontags nach 
St. Ulrichs Tag, wie feine Grabſchrifft in der Kirche zu Bereghaufen anzeigt ; und 
ini von feiner Gemahlin, Margaretd, Schendin von Geyrn, zween Soͤhne, 
ernhardin, und Hieronymum, und eine Tochter Margareth, welche fih mit Georg 
Norhhafft von Wernberg verheprathet hat. 
Bernhardin vonStauf, Herr zu Ehrnfelß, und ag je tar vonStauf 
u Sinching, Ritter , waren unter den vornehmften des Lebler⸗Bunds: welchen 
ie Ritterfchafft in Niederbaprn , und vorm Waldt, von wegen Schmählerung der 
Landes;Freiheiten, nach ihrem —— wieder Hertzog Albrechten IV. A. 1489. 
aufgericht hatten. Dieſe adeliche £ wen Geſellſchafft fuͤhrte deswegen dieſen Nah⸗ 
men, weil ſie eine Kette von ſechzehen Gliedern am Halſe trug, davon ein jeglichs 
Glied mit einem Viereck an dag andere gehenckt war, in deſſen inwendigen — 
ein Lötve auf feinen vier Prancken ſtand, hauchend, mit aufgehebten Haupt, und 
gefträdten ge und — Schwantz zwiſchen den hintern Fuͤſſen, auf⸗ 
gericht, doch ein wenig geſenckten edel am ſolchen Schwantz, von gutem Silber 
emacht. Altäglich pflegten die Geſellſchaffter einen kleinen bowen an Huͤthen, 
appen und Kleidern, to jedem gefaͤllig, Öffentlich an ſich zu tragen, und zwar 
ein Ritter vergoldt , ein Knecht nur fildern. In dem daraus entfiandenen Krie 
gelunge aber diefen beeden Brüdern diefes Unternehmen fehr übel. Der gewa 
tige Hergog Albrecht eroberte und jerbrach ihre Schlöffer Ehrnfelß, Khoͤfering 
Trifftlfing , und Berehaufen ; Hieronymus ward gefangen weggeführt. Na 
Endigung diefer Fehde durch den zu Ulm A. 1493. gemachten Vertrag, befahmen 
fie zwar alle abgenommene Schlöffer und Derter wieder: aber gänglich ausgeplüns 
dert , und vermüftet. ie fegten ſich jedoch beeberfeits bald wieder bey Hertzog 
Albrcchten und feinen Soͤhnen in ſolche Gnade, daß Bernhardin von Hergog Älb⸗ 
zechten, die ſchoͤne Herrſchafft —— A. 1508. geſchenckt bekahm; Hieronymus 
aber brachte es bey Hertzogs Albrehts Söhnen, Hertzog Wilhelm dem IV. und ie 
tzog Ludwigen noch höher. Er war über feines A. 1508. Freptags nad) Jubilate 
verftorbenen Bruders, Bernharding, Kinder Vormund; und verfauffte A. 1513 mit ders 
tzog Wilhelms Bewilligung ihnen die sheet Schoͤnperg, an Heinrich Paums 
artner den dltern von Amberg auf —— Er galt bey jetzt bemeldten 
uxftl. Brüdern alles, und ward von beeden gleich hoch und werth gehalten; die 
ibm dahero auch mit ber Se Baldenftein, auf dem Nordgau befchendten. 
Als aber Hergog va auf Anftifften feiner Mutter, Kunigunda , Ertz⸗Hertzo⸗ 
in von Defterreich , arimiliang des erften Schwefter , von feinem dltern 
. Bruder, Hergog Wilhelm begehrte , daß er, wieder bag vätterl. Teftament, dag 
tzogthum Bayern mit ihm gleich theilen ſolte, und mit bem angebothnen dritten 
— beffeiben, ais der Landshutiſchen Portion, nicht zu frieden ſeyn wolte; fo ent 
fand daraus in dem Hertzogl. Haufe eine groffe Zwiſtigkeit, melche ohnfehlbahe 
in einen innerlichen Landsverberblichen Krieg würde ausgebrochen feyn , moferne 
nicht 8. Marimilian fo ernftlich abgewehrt hätte. Hieronymus von Stauf, war 
qulegt bey Hertzog Ludwigen Obrifter Hoffmeifter,, und lenckte denfelben gaͤntzlich 
nach feinen Willen ; machte fich aber a nicht wenig Feinde, welche 2a 
ein 
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in Thun und Laffen auf das fchlimfte ausdeuteten. Diemweil es aber doch Herbog 

udwig in feiner Anforderung nicht weiter bringen fonte, und endlich doch ben vor» 
hero verwilligten dritten Theil annehmen mufte; nachhero auch gar , als ein wol 
lüftiger Herr, der Landes-Regierung Überdrüßig wurde , felbige A. 1515. feinem 
Bruder, Hertzog Wilhelm,freyrillig wieder überließ, und gang Sorgen:frey an def 
fen Hofe zu München feine Lebens ; Zeit zuzubringen fich entſchloß: fo ward die 
Schuld von dem vorigen zwiſchen beeden Brüdern entftandenen Wiebermillen die; 
fem feinen oberften Hofmeifter umd Rath, Hieronymuß von Stauf, gänglich beyge⸗ 
meffen , er deshalben in Verhafft gezogen, und A. 1516. Freytags nad) — u 
pmgelfladt öffentl. mit dem Schwerd gerichtet. Der Cangler Adlzreiter Hält ihn fir 


- den Haupt:Friedengftörer: und aus deffen Erzehlung kan man fchlüffen , daß derſel⸗ 


be aud) nach ben letzten Vergleich , die brüberl. Einigkeit wieder zu zertren⸗ 
nen gefucht habe. Er fchreibt davon Amal. Boic. P. II. Lib, X, $: X. p. 231. alfo: 
Certe tam fincere cosluit amicitia fratrum , ut .Guilielmus ordinibus Ingolftadil 
coactis afleverarit, neminem impofterum fuo fratrisque candori perniciofa loqua- 
Citate illufürum. Hierompno Stauffio , pretorii prafefto, capite ftetit, tentaſſe fra- 
trum amjcitiam infidiofe dirimere. Cum enim ut everfo Ludovico unus omnia 
poffet, ſuadente ambitione, difcordi= femina apud utrumque jeciflet, deprchen- 
fus ſuſurronis partes agere, dum Guilielmo apud Ludovicum,, & Ludovico apud 
Guilielmum obtrectaret, paulatimque bene coalitam amicitiam —— in- 
volveret; ab utroque denique ** demandatusque rerum capitalium quæſi- 
toribus, crimen inter tormenta confeſſus, Ingolftadii, anno decimo ſexto, cer- 
vicem in foro falinario carniäci pr=buit: documento futurus ceteris, ne crede- 
rent, fibi fore impune , fi paris perfidie crimen admitterent. Simul ac turbulen- 
tus infidiator fpirare defiit, etiam fimultatum initia, * Fratrum concordia 
coeperat agitari, exfpirarunt. Caſar quoque, eo uſque in Fratres imperiofior ‚de 
rigore remittens, nullum ĩpſs deinceps negotium faceffivit: unde nara opinio ; 
Stauffium in aula etiam Cæſaris, Principes perfide traduxiffe. Nach diefen Bes 
sicht, hat Hieronymus von Stauf beede Fürftl. Brüder aufs neue wieder zuſam⸗ 
men zu hegen getrachtet ; und auch berfelben Betragen gegeneinander am Kanferl. 
Hof verunglimpffet. Als feine Tuͤcke gemerckt wurden, fo warff man ihm fo gar 
auf bie Holter-Band, um recht hinter alle falfche Streiche zu fommen. Hund mas 
het dabey diefe Anmerckung p. 308: Auf die Hof⸗ Gnad ift ſich nit gar zu vers 
laffen. - Denn fo body diefer Herr — geftiegen o body ließ ihn 
GOtt wieder fallen: Fam im die höchfte Ungnad bey beyden Sürften, und 
um fein Zeben. , 
Er hinterließ von feiner Gemahlin , einer gebohrnen Pflügin von Raben: 
fein, nur einen eingigen Sohn, Hang Ruprecht, mit ftattlichen Gütern, und der 
dr Ehrnfeiß; diefer kahm aber in groffes Abnehmen : und mufte eine 
errfchafft nach der andern verfauffen, weil er fich mit vergeblicher ——— 
und angeworbenen Volcke gegen bie Hertzogen von. Bayern ſetzen wolte, ſich au 
deswegen mit feinen Vetter an die Böhmen henckte. Er verheyrathete ſich in 
Böhmen mit Johanna von Waldftein, welche ihm einen eingigen Sohn gebahr, 
Hanf Bernhard. Mit bemfelben wolte e8 auch nicht recht fort : dahero er A. 
1567. bie Herrſchafft Ehrnfelß an Pfalggraf Wolffgang zu et 
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balt der Lehnfchafft verfauffte, und ſich nach Kegenfpurg in feiner Voreltern alten 
gefreyten Hof fegte ; lebte auch zumeilen zu Dietersfirchen , einen Edel: Gig in 
der obern Pfalg, nicht weit von Vietach, den er erfaufft hatte. Bon feiner ers 
en Ehefrau, Kofina, Joͤrger Nusdoͤrffers, Pflegers zu Koͤtzing einiger Tochter, 
t er gar fein Kind gehabt. Er hat fich nad) deren Abſterben zwar wieder mit 
ucia von Tanndorff, Florians von Seyboltſtorf Wittwe, A 1581. verbeyras 
thet. Meine gefchriebene Nachricht aber meldet , daß ex A- 1598. den ıı. Martit 
mwifchen 9. und 10. Uhr vormittags an einem Sambſtag —— : und als der 
este biefes Nahmens und Stammg zu Bereghaufen, mit Schild und Helm begras 
—* worden ſey; damit ſey die Lehnſchafft, an PfalgGraf Philipp Ludwigen ges 
ommen. 


Es fragt fich demnach, wer diefer Thomas, Freyherr von Ehrnfels und 
Hohenfels gemwefen fey, von welchem diefer Thaler aufzumeifen ift ? nachdem ger 
meldter maſſen A. 1598. die andere Linie der Herren von Ehrnfeld auch verlofchen 
it. Ich finde nach vielen nachſchlagen gar nichts von demfelben , noch auch daß 
die an das Haus Pfalg + Neuburg gefommene Herrſchafft Ehrenfels fey an jemand 
‚anders nachdem wieder gegeben worden. Es wird auch diefelbe nach Anzeig der 
‚andern Cammer-Matricul, in bes Herrns von Ludolf Hif. Suflentat. Judicii fupr. Ca- 
mere Imperial. zweyten UAnbang p. 55. num. XII. mit 19. fl. von ae Renurg 
wertreten. Bon des Bernharding von Stauf, Heren zu Ehrenfeld, Soͤhnen, kan dies 
fer Thomas auch nicht abftammen : teil ausdrüclich gemelder wird, daß obiger 
Hanf Bernhard, der legte dieſes Geſchlechts der Stauffer von Ehrufelß gemwejen 
fey. Gleichwohl muß derfelbe die Reichsftandfchafft auch gehabt haben: indem er 
fonft ale ein bloffer titular⸗ Freyherr nicht hätte koͤnnen Geld prägen laſſen, zumahl 
auch Goldgulden, wie ich dann auch dergleichen von ihm geſehen, auf deſſen erfter 
Seite ſtehet der jweykoͤpffigte Reichs; Adler, mit deffen Tittul umher: THOMAS. 
LiB. BARO. IN. EHRENFELS D.ominus I.n H.ohenfels. Auf der andern Seite 
niet er gang geharnifcht mit bloffen Haupte, und gefaltenen Händen vor dem 
Mutter. @ Otte ‚Bild, mit der Umjchrifft. IESU. GNATE. DEI. QVESO ME- 
MENTO. Das Wort Mei hat wegen ber Enge bed Raums, nicht vollends hinge: 
fest werden können. Es wird mic demnad) gar fehr vergnügen, wann mir jes 
mand diefen Muͤntz⸗Herrn wird zuverläffig entdecken Eönnen. 8 habe mich gnug 
darüber abgemartert, um diefen fo raren Thaler, nicht länger gang unbekannt zu 
laffen ; indem ich fonft nirgends gefunden , daß, deffelben nur wäre gedacht wors 
den: als in dem Anhang des Lilienthals vollftändigen Thaler;Cabinets n. 100, 
P- 443. 

Es ift höchlich zu bedauern, daß bie von Johann Andre de la Haye, Acade⸗ 
mifchen Buchhändler zu Ingolftatt, in einem vorläufigen —* ——— vor et⸗ 

ichen Jahren kund gemachte vorgehabte neue ug bes Bayrifhen Stammen⸗ 
chs D. Wigulei Hund zu Sulpene mit Heren Johannis Lieb, Chur: Bayris 
ſchen Archivarii, aus gemeldt ⸗Chu rſtlichem Archiv gezogenen , und unzahlbar 
andern Anmerckungen, Abditionen, und Fortfegungen gemebret , mit Wappen 
und StammTafeln gezieret , mit einer Vorrede und drey verfchiednen alphabetis 
fchen Regiſtern verſehen, nicht zu Stande gekommen iſt; dieweil fonder Zweifel 
iR 
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in der verfprochenen Fortfegung der darinne vorfommenden Familien , auch wir 
de unfer Thomas, Freyherr von Ehrenfels, vorgekommen feyn. 


Da ich von den Stauffen von Ehrenfelß verſchiedenes angeführet, fo muß 
ich doch auch noch melden, daß die erfte Befennerin der Evangelifchen Lehre in Bayer 
land, Argula von Stauff zu Ehrenfelß, eine von gedachten Bernharbin von Stauf, 
Heren zu Ehrenfelß, mit feiner Gemahlin, Catharina von Toͤring, erzeugten drey 

"Töchtern gewefen ; welche fich mit Sriedrihen von Grumbach zu Leutig verheyrathet, 
und A. 1554 eftorben. Diefelbe war von folcher — ‚ daß ſie den D. 
Joh. Eck, ja fo gar die gange hohe Schule zu Ingolſtadt zu einem Religions⸗Ge⸗ 
fpräch aufforderte ; und den als einen Lutheraner verfolgten Arfacium Seehoffer 
von München vertheidigte. Als fie von der Univerfität zu Ingolftadt begehrte, 
daß man mit ihr aus der heiligen Echrifft difpuriren möchte, fehrieb fie unter an⸗ 
bern, man koͤnte ihr dieſes gar nicht verfagen ; dann Ehriftus hätte fich nicht ges 
ſchaͤmet, mit Maria Magdalena, und dem Weibe zu Samaria, ein Gefpräch vom 
Glauben zu halten; Hieronymus habe fich auch nicht gefchämt, an verfchiebene 
Meibs:Perfonen uf reiben. Wann fie Luthers liberfegun der Bibel für verdäch 
tig hielten, fo wären ältere vorhanden: wiewohl feine E (höne Teutfch als diefels 
be, fey. Adlzreiter lege ihr diefes als eine groffe unverfchämte Vermeſſenheit aus: 
jeigt jedoch eben damit an, daß ihr freymüthiges Erfäntnuß der Enangelifchen Leh⸗ 
ge, miße ein groffes Auffehen in Bayern gemacht haben ‚, dahero man fie auch balb 
von dar fortgefchafft. Er meldet von ihr folgendes Part. IE Lib. X. F. XXXV. col. 244. 
Plus fuit audaciz in femina Luthero auctorata. Uli nomen Argula Stauf- 
fa, genus a Barone Ehrenfelfio, matrimonium cum Friderico Grombachio, 
domus arx Leottinga. Ex hac domo, aufa Joannem Eckium ad fingulare 
de fide certamen provocare: fed ille indignum ratus altercari cum foemina , 
colo fufoque ei transmiffis juffit Argulam inter fuas quafillarias argutari, 
“Eidem nihilo plus in Guilielmum Ducem verecund& frontis fuit , quando 
non dubitauit conftaniffimum Rom. religionis propugnatorem ad Lutheri 
caftra invitare: quam ob impudentiam apud ſuos contribules nomen Auguftz 
& Regine, apud Lutherum difcipule Chrifti & filie Dei, ac demum apud 
Rabum locum in martyrologio Lutherano inter Indigetes & novi evangelũ 
fydera eft conſecuta. Guilielmus, haud paulo fapientior, ne terra qui- 
dem dignam ratus, eam ex univerfis Boicz ditionibus 
exturbavit, 
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1. Befchreibung deffelben. | 
uf der erften Seite ftehet , nach Erförderung K. Ferdinands I, 





neuer Drüng-Drdnung von A. 1559, ber Kayſerl. Reichs⸗Adler, 
mit zweyen Köpffen, dem Reichs-Apffel auf der Bruft, und der 
Umſchrifft: FERDINANDVS, Il. D. G. ROM. IMP, SEM. AV. d. i. 
Serdinand der andere von Bottes Gnaden Römifcyer Rayfer, alles 
zeit Wehrer des Reichs. — 

Die andere Seite enthält ein altes gekroͤntes mit Lilien-Enden ge; 
ziertes E. um welches zu lefen: MONETA. NOVA. EIMBECENSIS, 
1625, denn ift das Zeichen des Müngmeifters zu ſehen. 

2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Einbeck, anjetzo die Hauptſtadt des Grubenhagiſchen irſtenhum⸗ 
liegt zwiſchen dem hohen Gebuͤrge die Huffe genant, und dem Fluß, die 
Ilme, imo Meilen von Gandersheim „Northeim, und —— 

re 
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hre Erbauung ift von dem dafelbft noch befindlichen Stift des heil _ 
feranders entitanden. Dieſer war einer von den fieben in Der Chriſtl. 

Religion, bey der groffen Verfolgung K. Antonins des Frommen, im ans 

dern Jahrhundert nad) Ehrifti Seburth, unter der geöften Marter biß an 

den Tod ftandhafften fieben Söhnen der heil. Felicitas. Deffen Leich: 
nam hatte Herkog Wiberts zu Sachſen Sohn, Walbert, vom P. Leo 

IV. als ein Gefchende aus Rom 4. 848. mit gebracht, welcher hernach 

als ein Heiligthum in dem Kl. Wildeghaufen aufbehalten worden war, 

Wegen der vielen Wunder und Zeichen, fo dabey fülten geſchehen feyn, 

ruffte denfelben Geſa, gebobrne Graͤfin von Schwalenberg, Graf Albz 

rechts von Catelnburg Wittwe, und Gr. Dietrichs des altern Mutter, 
in zweymahliger Kranckheit auch um Huͤlffe an: und gelobte zu deſſelben 

Ehren ein Stifft zu bauen. Es wolte ſich hierzu ſo gleich kein gelegener 

Ort finden; dahero konte fie ihre Zufage fo bald nicht erfüllen, ſondern 

mufte Darüber A. 1094. abſcheiden. ie ließ ſich aber von ermeldren ih⸗ 

rem Sohne auf dem Todbette eydlich verfprechen , dieſes Gelübde, fo 
bald, als möglıc) feyn Fönte, zu vollziehen: zu welchem Ende fie aud) als 
fe ihre Kleinodien, Schmud, und Koftbarfeiten, nebft einer anfehnlis 
chen Summa Geldes , zu diefer Stifftung im Seftamente vermachte, 
Gr. Dietrich der ältere war defjen fleißig eingedenck; und wolte mit Bes 
pilligung des Ertz Biſchoffs zu Mayntz, Ruthards, das gefobte Thums 
ftifft unter dem Schloß Cathelnburg ım Thal anlegen ; die Geiftlichen 
aber felbft machten dagegen allerhand Einwendungen: bahero er endlich, 
auf Einrathen der Ruge-Örafen zu Daffel, feiner nahen Bluths⸗Freun⸗ 
de, die Gegend an der Ilme, wo Einbeck anjego ſteht, darzu auserfas 
he. Die wieder K. Heinvichen IV. erregte groffe Kriegs-UInruhe verhins 
derte ihn diefen Bau auszuführen: welchen aber nad) feinen Todt feine 
andere Gemahlin, Gertraut, des Saͤchſiſchen Marggraf Eckbrechts zu 

Braunſchweig des ältern Tochter, und Graf Heinrichs von Northeim 

Wittwe, A. 1108, gluͤcklich zu Stand brachte. Die erſte Stiffterin, die 

Graͤfin Gefa, hatte vom P. Urban II, und K. Heinrichen IV. ſchon ſtatt⸗ 

liche Freyheiten zu dieſem Stifft erhalten: da aber die legtern unfrafitig 

fehienen, weil der Kanfer im Kirchen Bann geftorben war; fo wuͤrckte 
die GSertraut vom K. Heinrichen V.und P. Pafchal II. neue Gnaden⸗ 

Briefeaus. Zu noch mehrern Anfehen verſchaffte dieſelbe diefem Stiffte 

- mit groffen Unfoften mancherley Heiligthümer ; und Darunter infonders 

heit etwas vom heiligen ‘Bluth, und etliche Gebeine des heil. Aleranders: 

welche Stuͤcke in einer nenen Behauſung, nach der alten Legenden De 
richt, 
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eich, fich fo gleich mit neuen und unerhörten Wundern hervorthaten; das 
hero, auf das davon weit ausgebreitete Gerüchte, ein Bolr Zulaufvon 
allerhand preghafften Leuten dahin gefchahe, und da auch P. Gregorius 
11. diefe Wallfarch mit einen groffen Ablaß beftätigt hatte, fo ward derſel⸗ 
be immer noch ftärcker, aus den umliegenden Landſchafften. Die Menge 
der Pilgramme, , mit nothdürfftiger Herberge, Speife und Trand zu 
pflegen, wurden bey diefem Stifte einige Häufer nach und nad) anges 
bauet; welche eine Straffe ausmachten, Die man jegund die Münfterftraf- 
fe heiffet, und von dem Speck: Ther biß zum Burg-Thor gehet. Diefer 
geringe Flecken wurde hieraufvon Fahren zu Fahren erweitert, und zwar 
erftlich nach dem Tidisge und Dfter Thor zu : die gefeegnete Brau⸗ 
Nahrung verurfachte, um das Burg Thor noch mehrern Anbau, und die 
Vorſtadt zu St. Jacob. — 

Unm das Jahr 1140. hat Kayſers Lotharii Wittwe, Richſa, unſerer 
lieben Frauen Stifft zwiſchen dieſen Flecken und der Ilnie zu bauen ange⸗ 
fangen, aber nicht gan vollenden Fönnen: welches nachdem A. 1280, von 
Hertzog Heinrichen den twunderlihen, Herkogen zu Braunſchweig und 
Lüneburg, und feiner Gemahlin Agneß, Landgrafin von Thüringen gefches 
hen, und Anlag gegeben hat, daß fi) noch mehr Leute dabey auch nieder; 
gelaffen; wodurch die Meuftadt entftanden. Dafelbft ift auch bald das 
rauf von einer Gräfl. Wittwe, mit Hülffe einiger adelichen Frauen, ein 
Sfungfrauen-Klofter, ʒuEhren der heil. Marien Magdalenen,geftifftet wor⸗ 
den. Das eigentliche Stifftungs⸗Jahr hat nicht Fönmen ausfindig ges 
macht worden: das weiß man aber gewiß, Daß es ſchon A. 1310. geſtan⸗ 
den. Daffelbe ift dadurch am meiften bereichert worden, weil fid) darin, 
ne ein Marien Bild befunden, welches zu fonderlichen Zeiten flarck ges 
ſchwitzet: deſſen Fünftfiche Zurichtung ift, bey Der Religions Weränderung, 
mit geoffer Verwunderung entdeckt geworden. Es hat dieſem Klofter 
Das Dorf Bennhaufen eigenthuͤmlich zugehoͤrt. — 

Nach Abgang der Srafen zu Cateinburg mit Gr. Dietrichen den juͤn⸗ 

" gern, ind ihre an der Ilme, und in der Gegend, in welcher das St. Alexan⸗ 
ers Stifft erbauet worden, das zum Urſprung der Stadt Einberk obs 
befagtermaffen Gelegenheit gegeben hat, gelegene Gütter, als Saͤchſiſche 
efamte Lehn mit den Grafen von Daffel, wegen der nahen Verwand⸗ 
(öaft biefer beeden Graͤflichen Familien, an die Grafen von Daſſel ge 
ommen; wie denn auch längft vorher fchon ſolche daſelbſt eine Burg ges 
habt haben: Daß alfo die entftandene Stadt Einbeck anfangs im Gebies 
the der Grafen zu Daffel gelegen gewefen, welche dann zu ihren Anwachß, 
2 Erwei⸗ 
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eiterung, Aufnehmen, und Vollendung aeg beygetragen; bie d — 
ũchen Pfarren , dag Muͤnſter, St. Jacob, und das Liebe Frauen Stifft auf der 

Neuftadt, in eine Ring: Mauer gefaffet, und darinne eine gemeine Burgerſcha 
unter ein Regiment angeordnet haben. Denn wo die St. Jacobi Kirch anjego fie 
det, da ift vor dem das alte Gr fl. Schloß mit einer St Jacobs Kapellen geweſen; 
welche nach Abfterben der Grafen der Rath und bie vornehmen Gefchlechte in ber 
Burgerfchafft in eine Pfarr-Kirche verwandelt haben. Die Stadt hat nad) und nad) 
fo zugenommen, daß fie fünf Thore bekommen, als das Dfter:Thor, Alldendorffers 
Benner:Hulderheufer und Tideger-Thor; welche von den damahls umliegenden Dörf, 
fern benahmet worden. Cie ift auch mit einer Landwehr umzogen, welche in ihrem 
Bezirck gl 15265. Schritt, oder vierdthalb Meilen ſich erſtrecket, und acht Wartı 
‚ Shürmen bat. 2 
’ Einbeck ift biß A. 1272. unter der Bothmaͤßigkeit ber Grafen von Daffel ger 
blieben, und hat von Zeit zu Zeit an Einwohnern, mancherlep Gewerbe und Hand 
thierungen zugenommen. ALS aber Graf Bernhard der dritte zu Daffel die Burger⸗ 
fhafft mit vieler Beſchwehrnuͤß A. — noͤthigen wolte, ihm 12000. Marck loͤthigen 
ilbers, welche die Junckern von Gitteld, theils ihm, theils feinen Bor-Elt 
vorgeftreckt hatten, zu Abtragungdiefer Schuld, zu erlegen; fo viel Gelb aber a 
ubringen über alles ihe Vermögen war, und deswegen doch diefelbe ganger fünf 
abe hat preffete, und ihre wohl hergebrachte alte Frey und Öerechtigfeiten vers- 
Fingerte: fo wurde die Gemeine daruͤber fo (hmirig, daß fle endlich A. 1272. mit 
bewehrter Hand fich einmüthiglich auf dem Marckt vor das Rathhauß verfamlete, 
und von dem Kath ungeftümlich verlangte, Graf Bernhardten zu Daffel zu entfagen, 
und Hergog Albrechten , bem geoffen , von Braunſchweig , zum Heren anzunehmen; 
unter der Bedrohung, mo derielbe ihr nicht dag unerträgliche Daſſeliſche Jod) vom 
galfe alfobald fchaffen würde, fo wolte man feinen beym Leben laflen, dieweil die 
aths Männer in dem Verdacht waren, daß fie mit dem Grafen zubielten. Diefe 
mit Todes Furcht vertknuͤpffte Empoͤrung nöthigte den Rath, der Burgerſchafft unver» 
üglich zu willfahren; und Hergog Albrechten, der fich dazumahl zu Grubenhagen aufs 
hiclte, zum Landes ⸗ Fuͤrſten anzunehmen: worauf die Sulbigund auch fo gleich erfolgte, 
und der Stabt —— Schuß gegen den Grafen von Daffel geleiſtet wurde. 
- So lange diefelbe unter der Örafen zu Daffel Herrfchafft geftanden, hat fie nue 
Daffelfch Stadt;Necht und Gewohnheit gehabt, neben etlichen ihren aufgerichteten 
Wilkuͤhren; nachdem fie aber an die Hergoge zu Braunſchweig und Luͤneburg gekom⸗ 
men war, gab ihr Hertzog Heinrich, der wunderliche, zu Grubenhagen, ber Stadt 
Braunfchweig Recht und Gewohnheit: und da fie fich hernach auch vom Jahren zu. 
Sahren immer vergröffert , fo hat fie auch, mit gemeiner Bewilligung, ſowohl noch 
etliche neue Wilkühr gemachet, als auch die alten in viel verbefiert, und biefelben, 
nebft ihrem echt, und Freiheit, in ein gewiſſes Buch ordentlich eintragen laffen. 
getsner hat ſoiches A. 1594. noch in feinen Händen gehabt; es iſt auf Pergament ges 
rieben geweſen, hat noch aus 36- Blättern befanden ‚ etliche haben baran ge 
chlet, und hat ben Tittel gehabt: Ita ſunt Privilegia, Jura Brunfvicenäum & 
arbitraria civitatis Einbecrenfis. Completus eft ifte Liber, Anno Domini 1340. 
Ar Sude ift zu lefen gewefen : Explicit ifte Liber, fir Scriptor crimine liber. 
Completus et Anno Domini 5349, inıra Oftavamı B, M, V. Der Anfang 
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bar alte gelautet, wie folchen Legner aus der Niederfächfifchen in die Oberfächjiice 
prache Überfeger: In Nahmen der heil. Dreyfaltigfeit. ,, Von der Gnade O6 
„ te8 Heinrich zu Braunfchweig, fchreibt feinem getreuen Rath und gemeinen Bur⸗ 
„gern zu Einbeck feinen Gruß und alles guten Bollfommenheit. Allein fo wir 
„ pflichtig feyn, zu prüfen die Gnade eurer Freiheit, auf daß fie ſtedt umd feft zw 
» halten fey, dem fie gegeben wird. Doch foll man das von Sürften verftes 
» ben, denen man billiger mehr getrauet, was fie geben, das ſolches gan 
„ und unverbroden bleibe: daher find wir geneigt aufeuerBitt,und geben BE ek 
ihr von diefem Tage an hinfort gebrauchen möget, die Freyheit der Stadt zu Eins 
„beck, und zu Braunfchweig, die ihnen durch Wohlthat unfer Eltern gegeben ift, 
„ auch ber Wilkuͤhr, fo in derfelben Stadt big hieher gehalten worden; und find 
Überall in allen Stücken eindrechtig mit derfelben Stadt, und erfreuen ung mit 
» gleicher Gnade der Freiheit, als in diefem gegenmwertigen Buch befchrieben 


* 1 . LC. 

Diefem Herkog Heinrichen, dem wunderlichen, theilte fein Vatter zu dag 
Land über dem Walde, darinn —— Einbeck, Oſterode, — Lut⸗ 
terberg, Gebelhauſen, und Duderſtadt gelegen find. Ferner wurde zu dieſem Theil 

efchlagen die halbe Stadt Hameln, das Haus Saltz der Helden, die Grafichafft 
Cateindurg, ber dritte Theil an ben geiftlichen Lehnen zu Braunschweig ‚, der dritte 
Theil am Ramsberge zu Goßlar, und das gange Bergwerck zufambt der Forſt zur 
Elauß und auf dem Harg. Weil nun Hergog Heinrich am meiften fein aefiager 
auf dem uhralten Haufe zu Grubenhagen hielte, fo wurde feine Linie die Gruben⸗ 
hagiſche, und diefe Erb⸗Lands ⸗ Portion das Sürftenehum Grubenhagen genennet, 

Das Schloß und Hau zum Brubenhagen, liegt auf einer ungemeinen Höhe, 
eine Eleine Meile vonder Stadt Einbeck, und vormahls im Bezirck der Graffchafft 
Daffel, Etliche adeliche Gefchlechter, als die Gruben, Helden, Boönicker, Häufer, Yes 

er, Seelfer, und viel andere mehr haben ihre fonderliche Burglehne, Wohnhaus 
er, mit Burgmanns Frey; und Gercchtigfeit, als eine Ganerbenfchafft, lange 
Zeit dafelbft gehabt. Der ältefle unter ihnen hat allemal diefe Grubenhagifche 
freye Burgmanng: und Ganerben⸗Gerechtigkeit von den alten Hertzogen zu Sachjen, 
nud nachgehends von den Hergogen zu —— und Luͤneburg, die andern ge⸗ 
meinen Güter aber, von ben Ruge⸗Grafen zu Daſſel zu Lehn nehmen muͤſſen. 
haben die Hergoge auf bem Örubenhagen ein fonderliches Burghauß gehabt; wel⸗ 
ches ihr eh oder Burgvogt bewohnt, umd mit einen Thor beſchloſſen wor⸗ 
den ift. In Kriegs: Zeiten haben die Ganerben die * I. Kriegsleute allemahl 
einlaffen muͤſſen; dagegen haben die Hertzoge auf eigene Koſten die Wachen daſelbſt 
beftellet, auch die Ganerben in allen ſchabloß gran Euno Gruben , Ritter, 
Burgmann zu Daffel und Grubenhagen, hat durch ein Verbrechen gegen Hergog Alh⸗ 
zechten, dem geofien, das Burghauß der Gruben auf bem Grubenhagen verwürde 

ehabt; dahero hat ſolches der IA A. 1270, eingenommen, und A 1272. anges 
Fangen darauf feinen Fürftl. Hof zu halten. Durch viele Sürbitte der andern Gans 
erben find hernachmahls die Gruben wieder zu Gnaden angenommen, und zu ihrer 
Burgmanne —— gelaſſen worden: welche fie auch biß auf den legten ihres 
Geſchlechts behalten haben. 

Die Stade Einbeck, hat unter den Sergogen zu Braunfchweig umd 
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Grubenhagifcher Kinie in Ruhe und Frieden gelebet; biß fie fich A- 1460. unter Hers 
tzog Heinrichen III. in dem Hanfeatifchen Bund en bat; fintemahl, da dies 
felbe auch den Städten wieder die Fuͤrſten Hülffe geleiftet, fo hat fie auch offtmahls 
an ihren Gütern auf dem Lande vielfältigen Schaden leiden müffen. Inſonderheit 
haben die Hergoge zu Braunſchweig uhd Lüneburg, Wolffenbüttelfcher und Göttin 
ifcher Linie eıne a Feindichafft auf diefelbe geworfen : dahero Hertzog Wil 
Dem der ältere oder fiegreiche zu Kalenberg A, 1479. am Tage Pancratü, oder den 
12. Maymit einem ſtarcken Reußigen Zeug und andern Kriegs-Volck, wie aud) eis 
nigen Heßifchen Hanffen von dem Schloffe Hardeffen, wo er feine Refideng hatte, 
ing Feld vor Einbeck zog; und nach gemachten heimlichen Hinterhalt , gang nahe 
vor die Stadt ruckte. Hierdurch wurden die Burger zu Einbedk gereiget ihre Tapfı 
ferfeit auch mit einen ſtarcken Ausfall zu zeigen, und ein Neuterfpiel zumagen. 
Weil das Abfehen des flreitbahren Hergogs nur dahin gieng, die Einbecker ing freye 
Feld, zwifchen fein Kriegs; Bold, und den Hinterhalt zu loden; fo wiche er anfangs 
fo lange zurucke, bi der Hinterhalt auch hervorbrechen konte Die Einbecker was 
ren aber in ber Meinung ‚ fie hätten den Hertzog Übereilt, und ſchon in die Flucht 
bracht: und drangen dahero in der gröften 3 e auf denfelben gang unvorfüchtig 
of. Wieder Hertzog vermeinte fie recht in der Mitte zu haben, gab er bem Hinter» 
halt die Lofung zum Anfall; wendete ſich alsdann felbft auch gegen die ihm nacheilen» 
den Einbecker, und hielte mit ihnen ein fo gläctliches Treffen, daß deren 900. auf 
dem Pla blieben, und bie übrigen faft alle verwundet und gefangen wurden: wel 
he ſich mit groſſen Gelde Iöfen muften. Die Fürftl. Soldaten haben lange Zeit 
bernach von diefer Niederlage den allzu verwegen gewwefenen Bürgern zu Schimpff 
und Spott, das fo genandte Einbeckiſche Lied gefungen; worüber es bey Gelacken 
noch öfters blutige Köpffe yefeet hat. A.1485. geriethe Einbeck wieder mit Hers 
tzog Wilhelm, dem jüngern zu Lüneburg, in eine groſſe Fehde; welcher darzu auch 
die Stadt Ußlar mit Armbräften,, Pfeilen, eifernen Hütten und Schilden aufboth: 
die auch willig und bereit war N der Stadt Einbeck im befagten Jahre am Montar 
ufagen, Aus diefem dato des Fehde Briefs erfics 


bem Hergog zu Braunfchweig,Grubenhagen, mehr Hülffe: und haben See in urn 
et: jedo 


befftiger getrieben nr dag Zerbfter : fo ik e8 auch als ein fehr heilſammes Bier 


nieder das Stein Web geachtet worden. Placotomus giebt bemfelben fo gar den 
Vorzug vor den Braunfchweigifchen mean“ genehmen Geſchmacks, mit folgen 
den Worten in Libro de Cerewifia inM. d Cap. XXVIIL p. 289. 
Inter omnes five zftivas, fi , ut ita dicam cere- 







vifias, hæ dus, Brunfwic & longiffine, tum 
era, 


; 
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terra, tum mari, propter infignes ipfarum utilitates, avehuntur. Sunt enim val. 
de inter fe tum qualitaribus ſenſibilibus, tum viribus cognatz ; adeo ut fzpe una 
pro altera vendatur bibaturque. Verum utra preftantior fit, non facile ju icatu, 
nec pronunciatu fatis tutum. Quisque enim fuam commendari, ac czteris praferri 
cupit; alii aliam preferunt, Ut ur autem res fe hahet, midi Embecenfis magis proba= 
tur, Nam faporem gratiorem illa habet. Sufpicor Brunfuicenfis aquam, ex qua 
fit, aliquid vidiiex rivo influente contrahere. Ambz minus nutriunt, celerrime 
penetrant, urinam movent ; propter fubftantie tenuitarem & lupuli naturam non 
petunt caput, ut pleniores, evehunt aliquid bilis; =fivo t:upore omnibus po- 
tibus præſerendæ;: febricitantibus, ut nihil gratius, ita vix quidquam falubrius, 
Dem ErgBifchof zu Upfal, Olao Magno muß e8 auch wohl geſchmeckt haben, weil. 
er ſolches folgendermaſſen lobet, de Gent. jeptentr. variis condit. ftatibusgue, Lib. XIII. 
c. 29. Sunt & aliæ preclare uıbes Germaniz, fuas pewuliares dotes habentes in eo 
cereali liquore veluti Turgenfes. - - Pretera Eimbicenfis: cui claritudinem fimul & 
amaritudinem lupuli predominans abundantia pi=bet ; plurimum zfati conveniens 
in reftinguenda Gi. 

Es haben diejenigen Burger, welche zur Brau:Gerechtigkeit gehoͤrt, von Al⸗ 
tere ber den Braud) gehabt, daß fie alle Juhre, am Tag Philippi und Jacobi, auf 
dem Marcplag, in Gegenwart erlicher zugeordneten Kath » Perfonen, durch ein 
fonderliches darzu gebräuchliches Spiel unter einander ſich verglichen haben, und 
einig geworben find , wie einer nach dem andern das folgende Jahr über fein 
Brauen hun möge, damit niemand dem andern verhinderlicd wäre. Man hat 
auch am felbigen Tage eine Predigt gehalten: und dabey die Litaney abgefungen, 
welcher faft die gange Stadt beygewohut gehabt. Dabey hatte fi) A. 1536, ein, 
jämmerlicher Unfall begeben, Es haben ſich am Pe Zage, nach vollbrachten 
Spiele, einige Brauer in den neugebaueten Stadt-Keller unter dem Rathhauſe ges 
feet: einige find über dbemfelben auf dem Rathhauſe auf und ab in Unterredung 
mit einander gegangen. Dieweil aber das furg zuvor gefchloffene neue Gewölbe 
nicht wohl verwahrt geweſen, fo ift ſolches eingefunden, und hat 14. Mann todt 
geſchlagen, auch etliche an diemen und Beinen hart beſchaͤdigt: einige fo ohne 
Schaden davon gefommen, haben biejes Schrecken lange Zeit befreiftenmäffen. 

Wegen des Braucs befinden fich in der A. 1573. gemachten Policeys Drdnu 
der Stadt Einbeck folgende a 1) Niemand foll mulgen, begieffen, ne 
brauen, er habe dann ein auferlaſſenes Hauß, oder Haußſtedte, und darzu 40. 
Mar wohlgemonnen eigen Geld daran, bey Peen 50, Mard. 2) Zwiſchen Dinge 
ften und Jacebi foll fein Brauer muigen bey Peen 5 Mard. 3) Es foll auch feis 
nem jungen Gefellen ein Hauß oder Haußſtedte verlaffen werden, er habe dann zus 
vor fein 25. Jahr erreicher: es wäre dann, daß er ſich jünger und vor der Zeit 
befregen wurde , auf folden Fall mag er zugelaffen werden. 4) Niemand ſoll 
brauen von einem Haufe oder Stede, er wohne dann häußlicher Weiſe gleich ans 
dern feinen Nachbahrn darinn, bey Peen zo Marck 5) Es foll auch niemand an 
einem Pfannen Heerd zwey Nacht nacheinander nicht brauen laffen, bey Peen 5. 
Mard, 6) Ein jeglicher Burger fol nicht mehr Gerfien, Weıgen , Hopffen und 
Holg an fich bringen, dann fo viel er zu feiner Haͤußl. jaͤhrl. Nahrung bedarff hat, 
7) & ſoll fein augländilch oder fremd Maig verbrauet werden. 8) Aug den F 
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ſern, in welchen man brauet, ſoll man kein Feuer hohlen, bey Peen einer Marck. 
) Die Keffelmägde follen fih an ihrer Befoldung, wie bißher gegeben, genügen 
ffen , und in feinem Wege Kohlen mit aus den Hdufern darinn man brauet, mit 
nehmen. Diefe beede Gefege gründen fich auf einen uralten Aberglauben. Ohn⸗ 
eachtet aller diefer guten Verordnung, ift doch da Braumefen zu Einbeck fehr in _ 
Abnahme gefommen; welches man theild ben groffen A. 1540 und 49. erlittenen 
Brandſchaden, theild der Entziehung des göttl. Seegens wegen häuffig verübten 
ungebührl. Verkauffs des Getraydes, und Hopffens —— etzner giebt auch 
davon dem Kg aa die Schuld, und fchreibt ?. IL. Lib. VI. c. 8. f. 107. durch die 
Heu erfundene Kunft des chörichten und zandfüchtigen Breihanens, als eis 
ne lautere Korn: Verfplitterung und Zerſtoͤrung ber ‚edlen Gefundheit, ſey bag Eins 
beats Bier faft gang gering geachtet worden. 
iefurß zuvor erwehnten beeden groffe Feuersbruͤnſte, welche Einbeck in faft 
unmiederbringlihen Schaden get f An folgendermaffen gefchehen. 

A. 1540. ift dem gangen ommer über eine gang unerträgliche Hige und Duͤr⸗ 
ze geweſen. Diefe fol verurfachet haben, dag am St. Annentage oder den 26, 
* gegen Abend an unterſchiedlichen Orten in Einbeck Feuer angegangen iſt; wel⸗ 

es die Nacht uͤber, alle Gebäude, Kirchen, Kiößer, das Rathhauß, die Schw 
le, alle Thuͤrne und Thore auf dag fchleunigfte in die Afchen gelegt hat: diemweil in 
dem groffen Schredfen die Einwohner nicht gewuſt, wo fie zu löfchen anfangen fol 
len; daß nichts ftehen geblieben, ald das Bennhäufer Thor, zwo Brunnenfäulen, 
und ber Schmweinsfoben im Spital zum heil. Geift: wodurch bann alle Burger jum 
Grund verderbet, und fehr viele verbrandt und befchäbigt worden find. an bat 
als ein Wunderwerck dabey angefehen, baß der arme Er ‚ wie man ihn ge 
nannt, babey erhalten worden. Diefer ift ein Kaufmanns: Diener gewefen ; wel, 
hen ein boͤſes Weib, weil er ihre liederliche Tochter nicht ehlichen wollen, durch 
einen Liebestrand: feiner gefunden — beraubt gehabt; daß man ihn —* auf 
dem Schweineskoben im Spital zum heil. Geiſt hat verſchlieſſen muͤſſen. Da man. 
nun den andern Tag bie im Brand umgefommenen Leute zur Beerdigung allenthals 
ben hervor gefucht: fo hat jedermann geglaubt, ber arme Goͤrge müfte auch auf 
den Koben erfticht feyn ; indem berfelbe auch fchon geglimmt hat. Alleine da mar 
deſſelben Behältnüß eröffnet Hat, ift er lebendig und gang unverfehrt mit Freuden 
heraus gefprungen, und hat gefagt: O wie warm iſt es diefe Nacht allhier ges 
weſen N die Stadt hatte fi gar noch nicht recht erhohlet , fo ward fie A. 1549, 
von einem liederliher Echulden halben ausgerrettenen Boͤſewicht, Rahmens Mepr 
pe, wieder angezündet, daß 1500. Haͤuſer im Rauch aufgiengen. 

Die Muͤntz ⸗Gerechtigkeit —* Einbeck von ihrem Landes⸗Fuͤrſten erhalten unter 
getwiffen Bedingungen; welcher fie nunmehro auch wieder zurucdt genommen : daf 
man nun feine neu geprägte Einbeckiſche T aler mehr zu Gefichte befommen wird. 

Vid. Letzner in der Daffelifhen und Einbedifchen Coronica Lib, VI, P, II. 
f. 98. Zeilerus in Topograpb. Sax. inferior, Bünting, in 
Chrun. Brunf». 
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Der Wöchentlichen 


Siferifipen Rünz- Veluſtigung 


20. Stuͤck den 20. May 1739. 
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$Eine rare MEDAILLE MAXZTNFLFANTS / 
des heil. Roͤm. Reichs Erb - Marfchalls, Herrns zu 
Pappenbeim, und Landgrafs zu Stülingen. 
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1. Beſchreibung derſelben. | 
MER ie eufte Seite zeige deſſen geharnifchtes Bruſtbild, mit fat voͤlli⸗ 





8 en Gefichte, bioſſen Haupte „ breiten und aufgeſteifften Uber⸗ 
IVO flag, einer Feldbinde, und dem umftchenden Tittel: MAXI- 
MILIAN. DES. H.R, R. MARSCHALKR. — 

Die andere Seite enthaͤlt deſſen mit einer Krone bedecktes Wap⸗ 
pen von 4. Feldern, und einem Mittelſchild. Im erſten und vierdten 
von ſchwartz und Silber quer getheilten Feld, find die zwey in Form eines 
Andreas + Ereuges mit den Spigen in bie Höhe geftellte rothe Reiches 
Erb · Marſchall⸗ Amts» Schwerdter. Im andern und dritten blauem 
Feld find ſechs filberne Eifenhüthlein in drey Reihen, nehmlich breye, 
‚eines; und im Mittelfchilde eine machfende Mohrin ohne Arme. 
Um ift zu leſen: LANDGRAF ZV STILINGEN, 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 
durchblaͤtterte eben mit vielen Vergnuͤgen, des beruͤhmten 
* des Lycei zu Weiffenburg am Nordgau, Hrn. M. "Johann 
Alesander Döderleins, erften Theil der jüngithin herausgefommenen 
und wohlgefchriebenen hiftorifhen Nachrichten von dem uralten hoch⸗ 
preißl. Hauß der Kanferl. und des Reichs Marſchallen von Calatin , 
und der davon abftammenden ehe: und dermahligen Reichs » Erb Mar; 
cr Herren und Grafen zu Pappenbeim ; als an mid) von ‚Hrn. 
K. aus C. eine Schachtel mit gehen treffliben Medaillen einlief: wo⸗ 
runter auch diefe war, welche auf gegenmwärtigem Bogen erfcheinet. 
Weil ich nun im belobten Wercke gar Feine Medaille fande ;- welche sum 
Gedächtnus eines Reichs Erb⸗Marſchalls zu Panpenheim gefchlagen wor⸗ 
den; fo verhoffe ich, es wird vielen nicht unangenehm fepn, Diefes rare 
Stücke anfichrig zu werden. 

— tanbarf u 
Stälingen, Herr zu Paprenheim, Gräfenthal, Hömwen, Möttingen, 
Motenftein, und Ealden, war uonrads, des H. R. R. Erbmarfchalls, 
Landgrafs zu Stuͤlingen, und Herms zu Pappenheim anderer Sohn; 
von feiner Gemahlin, Larbarina, Sreyin von Lamberg , der juͤngſten 
Tochter Joſephs von Lamberg, Frepherrns zu Schneeberg, Landshaupts 
manns in Crain, und defien dritten Gemahlin Annd von Schwedomig: 
wie aus des Bucellini Lambergifhen Stamm;Tafel zu erfeben; und war 
A. 1530, den 2. Febr. gebohren. Er befahm in jeiner jugend zu einen 
tüchtigen Lehrmeifter Oßwald Erollen , der hernachmahls ein berühmter 
VParacelſiſtiſcher Medicus worden; und fid) mit der Bafılica Chymica hers 
vorgerhan hat: fludierte zu Tübingen und Heidelberg, und vollbradhte 
glücklich feine Reifen in Welſchland und Franckreich. 

Der Tittul eines Landarafens zu Stülingen , ift ihm und feinem 
Barter heuer gmug su ftehen gefommen. Es hatte R. Marımilian I.feinem 
Matter, für ſich feine Gebrüder und Vettern, wegen der fo wohl K. Fer⸗ 
dinand Ir. als ihm viele Jahre mir allem getreuen Fleiß, als Rath, und 
deffen Trabanten Buardien-Haustmann. geleifteten gehorfamften unvers 
droffenen und nuglichften Dienfte,mit Darſtreckung feinesgeibes und Ders 
mögens, in Kriegs; und ‘Friedens - Zeiten, um ihm feines_rühmlichen 
Wohlverhaltens billig wieder genieffen zu laſſen, zu etwas Ergößlichfeit 
d. ı. Pregburg den 23. Octobris A. 1572, die Gnade gethan_ und vers 
fprochen, nad) Abfterben über Furg oder lang des mänlichen Stammes 
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der Grafen gu Fupffen, die Landgraffchafft Stllingen , mit aller Herrlichkeit, item 
die zwey Hölger, Wefterholg und Goͤdterholtz, jedes mit aller feiner Begreiffung, 
hohen Gerichten, Wildpannen, Obrigkeiten und Zugehdrungen, gelegen in ver M«.n- 
tant , mit ſamt der Lehnjchafft der Pfarr » Kirchen zu Villingen ; item die Vefte und 
Herrſchafft Hoͤwen, mit aller Herrlichkeit und Zugehoͤrung in der Stabt Engen, und 
auf dem Fand, wie ſolche von dem heil. Keich zu Lehen rühren, ihm, ſeinen männs- 
lichen Leibs Erben, oder ba er deren keine verlieffe, feinen Gebrüdern und Vettern 
Marfchalden des Stammes zu Pappenheim, und derfelben männlichen Leibs⸗Lehn 
Erben, vor allen andern, zu Lehen zu verleihen : doch mit dem ausdrücklichen Vor⸗ 
behalt, warn fich befinden würde, daß berührte Lehen und Güter, an jährl. Eins 
konimen, zu befegter — und Herren⸗Guͤlten gerechnet, darinn die Jurisdiction,. 
Obrigkeiten, Affterlehen , Viehweiden, Forſt Recht, FJägereyen, und andere dergl. 
Herrlichkeiten nicht gegogen werben folten, über 2500. Gulden ertragen würden, daß 
der Kayfer auf denfelben Uberſchuß gebachten Eouraben, ober eine andere ihn gefäls 
* verdiente Perſon, ferner ſeines Gefallens, begnadigen moͤgte. Dagegen aber 
olte ihme Conraden, ober feinen obbemeldten Erben, Junhabern beruͤhrter Lehen, 
y ftehen, und erlaubt feyn , diefelbige Perfon , vie ber Kayfer alio darauf weiter 
nadigen würde, abzufauffen, und jeden Gulden , auf zuvor beflimmte Maaß ans 
geichlagener Nutzung, mit 20. Gulden Reinifch zu Idfen und ledig zu machen. Und 
ob der Kayſer hiebevor dergleichen Zufage, der er ſich doch keiner erinnerte, jes 
manden gethan hätte, oder aber hinfuͤhro, auf ungeflümes Anhalten oder Vergefw 
fenheit, thun wuͤrde, oder fonft einigerley Expı&tanz, Zufag oder Verſchreibung ins⸗ 
emein, oder infouderheit von bemfelben, oder jemands anderen, auf folche und 
Peraleichen Anfälle ausgangen amd vorhanden , in was Schein dag auch wäre; fo 
folte doch aus Kayſerl. Macht ſolches alles, mie das Nahmen haben und angezogen 
werden möchte, gedachten Marſchalcken zu Pappenheim an dieſer Zufage und allen 
andern Innhalt gegenwärtiger Verſchreibung, feine Verhinderung oder Nachtheil 
* ſondern dieſelbe allerdings in ihren voͤlligen Kraͤfften b und feſtiglich 
halten werden: auf Maaſſe dann der Kayſer auch allem ſolchem wiederwaͤrtigen 
ermit jetzo als dann, und dann als jetzo, wiſſentlich derogirt und wiederſprochen 
ne molle. Wie gang andere 28 d bernach gegangen ‚, wird bald zu vernehr 
men ſeyn. 
A, 1582. ben 26. December ftarb der legte Graf von Lupffen, Heinrich, Lands 
graf zu Stülingen, Herr zu Hohenhewen und Roßneck, und zwar obne Kinder von feis 
ner Gemahlin Anna Magdalena , gebohrner Freyin von Gerolged. Der Erbmars 
fchall Conrad hielte demnach beym Kapfer Rudolf 11. an, um die wuͤrckliche Vollzie⸗ 
hung der vom 8. Mapimilian 11. gegebenen Anwartung auf die Landgr. Stuͤlingen 
und Herrichafft Hoͤwen, durch die zu ertheitende Belehnung und Einantwortung : und 
erboth fi dagegen, der Kayſerl. Hof Kammer ein hundert taufend Gulden zu ent: 
richten. Er hatte vorbero fchon A. 1375. den 4. Febr. wegen bed ausgefertigten 
Frpe&anz-Briefs dem Kayſer fein auf der Graffchafft Damen habendes verzinfs 
liches Eapital von 20000. Gulden, und noch 10000. Gulden baaren Geldes, und alfo 
in allem 30000. Gulden, ohne alle Wiedererftattung der KRayferl. Hofs-Eammer ver; 
fehrieben. Nun aber erboth er fich darzu noch 70000, Gulden folgendermaffen zu bes 
zahlen. Nehmlich erfilich wolte er zu Beablung der abgefertigen Kayferl. Sn 
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fen 8000. Gulden über fich nehmen; fürg andere erlegte er zu Händen des Kay A 
* ahlmeiſters 13000. Gulden / darunter 3000. Gulden Exp 2Gelder, fo weiland 
ame von Puchhaimb den 1. Apr. A. 1568. bewilligt worden , begriffen waren, ges 
gen Herausnehmung deffelben Expetanz-Briefes. Fürs dritte brachte feine biß zu 
Ende des Augufti A. 1583. ausftändige HofBefoldung 1750, Gulden , und hatte er 
150. Gulden in Habern zu des Kayferl. Stalles Nochdürfft hergegeben : welche bee» 
de Poßen er hier gleichermaffen anbrachre. Es blieben ihm demnach an den angebos 
thenen 100000. Gulden hoch 37100. richtig zu machen. Ferner folte er über das 
Einfommen von 2500. Gulden aus ermeldten Herefchafften für jeden Gulden zwan⸗ 
Gig Gulden bezahlen: und da fich nach Beraittsund Zftimirung derfelben ein mehrers 
in Einfommen völliger ein Hundert taufend Gulden Haupt:Gut ertragen würden, daß 
er daffelb gleichfall$ gegen der gern vergingen erlegte. Und fo fern 
«8 fic in fo weit erſtrecken wiirde, daß Graf Earln von Zollern, die darauf habende 
10000, Gulden —— abgeloͤſet werden moͤchten, daß alsdann ſolches durch ihn 
den Erb⸗Marſchall geſchehe; im Fall aber fein Uberſchuß, oder aber weniger vorhan ⸗ 
den ſeyn würde, den man zu Abfertigung gedachten Grafens bedürffte, fo folte der 
Kayfer , ohne fein des von Pappenheim Entgeldt, folches richtig zu machen ſchuldig 
feyn. Zulegt folte der Erb» Marfchall auch verbunden ſeyn, das Religions; Wefen: 
diefer Osten, in dem Thun, wie es von Ulters her gewefen, und noch fey, verbleiben 
zulaffen, und darinnen feine Aenderung vorzunehmen; ingleichen auch die Lehnſchaff⸗ 
ten inn- und aufferhalb der Herrfchafften Srülingen und Howen, bey ihrens jegigen 
Stand zu laffen. Die Kayferl. Belehnung gefchahe demuach A. 1583. den 30. Gept, 

Es war aber dadurch diefe Sache noch nicht eg. Es regten fich ſehr 
dagegen Graf Carl von Zollern , Peter Freyherr von Mörfpurg und Beffort, Mars 
garethä, Gräfin von Lupffen Ehegemahl, und Wilhelm Graf und Herr ju Zimbern: 
welche A. 1587. eine Kayſerl Commißion auswürckten , die Keichslehn und eigens 
thuͤml. Güter in Stülingen und Engen von einander abzufondern , bey welcher auch. 
das Eintommen der Reichslehn genau unterfucht wurde; die A. 1589. nach nicht 
geendigt war. Dem Erb⸗Marſchall Conrad ward darüber die Zeit zu lang: er nahm 
aus eigner Macht, ohne Befehl des Kayfers, Stülingen, Hoͤwen, und Engen im 
Beſitz, wolte auch Daraus nicht weichen ; fondern ließ noch darzu, wegen des ihm ers 
regten Streits etliche fcharffe Worte fliegen. Hierdurch brachte er —* eine un 
Ungnade zuwege, daß er auf Kayſerl Befehl A. 1591.deng Martii aus der Stadt 
Engen, von Hergog Ludwigs zu Würtenberg Kriege: Bold, unter Anführung Sas 
muel von Reiſchach, aufgehoben, und gefänglich auf das Echlof Pr en Tübingen 

ebracht ward. Ober nun wohl ineiner A. 1594. bem Kayſer und Ständen auf dem 
Reichstag zu Negenfpurg übergebenen Schußfchrifft fich rechtfertigte, und.feine Uns 
ſchuld zu erfennen gab ; fo mufte er doch biß an feinen A. 1603. den 30. Julii im 70, 
Bahr des Alters erfolgten Tod in diefer Verhafft bleiben. Gtülingen und Hoͤwen 
Fahm indeffen in — sequeſtration. 

Sein Sohn aber, unſer Maximilian, fuͤhrte dieſe ſchwehre Sach dennoch 
lich hernach aus. Er ſetzte ſich exſtlich durch einen im November A. 1603 geſchloſſenen 
Verirag mit Joachim Chriſtoph, Freyherrn von Merſpurg und Beffort, und zahlete ihm 
vor die angeforderten eigenen Güter drey Tonnen Goldes. Dann brachte er ſich vom 
Graf Earin von Zolleru A, 1604. ben 7, Juli Die Herrſchafft Moͤttingen zu SE 
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Hierauf wirdte er vom Kayfer den ı2. Sept. A. 1605. die wuͤrckl Belehnung über 
die Landgraffchafft Stälingen und Hersichafft Hoͤwen aus, und die völlige Einfer 
ng in diefelben; ferner A. 1608. ben 20. Januarii dag Predicar und Ehrenwort: 
oblgebohen , desgleichen den Tittel, Zandgraf zu Stülingen, und Herr zu 
Aöwen; wobey der Kayfer gedachte, daß den Erb: Marfchallen und Herren zu Pap⸗ 
enheim vor und feit K. Carls ıV. aufgerichteter guldenen Bull , aug der Kapferl. 
antzley, in Lehen: und andern Briefen, gleich andern Reihs;Örafen und Herren, 
ber Tittul Edei fey gegeben worden ; da inzwifchen fie fich auch offtmahls mir ſtatt⸗ 
lichen, jeweils Fuͤrſti. Gräfl_ Herren » und andern hohen Standes⸗Haͤuſern verch, 
liget und vererbet hätten. So ließ auh K Ferdinand I. A. 1623. den 24. Martii 
bie Verordnung an die ausfchreibenden Fürfien des Schwaͤbiſchen Crayſſes ergehen, 
weil er vernommen, daß mehr gebachter Erb, Marfchall Maximilian zu Pappenheim, 


wegen-der Landgraffchafft Stülingen und innhabenden Lupffifchen Guter, von ſaͤmtl. 


Grafen in Schwaben für ein Mitglied und Bands: Verwandten nicht allein bereite 
erfennt und in ihr Collegium auf: und angenommen, fondern ihme auch in einer uns 
längft zu Bieberach gehaltenen Gräfl. Zufammenfunfft, auf angeregter Grafen-Band 
eine Seflion gelaffen worden feye; daß fie Krafft ihres tragenden ausfchreidenden 
mbt8, die Verfügung thun folten, damit obbefagtem von Pappenheim hinfuͤhro auf 
Ereyßtaͤgen, obgemeldte Sefion an gebüßrenden Drt auf ber Grafen» Band gleicher; 
geftalt, ohne Weigerung eingeraumt und gelaffen werde, . 


Weil Landgraf Marimilian um Zufammenbringung ber Lupffiſchen Lehen, allo⸗ 


te ſpendiren und anwenden muͤſſen;mit dem Gottes Hauß zuSt Blaſo auf dem Schwaͤrtz⸗ 
Wald aber, wegen ber über die bemſelben in ber Landgr. — — niederge⸗ 
richtlich und eigenthuͤmlichen Flecken, Probfteyen, Gotteshaͤuſer, Weyler, Höfen, 
und Muͤhlen, der hohen,Forft-GleitzundLandgerichtl Obrigkeit halber, welche er biß ans 


dlal und Eigenthum beſagtermaſſen ein —— gleichſam unerſchwingliches hat 
a 


er inngehabt, exerciret, und vom Kayſer und Reich zu kehen getragen, viele lange 


ahre her am Kayſerl Cammergericht viele Streitigkeit vorgefallen war; ſo traff er 
A. 1612. ben 10. October, zu Abſchneidung aller wachſenden Weiterung, und Bes 
freyung der auf fich und feine Unterthanen genommenen ſchwehren Schulden, mit den 
Abt Martino zu St Blaſy dergeftalt einen Contract, daß er bemfelben vor 83500, 
Gulden gänger Schafhäufer Ming und Wehrung alle — ſelbſt, theils ſtrittig ges 
abte hohe Forſt⸗Gleit ⸗ und Landgerichtl. Obrigkeit Über alle des Prälaten in der 
andgr. Stülingen befindlichen Guter, als ein Reichslehn übergab ; welches er gehoͤ⸗ 


rig zu Lehen empfangen,darneben auch die darauf der Matricul nach angefegte Reiche - 


Contribution , wie nicht weniger bie 2* und Cammergerichts Unterhaltung 
pro rata auf ſich nehmen folte. In beſagten Kauff iſt auch Buͤrckendorff und Hun⸗ 
lingen, welches Dorff und Weiler man um »8000 fl. gerader als ein Eigenthum mit 
gefchlagen worden. Solchen Eontract haben der Kayſer ımd die Ehurfürfen A. 
1613. den 30. Sept zu Regenfpurg bewilligt und genehm gehalten: weil dadurch dem 
Meiche bie Beben nicht entzogen, fondern vielmehro deſſelben Nug dadurch in acht ges 
nommen und befördert worden ift- 

Nachdem auch der Kayſer Fürft Carlen, Regierern bes Hauſes Lichtenftein, und 


deffen Gebrädere Marimilian und Gundackern, mit dem Uberfchußeventualite inder 


gandgr. Stülingen und Herrſchafft Hoͤwen, wann einer vorhanden, vorbehaltener 
43 maffen 


— 
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maffen begnadiget hatte; von demfelben aber Friedrich, Graf zu Fürftenberg, Her 
ligenberg nnd Werbenberg, Kapferl. gewefter geheimer Nath, und Obriſt Hofmeis 
fer durch eine ordentliche und von K Matthia erhaltene Beftdrtigung ermeldte Lich 
tenfteinifche Begnadigungs:Jura an fich gebracht hatte; dahero dann erfolgt, daß zu 
K. Rudolphs Zeiten wegen Abfonderung der Lehen und Eigenthums Stuͤck, Mißver 
ftand und Irrungen vorgefallen waren, zu deren Lan "un unterfchiedliche erfigen 
bliebene Compromiß beliebef worden ; fo traf Landgraf Marimilian zu Don» Ejchins 

en A 1621. ben 8. Juli mit Egon und Jacob Ludwigen, Gebrüdern, Grafen zu 
Fürfienberg als fie die von ihrem Vatter anererbte Lichtenfteinifche Prätenfion zu 
continuiren begehrten zu Abſchneidung aller diefer lang gewährten verdrüßlichen Weits- 
läufftigfeit, und Fortfegung guter Nachbahrfchafft, einen Vergleich; daß er denenfel- 
ben eine Echuld von 40000. Gulden abnahm, und noch darzu eine von Graf Carlu 
von Hohenzollern herrührende und A. 1603. gegebene Obligation vor 10000 Gul⸗ 
ben, welche aus dem Lupffifchen Sequefter genommen worden waren, zu Gewinn 
oder Verluft ohne weitere Eviion, wuͤrcklich einhändigte. Hingegen begaben fich 
ermeldte Gebrüdere, Grafen = rftenberg, aller Rorderungen und Anfprüche, wel 
he fie ob angedeutermaffen zu Stülingen und Hören zu ſuchen vermeinet hatten gängs 
Lich, und gaben die in Händen habende Kayſerl Begnadigung, Ceflion, und Confir- 
mation , und andere hierzu gehörige brieflihe Documenta originaliter heraus. 
Solchergeftalt brachte der Erb: Marſchall Marimilian, wegen Stülingen und Hoͤwen 
mit vieler Mühe, groffen Koften, ungemeiner Klugheit, und ſonderbahren Glide, 
alles ind reine; amd rettete dabey feines um den Kayſerl. Hof wohlverbienten Bat: 
ters durch wiedriges Schichfaal fo fehr gefrändte Ehre. 

Sonſten befaf auch derfelbe die ſchoͤne Thuͤringiſche Herrſchafft Graͤfenthal 
welche nach A, 1599 den 1. Dec. erfolgten Abſterben Chriſtoph Ulrichs, Reichs 
Marſchalls, Herrns zu Pappenheim, in Mangel Leibes;Erben, auf Philipp, ad 
und Alerandern , Allgöwifcher Linie, als die näheften Lebens: Ngnaten, und endlich 
auf ihn —— gefallen war ; bie er aber A. 1621. an Hertzog Joh Philipp 


u Sachfen-Altenburg um 102088. Gulden, undeinem Leykauf von 700. Goldgu 
onder Zweifel zu Erkuingung der auf die Erlangung der fandgr. Stülingen, 


9 affe Howen aufgewandten Unkoſten, verkaufte. Er erbte auch feines Bat 
ters Bruders Welffgangs Sohn, den Erb: Marfchall Chriftoph Wolfgang, ale ders 
felbe —— ohne Erben A. 635. dieſes zeitliche geſeegnete. 

as Reichs Erb⸗Mar ſchall⸗Amt hat er wegen des unvermoͤglichen hohen Alters 
des älteften Erb ⸗Marſchalls Aleranders A 1608 auf dem Reichstag zu Regenfpurg 
verwaltet ; und wiederum A. 1619. bey dem Wahl⸗ und⸗Kroͤnungs Tag K. Ferdinande 
1, zu Franckfurt am Mayn; ingleichen auf ben zu Negenfpurg A 1622. umd 30 ger 
haltenen Churfuͤrſtl. ——— A. 1614: ben 26. October und 5. Nov — 
er und ſeine Vettern, Philipp und Georg zu Augſpurg, wegen verſchiedener ſtrittigen 
Rechte amd Gerechtigkeiten des Reichs⸗Erb⸗Marſchaͤll⸗Amts, mit den Reichsſtaͤdten 
Regenſpurg, Nuͤr Ulm und Augſpurg einen Vertrag; nach welchen den Erb⸗ 
Marjchallen vor die den Reichs Staͤdten uͤberlaſſene civil-und criminal-Jurisdı&ion 
über die Fremde, fich zu Zeit wäprender Neihs:Berfammlung in denfelben Städten 
aufhaltende, zu oder abreifende, und die Etände des Reichs, wie auch dero oder 
fremden Potentaten, Geſaudten und Bortfchafften nicht berührende Perſonen, Ir 

* wo 


ten Puncten, wie auch des Duartiereng halben mit der a re am Mayn 
aufs neue Zwiſtigkeit vorfiel, indem fi) des. Reichs Erb» Marjchall darinnen bes 
ſchwehrt befand, daß ber Rath daſelbſt, vor fein und bes Reichs⸗ Fouriers-Ankunfft 
auf Anfuchen etliche Churfürften, fich des einquartiereng unterfangen hatte, ihn auch 
auf dergleichen Tägen feine Jurisdidiion einraumen, noch einigen Abtrag davon zu 
thun ſchuldig erachten wolte, mit Fuͤrwendung, er hätte bep der Augfpurgifchen ” 
re ——— Ungelegenheit halber, niemand feines Mittels gehabt; ja ver 
Kara hätte fich ſoicher Pratenſion auf Wahkund Krönungs-Tägen gänglich 
begeben, und den Vergleich bloß auf Reichs: VBerfammlungen richten laffen ; fo hätten 
auch ohne das Wahl und Krönungs: Tage mit Reiche » Verfammlungen daher feine 
Proportion und Bergleichung ; weil diefe vielmahl zu halben Jahren und länger, jes 
ne aber nur etliche wenige Wochen währeten, und bannenhero der Zugang in dem 
Fru&ibus Jurisdi&ionalibus, Vergleitung, und andere Intraden, bey weiten nicht fo 
hoch, als bey Reichs» Tägen zu [hägen wäre. Es beftand hingegen der Erb: Mars 
fehall darauf, daß dag Duartiern feinem Amt ohne alles Mittel anhängig wäre: und 
wenn gleich der Augfpurgifche Vertrag, welchen der Rath zu Franckfurth nicht we» 
niger, als die andere Städte, approbirt, allein von Reichs⸗Verſammlungen verftanr 
den werden folte; fo hätte er fich boch auf Wahl und Krönungs:Tägen feiner Jurium 
‚und iten, weber tacite, noch exprefle, begeben: und wiediefelbe Verſamm ⸗ 
kungen, daran die freyen Reichs ⸗Staͤdte nicht ingefammt , ſondern nur etliche derſei⸗ 
ben in particulafi, interefliret wären, damahls allein in Confderation eweſen, fo 
tönte auch Feine tacıta Remiflio ve} Renunciatio, auf dasjenige, was nicht in Trakta- 
tus fommen, daraus erzwungen werden, zu de ſen Behuff beruffte er fich = ein decla- 
ration-Schreiben aus der Fuͤrſtl Wuͤrtenbergiſchen Cantzley, und hielte bafür,tweil dag 
Erb: Marfchall:Amt vermöge des Kayferl. Provifionals-Decressvon A. 1582 den 7. 
Sept: fo wohl aud) bißheriger Obfervanz in Poffeflione vel quali obangesogener Ge⸗ 
rechtigfeiten befunden würde, und das Churfuͤrſtl Saͤchſiſche Er: Marfchall Amt 
hierunter mit intereſſirt, dem er nicht vergeben koͤnte; fo würde er auch fo lange 
darbey billig manutenirt,biß durch ordentlichen Weg Rechtens, in hoc paflu ber Wahl: 
und Kroͤnungs Tage ein andere wieder ihm ausgeführt würde. Wiewohl nun der 
Rath zu Frandfurth folche allegirte Pf fs nicht zugeben wolte, fich auch der Aug» 
fpurg. Handlung wegen, und daß der Erb⸗Marſchall fein Poftularum. der Wahl-und 
Srönungs;Tage halber , hätte fallen laffen, auf die Prorocolla , und etlicher Staͤdte 
schimoniales bezog; fo hat man fich doch endlich folgender Geftalt mit aa Fu 
se 
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Güte A. 16 9. den 17. Augusti verglichen,daß wegen der pretendirten civil und crimi- 
-nal-Jurisdietion Über die Frembden, und was derfelben nach ben Augfp. Vertrag ans 
— 6 offt zu Franckfurth neben ber Kayſerl. Wahl auch die Krönung zugleich ge: 
alten würde,der Math an ftatt derer auf den Reichstägen bewilligten taufend Gulden, 
den Erb-Marfchallen 400. Gulden entrichten folte; doch daß barinnen der Himmel,ba: 
zunter der Kapfer nach befchehener Krönung aus der Kirche reiten wuͤrde, nicht mit bes 
griffen, fondern dem Erb: Marfchallen entweder felbft zugeftellt, oder 40 fl. dafuͤr abge: 
attet werden folte. Ferner foltedem Rath zwar unbenommen feyn,twann der Reichs 
Marſchall noch nicht zur Stelle,jemand auf vorgehendes Anſuchen Quartier zu geben: 
doch daß hernach zu feiner und feines Fouriers- Anfunfft die Logements numeriret und 
gezeichnet würden. Es hat demnach dadurch auch Yandgraf Mapimilian fich ein Ge 
daͤchtnuͤß geftifftet, daß er filr die dem Reichs Erb⸗Marſchall⸗Amt anklebende Rechte ger 
flritten, und folche durch noch gültige Verträge befeftiget hat. 
Meil er ſtets auf Hohe Dinge dachte, fo hat er nd ug ee aus mass 
fern,eine anfländige®emahlin augerfehen und beygelegt. Das erftemahl vermäblte 
er ſich A. 1600. mit Blifaberb, Ludwigs, Brakns von Sayn und Wirgenftein 
Tochter, welche bald nach der Heimführung zu Tübingen mit Tod abgegangen. Die 
andere Bemahlin war von A- 1602. Juliana, Hermanns I. Brafens von Wied 
Tochter, welche im Kindbette, mit einer Fräulein A. 1604. ben 27, Januarii verftarb, 
und ihr neugebohrnes Kınd gleich drauf nachhohlte. Diedritte Heyrath vollzog er 
A. 1606. mit Maria Urſula, Graf Emidyens X. und ältern zu Leiningen in Hey» 
besheim Tochter; welche vorhero ſchon we Ehegemaple 8* hatte, als erftlichAr: 
nolden, Gr. zu Manderfcheid, und dann Ernſt Friedrichen Br. von Salm, von welcher 
die folgende dreyKinder entfproffen find. Als diefelbe auch A. ı 638. verftorben,fo ver« 
lobte er fich zum vierdtenmable, mit Pfaltzgrafs Augufts zu Sulsbady Älteften 
en Anna Sophiavon 18 Jahren. Es übereilte ihm aber A. 1639. ben 14. _ 
ebr. derZodt,daf er die Vermaͤhlung nicht vollziehen konte. Weiler biefe feine Braut 
in feinem A. 1638 den 6. December errichteten Teſtament allzureichlich bedacht hatte, 
indem erihr ı) alle feine Meublen, 2) die vor goooofl. erfauffte Herrfchafft Moͤttin⸗ 
en, 3)da8 Schloß Feuerthal unmeit Schafhaufen, 4) alle in der Herrfchafft Pappens 
Dein befeffene eigenthuͤmliche Guͤter, jedoch daß feine Vettern dieſelben einloͤſen —* 
und 5) allen Geſchmuck und Koſtbarkeiten, ſeiner vorigen Gemahlinnen, vermacht hat⸗ 
te; fo iſt daraus ein groſſer Proceß, zwiſchen derſelben und den Pappenheimiſchen Ag⸗ 
naten entitanden, 
Bon feinen 3 Kindern aus der dritten Ehe, ſtarb Ernſt Friedrich A. 1609 in der 
en Kindheit; Heinrich Ludwig ward ald Koͤnigl. Schwebifcher Obrifter und 
ommendant zu Zell am Boden-Sce,bey der Belagerung des Schloffes Hohen. Stoffel 
im Hegoͤw A. 1633. im 23. Jahr des Alters erfchoffen: und Maximiliana Maria ch 
lichte A. 1631. Rudolph Friedrichen, Gr von Fürfienberg, Churfürftl. Bayerifchen 
Dbrif:Stallmeifter und Dbriften;derenSobusranz Maximilian zumErbenderfands 
graffchafft Stuͤlingen und aller gehabten KunckelLehen vom Groß-Vatter cingefegt 
worden ift. 

vid. — AnnalSuev.P. II, Lib. X. c. 4. PIII. Lib. XII. c. 38, Zeilerus in Chr. parva 
Suev ep, 133. 36;. 512. Linig Spi, eg Sec. TI. Seft XXXV,n, VII-XXUT, p. 819-8 39 
Imhof in NoritiaS,R I, Proc. VII, 9. «@. vı. von fudewigin »Erlant- der &,3. 

T. Ih, p. 242 - 849. Dderlein i.c.c. VII. $. VI. p. 271. fa. 
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21. Stüd den 27. May 1739. 


Eine Schau⸗Muͤntze, auf das fi ngene bundert- 
jährige reden der vortreflihen Kraußiſchen 
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t. Befchreibung derfelben. 


Rie Haupt⸗Seite ftellet das Bruftbild der Stiffterin,von ber lincken 
«oe Geſichts⸗Seite vor, in Damahliger erbarn bürgerlichen Tracht, 
FO mit einer Feb-Hauben auf dem Kopffe, und einem gefröfelten Kra⸗ 
-. gen, tie fie in dem Stifftungs⸗Buch — * ahlt angetroffen wird; und mit 
Der Umſchrifft: FRAU ELISABETHA z MAIN, Unten ftebet in en 
ls 
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Einfagung NAT.a. 1569. DENAT.A, 1639. Unter dem Arm ıft des bes 
rühmfen Medailleurs, Det. Paul Werners, Yahme, mit ben Anfangs 
Buchſtaben angezeigt: P.P.W, 

Auf der Gegen⸗Seite, wird Die vom Chriſto, in der Berg⸗Predigt, 
Matrh. 5.7. feelig gepriefene Tugend der Barmhertzigkeit, Durch eine auf 
einem Lehnftuhl Be: rauens Perſon, vorgeftellet ; welche einen auf 
dem Schooße ftehenden,und mit Brod angefüllten Korb hält; um die, zum 
Unterhalt en efifftereüberflugige Wolthaten anzudeuten: 
und daraus mit der rechten Hand, einem herzunahenden nackenden Knaben, 
ein Brod darreichet. Zur rechten ſtehet ein bekleideter Juͤngling mit einem 
Bud), unter dem linden Arm,welcher mit der rechten Hand auf diefelbe 
deutet. Unter ihr liegen auch zwey Buͤcher; womit auch die, den Studieren: 
den zum Behuff, von ihr ausgemachte gewiße Jahr⸗Gelder angedeutet 
werben, mit der Umſchrifft MUXIIIATRIXERUDITIONIS EFCON- 
SOLATRIX PAUPERTATIS. b. i. Eine“elferin der Gelehrſamkeit, und 
Troͤſterin der Armuth, oder wie dieſelbe auch in einem teutſchen Reimen iſt 
ausgedruckt worden: 

Durch dieſe Stfftung bat in vorig” hundert Jahren, 
Huͤlff die Gelehrſamkeit, die Armut Troft, erfahren. 


Im Abſchnitt iſt zu leſen: Brich den Hungerigen dein Brod. JESA: 


58. V. 7. 
2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 


Derjenige kennet Nürnberg noch nicht recht, der zwar en viel gu; 
tes und rühmliches von, demfelben ju fagen weiß: deme jedod) noch nicht bes 
wuſt, daß ſolche Stadt · ͤber alle andere viele herrlichefobfprüche und Ehren; 
Beynahmen auch verdiene, wegen der vielem, für alle Arten der Bedaͤrffti⸗ 
gen bafelbft gemachten milden Stiftungen, die Gutthaͤtige genannt zu 
werden, Es find mit mir hierinne zween vor mehr als zwey hundert Fahren 
ee — 
ro deſto ‚ohne au oder Haß, dieſe Warheit ba; 
hen beftärcten Fönnen. Der erfiedavon i der, vom Kayſer Maximilian werth 
ee 12. Capitel ſeiner Beſchreibung der Stadt 
uͤrnberg gleich alſo anfängt. Non facile quis urbem per religionem 
Chriftianam offender, quam huic noſtræ comparare quear :tam pro- 


gropenfa & expofitain pietatis operz eft, Diefem ift der treffliche ve 
ö# 
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Eoban aus Hoffen, bald darauf nachgefolget: und, hat bey Betrachtung 


des groffen Spitals, in Nürnberg, diefen Lobgefang angeſtimmet: 


Si quis honorificam, qui laudibus evehit Urbem, 
Noridos Hercinixz ſummum pietatis honorem 

in miferos, & in afflittos, & rebus egentes 
prztereat; non ille fatisfeciffe labori 

aſſumto queat, aut vere laudafle videri. 

Non alium fiquidem populum per Teutonis oram 
munificum magis, aut vera pietate priorem 

in mileros, facile invnis, — — — 


Der eine behauptet in ungebundener, ber andere in gebundener Rede, daß nicht wohl 
leicht eine Stadt in der Chriftenheit anzutreffen fey, mo mehr Ehriftl. milde Liebes» 
Wercke den Armen erwiefen würden, als in Nürnberg. Die Burger und Einwohner 
wi in allen Rahrungen und Gewerbe gefchicht, aͤmſig, und eifrig bemüht, nicht nur 
nothduͤrfftige Hrod,fondern auch Neichthum zu gewinnen. Der göttliche Seegen 
bleibt,bey ber,mit Gebeth —— und un det fortgeſetzten Arbeit, nicht aus. 
Der von GOtt beſcheerte und durch unverdroſſene Mühe erworbene Uberfluß, wird 
Son vielen frommenÖeelen,nicht zur Uppigfeit und Pracht, welchem Ubel auch bey uns 
artigen Leuten die mohlabgefafte — dieſer loͤbl. Stadt vorbeuget, an» 
gewendet, fondern rathfam gefammlet zu einem Borrath, ber zur Berforgung der ars 
men Glieber Chriſti gehoͤret; warn keine Leibes; und NethrErben damit zu bedendten 
find. Daher fommen bie vielen Spitäler und Armen » Häufer: worinne .eine groffe 
en verarmter, und. alter Leute, beyderley Geſchlechts, wohlverpflegt und 
umt en wird. Daber find die Häuffigen und anfehnlihen Sufftungen und Spens 
ben entftanden, weiche unter ber forgfältigen Obficht des preißwuͤrdigen Magiftratg, 
und treuen Verwaltung auserlefener und geſchickter Männer, als — rliche 
‚Quellen, mit mancherley Wohlthaten, die Nothleidenden reichlich erquicken. 

Ein volltommenesMufter hiervon / iſt die gantz ungemeine Rrauſiſche Stifftung 
daſelbſt; deren eig keit neulichft, zum mwohlverdienten Ehren⸗Gẽ⸗ 
daͤchtnus ber mildenStiffterin,dandbahrlich if begangen worden / welche von folgenden 
Urfprung und Befchaffenheit ift: 

Eliſabeth, Conrad Rraufens, Handeldmans in Nuͤrnberg, hinterlaſſene Wittwe, 
undTochter HaußStreits, Bauers und Ackermanns in dem unter das Marggraͤfl. Ober⸗ 
Amt Cadolsburg gehoͤrigen Dorffe Brunamberg, war gebohren 4. 1569. am Ft eytag nach 
Jacobi. Sie muſte/ wegen ihres duͤrfftigen Zuſtands, von dem gehenden Jahr ihreslterg 
au,iprefebens;Zeitin energie zu bringen;biß fie im29. Jahr ihres Alters, 
A. 1598. den 21. Martii gebachter Conrad Kraufe, gebürtig von ya, wegen ih⸗ 
ger tugendhafften Aufführung, und verfpärten guten Wiſſenſchafft im Haußhalten, 
nach gottlicher Fuͤgung, ehligte. Sie lebten 34. Jahr beyfammen ; und erzeugten 
drey Kinder, nehmlich zweeñ Söhne, und eine Tochter. Der ältefte Sohn, Jo⸗ 
bann, farb als ein Kind von 14. Tagen J die Tochter Eliſabeth im 21. u huieot 
*32* 2 1633. 
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i der jüngfte & n, Conrad, im 31. ve, welchem, der Vatter das Sahr 
aha is an —* in ber ——ã—— rin war. Die Mutter 
lebte hierauf ohne Mann und Kinder noch fieben Jahr , und verſchied nach einer 
20. Wochen anhaltenden ſchwehren Krandheit A. 1639. ben 5. April im 71. gu 
u. Alters, und ward den 9. dieſes auf bem Kirchhof zu St. Rochus zur Erden 
attet. 


Obſchon biefelbe ihr Haußweſen und Handlung nicht ohne Schulden angefan: 
gen hatte; fo r . görtl. Güte ihre mildthätigen Hände , e bey ar 
mahligen trübfeeligen äufften, im drepfig jährigen Kriege, bie Hungerigen gefpeis 
fet, die Durftigen geträndet, die Nactenden gefleidet, bie armen Fremdlinge infons 
derheit arme Kinder, aufgenommen , und bie hin ımd wieder auf den en lies 
gende Krancken befuchet und gelabet hatten, hinwiederum fd mit zeitlichen Gütern 

efüllet, daß fie ein binnen 41. Jahren geſammletes Vermoͤgen von 127175 fl. 

interlaffen hat. Davon find nach ihrer Verordnung 1) zu ordentlichen Leich-Unkos 

en, Bezahlung der Apothec, Barbierer, Trauer:Kleiber, Abfauffung der auf dem 
Haufe zur Kraufen gelegenen Eigenfchafft, und vielen andern Neben-Dingen, ans 

ewendet worden 2092 fl. 2) gr außerorbentlichen Leich-Unkoften,vor ausgefetzte vies 
ir Belohnungen, und Bezablungen 1028 fl. 3) zu Vermächinäffen an gute Freunde 
an Obligationen, baaren Geld und Silbergeichirr , 35986 fl. 4) zum emwigen Stiff ⸗ 
tungs-Copital 62575 fl. nebft 6. Haͤuſern 11780 ff. am Werth, uud 5) zum Haupts 
Erbguth 3 fl. welches unter etliche Befreundte, in fieben gleiche Theile vertheilse 
worden iſt. 

Der reichliche Senuß der Haupt Stifftung erftreckt ſich: 


1) Auf zwoͤlff Studenten : nehmlich zween in ber Rechts » Selahrheit, aug beit 
Nuͤrndergiſchen adelihen Familien, und jehen in der Theologie; welche vier Jahr 
lang aut Dosen Schulen , roann fie fich wohl verhalten, in dem erften Jahre zofl, 
im jweyten 75 fl, im dritten und bierdten 100 —— alfo 325 fl. empfangen: 
mit der Verbindlichkeit, zuvoͤrderſt der Stadt Nürnberg zu dienen. 


2) Auf alle Findel Kinder, beedes, Knaben und Maͤgdlein, deren Anzahl 
mehrentheilß gar wenig unter hundert iſt, fo viel derer gehen können: welche alle 
re, am St. Johannis des uffers Tag in dem Sti 9%: aufe famt igeen 
ehrmeiftern, auch Findeb Vatter unt Mutter, eine gute Mittags Mablzeit befoms 
men , und babey zu ge haben 1) eine Schüfel Suppen, 2) jedes ein ſtůck 
Rindfleifch , 3) ein A Kälber : Braten, 4) ein Stuck Lamm̃s + Braten, 5, ein 
Stuͤck Schweind-Braten , 6) eine Bratmurff, 7) zwo Kreutzer / Semmeln, 8) ein 
* Seidlein Wein, ) Bier, o viel ein jedes zu trincken beliebet, 10) ein halb - 
eiblein Meth, melde ihnen den folgenden Tag — * wird. Fuͤr ſͤm 
liche Findel ⸗ Kinder, Ehehalten in der Findel, und Au er, werden alsbann vers 
fpeifet 405. Pfund Fleiſch, als 100. Pf. Rınd, 8 f. Kalb» go. Pf. damms und 
75. Pf. chwein Fleiſch, und noch 100. Stuͤck Brat⸗ Würfte, Bey diefem Eifen 
wird unfers Herrn GOtts nicht vergeflen : ſondern bey jedesmahligen Auftragen eis 
nes Gerichteg, ein geiftliches Lied, von den —— gefungen, und die Mahl 
zeit, mit dem kobgeſang ang dem iozten Pfalm, befchloffen, | 


3) Auf. 
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» Auf 200. arme Weiber, und fo viel ame Männer , bie Armen im neuen 

Spital, und verfchiedene andere mıt freyer Hand barzu ernannte Perfonen 400 ff. 

bavon jeber Hauffe — 10ofl. befommt: und zwar die Weiber am Ehfabeth; 

und die Männer am Eonrad»Tag alljährlich. Dabeh belauffen fich auch die außer 
ordentliche Saben auf 40. bi 50. fl. 

4) Auf bie vier Stadt⸗Schulen, bey St. Sebald, bey St. Lorengen, im neuen 
Spital, und bey St. Jacob; welchen am Eomad ⸗ Tag alle Jahre, zu gleichen Theis 
len, zoo fl. gereicht werden, 

: 5) Auf arme Leute zu Endolsburg , welchen jährlich 62 fl. ausgetheilet 
erden. 


6) Haben auch alle diejenigen, welche mit Vollziehung biefer Stiftung bes 
ſchaͤfftig find, zufammen jährli den die 270fl. zur Belohnung filr ihre Beinuͤhung, 
teftamentlich zu genieffen. — 

Zur Verwaltung dieſer Stifftung hat ſie fuͤnf Perſonen, als Vorſteher, ver⸗ 
orbnet: als, den — Prediger der vorderſten iKirche zu & Se⸗ 
bald, und noch vier andere anſehnliche Männer ; deren Stellen, nach ben Abfterben, 
— durch die Wahl der am Leben bleibenden erfeßt werden : welche ſchuldig 
End, alle Jahre dem loͤbl. Wermund-Amt,von ihrer Einnahme und Ausgabe, richtige 

echnung zuthun. Diefe haben auch von Zeit hr Zeit, dieſe hundert Jahr hindurch, 
4 — green DR —— ro —— 7 daß fe im 
tande geweſen, biefelbe A. 1733. mit noch 2. ’ . 1734. mit € 
nem Mebicinifihen gkeichhaltigen Stipendio zu —— 

Binnen hundert Jahren find alſo, von dieſer herrlichen S ng, richtig be 
zahlt worden,ı ‚für die Stipendia 95436fl. 15fr.an 302.Studiofos.2Jfilr die Findel Kin⸗ 
der 9284 fl. 44fr. 3) in die Schulen 9166fl. 24 kr. 4) andere Almofen, wie auch 
nach Eabolzburg 42887 fl str. 5) Bau Unfoften in den 4. Stifftungs ; Häufern 
13184 fl. kr. und 6) alljährliche Leg.ts 27000, Diefes-zufammen beträgt eine 
Summa von 196959 fl. 17 Fr. ungerechnet, bie, denen zur. Stifftung werorbneten 
Perfonen errichtete Premis, Ehren-Bezeigungen, Extra-Berehrungen an Studenten, 
und andere — Au u gi F noch uͤber — — 

Aujetzo bluͤhet dieſe Herrliche Sti unter dem irchen » Bfleger 

R nen Wilhelm Zbner,von Bidenbab feit 1729. und den Alben 
zen Inſpectoren und Erecutoren, als 1) Herrn Philipp Mörl, Predis 
gern bey St. Sebald, feit 1724, 2 Heren Johann Yuguftin Riederer, feit 1718, 

Heren Andreas Martin Pflüger, feit 1726. und 4) Herrn Jobann En 
dersb er, feit 1734. vornehmen Kaufs und Handels + Leute : 5) Herrn Albs 
seht Spieß, Vormund- Schreiber feit 1702. welche imfonderheit, durch die 
Vermehrimg der zwoͤlff verordnetenStipendien, auf ——— fattſam erwie ⸗ 
fen , wie befliffen fie find,die Fußſtapffen ihrer (ößlichen orfahrer zw betretten ; wie fie 
dann auch loͤblich veranftalter haben, daß, auf Oberherrl. Verginftigimg , dag ers 
Re Krauſiſche hundertsjährige Jubel Feſt, GOtt, dem ewigen Brunguel alfes @us 
ten, zu Preiß und Ehre, ber feel. Stiffterin zum danckbahren Ehren ⸗Gedaͤchtnus, 
auch frommen beguͤterten air] mr Ermunterung und Befolgung, mit einiger 
Solenuitaͤt nt begangen worden, Wobey = Tage vor dem —— 

un 


% 
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8: Ta nnie des Taufers, vom Hrn M. Conrad Schönteben, Conredo. - 
— Heidi in dem geoffen Saal des chmahligen Auguftiner Kloſters, 
eine wohlgefeßte Rede,von den ewig Daurenden Wohlthaten, iſt gehalten wor: 
ben; zu welcher fich, auf Herrn Joachim Yegeleins, Predigers zu St. Loren⸗ 

en, Profefloris Humanitatis, und Infpe&toris Candid. Miaiit, gelehrte Einladungs 
Erik, von dem jetstlauffenden jubelreichen Seculo , eine zahlreiche Verſam⸗ 
lung anfehnlicher Perfonen , aus allen Ständen diefer Republic eingefunden bat. 
Das Andenden davon auch defto beftändiger, in den Hergen aller Nachtömmlinge, 
.. zuerhalten , und in der Welt auszubreisen,, find zwo filberne Medaillen verfertigt 
torden , davon bie gröffere allbier zu feben. Die Kleinere am Werth etiva 
ıofr. welche den Findel» Kindern gegeben worden , zeiget auch auf der erften 
Eeite,das Bildnuß und den Nahmen der Stiffterin,, und auf der andern Seite, die 
in eınem Lorbeer Krantz — Worte: EXEMPLVM LIBERALITATIS b, i. 
in Muſter der Sreygebigfeit 
zeigt dieſe Stiffrumg allezeit. 

Eine folche Hundert Jahr fortgedauerte —— Wohlthat Hat eine Nuͤrn⸗ 
bergifche Frau geſtifftet: welche, aus einer duͤrfftigen Dienſt⸗Magd, eine gute ehli⸗ 
che Haushalterin, und gefeegnete Befigerin eines geofien Vermoͤgens games; 
womit fie auch, nash ihren Abfterben, an ungehliche beduͤrfftige eine Ehriftliche Milds 

ätigteit erwiefen. fuͤr unbejchreiblichen Nugen fie Dadurch infonderheit den 
ürnbergiichen Kirchen und Schulen,iwie auch anderwärts verfchaffet, weifet das der 
Beſchreibung desfraufifchen Jubel: p. 12.14, einverleibte Berzeichnußi,der vielen 
berühmten Maͤnner, welche durch die ſe Stipendia zu Fortſetzung ihrer Academiſchen Stu⸗ 
bien eine groſſe Beyhuͤlffe befommen: als worunter ſich befunden, A: 1641. Lucas Friede. 
Reinhard, Profeflor Theol. zu Atorf, A. 1656. Paulus Heigel, aus guter Familie in 
Nürnberg , D. Theo & P. P, O. Helmftad. und endlich Prepofitus 
Coenobil Marizbergenfis, A, eodem D. Joh. Saubertus, Theolog P. P. prima- 
zius zu Altorff. A. 1664. Magnus Daniel Dmeiß, Prof, Elogu, & Moral. dafelbft 
A. 1666. D, Nic. Yotbbelffer, Superingendens zu Schleßwig A. u Joh. Phi⸗ 
p Pfeiffer , Theol. & Gr. L. P. P. zu Ko g, A. 5 olff Achatius 
acquet, Stiftes Prediger zu Camin, A. 1671. Georg Paul Roͤtenbeck, P. P. 
Philofoph. zu Altorf , D. Joh. Jacob Leibnitz, Prediger der seutfchen Ge 
meine A Stodholm, A. 1675. Samuel Saber, Re&or Gymnafiii Ægid. A. 1679. 
‚Conrad Seuerlein, letztens Superintendens zu Nördlingen, A. 1686. D. Johann 
ichael Lang ; Infpe&or zu Vrentzlau, Andreas Shrikian Eſchenbach, Pro- 
feffor Gymnaßii Egid. und Diac. F unſerer Frauen in Nilenberg, A. 1691, Leon⸗ 
hard Epriftopp Sturm, Fuͤrſtl. Medlenburg Rath und Mathematicus, A. 1692- 
D, Nic. Hieron. Bundling + Königl. Preußischer Geheimder Rath, und JCrus in 
Syalle. A. 1696. Joh. Heinrich Müller, P. P. Phys, & Marh. zu Altorf A, 1701. 
D. Bernhard Walther Marperger, Öber; ofprebiger in Dreßden, A. 1711. 
Geor riftopp Muntz, Reäor in Saalfeld, und A. 1727. M Johann 
Ulrich Trefenreuter , Direftor besGymnafii zu Coburg. Unter diefer Anzahl, 
nbden fich auch bie fech6 j de Herren Predigere in Nienberg ; welche mis 
zeiner Lehre und heiligen Wandel —— daß den daſelbſt, von der 
Rechten GOttes, gepflangten Weinberg ber Evangeliſchen Kirche, die wilden Se 
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wicht erwillen, nod) die einreifenden Wöilffe verderben: als welche das erbanliche, 
fehrifffmäßige Predigen, durch ein philofophifches leeres Gewaͤſche, von der Cangel 
zu verdrängen trachten, ımb bey Erweiſung ber wichtigften Grund Warheiten unſers 
allerheiligften Glaubens, die heil. Echrifft,nicht zur Beftärcfung, fondern nur gur Er, 
läuterung obenhin und faltfinnig guug anzuführen pflegen ; als ob das Irrlicht der 
Vernunfft bier ſtaͤrcker wäre , als die hell a Some der göttl; Offenbah⸗ 
gung : welche doch allemahl die dickefte Finſternuß durchbrochen hat, fo den 
irr / und abergläubifchen Erdkreyß bedecket gehabt. Go elend «8 aber bes halben 
mit ber Zeit im ber Kirchen ausfehen wird, fo munderlich wird es auch im Staat her, 
eben, wenn die Welt einmahl —— regieret wird⸗ alsdann wird erſt die beſte 
elt hervortreten, in welcher die Woͤlffe werden bey den Laͤmmern wohnen, ein Blei: 
ner Knabe wird Kälber, junge Löwen und Maftvieh,mit einander treiben, und ein 
Entwoͤhnter ſeine Hand ſtecken in bie Hoͤle der Bafilieten, Dann werden die Lͤwen 
Stroh eſſen, wie die Ochſen. Die Zeit wirds lehren 
Jedoch der Ruhm der Gutthaͤtigkeit, gegen die armer und elenden, der Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Frauen, hebt ſich nicht mit unſerer belobten Eliſabetha Kraufin ar, 
Er iſt noch weit älter. Oben angefuͤhrter Conrad Celtes meldet in der Deſcript. 
Urb. Norib, Cap. XIl. daß zu feiner Zeit in der Marter⸗Woche, fo gar adeliche 
und vornehme Frauen, die zu 6 biß 800: arngefommene außägigen —— am gruͤ⸗ 
nen Donnerſtag, bey der ihnen gegebenen großer Mahlzeit mit perſoͤnlicher Huf 
mwartung und Zufprache bedienet haben, Worte find diefe : Dein inftru&a ° 
toena lautifima in commune coenaculum: cenveniunt. Videres tunc mobiles &5 
Infignes matronas, ingenuos & magnificos cives, velut miniffros,procin&os ad il- 
lorum menfas ftare; inciforio propinatorioque munere, velut ad Regum 
gaudere : miniterinque inter fe certare : conviventes adhortari, confolarique , 
ur corpus cibo animique gaudio expleant. Tanta pientiffimarum matronarum, et Opti= 
morum civiam, pietas et fudium circa miferos ef, Es hat auch Ben er 
Martinus V. ein vaͤtterliches Auge, anf feine Nuͤrnbergiſchen geiftli ter 
habt; wann er unter andern von biefer Stadt, im der A. 1425. ergangenen Bes 
— Bulle, über die von K Sigiſmund, ihr ewig anvertraute Verwah⸗ 
sung. der Reichs · Heiligthuͤmer und Kleinodien, fagt, daß fie ſey pre cæteris illa- 
sum partium imperialibus civitaribus chrifiane Aisei,.de notifimis etam utriwsque 
fxus Zelatoribus prepollens d. i Sie haͤtte darinne auch vor andern Reihs:Städten 
einen Vorzug, daß dafelbft viele fehr bekante eiferige Leuthe, in dem Chriſtlichen 
Glauben. beederley Geſchlechts wären. SEMESTERN 
Ich muß aber doch auch hiebey anführen, wie fonften Conrad Eelted, das 
weibliche Geſchlecht in —* von Kopff bie auf die Füße befchreiber und ab: 
mablet Cap. Vilt. Foeminarum hılariıas & eximia ınanfmetudo, plusquam credi 
r ef, decora & venufta adeft iilis, que maxime animors concilianr,, comitas, 
afabilitas,mitisque humanicas; ut pi nr,ad emolliendam fylveflrium virorum feri⸗ 
tatem natæ videantur, mundz, polite. jucunde, & maritis imperiofe, & Andromeder 
propter urbano & lepido joro in illos Iuditur, vb eam rem Imperatorem 
uilam virgineo deſormatam capite, urbi in fignum dediffe.. Placidæ tamen, & 
— virorum lætæ contubernales & convivariæ, non ſeg ‚ges aut concla- 
varie ;; & non tanıum in curanda educanlague prole, quam prz=ier morem Ger- 
. mano-» 
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manorum hac usbe profula indulgenta & blandiflina — educant, (0 
licitz, verum in gubernanda dirigendaque familia prudentes, & arichmeticz & 
mufic®, Romanorumque charaderum & lingue Rom, intellectum & uſum litera- 
sum £allentes, ideoque quæſtibus fellulariis deditæ. Inceflus sutem & habitus 
matronalis, & quem pudorem vultu geftuque pr fe ferat, peplo parum in fronte 
rugato, feptuplo aut decuplato, ob frigoris alperitatem Capit> involutz. Plerum: 
que etiam velo, quod infigne matronale eft, lato & ſinuoſo plicisque retorto, & 
circa ıempora bicorniculato, quod non omnibus geftare conceffun eft: & quod 
eftant fi infamia aliquz notantur velum illis interdicitur, Pullis nigris, Anuofiy, 
Iyrınasa trabentibus; pudicitia, ide & obfgquio erga markos infignes: adeo 
foecundz, ut nulla poene Europe civitas ſobole [ua vacer, ad quatuor terme mil- 
lia civum nafci quotannis, perhibent. Ornatus mulierum & corporis culcus, quod 
equidem in hoc fexu probaverim, parciſſimus ef; Aurum& gemmas,nifi in digicis, 
ferre conceffum eft, Sarmaticas ſcyihĩcas que pelles nulla,miarg ıritas nulla, Coccine- 
asque, Coas, aut oftrinas veltes nulla, f<d has tanrum lämbis veltium aſſuunt: confide- 
rantgs bac mulierum luxuria, muitas Germanie & Sarmatiz urbes, in paupertatem 
addudtas; dym viri mulieriarii Corrupto feminarum appetitui nimis indulgent, ea- 
zumque ornatui, Cujus ille fexus avidıffimus et, & ab illis dificuiter eripi poteſt, 
inconfulto favent,zrealieno& egeftate oppreffi, —* ntiæe & illius luxuriz, dam- 
ma experiuntur. Er fagt, daß — * in Nuͤnberg wäre auf wohl anſtaͤndige 
Reife munter, gütig, gefprächig, freundlich, und recht darzu gebohren, auch die wils 
deften Menfchen zu erweichen ; reinlich, manierlich, annehmlich, herfchte aber gerne 
über ihre Männer: dahero man im Scherß zu fagen pflegte, der Kapfer hätte deswe⸗ 
gen einen Adler mit einem Fraueng-Kopff, der Stadt zum Wappen gegeben. Jeden⸗ 
noch) bezeigten fie fich gegen ihre Männer gefällig und gehorfam, liebten ihre Ge 
ſelſchafft, und ſchmauſeten gerne mit; koͤnten ſich niche von ihnen trennen laffen, 
uud zu Haufe boden. Ihr Hauß Wefen richteten fie flüglich ein , verſtuͤnden die 
Wagren, die Nechen Kunſt, die Mufic, die Lateinifche Sprache: dahero fie allers 
and Gewerbe ergeben wären. Dany befdpreibt er ihre Tracht im Regentuch; 
t ferner, daß fie fehr fruchtbare Mütter wären, die Kinder aber fehr verzärs 
telten. In ihrem Putz und Schmuck wären fie fehr fparfam. Gold und Edelge⸗ 
eıne bürfften fie nur am Fingern tragen. Keine trüge koſtbare Peltzwerck, 
erlen, bunte Stoffe ; bamit verbrämten fie nur die Kleider; dieweil fie ſelbſt erweg⸗ 
ten, baß an vielen Drten die allzu gutwilligen Männer eben dadurch wären am 
Bettelftab gefommen, daß fie ihren, zur Hoffarth geneigten Weibern, alles anges 
font hätten, was prächtig geiwefen. Wie e8 anjego in Nürnberg nad diefem 
ob ausfiehet, und ob Conrad Eelted, wann er nun wieder dahin fommen follte, 
daran nichts wuͤrde Dani finden; das werden diejenige am beften beurtheiien 
koͤnnen, die nähere Gelegenheit darzu, als ich habe. Ich babe längfi alles fo 
ar vergeffen , daß wann mir nicht das Nürnbergifche Trachten» Buch zu Hilfe 
Fäne f b milfte iR mis nicht J erinnern, wie das Frauen Zimmerin Nuͤrn⸗ 
berg gekleidet waͤre. Vid. M. Jac. Ruͤdens Leid): n der Eli⸗ 
ſabeth Krauſin in 4, und KraufiichYundertjährige- Jubel Feſts 
Beſchreibung in f 
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Der Wöchentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz⸗ Beluftigun 
22. Stud. den 3. Junii 1739, 


ò 
Ein ſehr rares Schau⸗Stuͤck, Johann Albin 
Schlicks, Graffens von Paßaun, und feiner Gemah⸗ 

lin, Johanna, legten Herrin von Wildenfels. 


/ 





1. Befchreibung defjelben. 


ie erfte Seite, zeiget das vorwärts ſtehende Bildnüß ermeldten 
Grafens biß am halben Leib, im bloßen Hauyte, breiten Über: 
flag, umbangenden Kleinod, und furgen Wamſte: mit der 
linden den Degen haltend, mit dem unten vor ihm ftehenden Wappen⸗ 
Schild, welcher quabrit,nebfteinem Mittel-Schild. Im 1. und 4. blaus 
en Feld, ift ein aufgerichterer, goldner Löwe, welcher mit den vordern 
Prancken ein filbernes Kirchlein trägt; wegen der Grafſchafft Weißenkir⸗ 
chen. Im 2. und 3. rotken Feld ift eine aufwaͤrts gehende, und eingebe: 
gene filberne Spige, auf welcher fo wohl, als auf jeder Seite ein Ring, 
mit abgewechfelten Tincturen, erfcheinet, wegen der Sr. Paßaun. 
filbernen Mittelfchild, wird eine rothe ale von 2, gefrönten —* 
wen 
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Löwen gehalten, als ein befonders ertheiltes Kayſerl Snaden:Zeichen. Die 
Umfchrifft lautet: IOHAN. ALBIN. SCHLICK, GRAF. ZV PASSAVN. 
Ft, 
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Die andere Seite ftellet defjen Gemahlin, auch im vorwärts ſtehen⸗ 
ber Seftalt vor,in einem großen Hals-Kragen,damahliger Kleider Tracht, 
und mit vor ſich liegenden und in einander-gefchlagenen Händen. Vor 
ihe unten ftehet das Wildenfelfiiche Wappen, von vier Feldern: im 1. 
und 4. Geld ift ein aufgerichteter Löwe, und im =. und 3. eine Rofe. Um: 
ber ift zu lefen: IOHANNA SCHLICKIN GREFIN, GEBORNE, V, 
WILDENFEL$, 


2. Siftorifche Erklärung. 


Ich habe diefes fehr rare Schau⸗Stuͤck, der Gütigfeit des Graͤff. 
Reuſiſchen Raths, * J. G. Büchners, zu dancken; deſſen willfaͤhrigen 
Beytrag zu der Hiſtoriſchen Muͤntz⸗Beluſtigung, ich ſchon oͤffters hoͤch⸗ 
lich zu ruͤhmen Urſache gehabt habe. Dahero wird aus deſſen zugleich 
an mich erlaffenen Schreiben, und meiner angeführten Antwort dienöthige 
zn klaͤrung diefes Schau: Stückes, nachfolgender maffen zu 
erfehen ſeyn: 

w. gütigfte Aufnahme einiger Erflärungen von Reußiſchen Muͤntzen 

veranlaffet mich anjego, Daß mit dero gütigften Erlaubnuß, mir vor 
digmahl die Freyheit nehme, wi einen Graͤffl. Schlidifhen Dop; 
Be ne zu überfenden. Ich habe mic) bighero vergebens bemühet, 
urch Nachſchlagung verfchiedener Müng- Bücher Nachricht davon ans 
utreffen: dannenhero endiich auf die Gedancken kommen, es müfte 
Felbiger nicht eben unter die gemeineften Thaler zu rechnen, und folder 
Geftalt einer kurtzen Erläuterung wohl mwerth feyn. Jedoch Em. Eins 
—* und Beleſenheit in —— Sachen, wird hievon ſonder zweif⸗ 
el das befte Urtheil fällen koͤnnen: welches in dero Muͤntz⸗Beluſtigung 
zu leſen, vielleicht manchen nicht unangenehm ſeyn reird. 

Dasjenige, mas mir am meiften darbey denckwuͤrdig zu ſeyn fchei- 
net, ift das Bildniß der Bemablin Graf Johann Albin Schlicks, eis 
ner Herrin von Wildenfels welches Geflecht befanter maffen nun⸗ 
mehro bereits über 100, Fahr ausgeftorben ift: und einiger maflen Ans 
leitung geben fan, Daß eine Vermaͤhlung hierzuvielleicht Anlaß gegeben; 
da zumahl der Stempel auch einem Schau⸗Stuͤck fehr nahe Fommt, 
and dem Gepräge nad) von andern Thalern weit abgehet, 

Ich will mich aniego bey der Geſchichts⸗/Erzehlung he Sei 

a⸗ 
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Grafen Schlicks und feines Geſchlechts nicht aufhalten ; weil dieſes alles 

aus andern Müngen und Nachrichten ſchon fattfam befannt ift: ſondern 

gedende hierbey vielmehr. an die alten Herren von Wildenfelß, deren 

Stamm-Hauß gleihes Namens , in dem Ersgebürgifchen Creyße, nicht 

* von Zwickau befindlich, und anjetzo denen Grafen von Solms zu⸗ 
gehoͤrig iſt. 

Zwar ſollen nn nad) einiger Vorgeben, von einer uhralten eds 
len Römifchen Familie ihren Urfprupg herführen, welche im Vten Jahr⸗ 
hundert Ihren Sig dafelbft genommen; und weil alle Seiten des Ber⸗ 
ges, worauf das De erbauet, mit Steinen und Klippen, Hols und 
Sefträuche beſetzet geweſen, fo hätte die natürliche Beſchaffenheit des 
Drts,nad ihrer Meynung, den erſten Erbauern, vermuthlich den rahmen 
wilden Sels glei) Anfangs vor die Augen geleget: von welchem Schloß 
denn nachgehends, gewoͤhnlicher maflen, das gange Gebiet feine Benen⸗ 
nung erhalten. Allein folche ung tündete, und gang neu ausgefonnene 
Erzehlungen, werden heut zu Tage billig und mit geoffen Recht, unter bie 
verlegenen Wahren in der Hiftorie gerechnet, auf welche niemand mehr 
achtet, noch ſich die Mühe giebt, felbige anzuhören. Doch ift zu bebaus 
zen, Daß bey vielfältig vorgegangenen Veränderungen, alle Nachrichten, 
von dem Anfange diefes Geſchlechts dergeftalt zerftreuet worden und 
theils gar verlohren gangen, daß es faft nicht anders ſcheinet, als wenn 
bey deffen nunmehrigen Ausfterben, alle hierzu dienlihe Nachrichten zus 
gleidy auch mit begraben und vermefet fen. Dasjenige was alfo mit eis 
niger Gewißheit davon fan gefaget werden, ift kuͤrtzlich dieſes: Onarg 
Herr zu Wildenfels, hat A. 1119. dem prächtigen Thurnier mit beys 
gewohnet, welcher von Leudolpho, Herzogen zu Sachſen, unter Zulauf 
vieler vornehmen Nitter und Herrn dem are Wilhelmo, in 
Thaßel, zu Ehren angeftellet worden. Heinrich, Herr zu Wildenfels 
fand fich A. 1284. mit bey dem Thurnier zu Regenfpurg ein, und Onarg 
Freyher zu Wildenfels bey dem zu Schweinfurth, (a) A, 1296. Hann 
und Heinrich waren A. 1348. Wenceslaus aber A, 1386, am Leben. 
A, 1399, wird in einem en einrichs, Anargs und 

annes, Gebrüdere und Herren zu Wildenfelß, famt ihrer Mutter, 
tauen Agnes, gedacht; nebit 2. Vettern von Ihnen, Hann und Wen⸗ 
zen, Gebrüdern, Herren von Wildenfels, davon der legtere A. 1408, 
diefe Herrfchafft eigenthumlich befaß. () Der bereits genannte ar 
2 rich, 
a) Raͤrner im ThurnierBuch. 
9 — Ronneb. Hiſt. p. i12. 
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ri), Herr zu Wildenfels aber, hat Bur Graf Ottens zu eß mgct 
Wiitbe, Fr. Margarethen, gebohrne Graͤfin von Schwar burgck zur 
Ehe gehabt. (c) Wielleicht it deſſen Sohn geweſen Heinrich, Herr su 
Wildenfelß, welcher A. 1464. Churfürft Friderici Placidi Amtmann zu 
Altenburg. toar: und einen Bruder, mit Nahmen Unarg, gehabt; web 

cher ſich Here zu Schönficchen — (0 er 
Diefer Heinrich hat 6. Söhne gehabt, Heinrich , Heinrich, Dein: 
rich, und Anarck, Anarck, Anarck, Herren zu Wildenfelß: welche das . 
Kıtterguth, Mofen, in der Pflege Ronneburg, in Beſit gehabt. Ce) A. 
1461. war Friedrich, Herr von Wildenfelß, Canonicus zu Augfpurg, und 
Albrecht, Here zu Wildenfelß, wird A. 1487. bey einen Thurmier mit 
angeführet. (F) Anarg, Herr zu Wildenfels (g) reiſete A. 1493. mit 
Ehurfürft Sriedrich,den weiſen zu Sachſen, ins gelobte£and:und wartete A, 
‚1500, mit bey Churtürft Zohamis & Sachſen Beylager auf: deffen Sohn 
gleiches Nahmens war A. 1530. Saͤchſiſcher Rath, wie auch Amtmann 
zu Altenburg; und hat fich,in den Religions - Aftaicen, und Geſandſchaff⸗ 
ten an Philippum, ae su Heffen, Öffters gebrauchen faffen. In⸗ 
fonderheit hat Churfürft Johannes zu Sachſen A. 1527. denſelben, als 
En Rath, in den Damahligen Religions-Troublen, an Die Stadt 
effurth gefchicket, derfelben mit Rath treulich beyzuftehen, So hater 
aud) A. 1528. die Kirchen - Viſnation in dem fogenannten Oſterlande, 
und etlichen Voigtlaͤndiſchen Aemtern, nebft andern mit vorgenommen? 
und A. 1536, einen Schiedmann, zwiſchen dem Churfürften zu Sachs 
fen und den Landgrafen zu Heſſen abgegeben. Ingleichen hat Cr audy 
die freitigen Gemüther Friderici Myconii, eines Gothifchen Predigers 
und loh: Corbachii eines Mönches, wieder vereiniget, und der Difpu- 
tation, fo beyde mit einander gehalten, beygewohnet: auch letzlich die 
Formulam Concordiz mit unterfehrieben. Ebenderfelbehat A. 1536. die 
Herrfchafft Witdenfelg von Hannß Heinrichen, Sul su Schwartz⸗ 
burg, wieder erfauffet : welche indeß von feinen Vorfahren, an andere 
Befikerefommen mar. Zugleicher Zeit lebteCh) Amadeus Herr zu Wil: 
denfels, und Schönficchen, welcher A, 1531, einen Zeugen abgegeben, 
und 


(c) Struv: Hift. Polit. Archiv. p. 145. 

(d) Liber 1.c. pr 113. de Pucholz diit.de jurisd; feud, Append, n. XII. 

(e) Liber Ronneb. Hift. 

(f) Praun Adel.. Europa P: 606. 516. 

ge) Müller: Saͤchſ. Amal. Struv, Hiſt. Polik Archiv, Seckendorf. Hi. 
Lutber. ib. II. 1. — 

(6) Lũnigs Reichs - Acli. Part, Spec. Acer Band. 
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und dabey die Würde eines Sähfifhen, Rathe, und Hauptmamns 
Altenburg befleidet. Obiger Anarcek aber hatte zur — Elifar 
beth, gebohrne Gräfin von Gleichen: weiche zu Hertensdorff, bey Wu— 
denfels begraben lieget. Er ge mit Ihr einen Sohn, Heinrichen 
Herrn zu Ronneburg. Diefer hat die Herrfhafft Wildenfelß, nach 
Adfterben feines Vatters, im Beſitz gehabt. Kurs vor feinen Tode 
wohnete er ber Inauguration der Univerfitzt Jena mit bey: und ftarb 
A. 1558, — a 8 Er iſt hr on ai —E nicht 
weit von Wildenfelß beerdiget, woſelbſt auf ſeinen Leichenſtein 
orte zu lefen ſeynd: chenſtein, folgende 
Inclytus Henricus Baro manfuetudine preftang, 
Wildenfelfiaci ftemmatis altus honor, 
Hoc faxo tegitur ; pieras, (ed & ardua virtus 
Limina mente poli celfa colente lugent, 
Luftris tres fenis annos adjecerat heros 
Wildenfelfaca dum nece in arce cadit, 

Sein damahls noch mindesjähriger Sohn, Anarg Friedrich, hat 
deffen hinterlaffene Güter A, 1571. überfommen: welcher aber, drins 
gender Schulden halber, etliche wichtige Stüde, von der errfchaffe 
Wildenfelß entwendete. Sonſt hat Er auch A. 1592. im Majo nebff 

inrichen von Schönberg, und Johann Babehorn im Nahmen Serkog 
riedrih Wilhelms, der Chur Sachfen Adminiftratoris,die Huldigung 
im Ober Erg.Gebürge eingenommen, und dem Reiche Tage zu Regens 
fourg mit eben denfefben beygewohnet. (k) Seine Gemahlin mar Sufanna 
eine Tochter Ulrichs, Deren von Scherfenberg, auf hohen Wangen: 
mit welcher er fi) A. 1574. vermählet. Er ftarb plößlich ju Prag, den 
26. Febr. A. 1602 und iſt mit Ihm diefer Stamm gänglich verdorrer; 
davon die, in dem gedachten Erb» Begräbniß, Hertensdorff, befindliche 
Grabffcbrifft, ein mehrere begeuget, und alfo lauter: 
m ı6o2ten Jahr 
Verfehi an antz feeliglich 
erimpled 5 e 0 
Der —2— Herr * Seiedrich, 
Herr zu Wildenfelß: merd eben, 
Als ser nur 47. Jahr thät leben, _ - _ 
einem Herrn flets treu und dem Voigtland' 

war der lest im Geſchlecht und Stamm, 

drum Schild und Helm ins Grab mie nahm. 

Aus Lieb ließ fegen diefen Stein, 

Graf Jahn Albin Schlid der Kidam fein. Yz Def 
nn 

) Beige BD. Chsan. pa Bleifehmanne Befchreibung des R 
e neeb. Chson. p.a4. ma ibung de9 
’ —— 2* — tiche Tage 
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Deffen Tochter Fohanna ift A. 1600, mit Graf Johann Albin Schliden ve⸗ 
mählet worden Deren Tochter ward an einen von Ei verbepkettet, und hat 
wieber eine Tochter gebohren, die der berühmte Here Veit Ludwig von Secken⸗ 
dorff, . andern Ehe gehabt. (1) 
uffer dem aber find, von Weiblichen Perfonen dieſes Gefchlechts befant: Elfa, 
Herrin von Wildenfelß, eine Gemahlin Hermans von Werther, A. 1345 (m) Sos 
phia, Herrin von Wildenfelß, eine Gemahlin Heinrihe von Werther A. 1526. 
Elifabeth Herrin von Wildenfelß, findet man unter denen Wasdorffifchen Ahnen, 
und 8 Dorothea von Wildenfels kommt A, 1587. im Graitzer Kirchen /Buche 
vor. (n 
Schließlichen ift hiebey noch zu gedencken, daß A. 1571. auch einer, mit Nah⸗ 
men Anarg Friederich, Freyherr zu Wildenfelß, und Herr zu Nonneburg, die Stelle 
eines Re&oris Magnificent: zu Jena vertreten: hatte aber das Ungluͤck, A. 1593. 
unverfchulbeter Weife bafelöft ochen zu werden; welcher alfo von obigen Heren 
* — wann anders dieſe Umftände richtig find, gaͤntzlich iſt unterfchies 
en gewefen- (o 
as der Verfaffer, des Artickels, von Wildenfelg, im allgemeinen Hi⸗ 
flor. Lexico vielleicht aus der Gleichheit bes Namens feinen Irrthum gefchöpfer, 
wann er bafelbft fchreibet: Wit ihm Red. —— iſt 4. 57 ſein ——— 
erloſchen nicht aber A. 1600 wie einige Seribenten wollen; worunter er ver⸗ 
muthlich Peccenſteinen verſtehen mag. 

Im uͤbrigen iſt die Herrſchafft Wildenfelß Hierauf, vermoͤge einiger desfalß 
errichteten Verträge, an bie Herren Grafen von Solms gelanget: welche, weil fie 
noch nicht gebruct vorhanden, ich alfo hiermit herfege. Ä 
Begnadigungs-Brief der Herren Grafen von Solms, uͤber 

Wildenfelß, von Ehurfürft Augufto zu Sachfen. 

on Gottes Gnaden / wir Auguftus dcc. bekennen vor Ung, Unfere Erben und Nach 

kommen, gegen maͤnniglich: Nachdem wir, in Betrachtung des angewandten 

Vleißes und unterthänigften Erzeigung, auch — Dienſte, ſo Uns, und 
„Unſern Vorfahren, der Wohlgebohrne und Edle, Unſer lieber getreuer, Herr 
„SFriedrich gnuß, Graf zu Solms,Herr zu rängenberg und Sonnenwal⸗ 
„ de, — bey feinen Leben, in viel wege geleiſtet, Und hinfuͤhro Uns, und Un; 
„ fern Erben , feine, gebachte8 Graf Friedrich Magnuß —— Söhne, 
„ Graf, Hann Beorg, und Graf Otto, Gebrüdere, thun follen,fönnen, und 
„, mögen; Auch in Gnädigfter Ermwegung deſſen, weil wir von dem Edlen, Unfern 
„ lieben getreuen, Heinrichen, Herrn zu Wildenfelß, feeligen, felbft darum in 
„ Schriften unterthenigft erfuchet worden fein, Jetzo ermeldten Graf Hannß Ga 
„ orgen, uud Graf Dtten zu Solms, Gebrüdere, die Serrſchafft Wildenfelß, 
„ mit allen ihren Lehnen, ey Gütern, und andern einsund Zugehörungen, 
» tie die gemelbter Here von ibenfelß, und nunmehro nach feinen > 
„ ein 


(1) Hi. Luther. üb, II. 5.24. | 
(m) Rudolphi Gotba Dipiem, Albini Hiftor. deren von Werther. 


(n) Rudolph. 4. c. 
9— Beyeri Sylabu⸗ Re, Jen, p, 98. Zeum. Vit. Prof. Jen, p. a9. 
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ein Sohn, Here Anarg Zriedrich, von ung zur Lehn inne hat, befitst, und 
J gen, und nach feinen Abfterben auf Herren Anard Sriedri en — zu 
Wildenfelß und Ronneburgck feinen Sohn geſtellet, dergleichen Schloß 
„» Amt und Stadt Ronneburgck, ſamt aller Mannſchafft, daran wir ung crafft 
„ der jüngften zwiſchen Unſern freundlichen lieben Vettern den Hertzogen zu Sachfen, 
„und bes — Naumburgiſchen Vertrags, den Anfall vorbehalten, zue eis 
„ nen rechten Anfahl bewilliget, befanndt und verfchrieben haben, Und aber ges 
„dachter Here Anarck Friedrich dringender ſchulden halben hg benant Schloß, 
» Amt und Stadt Ronneburgck alienirt und verkaufft, bemelte Grafen von Solms 
„auch in folche alienation bewilligett, und fich hierdurch des Anfalls an Nonne 
» burg gutmillig begeben, deromegen die Noturfft, daß die hiebevorn erlangte Bes 
„gnadigungs⸗ — reibung geendert, Und in 38* Ronneburgck außen gelaſ⸗ 
I wurde: als haben Wir ſolchemnach ermelte Verſchreibung hiermit verneuerf, 
„» Bewilligen darauf, bekennen , verjchreiben , ben genannten Graf Hannß Geox; 
„ gen und Graf Diten zue Solms, und ihrem Menlichen Leibes:LehnsErben fol: 
» hen Anfall anobbemelter Herrſchafft Wildenfels hiermit wiſſendlich in craft dieg 
„Briefes, beſcheidentlich und alſo: Begebe ſichs, daß gedachter Herr Anarg Fried 
„ rich — zue Wildenfels, ohne rechte eheliche ar Leibes⸗Lehens⸗Erben Tas 
„des abgehen, und alfo bemelte Herrſchafft Wildenfel$, Uns oder Unfern Erben, 
„ und Nachkommen, Als dem LehnsHeren, heimfallem wurde ; alsdenn und nicht 
„ eher foll diefelbe famt allen ihren ein- und Zugehoͤrungen am genante Graven zue 
„ Solms und ihre Menliche Leibes⸗Lehens Erben kommen und falle, diefelben alg 
„ denn von Uns, Unfern Erben und Nachkommen zur rechten Mannlehen u 
„ empfaben , innen zu haben, zue gebrauchen, zue gemieffen , die auch, wie fie 
„ geburt zue verdienen, und dem Lehen, fo öfte die zu fall kommen, rechte Folge 


uthum. Uhrkundlich. Geben Dreßden den 18, far. A. 158 Tr. 
re 2 ” ß ——— empfeßle mich Dero fer⸗ 
neren Gewogenheit, und bin, 


J. ©. Düchner, 


| Antwort. 

Eyohedelgebohrner herr, Sochgeehrtefter Herr Kath. Ew. HochEdelgebohrn 
bin gar fehr verbunden, daß. bdiefelben geneigt fortfahren, meine Hiſtoriſche 
Müngbeluftigung durch ihren oͤfftern gitigen —— noch angenehmer zu machen. 
Ssnfonberpeit ift daß legte uͤberſande Grflich Schlickiſche Schau-Stid, ein fo ra, 
res Stüc, daß folches auch unter den 18. Stucken mancherley Müngen , twelche 
der ehmahlige Kayſerl Antiquarius Heraeus von diefem Graͤfi. Haufe bat auf eis 
ne Tafel in Kupfer no. —* nicht —— Ich halte ſolches mit ih⸗ 
rer Erlaubnuͤß fuͤr ein Scha —* und fuͤr feinen Thaler, wegen des ſehr erha⸗ 
benen Gepraͤges; ob es gleich ſonſt Lhaler foͤrmig, bekandter maffen auch die Gra⸗ 
> von Echlick, die allererften Thaler, und ferner noch viele andere, nach der vom 
anferl. Maj. erhaltenen Ming Gerechtigkeit, haben fchlagen laffen; und glaube 
ich, daß ſolches zum Gedaͤchtnuͤß der Vermählung fey gemacht worden. Ew 22— 

Ebelgebohren haben fehr wohl gethan, daß fie dabey im der uͤberſchriebenen Erze 
lung, am meiften ihre Betrachtung auf das abgeftorbene alte herrliche Wildenfelfis 
hide Geſchlecht gewendet, und bavon eine, durch ihre groffe Belefenbeit, fo muͤhſai 
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zufammen gebrachte mweitläufffige „und gründliche —— * haben, als 
nirgends ſonſt wo zu leſen ſeyn wird. Auſſer ben wenigen, was Peccenſtein, im Thea- 
ro Saxonico p. 321. von ben Herren von Wildenfeß gemeldet, hat auch der treffliche 
Wiguleiß Hund in dem erften Theil des Bayerifhen Stammen»- Buchs p. 371. 
2 gedacht: ſagt aber gleich Anfangs, daß er von diefem Gefchlecht wenig gele⸗ 
en, auch von ihren Briefen gar nichts gefehen habe. Ahr Wappen wäre eine 
ſchwartze Nofe im gelben Feld, mit einem gelben Pugen, oben auf dem Helm audy 
alſo in einer Krone. Sie wären in Bäyern abgeftorben: aber noch bey wenig 
Jahren im Dber-Sächfifchen Kreyß gerlen nemlich Herr Anarg und Herr Frie⸗ 
drich, Heren von Wildenfelß. Der pur: Fürft zu Sachſen eximirte fie von dem 
Keichd-Anlagen, wie in den Neichs-Anfchlägen ju finden. Sie fuͤhrten jegt ein 
quadrirt Wappen, nemlich zu der Rofen, ihrem alten Wappen, einen weifen Löwen 
mit rother Zungen und Klauen, im ſchwartzen Feld. Dben auf dem Helm auch den⸗ 
felben Löwen, in einer Kron aufftehend. &n einem alten Wappen-Buche, habe er 
unter den $ ndifchen Herren Wildenfelß gefunden, bie einen ſchwartzen Löwen 
mit blauer Zungen und Klauen, im gelben Feld, und oben einen Stamm von einem 
Daum, daran zu oberft eine fchwarge Roſe, mit einem gelben Pugen, und vier gruͤ 
nen Blättlein, geführt Hätten. Er vermeinte es fen alles eind. Hieraufmacht er auch 
einen Auszug aus dem Thurnier Buch / von dem Herrn von Wildenfelß; und meldet end« 
a daß Anarg von Wildenfelß zu Schoͤnkirchen mit feiner Gemahlin Praredig, Geb, 
ugs zu Rabenftein Tochter, und des Erb Marſchalls, Georgens von en 
ittwe, A, 1487. Spruch und Fehde gehabt hätte, gegen Bernharden und Hierony⸗ 
mug von Stauff um 700. Gulden,von —— Otten ——— ihr geſprochenen Gel⸗ 
des, daß ihm die Stauffer das Schloß Schoͤnkirchen wieder ſolten einantworten. Her⸗ 
88 Albrecht Hätte fich der Stauffer angenommen. Es wäre aber diefe Fehde, durch den 
pruch des Vitzthums zuAmberg,Albrechts von Eyb A. 1581. abgeſtellet worden. Wag 
es für eine Befchaffenheit mit dem Schloße Wildenfelg gehabt, wormit nebft dem Hofe 
und DorffePobeder A.1427.Churfürftfgriedrich der ftreitbare zuSachfen, aufAnfuchen 
Nickel —— deſſen Enckel belehnet habe, als derſelbe das vormahln alleine beſeſſen, 
und von Burggraf Heinrichen zu Meiſſen herbracht gehabt, davon die Urkunde aus dem 
Wildenfelſiſch Solmiſchen Archiv Horn in der Geſchichte bieſes Churfuͤrſtenthums m. 
328. p 926. beygebracht hat, kan ich nicht ausfinden. ch Habe aber deſto fleißiger nach⸗ 
seforfcht,iver dieſer Johanna Herrin von Wildenfelß auf er ich mit abs 
— —— und entdeckte daß Johann Albin Schluͤck, — 


err in Falckenau Tuͤppau und Nopertitz ein Sohn geweſen Graf ChriſtophSchlicks, 
don feiner erſten Gemahlin, Catharina von Hirtzan, und A. 1579 gebohren worden. 
Der Groß Vatter ift Albin Schlick gewefen, welcher Brigitta, Burg-Gräfin zu Leiß⸗ 
nick zur Ehe,und er Vatter, Nicolaum Schlick, den Stifter ver Falckenauiſchen Linie 
Im Schlickiſchen Geſchlechte gehabt hat, nach Brufcheng Bericht in Befchreib. des 
eneoe p. 26. und des Bucelini Stammtafel, in Germ T. II. Part. III. V, 4, Graf 

ob. Albin hat mit feiner Gemhlin 9. Kinder erzeuget, als 5. Soͤhne und 4 Töchter, 

bngeacht von den Soͤhnen 3. erwachfen find: fo ift doc) von feinem diefe Linie fortger 
feßet worden. Ubrigens erbitte mir wieder eine angenehme&elegenheit, Ew HochE&del 
gebohren,für fo viele Gefälligkeit meine fchuldige Dienſt⸗Geflißenheit zeigen zu koͤnnen; 
als der allſtets verharte. ıc. — 
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Der Wöchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
23. Stüd den 10. Junii 1739, 
Weft: Stiefifche Gedaͤchtnuͤs⸗Muͤntze, auf den, 


über die Spanifihe Flotte, unter dem Grafen von 
OSSU, A, 1573. erbaltenen Sieg. 
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1. Befihreibung derfelben. 
ie erfte Seitelenthält folgende vier Hollaͤndiſche Verſe, in acht Zeis 
len, deren Zahl Buchftaben die Jahrzahl andeuten, s 
Door LoVrer one Welt, Van MenICH HELT 
DER Vrile WestVrlesChe narle, 
Wer B0ssoV cEVeLT: pIr Hler Gestelt, 
TOT LOFTeken VAN GOT$ GRATIE, 


Z b. i. 


178 EN: 


d. i. 

Durch lauter Gewalt von manchen Held 

der freyen Weſtfriſiſchen Nation, 

ward Boßu gefällt: dieſes wird bier vorgeftellt 

zum Lobzeichen von Gottes Gnade. 
Darüber ſtehen erſtlich die Anfangs⸗Buchſtaben, vondem Nahmen des 
Auffehers über die Müngec. W. Cornelius Wyntjes. Dann der Tag 
und das Jahr, an welchen der Sieg befochten worden ; der 11. Dit. 
1573. Was die zu unterft befindliche Jahrzahl 1615. bedeutet, wird un 
ten angezeigt werben. 

Die andere Seite ftellet das Gefechte der beeden Flotten, auf der 
Suͤder⸗See in der Gegend von Encfhunfen,vor. Die Spanifhen Schif⸗ 
fe find durch das Kreutz auf dem Maftbaum, und die Weſtfrieſiſche Durch 
die Pringen-Flagge, Fenntlid) gemacht worden. Die Umſchrifft ift ein 
Wortfpiel; und zielet auf das Spanifhe Haupt⸗Schiff, die Inquifition 
genannt, welches man ſich bemeiftert hat, und lautet dahero alfo: IN- 
QuUISITIO. INQUIRENDO. NIMIS.SEDULO. SE. IPSAM. PERDIT, 
DdDJ i. die Inguifition har mic allzu fleißigen Nachforſchen, fich felbft 
ins Derderben gebracht, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Die WaterLänder, oder Einwohner Word: Hollande, welche auch 
die Weft-Friefen genennet werden, machten in dem entftandenen ſchweren 
Niederländischen Kriegoem Herzog von Alba viele krumme Sprünge; daß 
esihnennicht ſo beykommen konte, als er es wohl wuͤnſchte. Er griefdahero 
nach der Ubergabe der Stadt Harlem, die Sadt Alckmar an; und ließ 
derſelben von 21 Auguſti biß den 10. October A. 1573. von ſeinem Sohne, 
Don Friedrichen auf das hefftigſte zuſetzen; welcher aber Doch derſelben 
nichts anhaben konte. Da nun auch die a ug der Stadt 
Amfterdam, welche ihm doch bey Erbauung von Harlem große Dienfte 
geleiftet hatte, Duechden gefchlogenen Eingang des Waſſers an der The, 
und Durch aufgeworffene und wohl befegte Schangen, alle Handlung 
zu fperren fuchten: fo ließ er an die dreyſig Schiffe ausrüften, welche dies 
fem Ubel nicht nur fteuern, fondern aucd die Nord: Holländer uͤberwaͤlti⸗ 
gen folten ; und beftellte über folche den Grafen von Boßu zum Admiras 
snd Dberften. Das gröfte Schiff darunter war zu Amſterdam gebauer, 
führte den Nahmen der Inquifirion, und 32.metallene Stuͤcke: mar auch 
ju felbiger Zeit wuͤrcklich das gröfte, daß jemahls die Stadt m. 
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aufeigene Koften erbauet hatte, Der Graf von Boſſu fegelte demnach das 
erftemahl mit feiner Flotte den 12. Sep, A. 1573. ab, und bemächtigte 
ſich gar balde der Schantze Schellind voudezwie auch aller andern Schan: 
sen, welche an den Ufer der Suͤder⸗See aufgeworfen waren. Die 
Waterländer ließen ſich Dadurch keinen Schrecken einjagen:fondern brach: 
ten in aller Eil auch. 24. Schiffe zufammen, womit fie dem Gafen von 

Boſſu auf den Dienft lauren wolten, mann er wieder kommen würde. 

j Den 3. Ditober feegelte derſelbe mit. einen gönftigen Nordweſt—⸗ 
Wind, weicher das Waſſer aufſchwellete, daß er überdengefährlichen Ort, 
wo die verſenckten Schiffe lagen, leicht Fommen fonte, wieder gegen die 
MordHollander von Amfterdam ab. Er mar nicht weit in die Süd: 
See gekommen, fo begegneten ihm die Enckhupfer und ihre Nachbarn: 
da fie dann täglid) auf einander ſchoßen; aber doch nicht eher, wegen wis 
drigen Winds,aneinander gerathen Fonten,als den ı 1, Detober.Der Graf 
Boßu hatte ausdrücklichen Befel diefelben anzugreiffen: dahero verweilte 
er fich fo lange in felbiger Gegend, biß er darzu rechte Gelegenheit fand. 
Nachdem die Enckhuyſer und die andern Waterländer, ſich mit allen wies 
der wohl verfehen ; und die Helffte der zweyen Fähnlein Kriegs: Bold 
des Capitains ons von Cornput, und Nicolas Ruychhauers einge: 
nommen hatten; gieng ihr Admiral, Eornelis Ditrichfen, auf die Spas 
nier tapffer loß: da ſich es dann anfangs anließ, teil dieſelben weit 
ſtaͤrcker waren, und mehr geöffere Schiffe hatten, als ob ihnen der Sieg zu 
theil werben würde; Durch unermübete Gegenwehr aber gewannen endlich 
die Nord- Holländer die Oberhand. Der Eapitain Jacob Tileroberte 
das Schiff Arnolds von Schulenburg : des Capitains Veſtihen Schiff, 
eines der vornehmſten, ward in Grund gefhoflen: zwo Jagden wurden 
aud) genommen; und die übrigen alle in die Flucht gefchlagen. Der 
Graf von Boflu wehrte fich auf dem Haupt Schiff, die Inquifition, den; 
felben halben Tag, die nachfolgende Nacht, und Des andern Tags, big 
aufden Mittag: und feuerte ohne Aufhören. Der Nordhollaͤndifche Admi⸗ 
rai ließ ſich aber von ihm nicht abtreiben, und feffelte ſich endlich an ihm an; 
da er ſich nun von den feinigen gaͤntzlich verlaſſen ſahe, und nicht mehr 
als ı5 fireitbare Mann noch hatte, fein Schiff auch gewaltig zerloͤchert 
mar, und auf dem rund kahm: fo ergab er ſich endlich, auf ein verfpros 
chenes Nittermäßiges Gefängnüs. Man befahm nebft ihm an See-und 
Kriegs,Ofhiciren, den Deren von Crüningen, den Veldam, oft von 
ber Weruͤe aus Briel, Gerard Pinfen, Serbrandvon Warwick in Flarıs 
dern, Romery, Queſnoy, a Numan, die 

22 wen 


186 we )iC ER a 
zwey Spanifhen Haupt:Leute, Ferdinand Lopez, und Corquera: mels 
che die 200. Mann in dem Haupt:Schifft, der Inquifition, commandirt 
hatten. Bon gemeinen Soldaten wurden 300, Mann gefangen:davon die 
von Horn 200, und die Endhuyfer 100 Mann nahmen, und fie hernach 
gegen die ihrigen auswechfelten. Der Graf von Boßu wurde nad Horn 
gebracht, und mufte dafelbft biß auf die Pacification zu Gent figen. Syn 
Anfehen defjen mufte der Derkog mit ben gefangen gehaltenen Harle⸗ 
mifhen Bürgern glimpffliher umgehen, welchen er fonft fchon den 
Strang zuerkannt hatte: dieweil er beforgen mufte, daß alsdann den 
Spanijchen Gefangenen dergleichen fehmäblicher Tod von den Weſtfrie⸗ 
en auch unfehlbar wiederfahren würde, Als diefelben nady Horn und 
nehunfen gebracht wurden, empfieng fie der Pöbel mit den ärgften 
Schmäb. Worten, als Räuber und Mörder der Bürger zu Roterdam 
und Naerden. Das geigige Schiff- Bold, welches gleich auf die Beute 
fiel, gab felbft Gelegenheit, daß die übrigen Spaniſchen Schiffe glück 
lic) entrinnen Fonten. Sie meinten zwar, fie wolten folche noch aufden 
ampus erhaſchen: alleine, weil fie alle ihr grobes Gefchüg in die Waſ⸗ 
2 ausgefegt, und den Ballaft in die See gemworffen hatten, (0 
Fahmen fie glücklich über die Trockene bes Pampus. Die Euchuyfer 
waren dadurch am meiften zur Rache angefrifcyet worden; daß fie wie 
die Löwen damahls fochten;meil die Amfterdammer von ihnen fpöttlich 
Being hatten, fie führten nur hölgerne und mit Eifen oder Erg Farbe an: 
geſtrichene Stücken: dahero fie das Gegentheil nunmehro ben diefer aufs 
geftoßenen Gelegenheit r seigen ſich äufferft angelegen ſeyn lieffen. Der 
Graf von Boffu hatte ſich auch um desmillen hauptſaͤchlich faſt big auf 
den legten Mann, fo ftandhafft und verzweifelt gewehrt, weil der Her: 
tzog von Alba alle Nielaͤnder verzagte und blöde Memmen gefcholten hats 
te, damit er nicht auch dafür von ihm angeſehen wuͤrde. 

Wegen diefes herrlichen Siegs fhrieb der Statthalter von Word, 
Holland in allen Städten ein öffentlidy Dandf und Freuden : Feft aus. 
Die Haupt Flagge des Spanifchen gröften Schiffs der Inquifition, ward 
in der großen Kirche zu Horn zu ewigen Andenden aufgehenct, und 
derfelben A.1615.von den berühmten holländifchen Poeten, Cornelis Tham⸗ 
fon das aufderMedaille ftehendeChronogramma auf einer Tafel beygeſeht. 
Das Admiralitzts-Collegium von Nord-Holland ließ auch gleich eine 
Gedaͤchtnuͤß Muͤntze prägen von eben der Größe, als wie die von A. 
1615. ift, und auf diefen Bogen ftehet. Die erfte Seite ift berfelben 
auch gank gleich, Die andere aber zeiget das Wappen der — 
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nebmlich einen auf zween in Andreas Kreug-Form gelegten Andern, liegenden gei 
Erönten Schild, mit zween übereinander gehenden Leoparden, barüber eine Kofe iſt, 
zwiſchen drey P. davon ihrer zwey zur Seiten und eines unten flehet, welche bedeu⸗ 
ten Pugno pro Patria. d. i. Ich ſireite vor das Datterland, mit der Umfchrifft: 
SACRA. ANCHORA. CHRISTUS. bd. i, der heilige Ander, oder unfere einige 
Hoffnung,ift Chriftus. Vid. Hoofft in der Vreden. Hift. f. 335. Krouyk van Hoorn 
p 92. von Meteren Niederl. Siftor. Lib. IV. ad. b. a. p. 231. Baudartiusin Polemo- 
grapb. Auraico- Belgica. P. I. p. 133. Gerard van Loon difl, metallique des XVII, Prov. 
des Pays-bas T. 1. Liv, II. p. 167. 

Ach muß hierbey errinnern daß die Niederländifche Hiſtorie dieſen fonders 
bahren Vorzug hat, daß feine neuere Gefchichte fo ſchoͤn, vielfältig und gründlich aus 
Münten fan erleutert, bewieſen und recht vor Augen gelegt werden, als dieſelbe. 
Diefe Müngen find aber von dreyerley Art: erftlich Medaillen, oder Gedenck und 
Shaw Münten, hernach Fettons oder Recyen-Pfennige, und dann Noth⸗Muͤntzen. 

Die Medaillen, welche die entftandene Niederländifche Zerruͤttung vorftellen 
und im Ergt verewigen, haben fpäther angefangen,jalg bie Jettons: fie find e 
lich nur von gefchichten Stempelfchneidern, vor fich, und nicht auf Befehl der Staa: 
ten gemacht worden. Darunter finden ſich auch einige, welche nicht zu eben biefer 
Zeit zum DVorfchein gekommen find, da fich die merckwuͤrdige Sache zugetragen hat, 
** darauf vorgeſtellet iſt. Dahin gehört die groſſe Medaille, welche auf ber 
erften Seite das Bruftbild der Gouvernantin, der Margaretha von Defterreich, und 
auf der andern,den gefeffelten und unter einer Preße liegenden Nieberländifchen Löwen 

eiget, bavon den Baum die Regentin und der Hergog von Alba umdrehen. Das 
ey liegen auf der Erde die Niederländifchen Privilegia. Die Preße ftellet die In- 
quifition vor. Die Umfchrifft iſt: Quid premitis ? Redeat fi nobilisiraLeonis A, 
1566. Eben foift es befchaffen mit dem Medaillon, welcher auf der Haupt Seite dag 
Bruftbild Heinrichs XXI. von Brederode, auf der andern Eeite bie von bemfelben 
gefchebene Übergabe der erften Bittfchrifft an die auf den Thron figende Regentin 
vorftellet, mit der Umfchrifft Qui vult awari, lan uida regnet manu, und der Uns 
terfchrifft: CCCC. Nobiles fupplices MDLXVI. d. g. April, Diefeg find lauter weit 
jüngere Geburthen, oder Nummi reſtituti, mie dergleichen unter ben alten Roͤmiſchen 

Spin en genennt werder. Das allererfte Denckmahl der Niederländifchen Une 
auf Schaumüngen, ift wohl der berühmte Beußen up Dfendg von A, 
1566. welcher im 14. Stud des VIII. Theils der biftor. Muͤntzbel. von A, 
1736 p- 105. angeführt worden. Hernach hat man eine einfeitige Oval Medaille 
twenen der Verweigerung des von dem Hertzog von Alba mit der gröften Strenge 
abgeforderten zehenden Pfennigs. Diefelbe ellet das geharnifchte Bildnuß des 
Pringen von Dranien gang vorwärts biß am halben Leib vor, inwendig mit der 
Überfchrifft: PRINCEPS VRANIE. Daßelbe umgeben die Wappen ber anderw 
neun Herren, welche ſich mit ihm biefer ſchwehren Contribution wiederſetzt haben: 
al des Gr. von Lumey, bed Heren Emmery von Lier, bed Grafens von der: Lips 
pe, bed Barons von Brondhorft &c. mit der äufern Umfchrifft: TANTIL.HERO. 
ES. DECEM. ALBANO. DECIMAM Anno 1572. 4. Junii. Noch auf einer anderm 
Mrdaille ftehetder Pring von Dranien gang geharnifcht mit einem Sreithammer⸗ 
und der Umſchrifft auf dem Avers: P.rins, - O.range. DAT, EDEL. BLOET. 
3 . 3372. 
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1572 und auf bem Nevers ein mit ncun Pfenningen als 3. 3 2.1. belegter Schild 


mit ber Umfchrifft; HEFT. ONS. VOER, DEN. 10. PENNINCK, BEHOT, 


| Die Jettons oder Rechen Pfennige welche man vormahls auf dem Rechen: 
Bret, an flat der kleinen Steingen oder Bohnen, anfieng zu brauchen, waren nur 
zundte Stuͤckgen polirten Metalls: hernach ſtach man ber Zierath wegen eine Blu⸗ 
me oder Laubwerck darauf. Endlich gefchahe es unter Hergog Philipp dem Gus 
ten von Burgumd, daß man auf diefelben, welche man in den Fuͤrſtl. Rechen Cams 
mern brauchte, das Hertzogl. Wappen mit dem Titel, und einen Spruch prägte, 
welcher bie richtige Rechnung anbefahl. Diefes gab ferner Gelegenheit, dafi man 
auf die Rechen: Pfennige allerhand Sınn Bilder , fcharfffinnige Auffchrifften und 
nachdenckliche Sprüche fegte: ja endlich auch die vorfallenden merckwuͤrdigen Bes 
gebenheiten der Beit vorſtellte. Frans von Mieris im erfien Theil feiner mit tau⸗ 
fend Müngen beſtaͤrckten Hiftorie der Niederl. Sürften Lib. IT. p. 93. zeiget einen. 
bergl. Rechen⸗Pfennig von A. 1467. auf beffen erfter Seite ftehet der Burgundifche 
Wappen-Schild mit ber Umfchrifft: VIVE. LE. Nob.le DuC, CHARLES D. e, 
Bour&.ogne, Z. d. e. BR, abant. Auf der andern Seite ift bad Wappen von Ants 
werpen mit ber Umfchrifft: IECT,on D.e LA. MO.nnoye. D, e BRA bant. A. AN- 
VRS. wie auch p. 8. dergleichen von A. 1468. deſſen Ävers enthält ein Feuereiſen, 
woraus die Hals⸗Kette des Nitter» Ordens des goldnen Vluͤßes zufammen gefegt 
ift, worauf das Burgunbdifche Wappen gebildet if mit der Umfchrifft: VIVEBOVR- 
G.ogne AV, NOBLE. DVC, Auf dem Revers flehet ber Apoftel Andreas mit feis 
nen Kreug, und zu deffen beeden Seiten die Jahr Zahl 1468. mit ber rag 
JECT.ton. Pour. LES. MAIST,res, DE, LA MO.nnoye A. BRVG.es. Als die Nie 
berländifche Unruhe A. 1562. wegen der verordneten neuen Biſchoͤffe und der ange: 
fhlagenen Inquifitions-Edi&ten, durch die Bilderflürmerey und Erbrechung der 
Kiöfter, begonte auszubrechen, ließ die Proving Seeland zu Antwerpen einen Re 
chen Pfennig fehlagen; welcher auf der erften Seite den auf den Schiffe fchlafen: 
den Heyland Chriftum vorftellet, mit ber Umfchrifft : DOMINE, SALVA, NOS, 
PERIMVS. 1562. Darüber ftehet das Secländifche Wappen. Auf der andern 
Seite fiehet man den König mit Kron, und Scepter auf einem See Pferd figen in 
ben ungeftimmen Meers Fluthen, mit dee Umfchrifft au Ps. LXXVII, zo, IN MA- 
Rt. VIA, TUA. ET. SEMITE. TUE, IN. AQUIS. MULT.is, wie es fich darauf fo 
fehr beforglich und gefährlich in den Niederlanden anließ, ß fahe man auf der ers 
ften Seite eines Rechen⸗Pfennigs ein in der See ohne Maft und Segel treibendes 
if, mit der Umfchrifft: INCERTUM. QUO. FATA, FERENT. 1565. und auf 
enanderer Seite das Bild der Hoffnung mit den Beymworten: SPES ALMA, 
SUPERSIT. Heinrich von Brederode, einer von ben. vornehmften Edelleuten ber 
Grafichafft Holland, um feinen Landesleuten bey ben bamahligen trübfeeligen Laͤuf⸗ 
fen einen Muth einzufprechen, ließ in der ihm gehörigen Stadt Vianen A, 1565. 
einen et gro fchlagen : beffen erfte Seite zeigte bie rechte Hand des Muci- - 
us Sczvola mit dem bloßen Schwerb im Feuers Flammen, mit ber Umſchrifft: A- 
GERE, AVT. PATI. FORTIORA.{1565. und die andere Seite über zwey Creutz⸗ 
weiß gelegte brennende Lorbeer Neifer, einen auf allen Seiten Flammen von fidy 
werfenden wilden SchweingsKopf, welchen er im Wappen führte, mit. ae 
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Kari: ETSI. MORTUUS. URIT. und ber Unterfehrifft : CALC.ulus VIAN.z, 

er erfte Rechen Pfennig, welcher die erfochtene Holländifche Freyheit vorſtellet, 
ift von A. 1573- Auf deffen erfter Seite ſiehet man eine figende Weibs Perfon, 
bedeckt mit einem großen Huth, ale dem alten Zeichen der Freyheit, welche in der 
zechten Hand ein bloßes Schwerb hält. Sie ift umgeben mit einem ſtarcken Zaum, 
ber aus Pfälen, welche mit Weyden umflochten find, beftehet, darunter ift bag Hol: 
ländifche Wäpplein mit dem Loͤwen, umher ift zu lefen : LIBERTAS, PATRIX. 
21513. Auf der andern Seite jagt ein Schäffer, mit feinem Hirten Stecken einen 
Bock davon, der den Schaafen die Milch ausfaugen will, mit den Beymworten: 
DIFFUGITE CAPRIMYLGI. 


Daß bie Proving Holland unter dem Bilbeeiner, in einem umflochtenen ſtar⸗ 
den Zaun figenden Weibs Perfon vorgeftellet wird, dag hat aug folgender Bege: 
benheit, nad) bes Eornelig von Altemade Bericht in den golönen umd filbernen 

angbahren Pfennigen der Grafen von Holland p. 98. feinen Urfprung. Graf 
ilhelm Vi. von Holland belagerte A. 1406. im Sommer das Schloß ageftepn; 
bauete an beyden Ufern des Leecks zwey Blockhaͤuſer, und verftopffte den Strom mit 
einem von eingefchlagenen ſtarcken Pfälen gemachten Damm. Da fich aber dan 
noch, wegen ber tapffern Gegenmehr der Inwohner, die Belagerung biß im Wins 
fer verzog; zumahl da auch diefelber mit Kebens-Mitteln genugfam — waren: 
fo umfi gi er endlich dag Schloß mit einem von Weiden geflochtenen dichten Zaun, 
daß fein Menfch weder aus noch) ein kommen konnte; und beförderte dadurch die 
Ubergabe dieſes fo lange wiederſpaͤnſtigen feften Schloßes. Weil er nun dadurch 
eine große Schande von fi) abgewendet, und feine —* Feinde bezwungen 
hatte, fo bezeigte er einen ſolchen Wohlgefallen über dieſen Zaun, daß er auch auf 
feinen Siegelu und Müngen den hollänbifchen Löwen, das Baperifche Wappen 
haltend, zum ewigen Andenden, einfaßen ließ; wie aus beffen zwo Silber lm 
gen, in der XX VL. Rupffer Tafel p. 97. begm Alkemade zu ſehen if. Nachdem 
die Staaten von Holland und Wer Krießland fich in ihre Sreyheit gefent batten 
fo ſchafften fie zwar den Tittel und das Wappen ber Graffſchafft Holland au 
änglic ab: behielten aber doc) die einmahl von Wilhelmo VI, beliebte Art dag 
appen ber Proving auf ihren ——— und auf ihre Muͤntze mit einem Zaun 
von weidener Blechten ei umgeben, und ſolchen mit ben daran geheffteten Wäpplein 
der Noblegen und 18. Städte zu bezieren. 


‚Gerard von Loon hat wohl betrachtet, daß Bizot, in feiner A. 1687 in folio 
zu Pariß heraus gegeben Hiſtorie me tallique de Holande, um dem Werde ein groͤſſe⸗ 
ze Anſehen zu geben, viele Rechen⸗Pfeunige nicht nach ihres eigentlichen Groͤße, 
foudern, als große Medaillen, habe ficchen laßen: dahero ſey es auch gefcheben, 
daß fo wohl bey der andern, mit vielen Müngen vermehrten, und von den Buch: 
händler zu Ainſterdam, Peter Mottier, beforgten holländifchen von A. 1688. 
und 1691. dritten Frauzoͤſiſchen Ausgabe dieſes Werks, ald man auch die 
Jertons, annoch gefunden hatte, tweldye Bizor ald Medaillen zum Vorfchein gebracht 
hatte ; diefe Stücke zweymahl hingefegt habe, fo wohl als Medaillen, und als Jes- 
vons welches aber falſch fen; dieweil mach aller gegebenen Mühe, man feine u 
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e Medaillen habe entdecden und antreffen können, fondern nur Nechen : Pfennige 
von dergleichen Gepräge, welche alfo Bizor in Medaillen verwandelt habe, Fer 
ner meldet er auch, daß der Rath von Staaten von A, 1578. verordnet habe, alb - 
jaͤhrlich Jettons mit verfchiebenen auserlefenen und auf die dvamahligen Zeit’Räuffte 
fi ickenden Sinn:Bildern in gewißer Anzahl in Silber und Kupffer zu prägen: 
welche den in verfchiedenen Collegiis bed Staats figenden Perfonen, als wie ges 
mwöhnlicher maffen die Ealender, als ein Neu Jahres Gefchende wären ausgethei⸗ 
let worden ; welches aber doch von A. 1592, erftlich recht im Gang gekommen fey. 
A. babe man aber angefangen an ftatt der Jertons eine Summe von 2071. 
Hol. Gulden unter diejenigen auszutheilen, welche fonft dergleichen befommen hät, 
ten. Sin Sranckreich ift es biß anjego noch üblich, jährlichnach Königl. Verordnung 
Jertons mit artigen Worftellungen der mercfivifedigften Begebenheiten unter ber 
Königlichen Regierung zu prägen und auszutheilen. Man findet davon eine 
ni Anzahl in dem Numaphylacio Ehrencroniano p. 234. - 250. befchrieben. 










Teutfchland aber ift man biß hero hierinne noch gang blind gewefen. Man fchlägt 
jährl. viel taufend Stuͤck Zahl Pfennige von Meßing, immer mit einerley Gepräge: 
und thut noch darzu dem Könige in Franckreich 2 die Ehre an, daß man fein 
Bildnüßgemeiniglich. darzu ermehlet; da es boch in Teutfchland an vielen michti- 
e Handlungen nicht mangeln wuͤrde, deren Andencken verdiente auf folche leichte 

ife ber Nach⸗ Welt angepriefen zu werben. 


Die dritte Art Mingen, wodurch die Rieberlänbifche Hiſtorie trefflich ift fort, 
gepflanget morben, bag find die Noth⸗Muͤntzen; welche in Belagerungen, oder in 
andern Notbfällen des Staats find gefchlagen worden. Diefe können weber zu 
den Medaillen noch zu den Jertons gerechnet werden. Diefe von der gemeinen 
Beftalt dee Münsen fo wohl im Metall, als Form Gepräge und Werth gang 
abgehende Suͤckgen Geld. Bald find fie von Silber, bald von Kupffer oder Zinn, 
oder gar von Pappier. Manche find zwar auch rund: die meiften aber haben eis 
ne viereckigte, andere eine achteckigte Form. Das Gepräge ift auch fehlecht, und 
mit einem in ber Eil gemachten Stempel hinein gefchlagen. Die darauf befindlis 
hen Schriften zeigen den Nothftand an, welcher —— Affter⸗ Geburthen 
von Muͤntzen veranlaffet hat. Die vereinigten Niederlaͤndiſchen Provintzen haben 
dergleichen in ſehr großer Menge von mancherley Art aufzumeifen : bahero auch eis 
nige behaupteten, bie Roth Müngen wären zu allererft bafelbft aufgefommen. Die 
ältefte, fo man hat, iſt die Mibvelburgifebe Flippe von A. * deren Abbildung und 

Veſhreun im 33. Stuͤck des IV, Theis der Siſtor. Muͤntzbel. 

von A. 1732. p. 257. anzuteeffen ift. Vid, Gerard von Loon, in 
| der Dorrede ıc 
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Der Wöchentlichen 


- Siftorifchen Muͤntz · Veluſtigung 


24. Stuͤck den 17. Junii 1739, 


ln. 22 ana en gene 
Des vermeintlich letsten Bifchofs zu Camin, Ernſt 
Bogißlas, Sertzogs von Croy und Arfchot, von ihm 
felbft angeordnete ger Sterb: MEDAILLE, 
. von A, 1084 





FF 
dr „u“ 8* 
fi da! — 
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1. Beſchreibung derſelben. 


Haupt Seite ji et deſſen Bruft-Bild, mie vorwärts flehenben 
Geſichte, gefchlofienen Augen, wie er im Sarg ausgefehen hat, 
und im bloffen Haupte; mit kungen und krauſen Haaren, * ſpi⸗ 

a enen 
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serien Halstuch mit einee Schleiffe ‘Band, einen Talar umhabend, mit 
der Umfchrifft in 2. Reihen: ERNESTI. BOGISLAI. DVCIS. CROY, 
ET ARESCOTI, S. R. I, PRIN.cipis. ETC, NAT.i. °5 5* A. 1620. 
DENAT.i. „4 IGSA. SIC, EX. VOLVNTATE DEFVNCTIEXANI- 
MIS DELINEATA EFFIGIES. d. i. Ernſt Bogeßlas, Hertzogs von 
Croy und Arſchott, des heil. Roͤm. Reichs Fuͤrſtens, der bren 
:3 30: im Jahr 1620, und geftorben ift 4 San. im Jabr 1684, alfo 
nachdem Willen des verftorbenen abgeseichnetes todes Bildnuͤß. 
"Die andere Seite enthält unter einem hohen Schwibbogen, ie 
ppen, um welches an dem gemauerten Bogen 11. kleine Waͤpgen ftes 


W 
hen; davon unten ſoll gehandelt werden. 


2. Hiftorifche Erklärung. | 
Diefe enthält nachfolgende Antwort auf ein Schreiben, eines hoch⸗ 
wertheften Müng-Freundes,an einem weit entlegenen Ort, welcher mir dies 
e Medaille zugefchickt : und mit welchem ich wegen feiner Aufrichtigfeit, 
Willfaͤhrigkeit und Treue, ob ich ſchon das Vergnügen niemahls gehabt, 
ihn von Perſon zu kennen eine folche hergliche Sreundfgaft geiöloffen — 
dag ſolche unter Jonathan und David nicht hak groͤſſer ſeyn koͤnnen: Das 
ero auch unfer Briefwechſel unter diefen beliebten Nahmen beftändig 


ortgefeßt wird: 
Mein allerliebfter —— 

So bleibt es demnach dabey, daß fie feft eneſchloſſen find, ohngead 

Ir die verdrießlichen Umſtaͤnde eines betroffenen mwiedrigen Zufalls sims 
ic) geändert haben, fich aller ihrer fo lange Zeit, und mit vieler Mühe ans 
geſchafften —— gänglich zu entſchlagen, und aus ſtandhaff⸗ 
ter Gemuͤths⸗Faſſung auf einmahl eines Vergnuͤgens zu entſagen:welches 
bey ihren mühfeeligen Amts-Gefchäfften bißhero manchmahl erquicket 
at. Ob mir nun zwar — Vorſatz auch einen groſſen Vortheil entzie⸗ 
het. fo will ic) fie doch um fo vielweniger Davon abwendig zu machen ſu⸗ 
chen, jemehr es —— Anfeben haben moͤgte, als ob meine Freund⸗ 
ſchafft, nur auf die flüchtigen Muͤnzen gegründet gemefen wäre: und ich 
alfo fie nur des Mugen halben, nicht aber wegen ihres aufrichtigen und 
redlichen Weſens geliebet hätte. Geld-Fiebe ftehet allemahl auf feichten 
Grunde ; die Abfiht mag dabey befchaffen feyn, wie ſie will: bey mir has 
es. niemahls Heheiffen: Quxrenda pecunia primum, Virtus poft num. 
mos,. Unſere Freundſchafft wird doch beſtehen und fort dauern, mans 
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ich gleich von ihmen Feine Müngen mehr zugefchickt befomme, Der albereit von ihr 
nen mir mitgetheilte Vorrath Fan noch lange nach halten : umd ich glaube nicht, daß 
ich folchen erfchöpffen werde. Gefegt aber es gefchähe; fo kan ich mit Grund der 
Warheit fagen: Non dekcit alter. Gie hatten mir Faum augefündiget, bag nun⸗ 
mehro gewiß ihre Müngen folten fortgefchafft werden, fo befahm kurg hintereinans 
der 2. achteln, zu erft mit 10, das auderemahl mit 17. Stuͤcken, auserlefenen 
Müngen durch Hrn. K. aus C. von einem dafelbft befindlichen Ming-kiebhaber zuges 
fendet. Diefe beede Herren und Freunde hatte niemahls auch zu kennen die Ehre ges 
babt. Yu B. B und H babe auch noch, nicht gnug zu preifende Beförderer diefer 
Muͤntz Arbeit: und was bekomme ich nicht noch aus dem lieben Nürnberg , aus dem 
reihen Sammelplag aller vortrefflihen Schönheiten , und der umliegenden Gegend 
zugefchicht. Alſo fan ich mich leicht zufrieden geben, wann nun bald ihre Mildthaͤ⸗ 
tigkeit aufhört. Ich darff es nicht wüntfchen, fondern bin es gewiß verfichert, daß 
da ſie ihre Müngen mit groffen Bedacht gefamlet, und dahero lauter Ächte und uns 
zn Stücken zuſammen gu bringen, das Gluͤcke gehabt haben, daß fie auch viele 

iebhaber finden, und daran nichte einbüffen werden. - Der legt zugefandte rs 
Bogißlaß, Hertzog von Croy/ und legter Bischoff zu Camin, if davon ein kl 
tiges und teefflich in die Augen fallendes Mufter. 

Ich war eben im nr Ft M. d. S. zu €. zu erfuchen, welcher die Guͤtig⸗ 
keit gehabt, mir den erften Theil in Folio bes Verzeichnäffes von feiner ftattlichen 
Thaler: und Ming Sammlung, zu meiner Auswahl zu zufenden , weil diefelben das 
bey alle mit der Feder abgezeichnet find, baß er mir unter andern, die Folio 161. 
Num, 6. daſelbſt befindliche über Thaler» Groͤſſe fcheinbahre Medaille eben dieſes 

uͤrſtens hochgemeigt zuſchicken folte. Solche zeiget auf der erften Seite deßen ges 

arniſchtes Bruftbild im Profil, von ber rechten Gefichts + Seite, im bloffen Haupte, 
mit fehr langen gefräufelten Haaren, und langen und breiten Uberfchlag ohne Um⸗ 
fr ; auf ber andern Seite ftehet deffen voͤliges Wappen in einem Krang einge 

afte. Umber ift der Tittel zu lefen: ERNESTVS.-BOGISLAUS. D. G. DUX, CROY 
& ARSCOTT & SAC. ROM. IMP. PRINCEPS. Dabey ift noch diefe Randfchrifft: 
EF. SPIRITU. PRINCIPALI, CONFIRMAT TE DEUS, ANNO. 1667. ETATIS. 47° 
Diefe Biblifchen Worte find aus dem M LI. 24. nach der Lateinifchen Uberfegung 
genommen, : Sie können alfo leicht denden, wie angenehm mir der unverhoffte An: 
bli® von einen andern dergleichen Stuͤcke muß gemwefen feyn. 

Es brachte dieſen, der vätterlichen Abftanımung nad) , fonft Nieberlänbifchen 
Fürften die nahe Anverwandfchafft mit ben Herkogen von Ponmern nach Pommern: 
indem feine Mutter des legten Hergogs von Pommern, Bogißlas XIV. leibliche 
Schweſter gewefen ift; mie fie aus der bepgelegten Ahnen » Tafel zu erſehen belies 
ben wollen. Sein Batter Ernft, Hertzog von Croy, war tvegen ber angenom⸗ 
menen Evangelifchen Religion aus ben Niederlanden gegangen , und hat fich in die 
durch Erbfchafft von dem Haufe Dammartin erlangte freye Reichs; Herrfchafft Bin: 
fingen im Wefterreich begeben, bavon das 26, & im IX. Theil der r. 
Muͤntz ⸗·Bel. v. A. 1737. P. 204. ein mehrers gemeldet hat. Indem Schloß Vin⸗ 

en war auch Ernſt Boͤgißlas gebohren: aber von Jugend auf am Ponmerſchen 
Hofe erzogen worden. * Betrachtung alſo des Sir, Pommern Gebluͤts, das 
raus biefer Pring, als ein singiges * übriges Sproͤßlein entſproſſen, * — 
a — elbe, 
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felbe, durch Sorgfalt feiner Mutter, auf dem Landtag zu Etetin A. 1632, im 12. 
Jahr feines Alters, von dem Dom:Capitul, auf Gutachten auch des Surf end 
von Brandenburg und ber BandStände, bamit beforgliche fremde Anfprüche mögten 
abgemwendet werden, zum Bifchof von Camin poftuliert. 

- Alleine der Weftphälifche Friedens-Schluß, machte durch diefe Hofnung einen 
Strich. Denn im felbigen ward Art. Xi, dem Churfürften zu Brandenburg, unter 
andern zu einer Erfegung, wegen bed, zu Beförderung des allgemeinen Friedens, 
an Schweden überlajfenen Vor⸗ Pommern und der Infel Rügen, das Bißthum Car 
min zu einem ewigwaͤhrenden Lehn vom Kayfer und Reich , überlaffen ; eben mit fols 
chem Recht und Maß, als mit den Stifftern Halberftadt und Minden gefchehen war: 
jedoch mit dieſem Unterſchied, daß im Stifft Camin dem Churfürften frepftehe, die 
&anonicate, nad) Abgang der damahligen Geiftlichen, erlöfchen zu laffen; und alſo 
mit der Zeit dag gange Stift, dem Land Hinter Pommern — nen, und einzuver⸗ 
leiben. In dem darauf A. 1653. den 4. May zwifchen der K. Chriſtina in Schwe⸗ 
den, und Churfürft Friedrich Wilhelm zu Brandenburg, errichteten Stetinifchen 
Recefl warb ferner Art. XXIV verordnet und feft gefeßet : obwohl die Stadt Ea: 
min mit threm Gebiete an Schweden von Churfürften abgetreten worden ; fo folte 
doch das Capitul zu Camin, nach der Difpoßtion des Friedens- Inftruments, dem 
Erb.Einigungs Vergleich derer Hergogen in Pommern, wie auch Krafft gegenwaͤr⸗ 
tiger Tranfation, bepden Theilen gemein bleiben. Es befteht aber diefe Comma- 
nion in folgenden, nehmlich in dem Jure Patronatus , Confirmation der Privilegien 
des Capituis, Vifitation dee Dom⸗Kirchen, und Abnehmung der Rechnungen, Res 
viſion und Reformation der Statuten des Capituls, Participation an den Collecten, 
oder Steuren, und der Noßdienfte von allen Gütern; worinne auch beyde zu gleich 
gehen: ohne nur, daß fie wegen der Dörffer Fritzau und Raddack, welche an Schwer 
den von dem Stift abgetreten worden, und bann endlich in Leiftung ded Homagii, 
wegen besjenigen , fo von dem Capitul beyden Pateonen zugleich muß geleiftet wer⸗ 
den; doch ohne Nachtheil der Perſonal⸗Dienſte, fo ein jeder von den Prälaten aus 
einer fpecisien Obligation feinem Collarori fyulbig if. Ob wohlin dem Friedeng; 
Inſtrument bepden Patronen, nach Abfterben ber em Dom⸗Herren, die Macht 

elaffen worden, das Capitul zu Camin gar auszutilgen, und die Einkuͤnffte zur 

ertzogl. Tafel zu ſchlagen: fo hat doch Schweden umd Brandenburg , ohne Nach: 
theil ihres verlangten Rechts , aber mit dieſem ausdruͤcklichen Bedinge, daß fich 
das Capitul gegen die Patronen hinmwiederum danckbahr erweiſe, und nicht durch 
eine ſchwehre Undandbahrfeit , bie von dem gangen Collegio collegialiter began: 
gen worden, fich ſolcher Koͤuig und Churfuͤrſtl. fonderbahren Gnade und GSewo⸗ 

enheit unmirdig mache, bewilliget , daß befagtes Eapitel in feinem vorigen Stan: 
* Wuͤrden, Form, Een und übrigen erechtigkeiten, die eingige Macht einen Bi⸗ 
ſchof zu ermählen, ausgeſchloſſen, welche es durch feine Fundation Privilegien, und 
Eonventionen erworben, nad) Anleitung der Statuten, und Erb» Pacten, aller: 
dinge fo bleibe, und bepden Theilen indgemein zuſtehe. Wann auch instüufftige 
einige Mängel fich ereignen folten, fo folten felbige durch die von bepden Seiten 
derutirte Gommißarien, auf die innerhalb drey Monathen gefchehene reciproque 
Anjzeig beygelegt werben. 


{ 
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er Print von Croy mufte fich demnach gefallen laffen, 1. er an ftatt des 
Bißthums zu Eamin die Dom» Prob 3 betahm : nachdem ber Zuftand in Pom⸗ 
mern nach den Abgang bes gansen Fuͤrſtl. Haufes fo fehr verändert worden. Er 
hatte mit Huͤlffe der Kandftände bey der Oßnabruͤckiſchen Friedens: Handlung zwar 
alle Mühe angewendet, um dag Stift Camin bey zu behalten : Das Gegengewicht 
war aber zu ftarck gemefen. Abfonderlich hatte der Präfident in hinter Gommern, 
Ewald Kleift, alle feine Seife angefpannt , um den Pringen an der Erlangun 
er er fich befh 


des Stiffts zu hindern; wo wehrt hat. A..1661. ben 5. Juli 


ward er in die Würde eined Dom ⸗Probſts eingefeget ; da er fich denn aud) in der ° 


an den Dom; Dechant, und an die Eapitularen —— Lateiniſchen Anrede, gar 
freymuͤthig beklagt, daß er durch den Weſtphaͤliſchen Frieden ſo ſehr zu kurtz ge⸗ 
kommen, und unter andern geſprochen hat : Pacem vidimus: fed eam, fi libere 
loquendi locus, quovisbello pejorem parrız fane noſtræ, & cum primis Eccleſia 
hujus ftatus reſpectu. Ulius enim tot feculis felicem unitatem —— hujus cul⸗ 
men dejecit, fundamenta diruit; & fi ejus decretis Principes ſtetiſſent, plane hac 


ipfa tam defiderata pace , Ecclefiam hanc noftram, ipfa veruftare venerabilem, _ 


horreo dicere, everfam funditus videremus. Nemini, ut credo, amanti patrie ac 
cordato, non nifi triftia hec , & ingrata fuere; mihi funt de Epifcopatus mei ru- 
ina inprimis loquor, triftiflima : cum imperium ejus non morte, quod nature 
eft, ſed alieno fa&to, infcio mihi ac immerenti, quod vim redolet, eripi, &caprin- 
cipe loco ad privaram fortem, hujus equidem intuitu , me redigi cernerem, a ba+ 
culo, ab epif-op«li inquam baculo ad angulum. ch führe 5 Wote nicht nur 
afleine darum ar, weil ed etwas feltened iſt, daß man einen Fürften Latein 

fprechen hört: fondern auch um diejenigen dadurch zu überzeugen , twelche diefen 
a. für den legten Bifchoff E Kamin ausgeben. Es war ihm freplich diefeg 

ißthum zugedacht, der Weſtph 
tet, und fich gar nicht an fein fchon darauf gehabtes Recht gekehrt. Er hatte auch 


lifche Friede hat aber gang anders damit gefchals 


niemand, der fich feiner annahm, und ein gutes Wort vor ihn foradh. An flart 


der Biſchoͤffl Juful befahın er nur die Dom + Probftepliche Prälatur : und wirs 
de auch zu diefer nicht gelanget feyn, wann fich nicht bie neuen Hertzoge von Pom⸗ 
mern feiner erbarmet hätten. Die zwo von ihm an das Dom-Eapitel in Camin 
gehaltenen Lateinischen Reden, hat der Profeßor Palchenius ſtatt einer Diſſertation 

ebraucht, und mit vielen Anmerchungen zu Grypswalte aus den eigenhändigen 
Aufl wieder bructen laffen A. 1707 in Quarto. Die erfte ift bey Antritt der 
DomProbftey abgelegt worden; und die andere den 23. May. A. 1665. bey ber 
Einfüprung des Dom-Dechants, George von Bonin- Daß diefe Reden nicht aus 
einer fremden Feder geflogen, fondern von dem Pringen felbft vesfertiget worden, 
alg welcher in vielen Sprachen und Wiffenfchafften fehr gebt gemefen, bejeige 
nicht nur ermelter Profeßor Palchenius, und rühmes dahers auch die große oh 
gemwogenbeit, welche derſelbe zu der u... Grypswalde getragen hat: fondern 
man hat auch noch andere Proben von feiner Geſchicklichkeit in ber Pareinifchen Spra⸗ 
de. So hat ex feiner Frau Mutter, ale der —— Fuͤrſtin des 700. jährigen 
— — Stammes, in ber Schloß Kirche zu Stolpe folgende Grab⸗ 

rifft geſetzet: 
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Kternzac felici memorie celilf. & optim= Principis ANNE, Duciff. Sedini, 
Pomeraniz &c. Nata eft A. MDXC. die III, mens. VItlbris, nupta vero A. MDCIXX. 
Mens, Vitili, Principi ERNESTO de CROYE, ejusque fingulari in eum, & uni- 
cum conjugii fui, fauftiffimi alias, fed annui tantum, pignus fide & Charitate 
in XXXX. usque annum raro exemplo vidua! Princeps Matrona , fi unquam alia, 
Pia, prudens, placida, magnanima, munifica, que omnium majorum ſuorum Gry- 
Phicz gentis, qui Pomeraniam, quaqua patet, ad annos fere DCC regia manu vel 
ducali imperio femper ut patriz patres moderati funt, detes, virtutes, gloriam, 
ut exprefhit, zquavit, fic & finit, domus bujus omnino inclyiz eheu! ULTIMA. 
Chriftiane & pie hac in arce obiit ; ſummum ingentis virtutis ſuæ defiderium re- 
linquens A. D, MDCLX, die VII menfis Julii, ipfa (eptuagenarie proxima: & 
hic in ſpem univerfalis refurretionis & virz zternz, maximo cum luctu, nec 
minori Cultu maternz ac incomparabilis in fe pietatis depofita a filio unico, ER- 
NESTO BOGISLAO DUCE CROYO, Sac, Rom. Imp, Princ. &c. 

Auch ſich febft hat ex dergleichen folgendermaſſen maffen gemacht, welche noch 

arfffinniger lautet: R 


* O. M, 

Dei gratia ERNESTUS BOGISLAUS, Dux Croyz &c, miferrimus peccator 
& poinde minor cun&is miferationibus, quas a divina clementia, originem, nativi- 
tatem, regenerationem & fidem, animi quoque, Corporis, & fortunz dotes, va- 
rias demum adverfitates, & divinas in iisdem confolationes, larga manu accepir: 
pwnitens inde, hinc gratus, quantum in hac mortalitate poteft: mortisque [us 
memor, quam votis Occupat potius, quam differt, hoc vivens bi monumentum 
pol A. 1683, Ztatis LXIL. DEUM optimum maximum omnibus reliquis vitæ 
oris obfecrans, ut hanc ſihi placidam in Chrifto unico falvatore beatam, poftca 
pretiofo ejus fanguine redemptz, in vaftiffima ſua mifericordia loculum & requi» 
em inturbatam ad gloriofam ufque reſurrectionem concedat. Natus A, 162e, 
d. 26. Auguſti, obiit A, 1684. d. 7. Febr, anno ztatis LXIV. tumulatus hic. Tu 
autem, Viator, idem illi precatus fam= & memoriz viventis & defundi ficparce, 

eonfule, fave, ut tunc a&um cupls. Vale! 


* 

Der Inhalt dieſer Grabfchrifft iſt fo erbaulich ich ſolche auch in Teut⸗ 
ſcher —— u leſen zu geben Fu ein adıte: — 

„End id hat fih num von Gottes Gnaden Ernſt Bogißlauß, Hertzog von 
* —* der allerelendeſte Suͤnder, und der ſich dahero — gering achtet aller. 
„ ber Barmbergigkeit, welche er von der Goͤttl. Gütigkeit mit reicher Hand em⸗ 
» Pfangen hat, al® den Urfprung, bie Geburth, die WiedersBeburth ‚den Glauben, 
„ bie Gemithe, Leibe und Gluͤcks Gaben, und endlich auch mancherley MWieders 
„waͤrtigkeit, und in dbenfelben göttl. Seöftun en, ba er wegen jenes bußfertig, we⸗ 
„» gen dieſes danckbar, fo viel in diefee Sterblichkeit möglich, und feines Todes 
» —— iſt: welchen er ehe nach —————— beſchleiniget, als verſchoben wißen 
„» will, bey feinen eben noch dieſes tung im Jahr 1682. feines Alters im 
» 62. ben gepßen GOtt alle noch a ebens-Stunden bittend, daß er ihm in 
„Chriſto, dem einigen —— eine ſanffte Todes-Stunde, hernach feiner mit defs 
„m fen theusen Bluthe erloͤſeten Seele in fein" qͤberaus großen Barmhergigfeit eis 
\ . » Ne 
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„ ne Stelle, und bier feinem Leibe eine ungeftörte Rubeftätte, DIR auf Die herrliche 
„ Auferftehung verleihenmwolle Amen. Du aber Wanderer, ber du ihm eben bafel, 
be anwuͤnſcheſt, ſchaue, rathe, und fen gewogen dem Ruhm und Audencken deg 
„, Lebenden und Berftorbenen, eben auf ſolche Weiſe, ald du verlangeſt, daß man 
„mit dir im Leben und nach dem Tode umgehen fol. Gehab dich wohl. 
| mehr SoOtt die Fuͤrſten im leiblichen erniedriget je größer macht er fie in 
geiftlichen. Fuͤrſt Ernft Bogißlaß wuͤrde fich ſchwerlich die Zeit genommen haben; feis 
ne Sünden, und bie goͤttl. Wohlthaten fo genau gegeneinander abzuwaͤgen; auch 
gar nicht zu einer fo demuͤthigen Erfäntnäß feiner feloft gekommen feyn, warn ihm 
nicht die zugeftoßenen mancherley Trübfalen darzu Anleitung gegeben hätten. 
Bey gedachten Ehurfürften von Brandenburg ftand derfelbe in fonderbahrer 
Bunft: dahero er ihm aud A. 1665. den 17. Febr, nad) Abfterben Ludwig Chris 
pheng, legten Grafens von Eberftein, mit deffen heimgefallenen und in hinter 
ommern gelegenen —— Neugarten, Maßau, Quarckenburg, und Vieroff, 
und allen deren Herrlich⸗ und Gerechtigkeiten belehnte. 

Die auf der Gegen-Seite um das Haupt: Wappen vom Haufe Croy ſtehen⸗ 
be 10. kleine Wäpplein hat er fonft alle in einem Schild zufammen gefegt geführer, 
wie aus feiner andern oben angeführten Medaille zu erſehen; davon find nur kent- 
bahr 1.) Dammartin, 2.) Renty, 3.) Arragonien, 4) Kothringen, 4 ) Orguilleu, 
5.) Geldern, 6.) Jülich : die vier übrigen fan ich nicht errathen. | 
Was fonften von demfelben kan rühmliches gefagt werden, hat Chriſtian Knit⸗ 
tel in diefe Infcription verhaftet: — 


Reverendiſſimus atque clementiff, Princeps ac. Dns. Dn. ERNESTUS BO. 
GISLAUIS, Dux de Croy & Arfchot &c, ultimus Caminenfium Epifcopus, & um- 
cus, in quo Gryphorum illuftriff; firps, quoad (equioris fezus lineam in Pomera- 
nia fuper fuit & adhuc viguit ramus, nunc aruit. Sed arefcendo viget poft fu- 
nera virtus. Nam meruere ejus ſolidiſſimæ virtutes, quz in ipfo mire coacerva- 
tz omnes, ut moriatur nunquam. Non quidem conjugatus, nec liberis dotatus; 
af libris, in quibus vivit & Mufis, quas Abi habuit conjunfiffimas, ad mira- 
eulum usque vallatus. Eruditione non vulgari, fed plane fingulari, & tanto Prin- 
cipe digniffima decoratus, Prudentia demique, quam exofcnlarus Deam Deus 
serrenus, celebratus maxime. Hinc Pruſſia ele&oralis, cui pr=fuit, fuum Guber- 
natorem excellentiff. Pomerania, cui multum gratiz tribuit, füum patronum zftuma- 
tifl. Stolpa civiras,cui nen parum beneficentiz con:eflit, (uum Eyergetam munificen- 
tiſſ. defiderant, plorant , lugens, Interibi cœli aſſociatus Principibus gaudet, ovat, 
triumphat,relitaterris celfifbini {ui nominis memoria Splendidff.nunguam moritura, 

ein allerliebfter Jonathan hat alfo die Begraͤbnuͤß Münge dieſs frommen 
Fuͤrſtens hochzuhalten; zumahl da mir dergleichen auch noch nicht zu Gefichte foms 
men, auf welcher fich ein Fuͤrſt lieber mit gefchloßenen, als offenen Augen hat woi⸗ 
len abbilden laßen. glaube auch, mancher thäte gerne nach feinem Abfchied 
einen Blick — auf feine verlaſſene irdiſche Herrlichkeit; oder behielte lieber 
ar in Ewigkeit die Augen offen, wann es nur möglich wäre. Die beftändige Erfahrung 
efättigt aber der Ausfpruch des Horatii: Pallida mors zquo pulfat pede paupe- 
sum tabeınas Regumque tuises, Sch verhare je und allezeit dern BRUT s 

i . avid. 
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Ä u Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤnz⸗Reluſtigung 
25. Stuͤck den 24. Junii 1739. 


EEE ELLE HELLEN EEE En EEE 
Eine Schau⸗Muͤmtze vom JVSTO LIPSIO, be+ 
xuͤhmten Sffentlihen Lehrer der Hohen Schule 
u Löwen, von A, 1538. 





1. Befchreibung derfelben. 
ie erfte Seite enthält bag lineks fehende Bruſtbild Jui Lipfi, 






& in einer Peltz⸗ Schaube, mit bloffen Haupte, in.einem groſſen 
Kragen, mut der Umſchrifft: JVSTVS. LIPSIVS. ZT. LI d.i. 
Juſtus Lipfins, im 51. Jahr feines Alters. 

Die andere Seite heigel ein lincks gekehrtes und behelmtes Frauen. 
haupt , mit einer Perlen: Schnur um ben Hals, womit das alte Rom 
auf Muͤntzen vor geſtellet wird: vorwelchen zur lincken ein Ruthenbindel 
‚mit dem eingeſieckten Richtbeile ftehet, dergleichen ben Roͤmiſchen Bur⸗ 
geraten vorgetragen wurden ; zur rechten ift der Lituus oder oben ges 

ruͤmte Stab ıder a Weiſſa er; unten find gm in einander 
eichlungene Hände ul en, — die beſtaͤndige Treue und Einig⸗ 
eit ber Roͤmiſchen Kriegs⸗Heere ausgedru et wird; mit ben 5 
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fiehenden Morten deg Ennii : welche Lipfius zu feinen Symbolo ange: 


nommen hatte. MORIBVS. ANTIQVIS, RES. STAT. ROMANA. 
VIRISQVE. d. i. 
Der Sitten Altertbum, der Burger Muth im Streit, 
Erhaͤlt das groffe Kom, bey Macht und Herrlichkeit. 


2. Siſtotiſche Erklärung. 


Jemehr fich en Gelehrter in Schriften hervorthut,, um fich durch folche einen 
Rahmen zu erwecken, defto mehr Verehrer befomt er; die u alle feine Mängel 
vor was ſchoͤnes achte, weil fie einmahl ein Vorurtheil vor ihn gefaffet; zumahl 
wenn er dad Amt eines oͤffentlichen Lehrers auf einer hohen Schule verwaltet, und 
viele Zuhoͤhrer durch gründlichen und fleißigen Untersicht, und freundliches duch 
gen zu gewinnen weiß; welches der berühmte Lipfius mis feinem Beyſpiel deutlich 
bezeuget. — 

Diefer weit und breit hochaugeſehene Mann, kahm auf dieſe Welt zu Iſcaͤn, eis 
wen Brabantifchen Städtleinz. Meilen von Bruͤſſel, und in gleicher weite von Löwen 
entlegen, Gerhard Horn, Grafen von Bauflignac zuge drig. Sein Geburtstag fällt 
auf denn 38. October oder St. Lucas Tag A. 1547. ift aus einem guten Haufe 
entfproffert; und ift fein Batter geweſen Kgidius Liphus, bie Mutter Nabella Peti- 
rivia, bepde von groffen Mitteln. Sein Großvatter Nicolaus Lipfins ein Gelehrter, 
hat ohne Bedienung in ber Stille gelebet. Beine — war aus Bruͤſſel gebuͤr⸗ 
tig: wo —— unter dent anſehnlichſten Geſchlechtern geweſen, welche in ben vor⸗ 
nehmften Wurden geſtanden haben. Seiner Mutter iſt die Nacht vor ſeiner Geburth, 
fie ohngefehr vom Schlaf ermachet, vorgefommen, als ob fie zwey weiß gefleidete 
Fnaben gefeben, die fich einander umfaßt hatten, und auf und ab gegangen wären: 
welches heruach viele anf feine groſſe Wiffenfchafft und Eittfamfeit gedentet haben. 
Seine Eltern gaben fldy von feiner erfien Kindheit an alle Mühe, ihn wohl zu erzies 
ben: daher zogen fie ihn in feinem 6ten Jahre nach Bruͤſſel, woſelbſt er in der due 
Schule, neben Dionyſio Vilier, nachmahligen Cantzlet von erg und Canonico, 
eißig unterrichtet werden. Man fagt, daß ihn der Lehrmeifter oͤffters auf feine 
coß gefeget: und wegen feines Fleiffes andern Knaben zum Bepfpiel vorgeſtellet 
habe. E8 brachte ihm Johann Defpauteriuß die Grundregeln der Grammatic bey, 
die er Amfigft auffaßte; und dabey auch vor fich felbft auf die Frantzoͤſiſche Sprache 
fegte: darinnen er es zwar fo weit brachte / daß er ein Buch verftchen, nicht aber re; 
ud fchreiben können. Vielleicht waren — Engel geweſen, die ihm zu ſei⸗ 
nem Schutz zugeordnet geweſen, ba andern Menfchen nur einer zugegeben wird, 
welche feine Mutter im Tram gefehen, und bie —— ſeiner gusend viermahl aus 
groffer Todesgefahr errettet haben. n bald Hätte ihn die Saͤugamme im Schlaf 
erdruckt , bald wäre er im Schnee erflicdet, wenn ihn nicht eine Magd von ohngs⸗ 
fehr — und heraus gezogen hätte, Er ſtuͤrtzte durch einen bretternen Boten, 
da fein Spielgefele den erbrach, er aber fich am Kopf und Arnı hart befchädigte, 
Und endlich Hätte er ich felbfk Durch eignen Mutpwillen des Lcheng bald beraubet; 
en 
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Denn er fuhr mit andern dofen Bögen Rx Briffdi,, in einem fleinen Kahn auf dene 
Waſſer nahe bey einer Mühle, Der-Müller heohte, fie bey dem Lehrmeiſter gi ver: 
zathen, weswegen ſie dem Ufer zu eilten, und eh fie es noch erreichet, in bag Waffer 
fprungen : welches aber Lipſio mißlung; der mit dem Kopf unter das Waffer kahm, 
daraus er noch mit genauer Noth von einem feiner Geſelien und dem Müller, errets 
tet worden, wie er ſolches ſelbſt Cent. III, Miſcell. epiſt. 87. erzeblet. 


In feinem roten Jahre wurde er nach Ath geſchickt, um feinen angefangenen 
Fleiß fortzufegen: allwo er eing neue Örammatic don Johann Euftog erlernen mufte; 
Lipfius felbft beklagt es fehre Cent. I. Mif, ep. 94: daf er in feiner Jugend dreyerley 
Grammaticen lernen müßen: welches ihm vielleicht gefchabet ‚daß feine Schreibart 
diejenige Schönheit nicht hat, die feine Anhänger glauben. In Ath lernte er auch 
Derfe machen: und nachdem er zwey Jahr dafelbft zugebracht, wurde er nach Coͤlln 
geſchickt, um bey den Jeſuiten auf feinen fo wohl gelegten Grund ein neues Gebaͤu⸗ 
de auf zu führen. Sein Auffeher dafelbft war Franciſcus Coſterus, inter deſſen 
Anführung er feine Studia fortfeßte. Das Gricchifche erlernte er von Gerard 
Kempen, die Rhetoric von Johann Drang, und die Welttweißheit yon Hauenſio. Zur 
Ubung legte er verfchiedene Neben ab. Vornehmlich aber bejeigte er eine groffe Nei⸗ 
gung zur Practifchen Philofophie: welches aber feine Lehrer hicht Jeiden wolten, und 
babero ihm oͤffters die dazu gehörigen Bücher aus den Händen riffen. Die Jeſui⸗ 
ten reigeten ihn ftard an in ihre Gefellfchafft zu treten, wozu er auch Luft zu haben 
fchiene: feine. Eltern wolten aber biefeß — — ero in ſeinem 
16. Jahr zurucke, und ſchickten ihn auf die Univerßtaͤt Löwen. 


Dafelbft teieb.er die Phrlofophie auf das ämfigfte, Hirte die Phyſie in dem Gym; 
nafio Eafttenfi, und hatte zu Mitſchuͤlern Lud. —— Mart. Ant. Delrio, und 
Andre. Schottum, welche alle einen berühmten Nahmen in der gelehrten Welt er⸗ 
halten haben. & machte babey einen Fleinen Anfang in der Erfändtnuß des Juris 
Civilis Romani. Der Tod aber feines Vatters, der ald Stabt:Richter zu Brüßel ges 
ſtorben, und von feinem Vermögen vieles dabey hatte aufgehen lagen, nöthigte in 
nach zwey Jahren von Löwen nach Brüffel zuruck zu kehren: ‚obgleich feine Mutter, 
wegen genauerer Haußhaltung, fih auch zu Löwen bey ihm aufgehalten Hatte. 

Er hatte bey Erlernung der Kechts » Gelehrfamfeit eingefehen , daß zu gruͤnd⸗ 
licher Erforfchung derſelben ihm bie Kaͤntniß der Roͤmiſchen Ölterthimer anent; 
bebrlic wäre; daher brachte er es durch feinen Fleiß darinnen, und in der Critie 
der alten Scribenten fo weit, daß er in dem 19. Jahre, feine 4. Bücher variarum 
ledionum a. 1567. ausgehen ließ, und ſolche bem Ant. Perenot, Cardinal Gran- 
vella zueignete ; twelcher ihn dahero zu fich nach Mom berief, und feine Pateinifche 
Briefe zu fchreiben aufteug. Hiedurch befahm er die ſchoͤnſte Gelegenheit, die Uber⸗ 
bleibfel des prächtigen alten Romg mit eigenen Augen und gröfter Bewunderung 
zu betrachten; und auch durch den Cardinal Sirlerum einen freyen Zutritt in bie 
Vaticanifche Bibliothec: wofelbft er feine Zeit in ber Zufammenhaltung alter ges 
fchriebener Bücher des Senecz, Taciti, Plauti, Propertii &c. zubrachte. Er 

e auch die Bibliothecen beren vom Farnefe und Sfortia, und hatte bey zwey Jahre 
nüglicyen Umgang mit Mureto, P. Manutio, Latino Latinio, Fulvio Vrfino , 
Plauto Bencio und Hieron. Mercuriali. EN der Ruckreiſe machte er fich * mit 
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Petro Vidtorto zu loreng und Carolo Sigonio zw Bononien befandf. einer 
—— lebte er zu Loͤwen ein ganges Jahr ſehr liederlih. Sein alter guter 
Freund, Carl kange, von Lüttich, konte dieſes taͤgliche Schwaͤrmen nicht unge 
mehr anfehen:- und brachte ihn mit vielen beweglichen Gruͤuden wieder zu einer om 
dentlichen und ſittſamen Lebens⸗ Art. 


ierauf entſchloß er ſich eine Reiſe dutch Burgund nach Teutſchland zu thun, 
und kahın nach Dole: woſelbſt die von Hertzog Philippo Bono geſtifftete hohe Schu 
Te bhühet;; und münfchte in’einer öffentlichen Rede Vietork Gifelino zur erhaltenen 
Doßor Mirde in der’ Mebditim Giuck Der bey dem Dockor Schmauſe zu viel zu 
ich genommene Weit, —*8 ein ſehr hefftiges Fieber zu. Mac) erlangter 
ndheit reißte er nad) Wien, und gerier'y dafelbit mit Augerio Bußbecken, or 
ann'Cratone, Johann Sambeuo, und Srephano Pighio iM Bekandeichafft ; welche 
H n gerne Äberreber hätten in Wien zu verbleiben. Allein er eilte durch Boͤhmen, 
eißen und Thüringen ‚ twieder in fein Vatterland. Da er aber unterwegs die 
Nachricht bekahm, daß in’ dem entbrandfen Niederländifchen Krieg fein Vermögen 
che war verringert worden; fo nahm er das aufgetragene Amt eines öffentlichen‘ 
hrers au der Univerfität zu Jena A. 1572. art, undvertwaltete ſolches biß A. 1574, 
achden ſich aber der Krieg: ein wenig gelegt‘; nahm: er ſchleunigſt von bar’ fehlen 
Abfchied „ und Hat nachhero nientanden gefichen wollen, daß er fich im Jena auf 
‚ehalten.. Es hat abe Thomas Sagitrarius in einer befondern Schrift, welche dem 
itel füßret x: Lipfius Proteus‘ ex antro Neptuni protraflus & claræ foli expofitus, Fran 
eofurti 1625, 8. das Segentheil aus den a&is felbiger Univerfitier gezeiget. 
Als: er zuruck nach Coͤlln gelommen verheurathete er ſich *ᷣ mit Anna 
Calßria, einer reichen und aus einen Patricien Geſchlechte zu Löwen buͤrtigen Wit⸗ 
ge; mit! Meicher er aber feine Kinder erzeuget. Bey feinem neun Monathlichen 
Aufenthalt dafelbſt verfertigte er feine Antiguas Ledtiones , und erläuterte ben Ta- 
citum miß Noten, ben er in folgenden Zeiten mit weitlaufftigern Commentariis er⸗ 
flärer' hat. Nach'diefer Verweilung begab ex wiederum A- 15735. nach feiner 
Geburths Stabt Yfkaenz und tar ertifchloffen feine Zeit in Ruhe und Stile zu 
Hringen daher er auch dag —— Land⸗ Leben in einem Schreiben’ an den’ 
—8 Spanifchen Rath, Wilhelm Breugel, ſehr anprieß. In dieſer Luſt ward 
er aber: von dem anhaltenden Kriegs⸗ Feuer geſtoͤret: daher ex A, 1576. feine 
Sicherheit wieder in det Stadt Löwen fuchte. Alda befliße er fich fonderlich der 
Rechis Gelehrſamleit, und’ erhielte in ſolcher A. 1376: die Duäors Würde. Ic 
Boch hat er ſich niemahls wollen brauchen laffen, vor Getichte flreitenden Partheyen 
zudienen. Cr mar aber dem ohngegchtet nicht milfig ; fondern gab feine qu=ttio- 
nes epiftolicas heraus, welche mei entheils Anmerkungen über den Livium und 
andere Ausores in fich enthalten. Co erklärte derſelbe auch ber Eehrbegierigen Ju⸗ 
gend z bie jü ihren Behuff gedruckten Leges Regias & Detemvirales; Rachdem 
aber „ nach ben: von Don Juan d’ Aufria den 30) Yanuarii 1578: bey Gem- 
blours erfochtenen Sieg, dien mit einer ſtarcken Spaniſchen Befagung belegt 
gourbe ; woben er Balb, durch a ar Soldaten, um fein Leben, Haab und 
Buth gelommen wäre „ won ſolchee picht ſein alten Atadenuſcher — —* 
12 
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Fer. { Delrio gerettet hätte: fo en en bie ihm) von den Staaten Hom 
‚Holland 
terarum 





Auditeur 
mit einer geoßen Beſoldung angebothene Profeflion der Humaniorum li« 
auf der Univerfitet Leiden an / und verwaltete diefelbe mit allem Rubhnz 
23. Jahr. Er ſchrieb dafelbft feine Libros IK Ele&orum „ nd’ gieng; allen ver; 
wegenen und ungefchickten Criticis in der ren Menippaca‘ zu: Leibe, A, 1472, 
kahmen feine libri Saturnalium', de Amphitheätro ind de Conftantia zum Vor, 
fein: A, 1583, entdeckte er, daß die in Italien and Licht gebrachte Confolatio 
M. T. Ciceronis für eine untergefchobene Geburth des ſchaickhafften CaroliSigonig 
zu halten wäre, Als er auch erfuhr; daß man feine Briefe wolte in Drud ges 
iny fammlete ex fie ſelbſt; und brachte fie mit feiner’ Inftixurione Epiftolika ang 
— ht Berner befoͤrderte eu ben; Valerium Maximum‘, des senecæ Frage 
dien, und beit Vellejum Parerculumv, mit ſeinen Anmerkungen zum Druck: ingkeö 
den das Gefpräch de recta lingu& latinæ pronunciatione , und die libros 27, Po- 
lirticorum, Weiler darinne behaupten hatte; daß nur eine‘ Religion in einem 
Staat zu dulten „ andere Glaubens: Genoſſen aber 5 waͤren, und feine 
Meinung Lid. IV. c. 3. mit folgenden Worten, ausgebrucet hatte: Clementiz non 
et hie locus: URE,SECA, ur membrum potius aliqguod' , quam totum Cor Bus 
Änterear ; fo ward er deswegen von Theodor Cornheert befftig angegriffen, undalg 
ein Friedensſtoͤrer und blutgieriger Verfolger in Re on Gehen angeflagr. 
Er fuchke zwar die zwey Worte vom Brennen und Abſchneiden in feier A, 1590, 
dagegen herausgegeben DBertheidigung de una Religione auf eine verbhitnte er 
deutung zu ziehen : alleine weil er wohl merckte, daß feine Sache in Holland niche 
sehr guf thun würde, fo nahm er den Vorwand, einer Beſchwehrung an der Per 
Ber wegen, den‘ Sauerbronnen zu Spaa zu gebrauchen, und gieng A. 1501. von 
Leiden weg und ferner nah Mayntz; mo er fich wieder bey den Sefuiten zur Gas 
tholifchen Neligion Sffendlich bekandte, und deut Lüttichifchen Jeſuiten D-Irio in 
eineim Schreiben danckte, daß er ihn ju folcher abertmahliger Veränderung veran. 
laſſet Hätte. Weil aber viele an feiner Aufrichtigkeit anfangg hierinne jweifelten,, 
fo wänfchte er in einem Schreiben au Fubov. Thouart ‚ daß ihn der Dinner ers 
ſchlagen folte, wann es anjego nicht fein Ernſt wäre , bey den Earpolifchen Reli, 
gion zu bleiben. Er bielte fich darauf bey = Jahr theils zu Spaa, theilg aM Pk 
. fc auf. Sobald fein wieder angefangenes Privat Leben befandt wurde, begehr, 
fen ihn verfchiedene aroffe Fürften ſowohl in Teutſchland, als Italien und Frandr 
weich inihren Dienftew zu fehen ; bey welchen das feltfamfte iſt, daß ihn auch Be- 
nedictus Arias Montanus nach Epanien einlud, und ihm bey feinem Leben die 
Gemeinſchafft aller feiner Güter; und nach feinem Tod deren gewiße Erbſchafft ans 
Both. Er zog aber die gleich darauf bie von den Brabantifchen Ständen; erfolgte 
abermahlige Deförderung bey der Univerßi=: Löwen allen andern vor: und (hrieb 
daſelbſt jeine Libros III. de Cruce As reg. Libros V, de Militia Romana „ Po= 
liorceticon Lihr. V. 1996. Adwiranda i, de magnitudin®, Romana Libros IY, . 
1598. Als auch A. 1599: den 24. Nov. Erg Hertzog Albrecht von Defterreidh und 
feine Gemahlin , die Infontin Clara Mabella Eugenia, bie —** in Loͤwen eins 
n, hörten fie den Lipfum eine Stelle ang des Sene:= * de Clementia 
N ntlich erklären: welche Erklärung er nebſt der dem Kapfer. Trajano von dam 
Blinio’ gehaltenen Lobrede Ar 1600, in 4. ns lieg, Diefem folgeten die anf 
w 
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die Weife des Valeril Maximi artig gefchriebenen Monıta & Exempla Politica A: 
1601. Er hatte von weiten pernommen, daß die Staaten von Brabant, ihm bie 
Hiftorie von Brabant, für ein ſtarckes Jahrgeld zu fchreiben auftragen würden; 
um ihnen nun eine Probe von feiner Gefchicklichkeit vor-Augen zu legen er 
feine Beſchreibung von der Stadt und Univerfirzt Loͤwen noch ——8* br bee: 
aus. Dieweil ihm aber in biefer Sache ein Bein untergefjlagen wurde; fo mache 
te er ſich an eine perbeßerte Ausgabe der Werde des Scneca: und —— hier⸗ 
zu den Weg init feiner Anleitung zur Stoiſchen Philoſophie amd Natur⸗Lehre. 


Wenige Sabre vor feinem Ende, machte ihn Ertz ⸗Hertzog Albrecht, zu feinem’ 
Staats Rath. | aber biefe Würde nur dem Nahmen nach, nicht aber in der 
That geführet; und IR niemahld im Math gekommen. 


A. 1606. ben 18. Mertz erkrankte er an einem Hefftigen Hufen und ; 
welcher ihm ſehr zufeßte , daß er an einem dazu gelegenen ieber ee 
bigen Monaths um Mitternacht im 59. Jahr feines Alters ſtarb. Als ihm einer 
feiner umftehenden $ de bey uͤberhand nehmenden Todesbangigfeit und Quaal 
im Scherg zu einge Stoifchen Gedult und Standbhafftigkeit ermahnte ; wieß er mit 
bem Finger auf ein vor ihm ſtehendes Bild das gefrengigten Heilandes, und ant⸗ 
wortete : Don diefem babe ih Bedult und Aushalten zu lernen. Seine 
Beerdigung gefihahe den 25. Marti, nach feinen legten Wifen, ohne viele Weit, 
” geeit ar ig ber yo in ge ae au * —— ſich 

ei en am g tragen hefftig zanckten. Folgende Gr i er 
fih felbß A. 3604. gemacht; mi 


Quis hic fepultus, queris? ipfe edifferam. 
Nuper locutus & Stylo & lingua fui; 
Nung altero licebit, Ego fum LIPSIUS, 
Cui literz dant eg = tuus favor: 
Sed nomen ipfe abivi , abibit hoc quoque 
Et nihil hic orbis, quod perennet, poflidet 
Vis altiore voce me tecum loqui? 
HUMANI CJINCTA fumus, ambra , vanitas 
Et Scene imago, &, verbo ut abfolvam, NIHIL, 
Extremum hoc te alloquor: 
- Eternum ut gaudeam , tu apprecare. 
JVSTVS LIPSIVS vwixit annos LVIII, menfes V, 
Obiit anno Chriftiano clalyc Vi, X. Kal. April 


Seine Wittwe ließ ihm ein Marmornes Grabmahl, mit feinem Bilbniß aus 
gleichem Steine fegen: und der Math von Antwerpen befahl feine Gebeine in ei, 
uem Sarck von Marmor zu legen , ben eine befondere Aufichrifft begieret. Er hin⸗ 
terließ feine andere nähere Erben, als feiner Schwefter Sohn, Wilhelm Greven, 
einen Kuaben von 13. Jahren; dem er feine Bihliuchec, die Manufcripta aber den 
Jeſuiten zu Löwen vermachte. Im Teftament verordnete er ferner, daß nach feir 

nem 


em Tode von feinen Yuffägen | ein bumd en TE 
nem von jeinen en nichte , noch ein hundert vom feinen Briefen 
Iten gedruckt werden, und feßte göttlichen Fluch und 

—— handeln würde, 7027 0PEOCOER ER ER 


Sonfien war Lipfius nicht ungeflalt , von ordentlicher Leibes ⸗ Sro 

den Sliedmaſſen, jedoch ſehr hager von Leibe: und orig Geſichte, —* dom | 
liches, daß auch der geſchickteſte Mahler fein Bildnuß nicht recht treffen Finnen. 
Er hatte ein lebhafftes, feuerreiches, und aufgewecktes Ingenium und ein unges 
mein ſtarckes © uß wie er ſich dann vermag , einen Dolchftich zu leiden, 
wann er die ans bem Tacito ihm vorgefagse Jeile , nicht im gehöriger Verbindung 
—— fortfegen wuͤrde; aber deſto mehr fehlte es ihm ar einer guten umd fcharfen 

eurtheilungs«Krafft. Er war überaus flatterhafft und wanckelmithi gebe 
lachte jederman darüber , baß ex als der unbeftändigfte Menſch in der Ka von 
ber Beſtaͤndigkeit gefchrieben , und der Stoiſchen Philofophie wieder einen 
Schimmer zu gebem getrachtet hatte. Sein öffterer Religions : Tanfcy legte diefeg 
am meifter an Tag : umd wenn er fich zuletzt nicht fo fehr verſchwohren und vers 
Aucht hätte, fo würden ihm die Jeſuiten, als einem zweymahligen Uberlanffer, 

t nicht mehr getrauet haben. lm fi aber in völligen Eredit wieder zu fegen, bes 

rieb er die Wunderthaten ber beeden Marien:Bilder zu Halle und Sichem, mei— 
bet aber felbft, daß ihm dieſes verarget worden Cent, Vs ep. 59, mit dieſen Worten: 
At mali, aut moroß quidam & prave fapientes nom occulte deterrent aut im- 
probant , tänquam a narsationibus parum certis, uf ajunt, & opinione fzpe 
nixis. Non debere talibus obfolefieri autoritatem noftram, fi quam habemus, 
diffentis. Da er auch vollends feine filderne Feder vor dent Marien Bildezu Halle 
mit folgender pralichten Bepfchrifft hatte aufhängen laffen ; 


Hanc, Diva, Pennawi interpretem mientis mes, 
Per alta ſpatia quæ volavit ætheris, 

Per imma quæ volavit & tertæ & maris: 
Scientiz, Prudentiz, Sapientis 

Operata ſemper, aula que Conflantiam 
Defcribere, & vulgare, quæ Civilia, 

Quæ Militaria, atque Poliorcetica 5 

Quæ Roma mägnitudinem adftruzit tuam : 
Variaque luce fcripta prifci feculi 

Affecit & perfudit: hanc Permam tibi 

Nunc , Diva, merito confecravi Lipfius. 

Nam numine ißhec incohata funt tuo, 

Et numine iſthæc abfoluta funt tuo, 

Porto ö benignitatis aura perpetim 

Hac ſpiret! & fams fugacis invicem 

Quam Prana peperit; tu perenne gaudium 
Viramque , Diva, Lipfie parcs no, © 


2 Wo ER 


Sp muſte 32 von dem jungen Scaligero dieſe Spott; Reden leiden: 


Poft opus explicitäm , quod tot miracula narrat, 
Pennam Lipfiades:hanc Tibi, Virgr, dicat. 
Nil potuit levius penna Tibi, Virge, dicare, 
Ni forge eft levius quod Tibi feripfit opus. 


Er beflige fich in der Lateiniſchen Sprache einer f aßten ; abgebr 
nen, und A 36 * gar keinen ——8 erwecken 
daher fich auch darılber Henricus Stephanus regte. Er fande zwar auch etliche An 
bänger , bie fagar deswegen feinen Rahmen durch 263 der Buchſtaben in 
ıPSUS’ ST LIVILIS verwanbelten ; dieweil aber.in diefem Wortfpiel, ber folches 
tebendig machende Buchftab E fehlet , fo bleibt es ein nichts bedeutender ĩeere⸗ 


man fich in der Ferne eingebildet ‚hatte. ınde Leiste fahen fich gemeini 
5 ! Br hatten. — ——— laͤp⸗ 


chottlaͤndiſchen Mops, ‚ein mittelmaͤßiges Moͤpsgeu aus Antwerpen, amd einen 
gar kleinen Holluͤndiſchen Saphyr; und der mehe bon raren Zteibeln , do 
von er ein aus groſſer ee wer ' — erg 


wacker jet 
yuufen und jerivalehen,, ehe er nur dagegen muckſte. Er fchreibt dahero ‚Cent, VI. 
ifcell,ep, 67. Se ego in 'homines turbidos & i 06 , quibus unum Audium 

eh m 


Gelehrte dagegen einzuwenden, und an feinen Schriften ausjufegen gehabt. Vid. 
Aub. Mirzus in vita Lipfii. Gerard Corfelii Orat. in .ej. Funere. Rivii Principatus lie 
terarius ejusd, Eryc, Puteani Lipfiomnema, Car. Scribanii defenfio peflhume ejus, 
Erythreus in Pinacotb, III. n. ı. Meurſius in Atb, Batav. 

Syertius in Atb, Belgic. Valenı. Andres 
iu Biblith, Belgic. 
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.Der Woͤchentuiche | 
Hiſtoriſchen Wuͤntz ⸗ Veluſtigung 
26. Stüuck den 1. Julii 1739, 


—— — 

Des ſehr beliebten Biſchofs zu Breßlau, und rei⸗ 

chen Verſorgers ſeiner Familie Balthaſars von Prom⸗ 
nitz, Gold⸗Stuͤck, von A. 157 1. 





1. Beſchreibung deſſelben. 

ie Haupt Seite zeiget deſſen Bruſtbild im Abſchnitt, von der rech⸗ 
ten Seite, bedeckt mit einem Baret, und mit einer goldnen Ket⸗ 
ten. Umher iſt zwiſchen einigen Zierathen von Laubwerck, deſſen 
aus dem XXVI. 7. Lateiniſchen Pſalm genommene Wahlſpruch zu les 
fen: DOMINVS. ADIVTOR. MEVS. d. i. Der AfErr ift mein Heiffer. 
Die — * enthält den jrifhen der Jahrzahl 1551. ſtehen⸗ 

den und mit der Biſchoffs⸗Muͤtzen bedeckten Wappen⸗Schild, von 5. 
Feldern. Im erften Feld find Die Lilien des Bißthums Breßlau, im 
andern der Schlefifhe Adler, im dritten rothen ein vom hintern uns 
term gegen dem vordern Obereck, ber ſoras nach vergülbeter Prüekh, 
* = c p e 
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pfeil, mit einem filbern Spurtz, und Geflüder; und zu beeden Seiten def 
felben, als im obern linden, und im untern rechten mit einem fünffedigs 
ten weiſſen Stern ; im vierdten goldnen „ zwey breite von hintern uns 
tern gegen dem vördern obernTheil der [orig nach gehende ſchwartze Bal⸗ 
cken oder Strafen: und im fünfften blauen, zween vorwärts zum Lauf 
gefchickte und übereinander gehende goldne Löwen, mit offnen Rachen. 
Dieſe 3. legtere Feldungen find das Promnigifche Stamm » Wappen, 
welches K. Ferdinand I, beftätigt hat, vid. Spener Op. Herald, P. [pers 
Lib. 1.e.74 $.6.p 299. Die Umſchrifft ift: BALTASA.r.D.G. EPIS- 
CO.pus. WRATIslavienßs. d. i. Balchafar, von Gottes Gnaden 
Biſchoff zu Dreßlau. * 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 
Balthaſar von aus dem Haufe Leßendorff, Dom⸗Herr 





zu Breßlau, und Probſt zum heil. Creutz dafelbft, ward A, 1539. den 
- 18. Sept. zum Bilchof zu Breplau erfohren: Fauffte für fein eigen Geld 
A. 1542. von Johann Thurfo die freye Standes: Herrfchafft Pie in 
Schleſien, A: ĩ17556. von K. Ferdinand L, die Herrfchafften Sorau und 
Tribell in der Dber-Laufig: befahm aud) von demfelben pfandsreife das 
Fuͤrſtenthum Sagan, nebſt Pribüß und Naumburg; gelangte A. 1553. 
den ı5. Funii zum Befig dererfelben,, und ftarb A. 1562, den 20. Yan, 
im 74. feines Alters, und 23. der Biſchoͤffl Regierung. _ 

Diefer loͤbliche Fürf hat fich unter andern auch damit einer unfterbs 
lichen Nahmen gemacht, daß er fo wohl und weißlich für das Aufneh⸗ 
men feiner Familie geforget, und deswegen, mit Bewilligung, fo wohl 
K. FZerdinands 1. als des Dom: Lapitels des hohen Stiffts St. Johan⸗ 
nis zu Breßlau A. 1561. den 24. October eine Verordnung errichtet, 
wie e8 nach feinen tödlichen Abgang, der Nachfolge halben, in feinen bins 
terlaffenen für baares Geld erkaufften Erb⸗Herrſchafften und’Pfandes- Für- 
ſtenthuͤmern zwiſchen feinen Vettern und Blutes⸗Freunden, in künftige 
eroigen Zeiten gehalten werden folte. Es waren Diefelben dazumahl in 
drey Linien, vertheilet in Die Lefendorffifche , Altweichauiſche, und 
Lew Weichauifche. In der Leßenderffilchen lebten feines Vatern 
Bruders Caſpars 3. Söhne, Tarl, Cafpar und Stentzel; in der Ai 
Weichauiſchen, Seyfried ; und in der Neu⸗Weichauiſchen, Brabus, 
Valten und hermann: welche er allefamt fo wohl in die Kauffs- Hands 
fung, als in die Mit-Belehnſchafft, mit gezogen hatte. Diefelben aber 
folten in folgender Ordnung zum Beſitz der hinserlaffenen Pfunde: Fürs 










mer und —— — elangen. Erſtlich ſolte Seyfried zu 
Altweichau in ben Pfandes Fuͤrſtenthuͤmern Sagan, Priebus und 
Naumburg, ingleichen in den Herrſchafften Sorau und Triebel, Sten⸗ 
gel aber von Leßendorff, in der freyen Standes Herrſchafft Pleß allei⸗ 
ne fuccediren; auch beede diefe ihre Herrfchafften auf ihre männliche 
Nahfommenihafft, und zwar jedesmahl auf den Aelteften, mit Auss 
ſchlieſſung derer jünger — bringen und verfaͤllen, Are. I. IT. ad, 
Zr. Daß aber ber Bifchof feines abgelebten Bruders Cafpars zu Leßen⸗ 
dorff hinterlaffenen 3. Söhnen, Carln, Lafparn, und Stengeln, und 
alfo nähern Anverrandten, den in einem viel weiteren Grad ihm vers 
wandten Stamms- Better Seyfried zu Altweichau vorgezogen, und fol; 
chem in der errichteten Succeßions⸗ Drbnung ein mehrers, als jenen, 
angedeyhen hat laffen, kahm daher, weil er Hauptfächlich auf die Ers 
haltung derer erworbenen Herrſchafften und Güter, und den hieraus 
erwachſenden Spiendor feiner Familie fahe: und folhen Endzweck, von 
jeden wegen feiner. guten Eigenfchafften,, als weicher wegen feines 

Ä ichen Haußhaltens feine Liebe und Zuneigung vorlängft»ermorben 
hatte, ‚eher zu.erhalten verhoffte, als von feinen andern Vettern dernds 
hern Leßendorffifchen Linie: dahero er ihm auch noch bey feinen Leben A. 
1559. die beyden Herrfchafften Sorau und Triebel abgetreten, und die 
Verwahrung der Succegions- Verordnung anvertrauet hat. Carls zu 
Legendorf Wirthſchafft taugte nichts: dahero der Bischof ihm die übers 
gebene Verwaltung der Herrſchafft Pleß A. 1559. auch wieder entzog, 
und feinem Bruder Stengel gab; auch diefen vorläufig, zum Erbfolger 
beftimmete: ferner Carln den andern Bruder Lafpars, in dem beffern 
Sorauiſchen Antheil vorzog. Der Erfolg beftätigte diefes noch mehr, 
Denn als Karl A. 1568. Stengeln fuccedirte, fo ließ er fo groffe Schuls 
den auffchwellen, daß auf anruffen der Glaͤu iger A. 1578. Pleß wäre 
fequeftrirt worden; wann nicht Senfried zu Sorau die Verwaltung 
davon übernommen, und Die Schulden abgetragen hätte. Zumandern 
wann Seyfrieds zu Sorau Stamm abgienge, fo folte Sorau unter den 
Legendorffifchen Brüdern, Lafpar und deſſen Leibes-Lehns⸗Erben, und 
wenn deren Feine mehr vorhanden, deſſen mittlerer Bruder Carl, und 
defjen Leibes-Lehns-Erben, und wann auch deren Feine mehr vorhanden, 
Stengel und defien Stamm, jedoch allemahl nach obigen feftgeftellten 
Recht der Erfigeburth, befommen. Arr. V. ie wann Stengel 
u Pleß und fein Stamm gaͤntzlich erlofchen, fo folte im Befig der Herr⸗ 

hofft Peg, fein Bruder Carl und ar Erben, nach deren — 
c 2 aber, 
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aber, Cafpar und feine Erben: fommen, und wann Feiner mehr von die⸗ 
fen 3. Brüdern vorhanden, fo folte Pleß auf Seyfriedes u Sorau 
Stamm zurud falten. Are 91. Drittens würde fo wohl die haui⸗ 
ſche, als Leßendorffiſche Linie gaͤntzlich ausgegangen ſeyn, ſo ſolten als 
fe oberwehnte Landſchafften an die Vettern der Neu⸗Weichauiſchen 
Linie, Brabus, Valten und Herrmann — jedoch, erſtlich auf 
Grabußen ſeine Erben und Erben⸗Erben, fo fange ſein Stamm 
hernach auf Valten und feine Erben, und endlidy auf Herrmann, biß zu 
Ende feine Stammd, und allemaht mit Beobachtung des eingeführten 
Rechts der Eritgeburth Ars, VIE. : 
rad) diefer erbfchaffel. Verordnung, haben ſich folgende Succef 
ſions Faͤlle zugetragen. Als Stentzel zu Pieß A. 1568. ohne Erben geftors 
ben, kahm dieſe Herrſchafft an ſeinen Bruder Carl: und ward von dem⸗ 
felben an feinen Sohn Abraham A. 1791. vererbet. Weil feines Vat⸗ 
ters: Bruder Cafpar, vorher A. 1606. verſchieden war, und mit ihm fich 
die Leßendorffiſche Linie A. 1612. gänglich endigte, fo nahm zwar nach 
defien Abſterben Heinrich Ansbelm zu Sorau, Krafft der Biſchoͤffl. 
Verordnung, und eines von — — zu Sorau mit Abra⸗ 
ham zu Pleß 4. 156. dent 3. Febt. errichteten Vertragẽ, von Pleß Beſitz und 
ward als der erſtgebohrne, wie ſeine Bruͤder Weighard und Seyfiied 
ihm ſolche ſtrittig machten, durch ein Kayſerl. Refcript A, 1613. den 7. 
ept. dabey geſchuͤtzet; allein, fein jüngfter Bruder Seyfried,erhielteauf 
Ps, betreiben A. 1619. den 21, Junii eimen andern Kayferl. Auss 
p 





ruch, in welchem ihm die Derrfchafft Pleß zuerkannt, und zu Ausgang 
es 1621ſten Jahres eingeraumet wurde. Er befaß diefelbe kaum 13, 
Monath und verftarb A, 1623. den 19. Januarii ohne LeibessErben: das 
ero ergriffen alfobald die Wormünder feines A. 618. verftorbenen mits 
ern Bruders Weighards Sohns, Seyfrieds zu Falkenberg, Hans Ul⸗ 
sich von Schaffgotſch, und Ernſt von Poſer, für denfelben ben Beſitz 
der abermahls erledigten Herrſchafft Pleß. ismund Seyfried zu 
Sorau, Heinrich Ans helms Sohm regte ſich zwar dargegen fehr: brachte 
es auch dahin, daß der Kayſer A. 1623. den 16. Dec, die Falckenbergi⸗ 
ſchen Vormuͤnder, als F— die Belehnung über Pleß vor ihren Pupillen 
derlangten,damit abwieß, daß er in der Pleßiſchen Sache nody mehrere 
Information einziehen wolte. Ob auch wohl nad) der Zeit Seyfried zu 
Falkenberg, nach erfangter Maforenmität, aud) A- 1629. den 3. Febr. 
* Abſtattung der Lehns Pflicht gelaſſen wurde; ſo erfolgre doch in den 
amahligen Kriegszeiten, in der Haupt⸗ Sache, keine weitere —— 


— ie joy 
ng: ſondern Sigismund Seyfried zu Sorau, ward vielmehro sur 
 Mitbelehnung sl. nm ee 
Nach unbeerbten Abfterben ermelbten Seyfrieds zu Pleße, fiel die 
jum drit tenmahl erledigte Herrſchafft Pleß A. 1650, an bem bamahligen eis 
nigen Deren bes At: Weichauiſchen Haufes, Sigismund Seyfrieden ju 
orau: twelcher auch Darüber Die Kayſerl Belehnung ohne Schwiierigfeit 
erhielte,und ſich eihige Zeit vor feinem Ende von den Rechts, Collegüs sy 
geipjig, Jena und Straßburg belehren ließ, obihm, ie Fils 
Succeflions Ordnung nicht zu gelaſſen waͤre mit Übergehung des@rfige: 
bohrnen bie Herrſchafft Pleß einem andern Sohne zujweignen ? zumahf 
da A. 1619, ein Kayferl. Aufpruch vor den Single ergangen wäre; 
Aleine der einmüthige Schluß diefer Facultäten fiel vor den Erfigebohr; 
nen aus, dahero pie bemfelben A. s654. im Beſitz fo wohl von Die alg 
orau fein älteiter Sohn, Graf Zrdmann Leopoid, und befahm darıı; 
er vom K. — die Belehnung. Es legte zwar deswegen ſeines juͤng⸗ 
en und Stief⸗Bruders, Graf Heinrichs muͤtterlicher Groß⸗Vatter und 
ormund, Georg Ernſt, Herr von Schoͤnburg eine Proteftation ein, 
and wolte Pleß vor denfelben haben: alleine ee wurde vom dein Kanfer ari 
Bas Schlefishe Ober: und Fuͤrſtenrecht — 5 — und der ältefte in dem 
ig gefchüget. Deſſen ältefter Sohn, Graf Baithaſar Erdmann fac- 
eedirte ihm auch A. 1664. ohne jemands Einrede darinne, und dergleis 
hen gefchahe A. 1703. von dem jegtlebenden Herrn zu Pleg und Sorau, 
Herrn Erdmann, Grafen von Promnis, Kayferl. geheimbten Rath, 
dnigl. Pohlniſchen und Churfürftt, Saͤchſiſchen geheimbten Cabinerss 
Miniftern, und Rittern des weiſſen Adler Ordens: dag alfo feitmehr alg 
87 jahren beyde Herrſchafften Vleß undSorau beyfammen — 
gebohrnen von Fällen zu Faͤllen, mit Darauf erfolgten Kayferl. Belehnun⸗ 
“gem, geblieben find: welche auch alle und jede Agnaten, für den rechten 
und wahren Beſitzer, erwehnter beyden Fideicommis- Herrfchafften, er; 
Fannt, und deshalben nur die Mit⸗Belehnſchafft gefucht haben. 
Dieſen fo lange Zeit ungeflörtenBefig der vereinigten Herrſchafften 
Pleß und Sorau, hat der Obriſt Graf Baltbaſar Friedrich von ᷣrom⸗ 
nitz zu Halbau, des jetzigen Beſitzers juͤngern Bruders Friedrichs Sohn, 
eit A. 1736. angefochten, und Pleß zuruck begehret. Er hat deswegen 
eh dem Kayſer um die Contlicuirung des Sdleſiſchen Ober⸗und Für; 
ſten Rechts angeſuchet, welches auch den s. May dieſes Jahrs su Breß⸗ 
kau eröffnet worden; und gründet feinen Anſpruch r) auf die Biſdoͤffi. 
Succeßions⸗Ordnung, 2) auf die A 1619, nögefprochene Sayfet 
| .c3 z en⸗ 
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Sententz, und 3) auf eine do genannte Kayſerl. Declaratoriam, welche auf Inftang 
Sigismund Seyfriede ne ven 8. May ergangen fern fol. 
Den erften Haupt⸗Grund beweiſet er bamit, daß iſchof Balthafar in feiner 
Verordnung zwey Majorare oder ein Majorat und Mihorat, gemacht, und zwo Lis 
nien, ober in dem Abgang der Linen , zween Brüder, und zwar den älteften und den 
jüngften damit —— wollen. Dahero er orgfältig in geſehen, daß dieſe 
men Majorate nicht in einer Perfon zufammen fommen , fondern zur Erhaltung bes 
langes feiner Familie damit zween Vetter oder Brüder verforget werden folten, 
fo lange als die Keßendorffifche, oder Alt⸗Weichauiſche Linie beſtuͤnde: auffer wann 
ber Neu⸗Weichauiſche Stamm den völligen Abgang der Leßendorffiſchen, und Alts 
Weichauifchen Linie erleben, und nur auf eirien Heren beftehen folte. In dem Abſe⸗ 
* waͤre * Ordo in ſucceſſione retrogradus, als ein ewiges Regulativ, feſt ges 
etzet worden. DEE = 


Vors andere Habe bie. allergerechtefte Kayſerl. Senteng von A. er ben 
21. Juni die Herrſchafft lee nach dem A. 1612. erfolgten Antec es legten 
errns in ber Leßendorffifchen Linie, Abrabams, nicht dem ebobrnen Sohn 


ieds zu Soran, Heinrich Anshelmen, fondern beffen hingen Bruder, Sey; 
frieden, gugefprochen, und per Interpretationem autheuticam allen aus den dun⸗ 
deln Worten der Bifchöffl. erordnung entfiandenen Zweifel gehoben; ba nun ans 
jego ezdem perfonz, eadem res, & eadem petendi caufa vorhanden wären , fo 
fey e8 pro re judicara anzufehen. — —— 
Drittens entfcheidete dieſe Streitigkeit die Kayſerl. Declaratoria von 4. 1629. 
ben 8. May mit folgenden ausdruͤcklichen Worten. „, Daß die Herrſchafft Pleß und 
» Borau, fo lang das Gefchlecht der Freyherrn von Promnig währet, unterſchie⸗ 
» bene Majoratus fepn, und ein jedes in feiner Linie allezeit auf den Aeltiften koms 
„ men folle, Nach Abgang aber der Linien, da mehr Brüder ober Vettern in der ans 
„ bern Linie vorhanden, folte ber Befiger einer Herrichafft unter beyden, bie andere 
„Herrſchafft nicht, fondern derjenige bekommen, welcher der weiteſte von der Suc- 
„ ceflion in feiner Linie fey; wann aber Vatter und Sohn allein vorhanden, wann 
„ bie eine kinie abftirbt, folte der Vatter zwar den Ulumfru&um haben ber ver: 
„ fälten Herrſchafft; nach feinem Tode aber folte die Herrfchafft, ae vorhin beſeſſen, 
» und ber Majorat in feiner Binie geweſen, auf feinen dltiften Sohn, die andere 
» gereichafft aber, fo vom der abgeftorbenen Linie herrühret , auf feinem jüngften 
» Sohn fommen, und alfo jederzeit auf bag Fundament der gefprochenen Urthel und 
» Genteng gegangen werben. „, Diefer zu Folge hättenach dem Tod Sigmund Sey⸗ 
frieds zu Sorau, in deſſen Perfon A. 1650, weil fein anderer Bruder noch Better 


dazumahl von der Alt» Weichauiichen Linie am Leben war, die Confolidation der bey: - 


den Fideicommiſſ· Herrſchafften Pleß und Sorau gefhehen war, deffen Sohn, Erd⸗ 
mann Leopold ‚nah ihm Balthafar Erdmann, und leglic ber zeitige Sefiger 
Graf Erdmann, diefelben zwo Herrſchafften nicht insgeſammt, fondern nur dag in 
Sorau geftifftete Majorar inne haben, hingegen auf Heinrich zu Kreppeldorf, als 
bem jüngften A. 1654, denn deffen Sohn Erdmann A. 1693. ferner nad) feinen Ab» 
fterben A. 1704, retrograde progrediendo , auf des ultrageniti Ulrichs auf Pförten 
Sohn Anselm, endlich nachdem diefer ohne männliche Leibs⸗Erben A. 1726. ver 
fhieben, aufden Rla führenden Balthafar Sriedrich zu Halbau, die andere Fidei- 
commifl-Herrfchafft Pleg, verfallen follen. Daß 





aß hingegen die vorlängft angeerbte Succeßion in Pleße dem jegigen Befiger 
derſelben, Herrn Graf Erdmann von Promnig mit alent Recht zukomme, und fo lan 
ge deffen Stamm bauren wird, zufamt Sorau und Triebel, dem Erfigebohrnen alleine 
gebühre, erhellet ausnachfolgenden Urfachen: . 

Zum erften weil in ber Biſchoͤffl Succeßions Ordnung/ bie Erbfolge nach den 
Linien, ober von einer Linie auf die andere, deren jegliche neue von dem Erſtgebohr⸗ 
nen angefangen wird, durchaus klar und deutlich verordnet ift; ſo erfcheinet daraus 
unwiederſprechlich / daß dieſe Succeßions · Ordnun Fe 0 weiten dems 
jenigen der in einer Familie an Jahren unter allen derſelbem der ältefte ift die Sucs 
ceßion allein gebühret, ſondern das Recht der Erfigeburthy/ verordne Arc. Hl. wie 
dann audy weder bed Worts Majorar nody Minorat barinne gar nicht gebacht wirb. 
Dahero mäffen die gegenfeitiger Einbildung nach, geflifftete zwey Majorare, nicht 
duch Muthmaſſungen, fondern aus den Klaren Buchſtaben der Stiftung; ertwiefen 
werden: und zwar dergeftalt, daß wenn auch ſchon darinnen ein Fall’, da derſelben 
Bereinigung verbothen, ausgedrucket wäre, fo könne derfelbe dennoch auf andere 
darinne nicht ausgedruckte Fälle ausgedehnet werden. Dabero' obgleich Bifchof 
Balthafar nebft der Alt / Weichauifchen Linie auch die Leßendorffifche Linie verforge 
wiſſen wollen; und in foldyer Abficht die Subftitutiones dergeftalt eingerichtet hat, daß 
mann beebe Linie fortgepflangt worden wären, nicht wohl fich hätte ein Fall ereig⸗ 
nen Finnen, ba beyde Herrſchafften an einem Befiger fallen mögen : fo ift doch bins 
gegen in der gangen Eucceßions: Drdnung.nicht allein Fein Wort anzutreffen, daraus 
nur — tönte geſchloſſen re r daß wenn einmahb durch Erbfälle beebe 
Herrſchafften Sorau und Pleß rechtmäßig zufammen gebracht worden wären‘, fol: 
che wieden getrennet, und Pleße dem jüngern Bruder, oder dem von der Succeßlon 
in Sorau am meiteften entferneten Vetter zugeeignet werden folte; ſondern es ift im 
Gegentheil daraus gang unwiederſprechlich zu erweiſen, daß dergleichen neue Theis 
kung dem Willen des a uwieder fen; weil ng in heeden Linien dag Recht 
ber burth nach der Erbfolge im Linien ausdrücklich verordnet hat, und daffelbe 
unaufhoͤrlich beybehalten wiſſen will Art. 111 & IV. Da nun eine wefentliche Eigen: 

chafft des Rechts der Erſtgeburth ift, daß was dem Erſtgebohrnen einmahlangefals 
n, und mit den übrigen Herrſchafften und Gütern vereinigt iſt, feiner fernern 2* 
lung unterworffen ift, fondern zuſammen gehöret, und bey deſſen Stamm, und 
älteften Soͤhnen und Endeln immer font verbleiben muß, alfo hat auch der Stifter 
die einmahl erfolgte Confolidarion ber Herrfcdjafften Sorau und Pleße bey ben 
Erfigeboßrnen unſtrittig verbothen: welches fich auch daraus veroffenbahret , daß 
Ba die eingefegte Alt» Weichauifche Linie dem Stifter die liebfte geweſen, fo hat er 
die Vereinigung ermeldter Hersfchafften, welche er fich bey der fubftituirten jůngſten 
Neu Weichauiſchen Linie Art. VIT gefallen laffen , bey derfelben keinesweges gemißs 
billiget. Auſſer dem ftreiter auch für forhane rechtliche Confolidation der Fidei- 
commiff- Herrſchafften eine nunmehro 87. jährige ohnunterbrochene Obfervanz, 
nchmlich von A. 1650. da diefelben in Graf Sigmund Friedrichen vereinbahrer wor⸗ 
ben, bißrauf A. 1738. durch drey biß wier G-nerationes ; in welchen der Erfigeboher 
ne jederzeit Sorau und Pleß ohnzertheilter befeffen hat, und demfelben die Koͤnigt. 
Belt bev allen Fällen, und zwar mit ausdruͤcklicher Beziehung auf die Biſcho 
Succeßions · Ordnung ertheilet worden if; gi 
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Für dag andere fället das weyte gegentheilige Suppoficum Rei judikare. 

der Kayſerl. Senteng von le n.diefer trifftigen Urſache — 
die damahls allenfalls entſchiedene Säle, wo die Herrſchafft Pleß, ohne daß ſie vor⸗ 
hero ſey vereinigt geweſen, an eine neue Linie gefallen iſt, und drey Brüder diefelbe 
einander ſtreitig gemacht haben, von dem gegenwaͤrtigen Fall, wo die in Sigmund 
Seyfrieds Perſon, endlich gang unſtrittig mit Sorau vereinigte Herrſchafft von def 

fon fpäten Defcendenten und Annepote in Anfpruch genommen, und nicht allein des 
jegigen Herrn Graf grund, fondern auch deſſelben Vatters und. Groß-Vatters, 
die auch des Klägers Groß: atter und Eiter-Batter refp tive geweſen, langwieri⸗ 
ger Beſitz angefochten wird, augenfcheinlich unterfchieden find. Denn damahls war 
nicht die Frage, wie Soͤhne dem Vatter, fondern wie die Alt-Weichauifchen Bettern 
zu Sorau, dem in gleichen Grab verwandten Leßendorffiſchen Better in Pleß (uccedi- 
ren folten: und die Caufa petendi wurde in Subfticutione Linearum reciproca gefes 

Bet, und gefraget, ob nicht die Subfkiturion der durch Abfterben des —— 
Abrahams erledigten, und vorhin mit Sorau noch nicht combinirt geweſenen 
Herrſchafft Pleß codem modo ꝓrætenſe retrogrado, ‚wie bey dem Sorauifchen Ans 
theil die Keßendorffifchen Vettern fublticuirt wären, anzunehmen, und daß dieſes des 
Stiffters Meinung gemwefen, zu vermuthen ſey? in gegenwärtigen Fallaberfan von 
feiner Krebsgaͤngigen Vetterl, Subſtitution die Rede feyn, weil alle diejenigen Fälle 
vorbey feyn, auf welche in der Biſchoͤfl. Succeßions ⸗ Ordnung die Subftiruriones ges 
richtet find; dieweil die Leßendorffiſche und New Weichauifchen Linien vorlaͤngſt aus 
gegangen find: mithin iſt die jegige Streit: Frage keinesweges aus der offt angegoges 
nen Kayſerl. Sentens, fondern aus ber — Succeßions⸗Ordnung, nach dem 
Recht der Erſtgeburth zu entſcheiden. Uber dieſes iſt auch noch zu erinnern, daß ers 
meldte Senteng,wie aus den Adten ermeißlich, nicht ordentlich publicirt worden ift, - 
noch ob Remedıia interpofita die Krafft des Rechtens erreichet hat. 

Zum dritten die A. 1629. vom K. Ferdinand U. vorgeblich ausg 
Declaratoriam anbelangend, fo finden.fich darinne fo wohl in formalibus al® mate- - 
rialibus folche niemahls auf feine Weife zu Hebende Anftsffe, daß deren wahre Exiftenz 
mit feinen nur wahtſcheinlichen Grund jemahls fan dargethan werden. Denn 1): 
ift in derfelben des Kayferg, des Dbriften Cantzlere, und des Hof Secretariiy Unter 
ſchrifft nicht befindlich: dahero feftiglich zu fchließen, daß biefer Entwurf zur oͤnigl. 
Approbation nicht gediehen; mithin dieſe Declaratotia, wegen darbey vorfallenden 
vieler Bedendlichkeiten, gar nicht ergangen, ſondern das Concept derfelben unausge⸗ 
fertigt in der Cantzley liegen blieben it. 2) Findet ſich nicht, daß folches in ein Proto» 
coll oder Taxbuch eingetragen, noch auch inännirt worden fey. 3) Wird in Sepfriedg 
1. den 22. Juni 1629. ertheilten Lehn⸗Briefe, in welchem der den.ar. Junii 1619, 
“und alfo vor 10. jahren ausgefprochenen Senteng zu dreyen unterjchieblichen 
mahlen ausdruͤcklich erwehnet wird, diefer ſo wichtigen, fo Elaren, etliche 40. Tage 
vorher, nehmlich den 8. Map A. 1629, ausgefertigen Declaratorie mit feiner Sylde 
gedacht. 4)Kan auch diefeg Document weder für einen Kayferl. Machtfpruch, wohin 
die von dem Klaͤger gefuchte ‚Interpretatio authentica zum Theil ziehet, oder mie ber 
Inhalt anzeigt, für einespeciem compromifli & arbitrii principalis , noch auch end ⸗ 
lich für eine wahre Declaratoriam prioris fententiz , nach den durchgängigen Bor: 
geben des Grgenparts, anzufehen feyn. Denn die erfte Befchaffenheit fan * 
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micht ſiatt finden, weil ein dergleichen non audicıs partibus gegebener und der Bi: 
ſchoͤffi. mit ausdruͤckl. Kayſerl. Begnadigung gefegter Ordnung zuwieder lauffender 
Macht⸗Spruch von feinen loͤbl. Negenten, und alfo am wenigflen bey preißwurdig⸗ 
ſten Erg: Haufe Defterreich , deffen angeflammte Elemeng und Gerechtigkeits Fiebe 
weltkuͤndig, zu vermuthen if. Die auchentifche Interpretation ift auch nur bey Ges ' 
fegen,und auf gewiſſe maaffe gering Seren aber in obſchweben⸗ 
ben flrittigen Rechts /Sachen. Bey der zweyten Befchaffenheit bleibt die vorher 
gegangene Einwilligung und Submiflion ad Beneplacitum Principis deg fämbtlichen 
damahls ein Interefle dabey Habender Agnaten , und fonderlich Dererienigen , vor 
deren Recht der Primogenictur bie Biſchoͤffl. Ordnung auf dag deutlichfte fpricht, in 
Ewigkeit unerweißlich. Bey der dritten Befchaffenheit ift unlaugbahr, daß alle 
Rechts⸗Spruͤche, welche Naturam fententie declaratorie haben, Validitatem om- 
nimodam fententiz, qua declaratur , zum Grunde haben. Es ift aber ſchon dans 
gethan worden , daß der Sententz von A. 1619. dergleichen noͤthige Haupt: Qualis 
tät gänglich fehler. So find auch bey einer wahren Sententia declararoria beyde 
Hartheyen, von neuen zu hören , und alsdann erft gu entfcheiden : welche Sub- 
ftantialia proceffus aber auch hier wieder mangeln. 5) Haben auch fo viele Inter- 
effenten, bey einen fo langwierigen Procefien Über ein ganteg Sesulum von diefer 
Declaratoria nichtd gewuft : da fie boch als ein ewiges Geſetze vor dag gange 

romnitziſche Gefchlecht foll feyn ausgefertiget worden. 6) Gefegt auch, baf dies 
elbe ergangen wäre , fo ift fie bach Contrario ufu, ſciente & confentiente Prin- 
cipe , duch die Sigismund Seyfrieden, und deffen Nachtommen in der Ord⸗ 
nung ber Erfigeburth ertheilten Lehns; Briefe, über Pleße wieder aufgehoben wor; 
den: und hat, da fo gar von dem Adtu contrario mehr als 70. Jahr verfloffen, ſchon 
längften ihre Yim obligandi perlohren. 


Hierbey ift das faft wunderbahre göttl. Verhaͤngnuß dererjenigen zu bemer⸗ 
den, welche unter den Agnaten des Promnitziſchen Geſchlechts, der Erfigebohrnen 
offenbahre Jura anzufechten fich. unternommen haben ; daß fie alle eine Furge Zeit 
im Befig der Herrſchafft Pleße geblieben, und ohne Verlaſſung männlicher Erben 
aus der Welt verfchieden find. Vid. der bey dem Er Are und Fuͤr⸗ 

en Recht Die Herrfchafft Pleffe berreffend, wichtigen Rechts Angelegens 
* sum Vorſchein gekommene Schrifften N. I. S IL in 4to und Einſtim⸗ 
mige Zeu e der gerechten Sache —— Erdmann Graf von Promnitʒ 
wieder den ungegruͤndeten Anſpruch Herrn Balthaſar Sriedrich von Prom⸗ 
nitz die Herrſchafft Pleß betreffende von Vlil. berühmten Rechte: 
Collegiis erſtattet in f. Schicfus Lib. IV. Schleſ. Chronick 
p- 9. Meneliusin Serie Ep. Vratislav. T, III, Script, 
Silefiacor Sommersberg. p. 20. 


*Ce . zur 


Zur Erläuterung bes bey dem Schleſiſchen Ober⸗ um 


betreffenden vorwaltenden 


Promnitziſch 


Sigismund von Promnitz auf 








Safpar zu Leßendorff T 1460. 
Stiffter 
der Zeßendorffifchen Zinie. 
— — — — 
Caſpar F 1500. 
pr We 


— — — — — — — — — —— — — — 
Safpar + 1542. Baltbafar, Bifchoff zu Breßlau, Herr zu Pleß, Sorau und Trieb 
Gem. ürftentbums Sagan Pfandherr, errichtete A. 1561. den 24 Det. 
Ludomilla Raidbur⸗ feinen Geſchlechts Bettern eine uccefion- Ordnung mit denn vorgeſ 
gin. benen durchaus unendlich zu beobachtenden Recht dberErfigeburth 72 
den 20. Januarii. 


Tarl,folgt dem jüngften BruberStengel in Pleß Caſpar, Tohne Kinder Stanißlaus 

A.1568. } 1591. Primus Sudſtĩtutus in pᷣleß & 1606. Primus Subftitu- fuccedirt in Pl 

fecundus Subtitutus in Sorau. sus in Sorau und Triee 1562. F 1568. 

—-o_ —bel ð fecundusSubftitu- ne Kinder. 

Abraham, folgt dem Vatter in Pleß 1591. FT rusin Pleß. 

1612. ohne Lehns⸗ Erben; mit ihm erlofch die 

Leßendorffiſche Linie, 

5 inrich Anshelm, geb. 1564. den 1. Nov Mei hard su Saletenberg erregte gegenft 
e r 1 n I. . 

fuccedirte dem Vatter als der erfigebohrne im tern Bruder den Succeßions⸗Streit weg 

Sorau 1597. gelangte auch nach eben dem Recht farb aber vor deffen Ausgang A, 12618. 

der Erfigeburth nach Abgang derfeßendosffifhen lo 

ginie yım Defit der Herrfchafft Pleß A. 1612, Seyfried, geb. 1606. erbte von 

uud gerieth darüber mit feinen jängern Brädern Seofrieden A- 1623. die Herrfchafft Pl 

in Streit 1622. den 18, Dec. ohne Erben. 


Sigismund Seyfried, geb. 1595. Herr zu Goran, mar nad Ableben feines Vettern Som 
der einige ee Herr, vonder Ält ⸗Weichauiſchen Linie, und wurden aljo in ihm, beyde 
Sorau confolidiret } 1654. 


Erdmann Zeopold;geb. 1631. folgt als der Erfigebohene dem Vatter in Pleß und 
Eorau A. 1654. T 1664- 


— — — — — — —— — 4 — — — — 
Balthafar Erdmann, geb. 1659. fuccedivt als Prĩmogenitus dem Bat, Chriſtoph 
ter in Pleß und Sorau 1664. T 1703. | 


Erdmann, geb. 1683. jeßtlebender Gert zu Pleß und Sorau feit A. 1703. 


Aahamr Erdmann, Sevfried, * 
geb. 3719. den a. Gebr, geb, 1734, ben 22. May, 




































tſten⸗ Rechte die freye Standes⸗Herrſchafft Peſſe 


m Rechts: Handel dienliche 


mm: Tafel, 


hau und Leßenborff, T 1444, 


Heinrich 
Stiffter 
der RI TDchpanifpenEinie, 
ee w— ⸗ — 
— un — 


er 
er = ter Be er ber 
* —— riebel. 


—— geb. 1573. 
ſetzte ſich ae der 1619. den 
21. Julii publicieten ——— 
Sententz in dem Befig d 
' Herefchafft Pleß A. 1621. 4 
1623. ben 19. Januarii ohne 
Erden, 


4.16 m l 
—8 ee re A 


Balthafar du Weichen t 1480, 
der Weidauigen Linie. 
—gafpar m Weich: Weichau. 
Hang + 1540. 

der Neu⸗Weichauiſchen Linie. 
Balthaſar. 


— ch gaͤ ya d I —* 
wurden nach gängl. Untergang der Leßendor 
und — in, u Erben fubltituigt 
nach dem echt der € ber Er un. 


alba —— Stanißlaus 
—— —— — — — 
Salipfar Hermann Frang Hermann 


be 





5 Chriftopp" 

ju Dittersbach + 

1689: ohne maͤnn⸗ 
liche Exben, 


= Seyfeieh Herman 


Martin Ferdi⸗ 
dinand zu Miſe⸗ 
sau F1728.benr. 
Innii ohne Erben 
x: je om gi ng ng alſo 
eichau. 
W* aus. 


34 * 1663. Ulrich zu Pfoͤrten geb. 1636. P x 95. Heinrich auf Kreppeldorf F 1697. 


. 1663. 4 67. 


'Halbanı geb. 1684. L 1712. den 13. 13. Juni 


i PER 
Unshelm + 1726. ohne Eden. 


Sriehrich, geb. 1711. den 17. Dec. machet feit A- 1736 


ft Pleß anſpruͤchig. 


— — — — — — 
Erdmann + 1704. ohne Erbe, 
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Der Woͤchentlichen | | 
Hiftorifchen Muͤnz Weluſtigung 
27. Stuͤck den 8. Julii 1739. 


Ein Luͤbeckiſches gantzes, und ein Samburgiſches 
halbes Marck Stuͤck, von A. 1549. und 1506, 





8 NOVA, LVBICENSIS. 1549, und auf der andern die ins Dreyeck 
—— geſtellte — der im Muͤntzweſen vereinigten Städte, 
ur uͤ 


ban mit ber Umſchrifft: STATVS MARCE LVBICE.nfis b. i, 
Lübecifche Staats⸗Marck. Dd D 


218 ER; 

Das Hamburgifche halbe Mard-tüc, jeiget auf der erften Geis 
te das gang mit Strahlen umgebene,und ftehende Mutter-GHOttes: Bild, 
mit dem vor ihren Fuffen geftellten Stadt Wappen; und der Umfchrifft; 
in alten Sothifchen Buchftaben: MONETA. NOV,a. HAMBVRGEN. 
fis. und auf der andern Seite die auf gleiche Art im Dreyangel gegen 
einander geſetzte Wappen der obbemeldten Städte, mit der Umſchrifft: 
SEMIS. MARCE. LVBICENSIS. d. i. Ein halb Lübifhes Marck⸗Stuͤck. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 
DDieſe vorfommende 2. Müngen haben mich veranlaffet, bey einem in 
Müng-Oachen des Nieder⸗Saͤchſtiſchen Erepfes, mohlerfahrnen Herrn 
und Freund mich zu erkundigen, mas eigentlid) Durch den Standt der 
Luͤbiſchen Marck verftanden werde, und was es mit dem Werth der 
Luͤbiſchen Marek für eine 26 enheit gehabt hat. Welcher mir 
er u meine bittliche Anfrage davon folgenden gründlichen Unterricht 
ertheilet: 5 — a 
» Das ,überfchickte gange und halbe Marck⸗Stuͤck, habe aufgezo⸗ 
„ gen und probirt. Ein gang Stück hat nach dem Richt-Pfennig ges 
„ mogens328. Theil; und wiegen alfo Stücke, eine Marck 125353 Stud, 
„ Diesemis-Mareamieörjuft halb; fo viel Theil altenfein 14. Loth 7. Gr. 
„ und iftein Sruc gegen Spec. Reichsthaler, fo zu 9. Thalern ausge 
„, bracht ſind, werth 15. ggtl 94555 .f., Nach dem Zinnifchen Fuß cum 
„» Remedio, fo zu roz Rthlr. ausgemüngt, ft 1. Stud werth 18. ggr. 
„8 vf. Mach dem Leipziger Fuß. da die Marck zu 12. Thl. ausges 
„ münger, ifbı. Stück werth 21: gärl. „E34 nf. ;. ° : 
„ Ferner ift aus denen Seriptoribus medii zvi, ex Chartis anti. 

„ quis und in ſpecie ex: Notitia rei nummariz,Luneb. Hamburg & 
9, Lubec ab A. 1325: ulque ad A. ı525. in Leibnitii Script. Brunfe, 
„ Tem II p. 212. befandt, daß die vier Städte, Luͤbeck, Hamburg, Wiß⸗ 
„ mar und £uneburg, nad) einen unter ſich errichteten Vergleich, gleiche 
„ Marcas, Solidgs oder Schillinge, und Denarios oder ‘Pfennige ha⸗ 
„» ben fchlagen laffen ; dahero fie auch ihre Rechnungen nad) Marcken, 
„Schillingen, und Pfenningen geführt: und wird biß auf dieſe Stun⸗ 
„ de die Marck in 16. Schillinge, der Schilling in 12. Pfennige, und 
„ der Pfennigin 2, Scherffe oder Hellinggetheilet. Es hat ſich aber der 
Luͤbeckiſche Muͤntz Fuß von Zeit zu Zeit nachfolgendermaffen verändert, 

— A, 1325. find zu Luͤbeck Schillinge gemünger, Schrot auf die 
Marck 57. Stück: die Marck halten 15, Loth,ift die March fein ver; 
» muͤntzet 3. Marck 12. Schillina 9, pf. „A. 1411. 
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„ Aı4ır. wurden Schüling zu Fade und Füneburg gemün et 
„ bon ıo, Loth fein, ſchrot auf die (öthige Marck 100, Stüd, if die 
» Marc fein vermünget zu ro, Marik, | 
A. 1461. wurden einfache Schillinge gemünget 9. Loth fein, und 
„, doppelte Schillinge 12. Loth fein, „, E 
„ A. 150%. wurden abermahls neue Mard-Stücke gemuͤntzet davon 
„ halten 1) die erften 15. Loch Schrot auf die Marck ı2. Stüd + 2) 
» Die andern 145 Loth, Schrot 114 Stüc, und 3 diedritten 144 Loth, 
„ Shrot 12. Stuͤck. Und ift die March fein vermünger von denerften 
„ 13. Marck 1. Schilig Fpf. In den andern 12. Marck 15. Schill. 
» Say pf. ın den drirten 13. Marck 3. Sch, 1045 pf. 
m A sgız, wurden einfache Schilinge gemünget, halten 8 Loth, 
„vermuͤntzet die feine Marc für ı3. Marc 4. Schrot. 
„A, 1525. wurden binnen Luͤbeck gemünget doppelte Schillinge, 
„ melde darnach auch zu Wißmar, zu Hamburg und zu Lübed A. 
„ 1530, gemüngt worden, halten 7. Loth 3 Qumtn: Schrot auf die 
„ Marc sum erften 56. Stuͤck, darnach auch «7. Stuͤck, zum dritten _ 
„58. Srüc, und ıft die March fein in den erften vermünger für 14, | 
„ Mar ı1. Schill. 4Erf in den andern 14. M. 15. Sch. 23*pf. in 
„ ben dritten 15. M. 3. Sch. 45% ef und find die alten Marck Stuͤck 
der Zeit gangbahr geweſen für ı=, 18. 19. Schilling. 
„A.ı559.iftindemMüng- EdiAK. Ferdinands . einfüneburgifches 
„ Mare: Stück gefenet zu 46. Kreuger, und Sandifde oder Luͤbecki⸗ 
„ſche halbe Schillinge oder Sechklinge, moron dafelbit die Figur vors 
„geſtellet wird ,follen 48. Stuck 60. Kreuger gelten,auf die Coͤlniſche Marck 
„ gehen 1874 Stuͤck, und an feinen baten 6. Loth, kommt aus der ir 
„ nen Marc 1o.fl. 25. kr. Solches ift aber nicht zur Wuͤrcklichkeit 
„ gekommen: dieweil der Reichs Muͤntz- Ordnung nach, ohne der Müngs 
„ genoffen Schäden und Nachtheil nicht Fönnen noch mögen gemüngt 
„ werden. Dabero in dem Lünebu:giihen Crayß Abfchied von A. 1568, 
‚„ ber Lübecfiihe Muͤntz- Stand anderer Geſtalt ift gefegt worden, 
„Nehmlich 1) folten Doppelte Schillinge Ko, Stück auf eine Marck ges 
„ hen, fein halten 7. Loch 11. gran, wird die feine Marck ausgebracht 
„ um ıo.fl. 10 91. 8.pf. 2) einfache Schilling 108. Stuͤck aufı, Marc 
„ fein, halten 6. Loth 134 gr. wird Die feine Marek aufgebracht um 10. 
„fl. 14. gr. ya gelten 1. Reichöthaler 13. doppelte Sch. 18. pf. 1. 
„Reichsthaler 27. Sch. 6. pf. und machen 12, doppelte Sch. 21. Fürs 
ſten Srofhen. , 
D d 2 „ Nach 
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„ Rad) dem Gardelegifchen Muͤntz⸗ Abfchied vom 25. Nov. A. 

„ 1609. follen gelten 1) 28. Schilinge einen guten Reichsthaler, 2) 
„ 16. Schillinge eine Luͤbeckiſche Marck, 3) 37. Schillinge einengangen 

Reichsthaler oder 18. doppelte, und ein einfacher Schilling einengan« 
„ sen Reichsthaler. Solten der einfahen Schilling 306. Stüd au 

„ die Marck gehen , 14. Loth, 4. gr. fein halten, 12. fl. z1.gr, 3. pf, 
„ ausgebracht werden. Der Doppelten Schillinge 153. Stück auf Die 
„ Marek gehen, 14. Loth 4. gr. fein halten, und die Marc fein Silber 
„ auf ı2.fl. 9. gr. ausgebracht werden, 

„Von dem Unterſchied der Marcken, findet ſich in einem alten 
„ Copial-Bud) folgende Notitz: 
„lIn qua litera dicitur ums Marca, eft Marca uuius cujusque patriz 

„ In qua litera dicitur loͤhdige Marck ſunt 40, Schillinge patriæ. 

2 „ 3) In qua litera dicitur una Warch; Silbers ſunt 4. Floreni 
» Renenfes, 

„4) In qua litera dicitur una Jöhdige Marck Silbers funt 7. 
„ Floreni Renenfes, 

„» 5) Er ubi additur Witte und Wichte, ſunt eriam 7. Floreni 
» & 1. Ohrt, qui cum illa parte quatuor alborum argentum Ä 

» 6) In qua litera dicitur Iöhdige Marck fins Säivers ,‚ cum 
„ addite Witte unde Wichte,, valent etiam 7, Floreni Renenfes 
* unde 1. Ohrt. zu , 

i „» 7) In qua litera dicitur. una Marca Sälvers Sildenfcher Wichte 
„unde Witte effte Wehringe, ift 11. Zoch gudes, und wicht 16, 
„Loth, ſunt s4Floreni Renenfes, 

r Aus dem Ardyiv der Stadt Braunfhmweig beym Rethmeyer, 
„ Chron. Brunſy. Praf.p. 27. 28. ift diefer Valeur und Werth der Mars 
„cke im Braunfchmeig. Lande aufgezeichnet: 1. Marck des Landes ifl 
„ 16, Mor, 1. Lohdige Marek ift s. Gulden, 1. Mare Silbers if 4. 
» HN. 1. Lohdige Mard Marck iſt 7. gfl. wobey gefchrieben fteht Witte 
» --7.9fl. 1. Ohrt. Wobey geſchrieben fteht 1. Löhdige March 
„ Silbers Witte und Wichte ift auch 7. gf. 1. Ohrt. Eine Brauns 
* games Lohdige Marck Witte und Wichte ift 5. gfl. odereine March 
„Braunſchweig Wirte und Wichte,ift 5. gf. 

»„, In libro Ceenobii St, Crucis ftehet folgendes: 1. 6, Braun 
„ſchweig. ift 2. fl. 1.6. neues 2. fl. 1. W. altes 14. fl, «. Marc altes 2.fl. 
„ 1. Marck neu - 3.fl. 1. alt Schilling - 16. Scherff 1. Schilling neu- 
» 2. Mgr. ı. Loth 224 pf, ein Verding alt Zinfes Braunfchmeig. Weh⸗ 
v Fung ı0, Mir. » ‘» Ans 
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„ Anfangs hat man in alten Zeiten, wie aus alten Urkunden zu ers 
„ fehen, mit Lödingen Marcken reines Silbers gehandelt, und einan, 
„ ber das Silber oder Gold zugervogen : da dann eine Marck fo viel, 
„ als ein halbes Pfund, oder 16. Loth geweſen. Und weil man mitder 
» Zeit angefangen dem Sitber einen Zufag von Kupffer zu geben, welches 
„ denn an einem Ortmehr, am andern weniger gefcyehen; fo ift Daraus der 
„Unterſchied fo vieler verfhiebenen Mung- Rechnungen enrftanden: und 
„ hat man fi) genöthiget gefehen, zu Verhütung alles Betrugs und 
» ee en ‚ in benen Eontracten und Obligationen, beyzufegen, an 
„was für einem Orte, dergleichen Zufag dem Silber gegeben worden, 
„ Daher findet man alte Berfchreibungen worinnez. E. Titius verfpros 
»» hen dem Sempronio zu zahlen 100. Mard;Silbers, Braunſchweig. 
,, oder Hilbesheimifcher, Hanndvrifcyer, Möndifcher, Werdifcher, Ham, 
», burger und dergleichen Wichte und Witte; das ift, wie es nachhero 
„ genennet worden, Schrot und Korn. Denn Witte bedeutet die Guͤ⸗ 
„ tigkeit des Silbers, Wichte aber bie Schwere oder den Schrot. 
.” Zu 13. und 14. Seculo ift annody viel Geld nad) folchen Lödigen Mars 
„cen negotiret worden: und findet man Nachricht, Daß A. 1370, und 
„» 74, vieleicht auch vor-und nachshero die Lödige Marck Silbers, mit 
3. Marc Pfenningen in gleichen Valeur geweſen. Alfo nahm A. 1372, 
», der Rath der Stadt Lüneburg, von etlihen Bürgern zu Salswebel 
„ 600. March loͤdiges Silbers auf; mit Verſprechen, ſolche wiederum 
„zu bezahlen, entweder mit redem Loͤdeghen Suͤlvere, edder mit 
er Kuna ‚ jo vor de Lödenben Marck dre Marck Penningbe. 
„ A. 1443. ward die Lödenhe Marck Suͤlvers gerechnet vor 9. Marck 
„» Geldes. A. 1534. find in Lüneburg 2. Loth Silber bejaht mit 3, 
„ Marc 2. Sch. woraus erfolget, daß die Marck Silbers bamahls ge, 
„ golten habe 25. Marck Geldes. . 


Hieraus ergiebt fich der Unterfchied, zwiſchen ungeprägten und ges 
prägten Silber. Das ungeprägte Silber ward nach dem Gewichte, 
und alfo nach Loͤdigen Marcken, das geprägte aber nach Marc Pfens 
ningen ; oder Münge oder Geld gerechnet. Und füllet damit zugleich 
ber von einigen gang ungegrümdeter Weiſe gemachte Unterfcheid zmifchen 
ſchlechten oder gemeinen couranten Marcken und Marck Pfenningen 
weg. Denn es vermeinen etliche , daß unter dem Termino March 
- Pfenninge eine eigene Muͤntz Sorte, (nehmtich diejenige, welche von A. 
1512. an biß cirea A, 1550, in Ba vier Städten, Lübesf, Hamburg, 

3 
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Luͤneburg und Wßmar ausgemuͤntzet worden, und dieſe Aufſchrifft fuͤh 
ret: SIATV> MARCE LVBECENSIS, weswegen fie auch ſolche Staats⸗ 
Marche zu riculiren pflegen,) müffe verftanden,, und alfo die Marck 
Prfenningen verfchriebene Capitalia, nach Dem innerlihen Werth ders 
gleichen Staars: Marche, den fie auf zı. ggr. jegiger Muͤntze anzufchlas 
gen wiffen, bezahlt werden. Allein zu gefchweigen, daß der lerminus, 
Muck Pfenringe , Lateiniſch: Marca Denarıorum , etliche hundert 
Jahr eher, als die fo genante Staats : Marcke gepräger find, im Ge⸗ 
brauch gewefen, wie aus ungehlicben Erempeln zu ermeifen ftebet; Davon 
nur etliche aus Denaraten, ı4ten, und ısten, Seculo anführen will: alfo 
ſtehet in einem alten Pergamentenen Buche folgendes: A. 1294. Joh, 
Rohol & Hılmarus, filii Hilmari carnıficis, tenentur pariter Thide- 
rico de Eueringhe ilij. Marcas Hamburgenfinm Denariorum & iiij. 
Marcas Luneburgenfium Denariorum, „ A. 1376, hat Johann Rohf 
„ tale ausgegeben zu der Stadt Noth Negbenhundere Marck⸗Pfen⸗ 
„ninge ec. fo ift doch gewiß, Daß offt ermähnte fo genannte Staats: 
„Marcke gar nicht March-Prenninge, fondern Marck Stuce genen⸗ 
„ het worden, und mehr als eine ordinaire Marck gegolten haben, wie 
» aus verfchiedenen alten Sorten Zetteln de A. 1551. und sg. zu ermeis 
» fenift, Woraus dann diefes folget, daß in denen Obligationen gar 
„ nicht ſolche Marck⸗Stuͤcke oder Staats-Marde, fondern ordinaire 
„» Couranfe Marike verftanden werden müffen: und thut der Beyſatz 
» Pfenninge nichts mehr, als daß er anzeiget, das Capital fey in ger 
„ —— gezehlten Gelde, nicht aber in rohen Lödigen Metalle bes 
„ legt worden. 

„» Was aber fonften den Unterfchieb ber Marcke betrifft, fo ift der- 
„ —* nach ber beſchryenen Kipper und Wipper Zeit von A. 1622. ent⸗ 
» fanden. Denn da oberwehntermaffen dje Städte Luͤbeck, Hamburg, 
„» Lüneburg, Wißmar, einerley Münge, nemlich Lübifhe Marcke zu 16, 
„Schillingen hatten, fo befland die Differen in nichts anders, als in 
„ ber Güte oder Geringhaltigfeit der Fleinern MüngsSorten. Als aber 
» nad) dem Anfang des 17. Seculi ſolche Muͤntzen, als Schilling, Gros 
„ſchen, Sechßlinge und dergleichen gar zu ſchlecht ausgeprägt wurden, 
„ſtieg Das grobe Silber: Geld im Preiß: und mufte auf jedes Srück ein 
„» Aufgeld gegeben werben ; deffen fi dann die Geld - TWechfler und 
» Wucherer dergeftalt zu bedienen gewuſt, Daß in Annis 1620, und 31. 
„ ein Inecies Reichothaler . welcher vor der Zeit nur 2. big 3. Marc 
gegolten hatte, mit 34 biß 4. Marcken, janoch Darüber, hat —* 

„ bein) 
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„ bezahlt und eingewechjelt werden: wodurch viele ehrliche Feute an den 
„Bettelſtab gerathen, die hohe Landesherrfchafft aber betvogen worden 
dieſem Land» und Leut⸗ verderblichen Wefen zu fteuren, und den Reichs; 
„ thaler auf 2. Marck zu reduciren; in Hamburg und Lübeck aber ift er 
„ auf 3. Marek gejeget worden. Es folger hieraus unwiederſprech ich, 
„ daß da 3. Luͤbiſche March fo viel am Werthe betragen, als ein Species 
„ Reichsthaler, daß mann eine alte vor A. 1622, verfchriebene March Püs 
„ bifch mit einem halben Reichsthaler courant bezahlet wird, dem Credi- 
„, tori zu nahe gefchehe. Denn wenn man den >pecies-MReichsthaler zu 
„ 32. gute er oder, welches eben fo bie iſt, zu 48. Marien Gros 
„ſchen, rechnet fo, folgt nothwendig, daß die Fübifche Warck nicht höher, 
„ alsıczggr.oder 16, Mr. zuftehen komont; und da ftecker ſchon das Auf: 
„ geld darinnen: nod) mehr aber wenn man die Marc mit ı2. gar. bezah— 
„, let. Wenn aber über die 12. ggr noch ein Aufgeld gefordert wird,iftes eis 
„,. ne offenbahre Überfegung und Ungerechtigkeit. 
„Ferner Fan ıch nicht unangemerckt laffen, Daß, befage eines alten 
sr Megifters, 10. Rheinifche Silbergulden A. 1426. an Gelde gemacht ha: 
„ ben 10. Mard, 6. Sch. 8. pf. woraus zu fchlieffen, daß er dazumahl 
„ 1.Mardg.pf.gegolten. A. 1443. golt er2ı. Schillinge, oder 1. March 
„ 5. Schillinge: Hernachmahls aber 1. Marek 8. Schillinge, wobey es 
„, mehrentheils immer geblieben, Daß auch A. 1670, nod) ein Capital von 
„ 100. . Gulden allhier mit 150. Marck bezahlet und ohne 
Wiederſprechen angenonimen worden. Ja es hat Ehurfürft Fried; 
„ ih Wilhelm zu Brandenburg um das Jahr 1666. oder 67. dieerften 
‚ 3 Srüde nad) dem Werth des Rheiniſchen Guldens jchlagen laffen; 
„ welchen hernachmahls mehrere Reichs: Stände gefolger find, welche 
biß diefe Stunde Reichs: Gulden oder auch Kayfer: Gulden genenner 
‚ werden, zum Zeugnüß des intendirten Valeurs. Gin anders aber ift 
es mann das Capital in Goldgulden, oder in Rheinifchen Gulden gut 
„ von Bold und Gewicht verfchrieben if. Denn dergleichen importirt 
»» das Duplum des fhledyten Gulden, und ift vor dieſem mit dem Spe- 
„ eies-Meichsthafer in gleichen Werth gemefen: allermaffen dann ver: 
„» fhiedene Praftstiones, fo in alten Zeiten in Goldgulden abgeftatter 
„ worden, jego mit einem Reichsthaler in Specie oder zwey ? Stücken 
„erlegt werden, Wenn aber die Wörter Boldqulden oder Gulden in 
„» Bolde nicht beyfammen fteben und vorfommen, fo ift es eine bey vielen 
„Rechts-Gelehrten vorlängft ausgemachte Sache, Daß darunter die je; 
des Orts gang und gebige \-ourent- Gulden, Floreni ufuales .. 
„ den 
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„ ben werden, vid. Berlich Conc/, 37. n. 72. Bocerus de Jure memera e. 
» 2.0.73. Wehner Ob/..voce Boldgqulden, Tabor Dee. gg. Lyncker . 
„» Vol. IT. Re/p. 188.n.3.&4.& Klock Vol. Cam, relat, 30. Die von der 
Wittenbergiſchen Juritten Facultæt allegirte Muͤntz⸗ Ordnung K. Fers 
„dinands lJ. von A, 1559. 5. 66. ift gar ungleich ausgelegt worden in ben 
„Worten: die Reiniſche und denenſelben ebenmaͤßige Goldgulden. 
„Denn Rheiniſche Goldgulden und Die denſelben — oder gleich von 
» Gehalt find, bedeuten allhier allewege Goldgulden. Denn furg zuvor im 
» 6. 64. wird gefagt, dag nad) Denen 4. Ehurfurfien am Rhein, Die andern 
» Ehurfürften und&tändeibre Gulden auf die Rheinifhe Goldgulden res 
„ gulirthaben: dahero dann bie obangeführten Worte nichts anders heifs 
„ fenund bedeuten. Daß auch K. Ferdinand in Feine Wege einen Rheinis 
„ſchen Gulden ober andern Goldgulden vor eines nehme,erhellet vor eing 
» aus der BoͤhmiſchenLandes⸗-⸗Ordnung Lit. W.n,3.deA. ı554.in Ver- 
„ bis.7. Bulden Reiniſch den Bulden zu 24. Weißgrofchen, und 1. Er 
zu 7. Weiß · Pfennig. Vors andere aus deffelben Reformatione poli- 
„tica Viennenfi de A. 1552. Tit. von Aertzten $. 3. ap. Goldaſt. im C#- 
» tbolicoReiMonet.p. 160. in Verbis: Einen Reiniſchen Gulden zu 6ofr, 
„oder 15. Batzen. In den gantzen Chursund Fuͤrſtenthum Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg ift der Diſput unnuͤtze: nachdem in dem bekanten 
„Muͤntz⸗Abſchiede zu Braunſchweig Sontag Milecicordias Domini 1755. 
„die dermahlen bereits daruͤber entſtandene Irrungen dahin terminiret in 
„Verbis: Wollen derowegen, daß binfübro in allen Handlungen der 
„Nahme eines Bulbden, ſo weit keine andere Sperifiearion — 
„» wird, auf 20. und an Enden und Orten, da es bißhero alſo im Bes 
„ brauch gewefena1.Br.diefer neuen Muͤntz gerechnet und verftanden, 
» «uch entrichtet werden ſollen. 

» Dabey ift zwar noch zu mercken, daß ein gemeiner Gulden nicht 
„ alter Orten von gleichen Gehalt geweſen: wie er denn oben im Reidh1 5. 
„ Basen, oder soft. allhier zu Lande nad) dem angeführten Braunſchw. 
„ Müng Abfchied an einigen Orten 20. gr. an andern Orten 21. gr. ges 

„gelten: darnach man fi) denn auch an verfchiedenen Orten 

„in der Zahlung regulirt, 
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| Der Woͤchentlichen 
Hiftorifchen Wuͤntz⸗ Beluftigung 
28. Sthd den 15. Julii 1739, 


— mh ——— 
Gedaͤchtniß⸗Muͤntze, auf den, wegen des Koͤnig⸗ 
lichen Antwerpiſchen Bibel-Merds, berühmten BENE- 

DICTVM ARIAM MONTANVM, von 1560, 
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I. Befchreibung derfelben. 
SS: erfte Seite ftellet das BruftbildBenedidi Ariz vor, im Prieflers 





Habit, mit dem, vom Halſe auf die Bruft an einem Band abhans 

genden fitter- Ordens⸗Creutz von St. Jacob, mit Furgen krauſen 
Haaren und dergleichen Barfe, mit der Umſchrifft: BENEN.ietus, 
ARIAS, MONTANVS, ZET.atis, 43. d. i, Denedict Arias Montanus, 
im 43. "Jahr feines Alters. — 
Die andere Seite jeiget das nacfende Bildniß bes got Mathe. 
matici Archimedis, welcher für groffer Freude aus dem Bade gefpruns 
gen, als er durch den Anwachs des Waſſers den Diebftahl entdecket; wels 
eben der Goldſchmidt bey erferfigung der goldnen Erone König ae 
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ron« von Spracus, durch beygemifchtes Silber begingen hatte: da er 
dann über die Gaſſen gelaufen und auögerufen hotte EYPHKA. d. i. Ich 
babe es erfunden; womit man andeuten wollen, daß A-ias auch dien⸗ 
liche Mittel erfunden , das fo ſchwehre Bibel⸗Werck gluͤcklich zu ſtande 
zu bringen. Eben dieſes Sinnbild ftehet auf den Titelblat der ermeld; 
ten Bibel, welches Daher auch auf dieſer Münge gebraucht worden. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Die Gelehrten haben ein ſonderliches Schickſahl, daß faſt Feiner ges 
funden wird, welcher fi) in einem Stücke der Gelehrſamkeit vor andern - 
gezeiget, der nicht anderer Neid und Haß, und daher manchmahl ſchweh⸗ 
re Berfolgungen auffich geladen hat. Die Lebens⸗Beſchreibung des ber 
rühmten Ariz Montani wird dieſes klaͤrlich beftättigen. Seibiger ift 
um das Jahr 1527. in Frexenal de laSierranahe bey Sevilien geboren. 
Diefer Drt liegt im Gebürge, wie auch defien Spanifcher Nahme ans 
geiget: daher er fi) den Zunahmen Montanus beygelegt. Zwar haben 
viele in der Meinung irrig geftanden, als feye er zu Sevilien gebohren 
worden, weil er fid) audy nicht felten Hifpalenfem zumeilen nennet: als 
lein es ift bloß daher gefchehen, weil er in Sevilien auferzogen worden, 
und Frexenal unter ihr Gebiethe gehöret. Er war zwar von abel.chen 
Eltern erzeuget; feine jugend ließ ihm aber dennoch wenig adeliche Vor⸗ 
theile genieffen: indem feine Eltern von der gröften Armuth waren, wels 
ches fie verhinderte, die erforderlichen Koften auf ihres Sohnes gute Ers 

iehung und nöthigen Unterricht zu wenden. Jedoch ift es noch das grös 
he Glück vor dergleichen Knaben, daß der Magiftrat vor Sevilien, wenn 
man bey ihnen Weigung und GSefcyicklichfeit zu den Studiren verfpührer, 
feine milde Hand aufthut und etwas . ihren Unterhalt beyträgt. Arias 
ergriff alfo ur &elegenheit mit beyden Händen, ba er ſchon in der Zus 
nd eine loͤbliche Ehrbegierbe bey ſich fühlte, in der Welt dereinften durch 
inen Berftand und Fleiß einen Nahmen zu erlangen. Er reißte nad) 
mohlgelegten Anfangs-Sründen auf die Univerfiät Alcala, die kurtz vor; 
hero der groffe Cardinal Ximenes,, Er ——— Toledo geſtifftet 
hatte; um daſelbſt die GOttes-Gelehrheit zu erlernen. Sein faͤhiger 
Geift aber ließ ſich dadurch noch feine Srängen fegen : fondern fuchte 
mit allen Kräfften fi auch in andern Dingen hervorzuthun. Er erforſch⸗ 
te die Lateinihe und Griechiſche Sprachen aus dem Grund: und 
als er.es m diefen zus Vollkommenheit gebracht , wendete er alle — 
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Geſchicklichkeit zu Erlernung der Hebraͤiſchen, Arabiſchen, Syriſchen 
und Thaiddiſchen an. Spanien hatte vor andern Ländern damabis eis 
nen Dorzug darinnen; weil fo wohl durch die gräulicyen Uberſchwem⸗ 
mungen der Mauren, als auch Durch die groffe Menge der Juden ders 
gleihen Bücher waren dahin gebracht worden:davon die meiften ohngeach⸗ 
tet ihrer Verjagung von Ferdinando Carholico darinne geblieben wa⸗ 
ren; tie denn aud) Scaliger zw Scaligerianis p. 75. anführet, daß Arias 
dem Raphelengio ergehlet, wie in Spanien vor mehr als 100000. Dus 
caten Theologiſche, Mediciniſche und Philofophifdhe Bücher, Die in 
Urabifcher Sprache gefchrieben geweſen, wären verbrennet worden. 
Durch ſolchen Fleiß und unermüdere Sorgfalt vermehrte fi) nicht allein 
fein Ruhm, fondern auch feine Wuͤrde: indem er furg vor feinen Ab» 
zug von Alcala zum Doctor der Theologie erflähret wurde; ja er kahm 
fogar in den Drden von St. Jacob, als ein geiftlicher Ritter, und lieg 
ich nachhero zum Priefter weihen. ‚Seine Gelehrfamfeit und gute Aufs 
übrung brachten ihm aud) zu wege, daß ihn Martin Perez Ajala, Bis 
fehoff von Segovia, und Ritter von St. Jacob, mit fid) nach Stalien, 
als feinen Theologum, und ferner auf das Concilium zu Trident nahm. 
Daſelbſt fagte er fh nicht minder in groffe Hochachtung, daß viele ſei⸗ 
ner Gefellfchafft ungerne beraubet wurden, als er nad Spanien zuruck 
gieng und feft im willens hatte ſich ben Geſchaͤften der Welt gantz und 
ar zu entziehen, und feine Zeit lediglich auf die Studia und Leſung der 
Beil FH zu wenden. 

König Philipp von Spanien gedachte ihn aber wegen feiner ihm ans 
gerühmten Gelehrſamkeit beffer zu brauchen, als dag er: in der Einfamfeit 
gleichfam verfhimmeln ſolte. Daher fchickte er ihn nad) Flandern: wo⸗ 
felbft er über die Ausgabe der Bibel, die zu Antwerpen beym Plantino 
in verfchiedenen Morgenländifchen Sprachen gedruckt wurde, die Aufs 
ſicht haben folte. Er kahm den ıs. April 1568. zu Antwerpen an, un 
wendete allen Fleiß und Kunft, auf Diefes fo mühfame Werck. Es vers 
diente auch allerdings eine befondere Aufmercfamfeit: indem es in He 
bräifcher, Chaldaͤiſcher, Syriſcher, Sriechifcher und Lateiniſcher Spras 
che gedruckt wurde. Arias mar alfo der Dberauffeher Darüber, und ars 
beiteten mit ihm oh. Harlem ein Jeſuite, Der infonderheit Den Indicem 
biblicum verfertigef, und die Varias lettiones in dem £ateinifchen Erems 
plar mit dem Hebräifchen, Chaldäifchen, Syriſchen, und Griechifchen 
Texte verglich: Franciicus Raphelengius, Plantini Eydam, übernahm 


die beſchwehrliche Arbeit der Eorrectur, und verbeſſerte die paraphrafin 
Eez Chal- 
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Chaldaicam. ferner legten die Hand mit an Das Mer Guido und 
Nicolaus Fabricius Boderiani ; deren erfterer das neue Teftament, aus 
dem Syriſchen in das Lateinifche überfeget hat, ingleihen Francifcus 
Lucas, Brugenfis, und Andreas Mafıus, der die Syrifhe Grammatic 
und Lexicon gefchrieben ; Guil. Canterus der in dem Griechiſchen mit 
Livinejo arbeitete, und abfonderlid) ein :Bud) variarum in illıs Bibliis 
le&ionum zu ftand brachte. Alle dieſe groffe und gelehrte Leute muften 
ihre Arbeit auf ausdrücklichen Befehl des Königs von Spanien dem Arie 
zur legten Prüfung und durchgehen überliefern: als ohne deſſen Biligung 
und Genehmhaltung nichts Durffte gedruckt werden. Es kahm alfo dies 
fes fo groffe Werck in 8. Bänden von A. 1569. biß A- 1572. zu ftande, 
Es ift dabey die Einigkeit und der unermüdet zufammen gefegte Fleiß fo 
vieler ftattlihen in deu Orientaliſchen Sprachen erfahrner Männer 
hoͤchlich zu bervundern, und faft für eine görtlihe Wohlthat zu halten: 
indem e8 ohne jolche Eintracht nicht hätte Fönnen vollendet werden. - Es 
ift daffelbe auf vortrefflihes Parier und fehr accurar gedruckt: daher 
es auch von vielen Miraculum Orbis genennt worden; und bey den meis 
ften GOttes Gelehrten und Criricis groffen Beyfall gefunden hat. Es 
follen, nach Scaligerı ‘Bericht ım Scaligerianis voce Antwerpiana nur 
oo, Exemplar ſeyn verfertiget worden: daher auch, weil viele-auf Der 
ee zu Grund gegangen waren, als fie folten nad Spanien gebracht 
werden, das Eremplar, wie eben derſelbe erzehlet, 40, Piltolen gegolten, 
Anfangs Foftete es 100, Thaler, wie Neander sn orbis terra deferıptior.e 


an erzehlet. 


Nachdem num Arias feine aufgetragene Arbeit sum Wohlgefallen 
feines Königes, mit vielen Ruhm zu Ende gebracht hatte ; reite er 
nad) Rom, und übergab diefes Buch im Nahmen des Königes Pabft 
Gregnrio XII. der es mit vielen Freuden aufnahın, und den dabey ers 
wieſenen fonderbahren Fleiß des Ariz lobte, au der dabey an denfelben 
gehaltenen Lateinifchen Anrede, find folgende Worte fehr merkwürdig: 
3, Füimus in Jabore per quatuor integros annos, a XV, Maji men- 
„ fis, quo ego in Belgium perveni, anni 1568. usque ad ul::mam 
„ Martii hujus anni 1572. Tandem ſtractura omnis, magnıs quidem 
„» fumtibus, fexaginta perpetuis operis, magnis virorum Dodorum 
„ laboribus eft abſoluta. — — Quod vero ad operis integritatem 
„ attiner, ego Benediätus Arias Montanus offero Sanctitati Veltrz 
„ Biblia ipfa, a me a prima pagina ad ultimam usque diligenter 
“„ Grace, Latine, & Chaldaice perleita, & cum exemplaribus fide- 
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„liſlime collata: tanta fide ur non folum fi verbum aliquod depra- 
„Vatum deprehendatur, fed fi vel unus apex aut jota in illis merito 
» defideretur, caeteris coadjutoribus meis exceptis, & a culpa libe. 
. » Fatis, ipfe perpetuam ignorantie & negligentie notam fubire ve- 
» lim — — Tertium tomum (in quocontinetur apparatus) totum 
» fere ipfe confcripfi: d. i. Wir haben ganger 4. Jahre von 55. May 
» 1568. da ich in Die Niederlande gefommen, biß zu Ende des Marti 
„dieſes 1472, — daran gearbeitet, Endlich iſt es mit groffen Kos - 
„» ften, da 60. Perſonen in der Druckerey daran beftändig arbeiten müfs 
„ fen, und vieler Arbeit gelehrter Männer vollendet worden. Mag 
„ aber bie Vollfommenheit des Wercks ſelbſt anbelangt, fo übergebe 
» ih, Em. Heiligkeit, die Bibel felbft :_ fo von mir vom erften big 
„zum legten Blate Griechiſch, Lateinifch , und Chalddifch ‚ mit 
„, allen Fleiſſe ift überfehen, und auf das treufichfte mit andern Eremplas 
„ ten zufammen gehalten worden, und diefes iſt mit olcher Aufmerck⸗ 
„ſamkeit geſchehen, daß ich, wenn ein verdorbenes Wort darinnen ars 
„zutreffen, oder auch nur ein Strichelgen oder Jota ausgelaffen md, 
„ te, meine Mit;lrbeiter ausgenommen, die von der Schuld befrener 
„ find, der allernacyläßigfte und ungefcyicktefte Menſch beiffen molte, 
» Den gangen dritten Thei! habe ich bey mahe felbft alleine verfertiger, 
„denn in denfelben ift der Apparatus enthalten. 2c. „ 

Als er nun, wiederum in Spanien, glücklich angelangt war, wieß 
ihm der König, für feine viele Arbeit, ein jaͤhrlichesGnaden Geld von 2000, 
Ducaten, über fein anderes reihliches Einfommen ven der Commandu. 
rey Pelai-Perez bes Ordens St. Sjacob ‚ an: und legte ihm über Dies 
es ben Tittel feines Capellans bey. Diefes alles muß ihn zu fo groffen 
aan gebracht haben, daß er gedacht Dadurch den Lipfium gu I 
u ziehen: welches ihm aber fehl ſchlug. Jedennoch find fie auch in der 
es beftändig gute Freunde geblieben: welches aus einem ‘Brief erhels 
fet, mo i.iplius Ludovicum Perez wegen des Todes des Arix troͤſtet, 
weicher ſehr beweglich eingerichtet iſt. 

So viel Ehre ſich nun Arias durch das groſſe Bibelwerck bey Ver⸗ 
ſtaͤndigen erworben harte; fo groſſen Neid und Mißgunft jog er fi) das 
durch) J den Hals, von Leuten, die feinen Verdienſten nicht gleich 
fommen fonten. “Denn man Ipradı ihm fehr übel, daß er fo vermegen 
geweſen, Die Paranhralim (.haldaicam, melche Ximenes in der Biblio. 
thec des Coliegis zu Alcala ben zu legen befohlen, mit eindrucken zu 
laffen. Denn die Juden, fonderli L talıen, haben ſich fehr —— 

— ab 
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Daß ihre Religion dadurch eine neue Stuͤtze befommen hätte: die P. P. S. ! 
giengen ihm auch zu Leibe, als ob er des Santis Pagnini Verfion des als 
ten Teftaments, durch feine DBerbefferungen verhunget. Beſonders 
aber wolte an ihm Leon de Laftro, ein Canonicus zu Valladolid, ber 
fonften der Hebräifchen Sprache wohl erfahren war, und ein Buch de 
70, Interpretibus , wie auch eine Apologie pro Vulgata gefchrieben, sum 
Ritter werben. Denn er befchuldigte ihn vieler Kegereyen und grober 
Serthümer in der Religion: wie aud) daß er ſich zu viel am Die falfchen 
und aberglaubifchen Auslegungen der Juͤdiſchen Lehrer gebunden hätte, 
Arias, der die Unſchuld felbft auf feiner Seite hatte, wurbe durch fo 
gefährliche Anklagen aufgebracht ; ‚daß er eine vorrreffliche und gelehrte 
RBertheidigungs: Schrifft in Spanifcher Sprache auffegte. Selbige 
ift lange Zeit verborgen geblieben: biß fie bey der Eroberung von Calais 
von den Engelländern gefunden, und in die Bibliochec zu Drford ift ges 
fegt worden. Der Bibliochecarius Thomas James hat zwar veripros 
hen, fiein den Druck zu geben: allein es ift, leider, nur bey den Wor⸗ 
ten geblieben. So gründlidy nun auch diefe Apologie gefchrieben feyn 
fol, fo konnte fie doch am Pabftlichen Hof nicht fo viel auswuͤrcken, dag 
nicht Arias, ſich mündlich zu vertheidigen, nad) Nom vor Gericht wäre 
gefordert worden; daher er auch um diefer Urſach willen verſchiedene 
beſchwehrliche Reifen antreten mufte: welches ihm, wenn er auch ſchuld 
gehabt hätte, würden Strafe genug geweſen ſeyn; weil er ftilles Natu⸗ 
rels und ein Feind der Unruhe war. Endlich fahen doch feine Richter 
nad) vielen umfchweifen und langen Unterfuchen jeine Unſchuld ein, und 
erlaubten ihn zuruck in feine Einfamfeit ſich zu begeben: allmo er die 
Zeit mit Studiren und Lefung der heil. Schrift zubrachte. 

‚Er war von Fleiner Statur, fehr aufgewecften Gemürhe, beftän; 
dig in feinen Unternehmungen :_ von befonderer Frömmigfeit , lebte 
fehr ftreng und fparfam , und haßte Verſchwendung im Effen und Trins 
den; daher er En niemahls Fleiſch eſſen und Wein trinden wollen. 
Er liebte die Ruhe, flohe alle Welteh ndel, und 509 das Vergnügen, 
in Einfamfeit über feinen Büchern zu liegen, allen bohen Ehrenftellen 
vor. Er ſchlug um diefer willen ein Bißthum aus, welches ihn vom 
er Seine wurde; bey welchen er ſich in fonderbahre Gnade 
und Vertrauen geſetzt, wie aus einen freymüthigen Brief an denfelben 
zu erfehen , welchen Scioppius in infamia Famiani Stradz anführet, 
Er war zwar ein guter Catholifcher Ehrift; foll aber doch feine beſonde⸗ 
re Meinung in verfchiedenen Religions Puncten gehabt ———— 

leng 
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leng dem Scaliger verfichert, der ihn für einen Mann von fehlechten Judicio ge 
halten. Er unterfuchte die Bücher fehr fcharf: wie er denn einen Indicem cor- 
retorium librorum theologicorum juflu Catholici Regis Antwerpie 1571. 4, 
drucken laffen. Seine Schrifften find furg, und deutlich, und ſehr wohl gefegt. 
Er verfiund die Redner Kunft und poëſie: daher er auch Rhetoricorum libros 
quatuor carmine heroico , cum annotationibus Antonii Moralis , Epifcopi Me- 
choacanenfis Antw. 1572. 8. gefchrieben. Er erhielt wegen eines Gedichtes, dag 
er Speculum vitz & pafhonis Chrifti nennt,und in Antwerpen 1373. 8. gedruckt ift, 
von der Univerfiret Alcala den Poetifchen Lorbeer: Crand. Welchen er durch fols 
gende Stücke rühmlich behauptet. 1) Pfalmi Davidis regis ac prophetæ aliorum- 
que facrorum vatum ex hebraica veritate in latinum carınen obfervantiffine con- 
verhi, Antw. 1574. 4. 2) Monumenta Human falutis d:cantata h, e. pulcherri- 
mz utriusque teftamenti figuræ vario carminis genere explicatz. Ibid. 1571 8. 

) Hymni & fzcula $. Po&marum Sacrorum Tomi IV, in 16. ibid. 1593. Es 
Rachen auch die Brüder de Bry in Antwerpen 48. Platten von dem Leben Davids 
in Kupffer, wozu Arias £ateinifche Berfe Verfertiget. Der Titel des gangen Buches iſt 
folgender: David virtutis exercitatiſſimæ probatum Dev Spedtacalum, ex Davi- 
dis paftoris, militis, Ducis, exulis ac prophere exemplis Bened, Aria Montano 
medicante ad pieratis cultum propofitis, Æneiĩs laminis ornatum a Joh. Theodo- 
ro & Joh. Ifraele de Bry fratribus, Francofurti 1597. 4. Ferner erheben feinen 
Ruhm folgende Schriften : Commentarius in Xli. Prophetas winores, Antw. 
1571. f. It. ibid. 1482. 4. Dictatum Chriftianum , f. communes & aptæ difci- 
pulorum Chrifti omnium partes ex magiftri præceptis & inftitutis ad pußilli gre- 
gis inftitutionem a condifcipulo Bened, Aria Montonoin brevem ſummam colla- 
is Anıw.1575.f. Welches Werck fich fo beliebt machte , daß es auch A. 1579. 
zu Antwerpen ins Frantzoͤſiſche Überfegt heraus kahm. Elucidationes in 4. Evan- 
geliftas & in acta — A. 1575. 4. Auf ſeiner Reiſe em Trident.bes 
kahm er ein Manufcript eines Juden, Benjamin Tudelenũs, in Hebräifcher Spra⸗ 
che; mworinnen bderfelbe feine Reife befchreibet, die er vor 400. Jahren faft durch 
gang Europa gethan, welches er auf Antrieb des Biſchoffs von Segovien in dag 
Fateinifche Überfeßte, Antw. 1575. 8. A. 1583. gab er ein Buch de optimo im- 
perio als einen Commentarium über den Jofuam heraus. Dem A. 1588. eben das 
felbft e'ucidationes in omnia S.apoftolorumEpiftolas & JohannısApocalypfin folgten. 
Hierauf kahm ein tradtar de varia Republica ſ. Commentarius in LL. Judicum 
Antw. 1592. 4. Nicht lange hernach fahe man von ihm Antiquitatum Judaica- 
rum Libros IX. Lugd. Bst. 1593. 4. Jedes Buch hat feinen beſondern Tittel: es 
fällt aber Richard Simon in der Hifloire critique du vieux teflament L. III. c. 17. 
ein fchlechtes Urtheil davon. Denn Arias hat daß erfie Buch, Joſeph genandt, 
von den Wörtern ber heil. Schrift nicht gnugfam ausgeführt, wo es vonndthen 
gemefen. Er hat eine befondere Schreibart auch gebraucht , welche fich zu feis 
nem Vorhaben gar nicht fchicket; und fehr viel,gemeine und befandte Sachen vors 
gebracht. Dem folgte Liber generationis & regenerationis Adam, ſeu de hifto- 
na generis humani operis magni pars prima i. e. ani.ma Antw. 1593. & 1601. 
4. Er fegte fich vor in andern Theilen de corpore & veftibus zu handeln: a 
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ches aber ber Tod hintertrieben. Sein Commentarius über ben Jeſaiam zu Ant; 
mwerpen 1599. 4. gebruckt, hat ohngeachtet aller approbation, bie dem Buche vor 
gefegt worden, in den Indicem ber verbothnen Bücher gemufl. Varenius in 
Comment. in leſaiam P. I. p. 183. P. III, p. 2. IL 45. erzehlet feine Fehler und giebt 
ihm gar fchuld , daß er den K. Abarbanel ausgefchrieben. Endlich kahmen noch 
von ihm zum DVorfchein Comment, in XXXI. priores Davidis Pfalmos Antw. 
1605.4. Daß er auch in der Staats Wiffenfchafft nicht unerfahren geweſen, bes 
jeugen feine Anmerkungen über den Tacitum, genandt: Aforismos Sacados de la 
Hiftoria de Cornelio Tacito. Barcinone. 1614. 4. Mehrere Bücher von ihm 
erzehlet Antonius in Bibliorh. Hifp. P. I. p. 162, in einer Spanifchen Biblio- 

thec gefehen zu haben. 






Sein Todes-Jahr ift flreitig. Die meiften fagen , er fey A. 1598 im 7ı. 
abe feines Alters geftorben. Andere meinen, es fey dieſes A. 1600. ben 22. 
ay gefchehen. Nic. Antonius feget gar A. 1611. den 1. Junii. Da aber in 
ber Vorrede des A, 1599. heraus gefommen Commentarii über den Jeſaiam von 
bem Aria ale einen Todten geredet wird, fo fan er unmöglich nach bdiefer Zeit ger. 
ftorben feyn. Der berühmte Spanifche Dichter Lopez de Vega bat ihm biefe 
Grabſchrifft gefeget: 


A qui Montano repoſa, 
De la Biblia facra un Sol, 
Un Geronymo Ejfpannol, 
Tun David en verfo y profa, 
No fe acabara jamas, 
Aunque en eflas lofa cupo, 
Que fi muchas lenquas Jupe. 
Son las que le alaban mas, 


d. i. 


Hier ruhet Montan, eine Sonne der heil. Schrifft, ein Spaniſcher 
Hieronymus, und ein David in gebundener und ungebundener Re: 
de. Yan wird niemabls ausmachen, da er nun mit einen Stein 
bedeckt, da er fo viel Sprachen gewuft, welche diejenigen feyn, fo 
‚ibn am meiften erheben. Vid. Nic. Antonius & Schottus in Bibliotheca Hifp. P. 
I. p. 162. le Long in Bibliotbeca facra T. I. p. 12.& ı614. Thuanus a4 4, 1589. du Pin 
T, XVI. Bibiietb. Script. eccleſiaſtic. p. 161, Colomelius in Hifp, orient, p. 241. 
Memoires pour fervir a I’ hift. des hommes illuftr. dans larep. 
des lettres par Niceron Tom, XXVIII. p. 104. 
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Der Wöchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


29. Stuͤck den 22. Julii 1739. 








LOSMUS, des andern, Hertzogs zu Florentz, 
rare MEDAILLE, mit feinem Gluͤcks- Geftivne, 
vor 1569. 





I. Beſchreibung derfelben. 

ie Haupt⸗Seite zeiget beffen ———— Bruſtbild im Profil, 
von ber rechten Geſichts⸗Seite, im bloffen Haupte, mit Furgen. 
und Frauffen Haar, und dem Fitenf‘: COSMVS. MED.iceus. 
I, REIP,ublice, FLOR.entinz. DVX. d, i, Coßmus, der andere, Her⸗ 
130g des Siorentinifchen Sreyftaate, 

Die Begen:Seite enthält das Geſtirne des Steinbock, in dem 
Thier⸗Creiß, mit der Umfchrifft: ANIMI. CONSCIENTIA ET. FIDV- 
CIA. FATI. d, i, Mit gutem Gewiffen und Vertrauen auf das 


Schickſaal. 
2. Siſtoriſche Erklärung. 
Bey dieſer raren MEDAILLE, fället mir vornehmlich die Gegen⸗ 


Seite in die Augen, deren Bild von einer alten Muͤnte des Kapfers 
i Ff Odta- 
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Odavius Auguftus abgefpickt worden if. ch habe folche zwar fhon 
vormahls in der zu Altorff im Jahr 1712. vondem jegigen hochverdien; 
ten Herren Prediger bey der Marien. Kirche in Nuͤrnberg, Conrad Fried; 
- gich Feuerlein, unter meinem Prefidio gehaltenen Diferzar. II. de Progno- 
flicorum politicorum vanitate $. VII. p. 14. aus dem vortrefflichen Ebnes 
rifchen Eabinet daſelbſt zum DBorfchein gebracht, und in etwas erlaͤu⸗ 
tert; nachdem mir aber Diefelbe neulich wieder zu Geficht gefommen , 
fo will ich von folcher anjego noch umftändlicher handeln. 

Es meldet Suetonius in der Lebens: Befchreibung des Ofuvius Au- 
guftus cap. XCIV. daß, als ſich derfelbe im 18. Jahr feines Alters, im 
zogten Jahr von Erbauung der Stadt Rom, und 4sften vor Ehrifti 
Geburth, zu Appollonia Studierens halben aufgehalten, jo habe er in Ge⸗ 
felfhafft des Agrippa,dem berühmten Sterndeuter Theogenes auf feis 
nem Obfervatorio einsmahls zugeſprochen. Agrippa habe zu erſt fich 
von demfelben feine Nativitaͤt flellen laffen. Da nun biefelbe fehr grofs 
fe und faft unglaubliche Sachen in fi) enthalten, fo habe Octavius ſei⸗ 
ne Geburths; Zeit demfelben zu offenbahren lange Bedencken getragen; 
aus Benforge, er möchte befchämt werden, mann ihm etwas geringeres 
prophezeyet toürde, Auf vieles Zureden endlich habe er ſich doch bewe⸗ 
gen lafjen, damit heraus zu rucken. worauf Theogenes qufgefprungen, 
und ihn angebether habe. Hierdurch habe Odtavius eine ſolche Zuvers 
ſicht auf fein Verhängnüß geſetzet, daß er die Aftrologifche Vorſtellung 
von feiner Geburths⸗Zeit Fund gemachet: und eine Münge mit dem Zeis 
chen des Geftirnes des Steinbocks, in welchem er gebohren geweſen, has 
be fchlagen laffen. Die legtern Lateiniſchen Worte des Sueronius, 109, 
raus audy die Umfchrifft auf der Florentinifhen Mänge genommen find, 
lauten alſo: Tantam mox FIDVCIAM FATI Auguftus habuit, urthe- 
ma fuum vulgarit, nummumque argenteum wots fideris Capricorni, 
quo natus elt, percufferit. Daß ſolches auch wuͤrcklich gefchehen, be; 
zeigen Die vielen von dem Auguftus noch vorhandenen Müngen mit ders 
gleichen Sepräge, welche Golz und Triftan gefamlet haben. Patin in 
feiner Anmercfung über diefe Stelle befchuldigt den Suetonius dahero 
einer Unachtſamkeit, daß er nur allein der filbernen Münge erwehnet, 
da doch ſolche noch ın andern Erst auch F fehen wäre. 

Ron der im Zeichen des Steinbocks gefchehenen gluͤckl. Geburth 
des Odtavius Auguftus fehreibt dDahero auch Germanicus Cafar in Ara- 
seis, wann er auf den Steinbock fommt: 

Hic, Augufte, tuum genitali sorpore numen 

/ attoni- 
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attonitas inter gentes, patriamque paventem J 
in cœlum tulit, & maternis intulit aftris, 
Ingleichen Manilius Zib. II. v. 497. 
— — contra Capricornus in ipfum 
convertit vifus, Quid enim mirabitur ille 
majus, in Augulti felix quum fulferit ortum. 

Ich will aber allhier die ftrittigen Meinungen fo vieler Gelehrten 
nicht anführen, wie es möglich habe ſeyn Eönnen, daß da Octavius Au- 
gultus den 23. Tag des Septembers A. V.C. 691. A.C. 63. gebohren 
worden, er doch unter dem glücklichen Zeichen des Steinbocks an diefe 
Welt gekommen wäre, dieweil die Sonne erftlich den zı1. December in _ 
das Zeichen des Steinbocfs tritt; zumahl da auch in dem Damahligen alten 
Roͤmiſchen Fahre der September in unfern Julius gefallen fey: gnug 
ift es, daß es dazumahl für eine gemwiffe und ausgemachte Sache gehals 
ten worden, dag Octavius Auguftus eine folche glückliche Geburthes 
Stundegehabt hafıe. Da nun auch fo wohl Suetonius in der angeführs 
ten Stelle, als auch Dio Caflius meldet, daß dazumahl der —— ei⸗ 
ner ungemeinen Erfahrung in der Sterndeuterey hochgeachtete Roͤmiſche 
Rathsherr, P. Nigidius Figulus, dem Vatter des Octavii ep ge⸗ 
weiſſaget habe: ſeine Gemahlin Atia habe einen Herrn der Welt geboh⸗ 
ren, und dieſes einigermaſſen eingetroffen hat; fo hat hernach der zu 
Zeiten 8. Conftantin des groffens lebende Julius Firmicus fein Beben; 
cken getragen, in feinem Buche, von der Wuͤrckung und Gewalt der 
Sterne zu fehreiben: In prima Capricorni parte quicunque habuerit ho- 
rofcopum, REX erit, aut IMPERATOR. d. i. Wer in dem erften 
Theil des Steinbocks gebohren würde, der wird entweder ein König, 
oder Kanfer werden. l j £ 

Niemand als der einige P, Harduin, damit er hier wieder nach 
feiner gewöhnlichen Weiſe was neues umd fonderbahres, fagen möchte, 
gehet von der bißherigen alten Deutung der obbefagten Muͤntze des Ofta- 
vius Auguftus mit dem Steinbocke ab; und giebt Dagegen vor, in Pro- 
Iufione de Nummis Herodiadum p. 8, weil derfelbe halb einen Bock und halb 
einen Fiſch vorftelle, fo wurde dadurch der Uberfluß aller zu Land und 
Waſſer herbey gefchafften Lebens; Mittel angezeiget: die Antiquarii waͤ⸗ 
ren von dem Suetonius wegen des Geburths⸗Tages des Augultus betros 
gen worden. Spanheim aber hat ihm 7. Z. de prafl, & uſu Numismat, 
antiqu. Dif, V. $. I. p. 238. Diefe en derb vermwiefen , und deffen 
ungegründete Meinung mit tuchtigen Dee gänglich ————— 
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Beil marı demnach feftiglich fonft Ducchgehends geglaubet hat, Daß 
der himmlifche Steinbod‘, durd) feinen gönftigen und ſtarcken Einfiuß, den 
Odtavius Auguftus zum Herrn der Römifchen Welt und Kapfer ge: 
macht habe; ſo haben ſich andere Könige und Fürften denfelben auch su 
einen Gluͤcks⸗Bild auserfehen: um ben dem gemeinen Volck, durch die: 
fes Blendwercf, eine Zuberficht gegen fich zu erwecken. Nach Heinrichs 
Rantzau Bericht in Caralogo Impp. Regum , ac Virorum illuffrium, qui artem 
aftrologıcam amarunt. n, III p. 192. haben aud) 8. Earl V, Hertzog Earl 
von Bourbon, Eonneftable von Francdreih, und der Sultan Selim _ 
den Steinbock zum Haupt⸗Geburths⸗Geſtirne gehabt: und find dahero _ 
u groſſer Herrſchafft/ und reicher Erbfchafft gelanget. Wenn man da; 
u einem Pringen wegen feines Gluͤcks ſchmeicheln wollen , fo hat man 
vorgeben, er märe unter dem Steinbock gebohren. In des Typotii 
Symbelis u. 164. finden fi) von K. Rudolphen Il. zwey Mungen mit dem 
teinbock; auf der einen ift zu lefen: VADVNT SOLIDA VI, und 
auf der andern: FVLGET CASARIS ASTRVM. Dem am 13. 
‚April A, 1716. gebohrnen Erg-Hergog Leopold von Defterreich, hat auch 
Heraͤus auf einen Jetton den Steinbock zugeeignet: und als ihm dage⸗ 
„gen Einwendung gemacht worden , dieweil die Schmeichelen gar zu of⸗ 
enbahr war, fo hat er diefe Erfindung damit behaupten wollen , weil 
das Monde: Zeichenam 13. April der Steinbock geweſen wäre; und has 
ſolche der Koͤnigl. Academie der Inicription und Medaillen zur Beurs 
theilung vorgelegt, wie aus feinen Znferipriomibus & Symbolis varii Acgu- 
menti, welche feinen Gedichten angefügt find, p. 87- 94. zu erfehen iſt. 
Es hat aber Feine Kraͤhe der andern die Augen ausgehackt. Ä 
Bon Eosmus von Medices, dem Nachfolger feinesentleibten Bet: 
ters, Aleranders, in der Herrfchafft der Stadt Florens, hat man auch 
beftändig vorgegeben, er ſey im Zeichen des Steinbocks, an das Licht ges 
treten. Jovius meldet, es habe ihm der Mathematicus Bafilius, als er 
noch im privat-ftande gelebet, und damahls noch niemand gedacht hätte, 
daß er ein fo groffer Herr werden würde, vorher gefagt, ingentis opu- 
lentix hzreditatem ipfi portendi, quod in ipfo genitur& horofcopo 
Capricorni felıx aflrum mirabili confpirantium fyderum afpe&u irra- 
diatum efler, d. i. er würde eine fehr reiche Erbichafft zu erwarten ha- 
ben, dieweil in feiner Geburths- Stunde das glückl, Geſtirne des Stein 
bocks, von dem Anblick anderer wunderbahr mit einander uͤbereinſtim⸗ 
mender Geflirne, ſey beſtrahlet worden. In dem Aſtrologiſchen Calen⸗ 
der, welchen Franc, Junctinus dem Speculo Afrol. einverleibet, ſtehet p. 
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297.dap Cosmus gebohren fey A. 1519. den 11. Zyunti, umg. Uhr und der 
57. Minute, Je dieſem angeſetzten Geburths Jahr und Tag ſtimmen auch 
alle Genealogiſten uͤberein. Wie aber in ferbiger Stunde das Seftirn des 
Steinbocks habe feinenEinfluß beweifen Eönnen, dasbraucht eine genauere 
Unterfuhung. Coßmus ließ ſich aber doch Diefeg überreden: und achtete eg 
für eine groffe&hre,mit dem erften Römifchen Kayſer, Octavius Auguftus, 
bemeldter mafjen einerley Horofcop zu haben, Thuanus fehreibt dahero 
unter andern von ihm Lib. LV. ad 4. 1572. Tom. II. edit. Frft. de A. 1625. inf. 
p.68. Inparvo imperio ampliffimam Augufti fortunam zmulatus: cujus 
& infigne Capricorni ſibi fumpfit, ac paflim in edificiis a fe regiamagnifi- 
centia inftrudtisinfculpi curavit; ita, ut de fe dici voluerit, urbem, quam 
lapideam acceperat,marmoream reliqguiffe: & ne quanon inpartecum 
Augufto conferretur, etiam perinde atque ille domefticis, dum vixit, 
cladibus, poftmortem etiam afflidtatus eft. der andern Edition deg 
Thuani zu Parif von A. 1604. und 1607. in 3. ändenin 8, bey Mamerto 
Patiffon, folgen dieſe Worte, welche in andern Ausgaben weggelaffen,und 
auch indem A 1663. u Amſterdam in 12. herausgefommenen Thuanore- 
fticuro nicht anzutreffen find: Et ne qua non in parte cum Augulto con- 
ferretur, etiam perinde atque illedomelticis afflictatus eft cafibus, Jo- _ 
hannis Cardinalis & Garfiz filiorum: inter quos ex puerili zmulatione 
atrocia odia diu nutrita tandem in exitium utrique verterunt; Johanne 
a Garfia inter venandum,cum feorfim per devia alter inalterum incur- 
riffet,trucidato,hocqueviciflimapatre, quitum ditionis ſuæ oram ma- 
ritimam luftransGroffeti erat,in confeffo,eodem,quo fratrem tranfuer- 
beraverat, pugione interfelto. Sparfa tamen mox ab eo eft fama, ex 
populari morbo alterum a alterum extindtos, & exequiz utrique 
magna pompa celebratae funt. d. i, Coßmus habe bey einer Fleinen Herr⸗ 
fchafft dem Gluͤcke des Auguftus esnachthun wollen: dahero er auch deffen 
Zeichen, den Steinbock, angenommen, und benfelben an alle feine hin und 
wieder aufgeführte prächtige Gebäude einhauen laffen; Daß man von ihm 
auch hätte fagen müffen, er habe die Stadt, welche er nur fteinern angetrofs 

en, von Marmor hinterlaffen. Damit er aud) in allen Stücken mit dem 
uguftus möchte verglichen werden, fo habe er auch mit Unglück in feis 
ner Familie gnug zu thun gehabt. Seine beeden Söhne, der Cardinal 
Sohannes und Garfias, wären von Kindes-Beinen an, einander gram 
geweſen. Diefer Brüderliche Haß wäre endlich dahin ausgebrochen,dag 
da fie auf einander bey einer Jagd an einem abgelegenen Drte geftoffen 
wären, fo hätte Garfias ben bannen rvebracht. Der Vatter Di 
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fi) bey Befichtigung der See⸗Kuͤſte dazumahl zu Grofletto aufgehaltin, und habe den 
Peichnam des entleibten zu fich heimlich in fein Zimmer bringen , und darauf den 
Garfiam zu fich ruffen laſſen. Als nun derfelbe diefen Bruder: Mord nicht gelaͤug⸗ 
net; fo * er ihm eben den Dolch, womit er den Bruder ermordet, in dag Her⸗ 
Be geftoffen, und darauf ausfprengen laffen , e8 wären beebe Brüder gleich hinter 
“ einander an einer graßirenden Krankheit geftorben : welche er auch prächtig habe 
zur Erde beftatten laffen. Joh. Baptifta Cini in der Lebend;Befchreibung des Coß⸗ 
mus verfchmweigt diefe erfchrecklihe Mord Gefhichte : und fchreibt , als Coßmus 
abe Groflerto wollen befeftigen laffen , und mit feiner gangen Hoffftat die Sieni⸗ 
che und Pifanifche See Kuͤſte durchftrichen Hätte, fo waͤre auf dem Weg nad) fir 
vorno der Earbinal Johannes von einer befftigen Krandheit befallen worden, wel 
che ihn den vierdten Tag weggerafft: damit fey auch beffen Bruber, Garflag, anges 
fteckt worden, und babe ihm auch in der Sterblichfeit gleich nachfolgen müffen. 
Thomas Dempfterus fagt in Etrurie regalis Lib, VII. c. 29. Tom. II. p. 490. ber Cars 
dinal fey den 21. Nov. und Garfias den 12. December geftorben. Es ift eine unmoͤ⸗ 
thige Behutfamfeit, welche die Florentinifchen Geſchichtſchreiber hierbey gebrau⸗ 
chen. Der Gerechtigskeit⸗Eyfer, welchen fie fonft an den Coßmus fo febr preis 
fen, wuͤrde der Nachwelt. noch mehr in die Augen fallen , warn fie frey heraus 
gefagt bätten, daß Coßmus feines Sohns auch nicht verfchonet, fondern den ver: 
bten Bruder: Mord an demfelben mit eigner Hand beftrafer hätte. Hätte Garhas 
nach den ordentl. Weg Rechtens diefe Blutfchuld buͤſſen follen, fo würde des Cardi⸗ 
nals Blut vergeblich um Rache geichrnen haben; und würde ed an Mitteln nicht 
gefehlt Haben, ihn dem firengen Richter⸗Schwerd zu entziehen. Diefem kahm aber 
die gerechte vätterliche Rache bevor : und Coßmus mwolte lieber zween Schne auf 
eine erfchreckliche Weiſe verliehren, als einen Bruder: Mord ungeftrafft hingehen. 
laffen. Garfias hatte einmahl den Tod verwuͤrckt, und feinen Vatter in einen Blur 
Rächer verwandelt. Es war demnach für ihn noch ehrlicher, daß er von beffel; 
ben, und nicht von bes Scharffrichter8 Hand, eben den Dold) ing Hertze befahm, 
womit er feinem Bruder den Lebens⸗Faden abgefchnitten hatte. 

Ach muß aber nun die Medaille wieder umwenden; benn daß fich auf ber 
erften Seite, Coßmus den andern Herzog zu Florentz nennet, braucht auch ei: 
ner Hiftorifchen Erklärung: und ift nicht fo — anzuſehen. 

Insgemein wird Alexander de Medicis für den erſten Hertzog zu Florentz ges 
halten. Er iftaber keinesweges darzu vom K. Carln V. anfangs ach erklärt wors 
den, fondern er folte nur, wie bie Worte in ber Kayſerl. Regiments: Verordnung 
von A. 1530. lauten, dag Haupt und der Oberſte Vorfteher des neu angelegten 
Stadt Regiments dafelbft feyn. Jacobus Nardi fchreibt Lib. IX. Zelle Iflarie Fioren- 
tine p. 387. Aleflendro d’e Medici fu creato & chiamato Duca della republica Fio- 
rentina; la qua parola fecondo la fua vera fignificatione non fignifica Signore, 
ma (olomente Capo e Guida, e con uno ftipendio limitato per fuo falario. Crea- 
to il Duca non tornd come Signore ad habitare nel publico palagio della Signo- 
ria, ma fu contento come cittadino & civile magiftrato reftarfi nell habitazioni 
delle (ue private cafe d. i. Alerander fey zwar ein nr des Slorentinifchen 
Freyſtaats geheiffen worden : alleine das Wort Ders abe feiner wahren Bes 
deutung nach keinen Heren angezeigt, fondern nur ein Oberhaupt , einen Suhrer, 
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der auch nur feine gerifle Befoldung befommen hätte. Er habe auch nicht indem 


Staats ⸗Pallaſt gewohnet; fondern habe ſich, wie ein anderer Burger der Dbrigs 
feitl. Perſon, mit feiner eigenen Wohnung begnigt, Er führte den Hergogl. Tit⸗ 
tel wegen Penna in Neapolitanifchen: hernachmahls aber gefchahe «8, vl auf Ans 
ftifften bes Pabfis, A. 1532. den 1. May ber Rath der acht und vierzig Männer zu 
Sloreng ihn auch Hertzog von Floreng nannte : worein zwar der Kanfer (hrvehe 
willigte, aber doch aud) endlich ihm diefe Ehre A. 1535. beylegte, wie Varchi und 
Segni umſtaͤndlich folches erzehlen. 
j Eine gleiche Befchaffenheit hatte e8 mit dem Coßmus. Erftlich nahmen ihn 
gleich auch an, nad) der Ermordung des Alcranderg, die acht: und viergiger A. 1536. 
ben 9. Januarii, wie ihre fchrifftl. Erklärung lautet, per capo & primario del go- 
verno della circa di Fiorenza, d. i. zum Haupt und vorderſten in ber Regierung 
ber Stadt Floreng, mit alle dem Anfehen, und Vorzug, Gewalt, und Macht, 
welche ber Kayfer feinem Vorfahrer verliehen hatte. Yun dem Kapferl. darüber er; 
theilten Diplomate von A. 1537. ben 30. Sept. ftehet eben dieſes, nehmlich quod 
illuſtriſſimus Cosmus de Medicis fit atque debeat Reip. Flurentine, gubernii fta- 
tus atque Dominii ac — Caput Primarius, & ſub ejus præcipua cura & 
protectione ipſa Civitãs & Reſp. cum univerſo ejus ſtatu & Dominio regatur, ma- 
nuteneatur, & conſervetur. Den Tittel eines Hertzogs von Florentz, bekahm er 
alfo auch nicht bey feiner Einſetzung in das Florentiniſche Regiment. Es rieth auch 
ber Staatssverftändige Francifcus Guicciardini, daß man ſolchen nicht wieder aufs 
bringen .folte, weil er den Kayſer unleidentlich märe, auch fonft nachtheilige Folge: 
rungen haben könne; mie deffen Vorftellung deshalben P. Jovius Lib. XXXVIIT, p. 
157. 158, folgendermaffen anführet: Volebat enim Guicciardinus inter cos facũe 
Princeps certis legibus adftringi potentiam dominatus (Medicei) atque abolere 
odiofum in libera civitate Ducis nomen, toties in Medicea familia repetitum ; non 
obfcuro quidem patri= ftudio,, quod non inepta ratione diffimulabat ; ur pote 
qui przclare diceret, Ducis nomen nequaquam gratum Cafaris aurlbus fwturum ; qui 
antea non temere Alexandrum ipfum, vel etiam generum in litteris, quasad eum 
perfcribere eſſet folitus nunguam Florentie Ducem appellaviffet: vel ob id prefertim, 
quod recepta civitate, conftitura republica, zque Clemens Pontifex, neque Ci- 
vitas id tituli decus, ab fe, qui tum rogandus fuerat, & majora benigne con- 
cefferat , nequaquam petiiſſet. Nam uti cautus & prudens jureconfultus, mi- 
nime tum de Ducis nomine controverſiam importuna mentione commovendam 
effe exiftimabat, ne creandi Ducis jura , quz ad liberam civitatem omnino perti- 
nerent, impcrite ad C=farem inepto przjudicio transferrentur; quandoquidem 
non creandi , fcd confirmandi tantum, quz ipfi fua civili antiquiffima lege fan- 
cirent, atque decernercnt , facultas eſſet apud Czfarem. Den Florentinern gi 
fen die Koͤpffe dazumahl noch voll von Freiheits; Sedanden : dahero Jovius hier fo 
umftändlich meldet, wohin die Meinung des Guicciard ausgegangen fey; daraus 
man fehen fan, wie hart es mit dem Hertzoglichen Tittel gehalten hat. Es lautete 
“der erfte Artickel von der Regiments Übergabe an den Coßmus, beym Varchi und 
Segni einftimmig. U Sig. Cosmo d’e Medici fi dovefle chiamare NON DYCA, 
ma Capo, e Governatore della Rep, Fiorentina. 


Nach⸗ 


Nachdem fih aber Coßmus fefte gefeget hatte , bewarb er ſich auch durch Ger 
fandte um die Würde eines Hergogs beym Kayfer , damit er wicht geringer, als 
fein Vorfahrer fcheinen möchte. Der Kayfer verfchob zwar eine weile feine Er: 
klaͤrung hierüber. Enblic aber ward er in allen und jedem Hergog Alerandern 
gleich gemachet, und mit dem Tittel eines Hertzogs von Floreng beehret. Cherubin 
Buonanni einNechtsgelehrter vonPıfa that darum beym Kayſer das erſte Anſuchen, che 
nella perfona di effo Sig. Cosmo voleſſe confermare il titolo Ducale, wie Cini in 
vita di Cosmo Lib. I, c. 30. bizeuget. Hernach warb ber Bifchof zu Furli, Bernhard 
son Medicis, eben dergleichen unter andern zu bitten, an den Kayferlichen Hof ab» 
gefertigt, oder wie Segni fagt: Lib. VIIL f, * perche li confermaffe I’ Imperio, 
e di pci gli aggiugnefle il nome di Duca. Der Kayſer bezeigte ſich auf allen An: 
trag gar gnädig: aber wegen des Herkogl, Tittels fchreibt Cini 4, c, Ma della con- 
fermatione del Ticolo di Duca non fi era potuto cavar quella intera refoluzione, 
che tanto fi defiderava : rimettendo, quelto ch’era uno de’ due principali capi, 
a quel che del Conte di fifontesnefarebbe deliberato, achi fiera pienamente fig- 
nificata I’ Imperial volonta. Daß vorbero , ehe bie Kanferl. Einwilligung erhal: 
ten tworden, Coßmug den Tittel eines Hertzogs felber nicht geführet, noch von andern 
angenommen hat, fagt Adriani Lid. I. p, 75. Per quefto privilegio dell’ Imperadore 
fu il Principe privilegiato di tutti quelli onori & titoli, che in qualunque modo 
haveva havuto il Duca Aleffandro, & allora comincio a chiamarfi Duca il Sig. 
Cosmo, che infino a quel giorno non haveva, voluto co tal titulo ufurpare, ne 
fofferto che da altri gli fofle detto. Varchi ſchreibt auch, man habe ihn nur ges 
heiffen illuſtriſſimo & eccelentiffimo Signore. Cini , der doch fonft fehr fehmeis 
chelt, muß diefes auch geftehen; und meldet, daß fi Como bey Annehmung des 
Hergogl. Tittels ſehr behutfam und befcheiden aufgeführet habe, in folgenden Wor+ 
ten Lib. I. c. 88. II Sign. Cofimo ricevati i Titoli e privilegio predetto, com- 
mincio ad ufare, e per fe fteflo a fotto fcriverfi coltitolo di Duca; fe bene aven- 
dolo ricevato da’ fuoi cittadini avrebbe fin da principio potuto legittimamente 
ciö fare;'ma per modeſtia, e riverenza di Cefare , giudicö che foffe bene fin a 
quel tempo aftenerfene. E noi conformandoci con la fua opinione, fi come pri- 
ma Sig. Cofimo, cofi in avvenire Duca Cofimo l’abbiamo d’appellare. Daß auch 
erftlich nach ben erlangten Kayſerl. Privilegio Cosmus Müngen mit feinem Bild’ 
und dem Hersogl. Tittel habe fchlagen laſſen, bezeigt Segni Lib, IX. f. go, Ebbe 
con privilegio ampio del’ Imperadore il nome di Duca, onde fu fempre chiama- 
to cosi, e ftampo di poi moneta con fua impronta , fi come haveva fatto in pri- 
ma il Duca Aleflandro. Hierauf fiehet man, mie fauer dem Cosmus, der Tittul 
eines Hertzogs gemacht worden ift, der fich aber — als ihm die Fluͤgel ſtaͤr⸗ 
cker gewachſen waren, damit nicht begnuͤgen, fondern fo gar nach den Koͤnigl. 
Tittul von Toſcana geſtrebt; endlich aber doch dem Kayſer, den Tittul eines Groß: _ 
Hertzogs abtrotzen wollen, ba er doc) vorhero unter. die Bild-Saͤule K. Carls V. 
hatte ſchreiben laſſen: 

TV MIHI QVODCVMQVE HOC RERYM EST. 
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Der Woͤchentlichen 
Siftorifchen Münz-Beluftigung 
30. Stud. den 29. Julii 1739, 


Eine der älteften MEDAILLES auf Rayſer Stied- 


eichs, des dritten, Ritterſchlag, A. 1468, am neuen 
Jahrs⸗Tage zu Rom. 





1. Befchreibung derfelben. 
SS: Haupt⸗Seite geiget des Kayſers Brufibild im Profil, Bon der 







Ne linden Seite, bedeckt mit einer Welg-Müge und in e 
IVO Schaube, mit der Umfchrifft: FREDERIEWS" TERCIS.RC, 


MANORVM. IMPERATOR, SEMPER. AVGVSTVS, D. i. Seiedrich, 
der —— — *— Rayfer, allezeit Webrer des Reichs. 

gen Seite ftellet des Kayfers Ritter ee auf der Tyber⸗ 
Brüde * an vor: am deren Sn. in 2. Faͤchern folgende uf 
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ſſhrifft, in 2, Zeilen zu lefen ift: CXX11. EQVITES. CREAT. KALEN, 
dis, JANVA,rii, MCCCCLXIX. d, i, Schlägt 122. Ritter am erften 
Tag des Jenners 1469. 


2. Siftorifche Erklaͤrung. 


Es hat K. Friedrich I, unter den Schein eines zu vollziehenden 
Gelübdes, welches er bey der ausgeftandenen Beängftigung in der von 
den rebellifchen Wienern A, 1462. belagerten Burg, daſelbſt gethan zu 
haben vorgab, zu — des 1468. Jahres eine Wallfahrt nach Rom 

ethan: um ſich bey dem Pabſt ‘Paulus II. fo wohl wegen des Tuͤrcken⸗ 

ugs, als wegen des Defterreihifhen Rechts zur Erbfolge in Böhmen 
und Ungarn, Rath und Beyhülffe zu hohlen. Er brach dahin den 16. 
Nov. über Venedig auf, kahm an heiligen Ebrift: Abend dafelbft an, blieb 
17. Tag da, und reißte den 11. Jenner wieder ab. Was binnen der 

eit in Rom vorgegangen ift, mie ber Kayfer vom Pabſt empfangen, 

ewirthet, und im Eeremoniel gehalten worden, wie der Kanfer ſich auch 
damahls aufgeführet, was er Dabey aus zu würden gefucht, und erlangt 
hat, fällt anjego zu weitläufftig zu ergehlen. Ich will mid) alfo nur bey 
dem von ihm aud) damahls verrichteten Ritterichlag aufhalten; indem er 
auch der allerletzte Kanfer ift, welcher dergleichen gethan hat: und zwar 
bey folgender Gelegenheit. 

Der Kayſer verfügte fi am neuen Jahrstag A. 1469. in die groffe 
Haupt⸗Capelle der Lateranifchen Kirche, in aller Stille mit anbrechenden 
Tag, zu Abtwartung des gewöhnlichen Gotresdienftes. Wach deſſen 
Vollendung führte ihn der Pabſt in einem weitläufftigen Zug su Pferde, 
mit vielen Gevränge, zuruck in den Vaticaniſchen Pallaſt, Als fie hiers 
bey auf die Tyber Brücke kahmen, woruͤber man in die Engels⸗Burg gehet, 
ſchlug der Kayfer 122. Perfonen zu Rittern. Zwo Perfonen, weiche 
dieſes mit ihren Augen gefehen haben, fchreiben Davon folgendermaffen: 
als der Cardinal Jacob Pictolomini 167 PIIL. Commentariorum p. 440. 
Paulus ad pontem Hadriani eodem itinere cum patrum collegio ſub- 

ſtitit, ſpectavitque amplius horam continuam Germanos innumeros, 
quos Imperator eo in loco equeſtri ordine, veruflo ritu, donauit, d. i. 

der Pabft fen mit den Cardindlen bey dem Zug auf der. Hadrians Brüs 
‚de flille geftanden: und habe länger als eine, gange Stunde zugefehen, 

wie der Koyfer ungehliche Teuriche an felbigen Orte mit dem Rırterftand, 
nach alten Gebrauch, beſchenckt habe. Und der Auguftinus Patririus 
beym Raynaldo in Conrin. annal, ecchefiaflicor. Baromii ad a, 1469, ”. ı, Ubi 
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ad pontem lub mole Hadriani perventum eft, Celfar ibi lubilltcns 
cum Pontifice & Cardinalibus, Nobiles viros fapra centum Germa- 
nos fete omnes militaribus infignibus donavit, nudo ac plano enfe 
quemque ter perverberans leviflime. Diefe lekte Nachricht ift noch 
beffer, als die vorhergehende, Es trifft die Beh er gefchlagenen Ritz 
ter genauer mit der deswegen geprägten Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze überein; 
die Ritter folen faft alle Teutfche gemwefen feyn. Dann wird aud die 
Art und Weiſe angezeigt, wie der Ritterſchlag vollzogen worden: nehms 
lid) der Kayſer habe einen jeden mit dem bloffen und flachen Degen drey⸗ 
mahl gelinde gefchlagen, 


Gleichwie esaber was gantz aufferorbentliches war,baß der Kayſer das 
zumahl nach Rom kahm; alfo Fan man auch dahin deſſen damahligen Ritters 
fhlagrechnen. Es ift derfelbe fonft nur bey der Kayſerl. Krönung und andern 
groffen Sepränge, gewöhnlich geweſen: wie dann auch der Kayſer ſchon ders 
gleichen bey feiner Krönungsufom A. 1452, verrichtet; dahero iftesnöthig 
nad) zu forfchen, warum derfelbe noch einmahl zu Rom Ritter gefchlagen 
hat, Es duͤrffte zwar fcheinen, der Kayſer habe folches aus Eyferfucht ge- 
gen den Pabſt gethän; denn es meldet Auguftinus Patritius, Daß eben 
auch am Fefte der Befchneidung Ehrifti der Pabft mad) der Meſſe, in 
der Sateranifchen Kirche, des Kayſers oberften Mundfchenden zum St. 
Georgen Ritter gefchlagen habe, und lautet die Befchreibung alfo: Re 
divina abfoluta, antequam Pontifex e folio defcenderet, Cæſareæ 
domus magiftrum pincernarum, virum Domi nobilem ac probum, 
fignis militaribus donavit; novzque religionis militaris, quam St. 
Georgii dicunt, militie & adferipfie & prefecit, fagumque illiim- 
pofuir album rubra cruce diſtinctum, ac vexillum aflignavit, ejus- 
dem coloris cruce etiam infignitam. Es mar dieſes der neue Ritter⸗ 
Orden, welchen Pabſt Pius Il, A. 1459. wieder die Tuͤrcken geſtifftet, 
and denfelben ein rothes Creutz auf einem weiffen Rock gegebenhatte. Ce 
hieß zwar eigentlich Nova militaris religio B. Marie Bethlehemitanz ; 
dieweil aber St. Georg der allgemeine Ritter-Patron war, fo hat fi 
Ant, Patricius an denfelben nicht verfündigen wollen , und hat dahero 
diefen Päbft. neuen Ritter⸗Orden auch davon benahmfet. Wann man 
fi) aljo einbilden molte ; weil der Pabit im Angeficht bes Kayſers einen 
rRitter gefchlagen hätte, fo hätte der Kapfer hinwiederum demſelben zei⸗ 
gen wollen, daß er auch 122. Ritter ſchlagen Fönte; fo wäre diefes gang 
irrig. Denn da Auguftinus ——— obiger Erzehlung hinzu Be: 
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Aftabat Cæſar, dum hæc fierent, manuque aflignandis infignibus 
Pontificem iuvabat. d. i. Der Kayſer habe dem Padſt bey ankleiden des 
Ritters hüfffliche Hand geleiftet, und alfo einen pabftl. Bedienten abges 
eben; fo fan dahero daraus bey ihm Feine Emulation entftanden feyn. 
Da eben dieſer Pabſt Borfum von Efte, zum Hertzog von Ferrara ers 
Flärte; fo bezeigte zwar K. Friedrich feine Eyferſucht darüber, und ließ 
— verlauten: Fan der Pabſt Fuͤrſten machen, fo Fan der Kayſer auch 
ifchöffe machen. Alleine da fich felbft der Kayſer bey feiner Roͤm. Kroͤ⸗ 
nung vom P. Nicolao V. hatte zum St. Peters » Ritter fhlagen , und 
ſich auch den von feinem fo ſeht geliebten P. Pio U. neu geftiffteten Rit⸗ 
ter:Drden zum Abbruch der Tuͤrcken fehr mohl gefallen laffen: fo Fonte 
ihm der damahls von Pabft in feiner Gegenwart vorgenommene Rit⸗ 
Kae ‚ bey einen feiner vornehmſten Hofs‘Bedienten, gar nicht mißs 

en. 

Will man ferner fagen, K. Friedrich habe bey feiner andern Anwe⸗ 
heit in Rom eine majeftätifche Handlung zeigen wollen; 2 fan man 
iefes auch nicht mit feinen Damahligen andern Umftänden zuſammen reis 
men. Er fahm in der Öeftalt eines Pilgrams dahin. Dergleichen An- 
blick eines Kayſers hatte Rom noch niemabls gefehen. Der Kapfer war 
fo fhüchtern dabey, bag er ſich beym Pabft erftlich —— dig⸗ 
fe; ob es auch in Italien ruhig waͤre, daß er ſicher und ohne Verhin⸗ 
derung feine Wallfarth verrichten Pönte. —— dem Pabſt ſelbſt 
dieſes gang ungewoͤhnliche Vorhaben des Kayſers: dahero bedauerte er, 
dag er fo ſpaͤthe davon benachrichtiget worden waͤre; und entſchuldigte 
; daß er in der Eil, nicht habe Die Anftalt verfügen Fönnen, ihn nad) 
ürden zu empfangen, Habebit nos excufatos, — er den 9. 
December, fi omnia tam abunde & magnifice non fuppeditabuntur, 
prout majeftatem tuam Imperialem deceret, & nos optaremus, Der 
Kanfer hatte auch mur einen ſchwartzen Rock mit gebracht, in welchen 
man ihm alle Tage fahe. Der Pabit beſchenckte ihm aber mit einem von 
Gold gewuͤrckten Kleide, und einen fehr ſchoͤn gepugten weiſſen Hengſt: 
mit weichen. er bey bem folennen Aufzug am neuen ahrstag eriheinen 
mufte; weil er felbft dergleichen armfeelige 5 laͤnger nicht anſehen 
konte. Es ſagt dieſes der vorangefuͤhrte Catdinalis Papienfis, Jacob 
Piccolomini, p. 441. mit dieſen Worten: Poftridie ad Vaticanum re. 
diens albo equo phalerato, & aurea vefte donavit Pontifex Impera- 
torem: volens videlicet, ut cum antea atratus Cæſar femper fuil- 
fer, Solenni illa transmifßone Imperatoris ornatu nn * 
ichen 
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gleidyen Auguflinus Patricius meldet den Werth diefer Pabftl, Geſchen⸗ 
cke: Donatus ef præterea Cæſar a Pontifice albo equo phalerato, & 
aurea toga, quibus in ſolemni pompa uſus eſt; & præter hæe decen- 
tibus quibusdam munufculis, lapillis, unionibusque pretiofiffimis or- 
natis, qu& füpra duorum millium aureorum nummüm zfimata funt. 
Der Kapfer hartealfo wohl nicht in Willens zu felbiger Zeit feine Majeſtaͤt 
in Rom fehen zu laſſen: fondern fein obbemeldtes Dergenss Anliegen dem 
Pabſt su offenbahren, 

Er hatte aber 600. Meifige mit ſich gebracht, melche meiſt vom guten Abel 
waren: biefe betvogen ihm, zur zn. und Andenden vor diefe af ehrliche 
Begleitung bes Reichs Mitterftand auf folche Weife mitzutheilen. e Teutfchen 
bielten überaus hoch, benfelben folchergeftalt erhalten zu Haben. Xneas Sylvius, 
mann er in Hiforia Friderici III. Imp. p. 81. befchreibet , wie diefer Kayſer ſei⸗ 
ner Roͤmiſchen Kroͤnung 300. Ritter, und darunter ſeinen Bruder, Albrechten, 

eſchlagen habe, fo fügt er hinzu: Alemanni exiſtimant, in eo ponte, qui manu 
elaris perc unt, Czteros milites antecedere. Aiuntenim hos proximos , fe- 
<undos, qui apud Aguisgranum creantur, tertio loco Hierofolymitanos ponunt. 
d. i. Die % en hielten dafuͤr, dergleichen auf bee Bruͤcke von bes Kayſers Hand 

efchlagene Ritter, hätten vor allen andern ben Vorzug , bernach kaͤhmen bie zu 
Yachen, und dann die ji Serufalens gemachten Ritter. Hartmann Maurus in der 
Defchreibung von der Aachiſchen Krönung K. Carls V. in Schardii T. II. Script, rer, 
Germ. p. 864. fchreibt auch: Creauit regia majeftas gladio divi Caroli pr=graui plu- 
simos equeftris ordinis viros variarum nationum fumma cum follemnitate, Horum 
perpauci Germani fuerunt: qui hoc decus per hoftium firagem demereri malunt, 
atquein ponte Tiberino fplendidifimo ordine initiari magis pulcrum & egregium 
putant, d. i. Koͤnigl. Majeſtaͤt Habe auch mit dem fehr ſchwehren Schwerd, K. Carl, 
viele Ritter gefchlagen aus allerhand Nationen ; bie wenigften wären barunter aber 
Teutſche geweſen: die folche Zierde in einer Schlacht durch Erlegung der Feinde 
lieber verdienen twolten ; auch für fchöner und vortrefflicher hielten, diefen herr 
lihen Orden auf ber Tiber⸗Bruͤcke zu erhalten. u Eigismund rechnet e8 felbfk 
feinen oberften Cantzler, Eafpar Schlicen, in dem ihm A. 1433. ertheilten vermehr⸗ 
ten Wappen:Brief in Lunigii Spicilegül fec, des Reiches Archivs T. II, cd, XLIV. 
n. IV. p- 1179. für eine groffe Ehre an , baß er ihn, als einen wohlverbienten 
Mann, mit eigner Hand, nad) Empfahung der Kapferl. Kron, an dem heiligen 
Dfingftap, ber Tpber;Brud, unter allen andern, deren eine groffe Menge ges 
gentodrtig geweſen, zum erften Ritter gefchlagen habe. | 

Diefe Nıtter wurden insgemein zu Latein genennet Egdites AVRATI.. Daß 
legt: Beywort laͤſſet fich nicht filglich in unferer Teutfchen I nach feiner wird! 
lichen Bedeutung ausdrucken. Denn wenn man «8 lb een wolte, vergoldete 
Ritter, fo würde es lächerlich lauten. Fi weiß zwar wohl, daß die jegigen klei⸗ 
nen Zeutfchmeifter fich vermeffen, alle Lateinifche Wörter Teutfch zu geben; alleine 
e thun fich und der Zeutfchen Sprache damit ſchlechte Ehre an: und verrathen bar 

d gemeiniglich ihre Unwiſſenheit in — die ſie mit Teutſchen * 
B ; 
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ten abzufaffen fich bemühen. Auf Teutſch nannte man dieſe Kitter, die Ritter von 
goldnen Sporn ; denn fie betahmen das Recht goldne Sporn zu tragen, welche 
fonft auch nicht einmahl ein Graf tragen durffte, wie bavon Ant, Matthæi Lid, IV. 
de mobilitate cap, XIII p. 983, begleichen von den unterfchiedlichen Sporn du Cange 
in Gloflario ſub vocibus: Cakaria argentea mit mehrern kan nach gelefen werden, 
Uber dieſes hatten fie aud) die Freiheit goldne Hals-Ketten, Ringe, Degen und Kleis 
der zu fragen, und goldne PferdZeug zu führen. In dem Ritter Briefe, welchen K. 
Rudolph II. A. 1594. Carl Bilchen gegeben, wird dieſes deutlich alfo gemeldet: Præ- 
ditum Carolum Buſche militem, fiveequitem auratum ſtricti enſis i&u , verboque 
noftro Cæſareo fecimus, creavimus - - ordinisque equeftris fafcibus & infignibus, 
ac cinguli quoque & torquium, annulorum , calcarium, aliorumque de more requifito- 
rum ornamentis inßgniuimus - - accingentes te gladio fortitudinis, ac aliaomnia 
ad hunc ordinem pertinentia ornamenta ac infignia tibi benigne conferentes-adeo- 
que pro fufcepto dignitatis equeftris ornamento, torquibus , gladiis, calcaribus, vefli= 
bus, nec non pbaleris, feu equorum ernamentis aureis vel deauratis = = ac quibusvis adi- 
bus & officiis, quibus ceteri noftri 8. R. I. milites five equites aurati , tum enfis ictu 
tum verbo, vel alii rite creati-quouismodo utuntur, fruuntur, - - absque impe- 
dimento vel contradi&ione aliqua, uti, frui, potiri, poflisac valeas. vid. Chri- 
ftynzus in Jurisprud. berolca p. 403. 

Aber wieder auf K. Friedrichs legten Nömifchen Ritterfchlag zu kommen, ſo 
wirb eseben fo darbey bergegangen feyn, ale wie “ dem erften; davon Jacob von Ks 
nigshoven in der Elfaſſ und Straßburgiſchen Chronid Cap. II. $. CCXLVI. p. 
151. folgende Nachricht giebt: „, Er ift uf die Tyber⸗Bruckhe mit — Das 
„ ner gezogen: da hat feine Kayſerl. Majeftett Ritter gefchlagen, viel Edler gebohrner 
» Herren, Grafen, Freyherren, ritterlich mänigen, mäniglichen frommen Mann, im 
„ einer Zahl meh dann hundert, mit dem heiligen Schwerd des groffen heiligen Kaifer 
„Carolus, GOtt dem allmächtigen, und der reinen auserwehlten Jungfrauen Mariaͤ, 
» feiner lieben Mutter, und dem heiligen Ritter St. Georg, und allen lieben GOttes 
» Heiligen zu Ehren und - Nug den: heiligen Röm. Reich, Witwen und Waifen, Ars 
„ men und Reichen zu Huͤlffe und Schirmen. „ Daß es aber eben dabey nicht fo gar or⸗ 
dentlic) zugegangen ‚, wie aud) bag andere mahl gefchehen feyn mag, fiehet man aus 
einen andern Bericht, den Andreas von Lapız, Kayferl. Kath, und Burggraf in 
Steyer, davon in feiner eigenen Lebens Befchreibung geftellet : als welchen ein Steyer⸗ 
märcfifcher Herevon Wildenhaufen,alg feinen Diener,da er bey xXVI. Jahre alt gewe⸗ 
fen,damahle mit fi) nad) Rom genommen hat. „Am Suntag Laͤtare in ain und fungig» 
„ſten Jar, da war 8. Friedrich gefhrönet, und die frumb Kayferin auch. Da giengs 
„langſam zu, weret den gangen Tag bi in die finfter Nacht, wenn der Khayker der 
„mueſt in der Khayſerl. Khron und in allen feinen Habitu, wie er vom Altar gieng,ab 
» fomueft er auf ein Roß figen,und räth für dieEngel-Purckh auf die Tober⸗Pruckhen: 
» ba mueft er Ritter fchlagen, nach alter Sewohnheit, fchlurgden ain Tag mehr den 
„vierdhalb hundert Nitter, da waren viel Pueben auch zu Ritter gefchlagen, ich auch 
„ mit, Ir viel wurden gefchlagen die nie galten und nimmer fürreten. Da laß man 
„lang nahend aufein Stund, wie fich ein jeder Ritter folt halten, und was er fchuldig 
„ werzuthun. Der Khaifer fchlug die Ritter mit dem Schwerd,das Khaifer Carl vom 
„ Himmel khumen ft. , Vid.illuftriil. & excellentiff, Dni, Comitis de Wurmbrand 
coll flanea gencatog, bifl.cap, XIX, p. 64. Der 
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Der Ritterſchlag iſt demnach mit K. Carls des groſſen Schwerd gefchehen, wel, 
ches mit den andern Reichs⸗Kleinodien zur Kayſerl. Krönung von Nuͤrnberg, iwo es 
ſeit A. 1424. in Verwahrung gelegen iſt, nach Rom damahls iſt gebracht worden. Las 
pitz hat davon die alte fabelhaffte Sage gar wohl angemerckt, daß ſolches ſey von Yims 
mel gefommen ; diefelbe ift fo ftarck gewefen, daß auch P. Martinus V. in ber Confirma. 
tions-Bulla von A. 1425. von der Translation und Repofition der Reichs Heiligthuͤ⸗ 
mer und Kleinodien zu Nürnberg berfelben mit diefen Worten gedendt: Nec non gla- 
dius magnifici Caroli Imp. ratoris , eiangelica , ur dicitur, manuporre&us, Diealte 
Befchreibung, wie vor alters das Seiligehum,und die Kapferlichen Kleinodien in Nuͤrn 
berg zu enie Zeit find oͤffentlich gereist worden, fagt auch : „ Und darnach weift man 
„ auch deifelben ©. Kayſer CaroliSchwerd, das ihn ber Engel brachte,bamit er in goͤtt⸗ 
» licher Krafft gar viel Streit zu Troft der Ehriftenheit und mächtiglichen Sieg erhal; 
„ ten bat. „ Bon diefem fabelhafften Urſprung, des Carolinifchen Schwerds, finder 
man aber nicht die geringfle Spur, in ben alten Geſchichten und Lebens; Befchreibungen 
von diefem Kıyfer. Sein vertrauter Eginhard,ber doch gute Gelegenheit gehabt hät; 
te, deſſen zu gedencken, meldet nur dieſes von den Echwerdtern, bie berfelbe zu tragen 
gewohnt gewefen. cap, XXIII. Gl2dio ſemper accinetus, Cujus Capulus ac baſiheus aur 
aureus, autargenteus erat; aliquoties & gemmato enfe utebatur; quod tamen non nifi 
in przcipuvis ieftivicatibus, vel ſi quando exterarum gentium legatiadeffent, facichar. 
Der alte Wittechind,der doch ep gar fehr Mährgen liebt, nennet auch Li, I. annal. p. 
636. dieſes Schtwerd nur Gl:dium vererum Regum. Daffelbe ift nun von alten Zeiten 
her zum Kayſerl. Rıtterfchlag gebraucht worden: dahero e8 ein ungeziemendes Zund; 
thigen der nepdifchen Canonicurum der Stabt —— A. 1690. bey der Joſephiniſchen 
Kroͤnung zu Augſpurg war, daß ſie begehrten, der Ritterſchlag ſolte mit den von ihnen 
dahin gebrachten kurtzen Sebel K. Carls des groſſen geſchehen: weil es aber wieder alle 
Sewohnheit/, Ubung / und Recht lief, fo wurde ihren Anfuchen kein Gehoͤr gegeben. 
; ann eigentlich die Teutfchen Könige und Kayfer angefangen haben, fo wohl 
‚nach der Teutfchen, als Römischen Krönung Ritter zu ſchlagen, dag fan nicht gründlich 
ausfindig gemacht werden. Bor dem groſſen Interregno finde id) nirgends einige Fuß: 
fiapffen davon. Nach demfelben ift Heinrich VII. aus dem Haufe Luxenburg der erfte, 
welcher die Roͤmiſche Krone empfangen hat. Albertinus Muffatus meldet aber nichte 
von einem von demfelben dabey verrichtetenKitterfchlag Li, VIII. biſt. Aug. ruhrica VII, 
da er von diefer Krönung handelt. Vom K. Ludrwigen aus Bayern wird folches auch 
nicht gelefen. VomK. Carln IV. aber hat AlbertusArgentinenfis in chrenio ada, u35,.p. 
163. aufgezeichnet: Imperatorem ab urbe in die coronationis receſſiſſe factis muĩtis mi- 
litibus Pe ponte. 8. Sigismund hafdergleichen gethan,nach demBericht des Nau- 
cleri Vol. II. Chronogr,generat. XLVIII.p. 1055. Dum a Vati:ano, ubı curonam acce- 
perat , adLateranum proficifcitur , in ponte Adriani, ut mos eſt, mukos tum Ita- 
lo:, tum G rmanos in equeftrem ordinem adſciuit. Da ſich aber doch Nauclerus deg; 
halben aufden alten Gebrauch beziehet, fo Fan diefe Ceremonie fo jung nicht ſeyn. 
Warum auch der Römifche Ritterfchlag nur auf der Brucke über die Tyber in dag 
Capitnlium ‚ und.an feinem andern bequemern Öffentlichen Platz geſchehen, das fan ic) 
auch nicht ausgrübeln, dieweil die Scribenten nichts davon anzeigen: jondern nur 
melden, daß die vom Pabft gekroͤnte Kayſer in das Eapitolium zum Krönungs: Mahl 
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So hoch biefe Ritter⸗Wuͤrde aber vormahls geachtet worden ift, ſo ſehr hat man 
ſie doch nachmahls gering gefchäger: weil diefelbe ohne Unterichied an wuͤrdige und une 
wilrdigePerfonen ik ausgetheilt worden. Xneas Sylvius hat ſolches zu feinerZeit fchon 
bemercet: und dahero nachdem er von dem alten Vorzug diefer Roͤmiſch Kayſerl. Rit⸗ 
ter obangeführtermaffen gehandelt, folgendes beygefeget: Reliquos milites minores 
habent. Verumid hodieab ufuremotumeft. Utquisgue natu melior opibus ditior 
eft, eodignior habetur. Virtutis premia pecuniz recipiunt, Apud omnes perz- 
que gentes primus honor divitiis datur; pauper ubique jacet. Quod fi redta ratio 
nos ducerer , nemo militie cingulum ferret, qui preclarum aliquod in armis facinus 
non egiffe:; aut ftrauiffer provocantem hoftem, aut murum adfCendiffer, aut vallum 
tranfiliiffer, aut ciuem fervaffer: qui feirent ordinem in bello tenere, figna fequi, 
imperium obfervare , hoftem ferire, prefidia agitare , humi dormire, eodem tempo= 
re inopiam & laborem tolerare , zftatem & hiemem juxta pati, nihil meruere ni tur. _ 
pem famam ; hosmilites adfumere deceret. Sed nos hodie delicatos & in plumis nu- 
tritos , quinudatum enfeın nunquam videre , qui & infanres in cunisjacentes, mi- 
litaribus decoramus honoribus. Quid? quod homines do@i atque inter literas edu- 
cati, qui,fe debili corpore & animo p>vido fciumt , fumere infignia militie non ve= 
rentur, - - Cefarigitur ſui temporis errorem fecutus, quamvis nonnullos viros 
fortes, ac bello exercitatos, plurimos tamen ineptos armis milites percuffit, Er fagt, 
bie Ritter von golbnen Sporn Hätten ſonſt die andern Ritter gegen fich gering gehalten; . 
alleine e8 wäre nun gank anders. Der Neichthum hätte allenthalben ben Vorzug. 
Nach der Bernunfft folte keiner, als ein wohlverfuchte Soldate, zum Ritter können ges 
macht werden. . Aber nun würden twollüftige Leute, ja in ber Wiege liegende Kinder, 
mit dieſer Würde beehret. Ja auch fonft fchlichterne und ſchwaͤchliche gelehrte truͤgen 
Bein Bedencken folche anzunehmen. Der Kayfer habe alfo den allgemeinen Jerthum 
fich auch verleiten laffen, gefchickte und ungeſchickte Ritter zu. fchlagen. Der obbemeld⸗ 
te Hartmann Maurus kañ an angezeigter Stelle auch nicht bergen, daß heutzutage gar 
nichts mehr daraus gemachet wuͤrde/ daß jemand ein zu Rom geſchlagener Ritter fey: dies 
weil der Ritterſtand nicht mehr durch —— ums Geld, burch ei⸗ 
nenBrief, verliehen würde. Er ſchreibt davon alſo: Defierunt Germani, præcipuæ no- 
bilitatisadfertores , huncordinem magni facere, quando viderunt humilibus fordi- 
diffimisque mercatoribus pretio aditum ad amplifiimum honorem patere. Sitim ar- 
doremque gloriz plurimum hæc indignitas reftinxir. Ich bin gang anderer Meis 
nung: und halte es fuͤr fehr gut, daß fich der Nitterftand durch die Kayferl. Gnaden⸗Be⸗ 
geigung in fo weit geändert hat, daß folchen auch Gelehrte und Kaufleute, bie fich ebem 
fo wohl um dag * Weſen wohl verdient gemacht haben, als ein Kriegs Mann, 
der oͤffters nur blindlings mit fehr verzagten Hergen einen Feind tödten fan, denſelben 
zu erhalten fähig gemacht worden ift. In einem wohl eingerichteten Staat muß nie 
manb ber Zugang zu Ehre und Würde verfagt feyn. Geld zugewinnen, um anfehnliche 
Ehrenftellen davor zufauffen, erfordert auch eben fo wohl Mühe und Arbeit, als die 
Waffen wohl führen und vor Vatterland tapffer zu — ulernen. Die Ehre 

unterhält alle Künfte: und man muß bahero jeglichem müßlicyen Stand diejelbe 
bon zechtdivegen gönnen. Neidhart mag immer fo lange bie 
Fähne fnirfchen, big fie ihm abfaulen. 
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Ein Thaler des, von Spanien ab und zu Stand 


reich, liftiger weife, übergetrettenen Sürftens von MONA- 
CO, HONORATI II, GRIMALDI, von A, 1651. 





1. Befchteibung defjelben. 


ie Haupt · Seite zeiget des Fürftens geharnifchtes Bruft-Bild, 
von der rechten Geſichts⸗Seite im Profil, im bloßen Haupte, mit 
fangen und lockigten Haaren, einen fleinen Überfchlag, dem ums 
gehengten Ordens⸗Creutz des Heil. Seiftes, und dem umher ftehenden 
Tittel: HONORATVS II. D.ei. G.ratia, PRINCEIS. MONOECI, d, i. 
Honorar Il, von GOttes Bnaden Sürft von Monaco. 


Die Genen; Seite enthält den mit einer offenen Krone bebecften 
Fürftlichen Wappen-Schild, welcher mit filbern und rorhen Wecken 
befesst iſ. In den inwendigen Umfreig der Krone fehet der Wahl⸗ 
ſpruch des Fuͤrſtlichen Haußes : DEO IVVANTE. d, i. Wit GOttes 
Huͤlffe. In der Umfehrifft wird Re en ber Haupt; Seite abgebroches 
| | | . om 
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ne Tittel alſo fortgeſetzet: DVX. VALENT.ie. PAR. IRANCIXÆ &c. 
1651, d. i, Herzog von Valentinois, Pair von Franckreich. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 

HONORATUS II, GRIMALDI, ein Sohn Herculis Grimaldi, 
Marggrafens von Campagna , Grafens von Canofa, und Fürfteng von 
Mopaco, und Mariz von Lando, einer Tochter Claudii von Lan- 
do, Fürftens des H. R. R. und Val di Toro, war A. 1597. gebohren; 
und im fiebenden Fahr feines Alters, als fein Vater, von einem aufs 
rührerifchen Unterthanen, meuchelmörderifcher weiſe A. 1604. ums Les 
ben gebracht wurde. Cr gerieth dahero unter die Vormundſchafft feis 
nes Mütterlihen Oheims , Friebridys von Lando, Printzens von Val 
di Toro; welcher fid) von dem Grafen von Fuentes , Eratthalter im 
Mayland verleiten he, zur Erhaltung ber Souverainit& bes Fürften- 
thums Monaco, nad) einen den 26. Febr. 1605. gefchlogenen, und 
vom Könige in Spanien A. 1607. dem 21. Nov. beflätigten Vergleich, 
etliche hundert Mann Spantfhe Beſatzung, jedoch unter der Ber 
dingung, in bag fefte Felfen: und See⸗Schloß Monaco, einzunehmen, 
daß ſolche nur zu deffelben Beſchuͤtzung gegen alle Anfälle dienen, übris 
gens aber dem Fürften, in feiner Sandes-Regierung, nicht den geringften 
— thun, auch von Spanien beſoldet, und in-allen verpfleget wer⸗ 

en ſolte. 

Nachdem aber Fuͤrſt Honoratus, ſelbſt die Regierung ange⸗ 
tretten hatte, und warnahm, daß ihm dieſelbe mehr zur Laft, als Nu⸗ 
gen, gereichte; dieweil fie ihren Unterhalt, von feinen Unterthanen, mit 

ewalt erprefiete, ihm Gefege vorfchreiben wolte, auch fonft allere 
hand Linfug verübte: über dieſes auch er, wegen der Piemontefifchen 
Kriegs « Händel, fein Einfommen von ben Neapolitanifchen Gütern, 
nicht, wie vormahls, geniefen fonnte: ferner aud) der Vice -Re zu 
Reapolis, feines Sohnes Heuraths⸗Sache mehr hinderte, als förderte; 
fo entfchloße er fi), durch Frangöifche Huͤlffe, dieſes känger uners 
träglichen Spaniſchen Jochs fich zu entledigen. Er ne feinen 
Vetter, ben Herrn von Cordon, aus dem Haufe Grimaldi, an dem 
König in Franckreich Ludwig XIn. ab, weicher A. 1641. den 14. Sept. 
au Peronne folgenden vortheilhafften Protefiions - Tractat zumege 
brase. 1.) Der König wolte soo. Mann gebohrne Frantzoſen in 
Monaco legen, und foldye mit eignem Koften befolden und unterhals 
in, 2.) Der Fürft und feine Nachkommen, folten ederzeit des Könis 
. 98 
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ges Gouverneurs dafelbft feyn ; mit eben derjenigen Autoritæt und Ges 
malt über bie Officier, und Soldaten, wie in andern Frantzoͤſiſchen 
Maͤtzen, 3) folte der vom König dabey beitellte Lieutenant und alle 
Ofhiciers dem Fürften ſchwoͤhren, daß fie den Ort getreulich beſchuͤtzen 
wolten, 4) folte dem Fürften in feinem gangen Fürftenthum die völlige 
Souverainite ungefränckt bleiben, zu Land und Waſſer; und folte ihm 
in Verwaltung der Juftiz und Landes, Regierung nicht der geringfte 
Eintrag gefchehen. 5) Um ihn fchadloß zu halten wegen ber ihm von 
Spanien in Meyländifchen eingesogenen Herrfchafften und Lehns⸗Guͤ⸗ 
ter, welche 25000. Scudi jährlic) rentirten, wolte ihm der König jähr- 
lich eben b viel Einfünffte geben, biß man andere Güterihm — 
machen koͤnnte, die eben ſo viel ertruͤgen, und in der Naͤhe gelegen w 
zen: und zwar von dem Tage an zu rechnen, da die Frantoͤſiſche Bes 
fagung in Monaco eingiehen würde. Einen Theil derfelben wolte der 
König auch zum Hertzogthum und Pairie von Franckreich machen, und 
eg * * niglichen Ritter-Orden vom Heil, Michael und 
Heil. Geiſt beehren. 

Hierauf — vom Alez, Gouverneur in Provence vom 
König Befehl zugeſandt, daß er einige mit Volck und Munition belade⸗ 
ne Barquen in Bereitſchafft halten folte, daß fie am St. Martins Tag 
im Hafen von Monaco feyn Eönten, um das Linternehmen des Fürftens 
zu unterftügen. Man Eonte diefe Zurüftung zu Marfeille nicht jo heim» 
üch machen, daß foldhe dem Cardinal von Savoyen gänslich wären 
verborgen geblieben : dahero er um fo mehr davon, fogleih dem 
Statthalter zu Mapland Nachricht gab, je mehr man biganhero ein 
groffes Migvergnügen überdas Spaniſche Betragen andem Fürften von 
Monaco verfpühret hatte. Diefer befahl daher eiligft dem Spaniſchen 
Commendaoten zu Monaco, daß er forgfältig auf feiner DR fol 
te: meil man in Erfahrung gebracht, daß die Srangofenzu Toulon und 
Marfeille Anftalt machten, am St. Martins Tag etwas gegen Monaco 
gu unternehmen. Zu guten Glüc ließ aber Honorarus dem Gras 
fen von Alez wiſſen, daß weil er mit feiner Zubereitung noch nicht fertig 
toäre, fo möchte er die Abfendung der Schiffe noch in etwas, biß auf 
weitere Nachricht verfchieben. Die vielfältigen Sturm- Winde verhins 
derten auch, daß die See-Zurüftung nicht fo befchleinigt werben konte. 
Der Spanifhe Commendant that zwar feine Schuldigfeit, und gab 
fleiffig acht auf alles, mas b wohl in als aufferhalb der fun geſcha⸗ 
be, und inſonderheit auf alles Thun — Laſſen des Fuͤrſtens; als * 
2 aber 
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aber nicht das geringſte vorkahm, das den gefaſten Verdacht beſtaͤrcken 
koͤnnen, hielte er alles fuͤr eine wichtige Einbildung, und ungegruͤndete 
Verlaͤumdung, womit die Feinde des Fuͤrſtens ihn anſchwaͤrtzen wolten. 
Er ſchrieb dahero dem Statthalter von Mayland, daß er die Auffühs 
rung bes Fürftens gang unfchuldig befände: fonft würde er, wann er 
nur das gerinfte Anzeichen im-gegentheil gemerckt hätte, ſich fogleic) def- 
felben und feines Sohns Da verfihert , umd fie gefangen in das 
Schloß zu Mayland gefchictt haben. Diefer Brief fiel in Die Hande 
eines dem Fürften getreuen Mannes, welcher ihm folchen erftlich zu les 
fen gab, und dann fortgefchict. — 
Wie alſo der Fuͤrſt daraus erſehen hatte in was fuͤr einer Gefahr 
er ſich befand, fo welt er nicht länger füumen, fein Vorhaben auszu⸗ 
führen: und bediente ſich hierzu folgender Kriegs⸗Liſt. Er fuchte unter 
feinen Unterthanen in den Städten Menton und Roquebrune 30, ſtar⸗ 
cke und hershaffte Leute aus: welche ſich anftellen muften , als ob fie eis 
ne Empörung wieder ihn anfangen wolten. Diefelben ließ er fo gleich 
in Ketten und Banden in die härteften Gefängniße zu Monaco ſchlep⸗ 
pen. Hierauf überredete er den Commendanten, daß er einige Mann⸗ 
fchafft von der Deiskung indie benandten Derter ſchickte, welche in der 
vermeintlichen Rebellen Häufern und Gütern auf Dileretion leben fols 
ten. Wie er auf ſolche Weife die Befagung geſchwaͤchet, hingegen feis 
ne Parthey in Monaco verftärckt hatte, fo gab er den 17. November 
—— Jahrs dem Commendanten und den Spaniſchen Offßciers ein 
errliches Wachtmahl: befahl auch heimlich, daß alle Einwohner den 
Spanifchen Soldaten denfelbigen Abend fehr guͤtlich thun, und übers 
flüßig Wein zu trincken geben folten. Wie er nun erfuhr, daß fie meis 
ftentheils beraufcht waren, fo beruffte er um Mitternacht die 30. Ges 
fangenen zu ſich, eröffnete ihnen vollends das gange Geheimnuß, wie er 
nehmlich fie gebrauchen molte, die Spanier aus Monaco zu vertreiben, 
und das Datterland wieder ihrer Bottmäßigfeit zu entreiffen ; bewaffne⸗ 
te fie und that dergleichen auch mit feinen Bedienten, und einigen tapfs 
fern und treuen Buͤrgen. Dieſe eiligſt zuſammen gebrachte Mannfchafft, 
theilte er dann in drey Hauffen. Den erſten machten Die 30, verſtellten 
Mebellen aus, welchen er feinem Sohn untergab; über den andern von 
20, Mann feste er einen braven Officier, Hieronymum Rey; und den 
britten von so. Mann führte er felbft an. Ale hatten befchloffen ent» 
weder ir fterben oder Monaco zu befteyen. Der junge Printz fhat mit 
der gröften Hertzhafftigkeit dem erften Anfall auf eine Corps de — 
un 
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und machte fich glücklich davon Meifter. Ein gleiches gefchahe mit einer 
andern Hauptwache von dem Rey. Der Fürft felbft griff den Haupt; 
Poften in der Feſtung an: und fand eine weile fo ſtarcken Wiederftand, 
daß er zweymahl abgetrieben ward. Beym dritten Anfag übermältigte 
er aber ſolchen; und zwang den Commandanten fich mit ber übrigen Be⸗ 
fasung zu ergeben. Es wurde dabey von des Fuͤrſten Leuten, nur ein 
Mann erfchoffen,, und etliche wenige verwundet. Er befegte fo gleich 
das Scyloß wieder mit 160, auserlefenen Männern, und begehrte von 
dem Gouverneur zu Antibes, Dem Herrn von Corbon, eiligfte Huͤlffe: der 
ihm dann fo gleich auch einen Theil von der Befagung zu Antibes zufens 
dere, welcher den folgenden Tag ſchon anfahm. Ferner ſchickte der 
Graf von Alez einige mit allerhand Kriegs-Provifion beladene Schiffe; 
und half unverzüglich Monaco in folchen Stand (each, Daß man die Spas 
nier gnugfam härte abhalten önnen, wann fie hätten trachten follen, das 
verlohrne wieder zuerobern: welches aber nicht gefchahe. 

Als der Fürft nad) eingenommener Frantzoͤſiſchen Befasung in Mo- 
naco, fich fiher fahe , ſchickte er den Commandanten, nebſt allen eine 
jeitlang gefangen gehaltenen Spanifchen Soldaten, zurucke nah May: 
and; und gab folhem auch die Drdens-Kette des goldnen Vluͤeſſes mit, 
an den Statthalter daſelbſt zu überbringen: nebft einen Schreiben fol; 
genden Inhalts: Er fendete Sr. Catholiſchen Majeftät dasjenige wie⸗ 
derum zuruche, was er zur eingigen Vergeltung vor das ihr überlieferte 
Monaco befommen hätte, und nähme hingegen mit Recht das wieder 
su ſich, was fein eigen wäre. Die Ordens; Kette Fönte einem andern 
zu einer Zierde und Band dienen, der glücklicher in Spanifchen Dienften 

_märe, als er gewefen fey. Die äuferfte Noth habe ihm zu dieſer Ver— 
änderung getrieben: nachdem er eine lange Zeit, fo wie es nur hätte 
immer feyn Eönnen, ein Diener bes Königs in Spanien geweſen wär ; 
aber endlich hätte ihn das üble Bezeigen gezwungen, länger nicht in fols 
chen augenfcheinlic, gefährlichen Zuftand zu bleiben. 

Er ließ zu gleicher Zeit auch sin Manifeft im Druck ausgehen, und 
an vielen Europäifchen Höfen austheilen, in welchem er meldete, daß 
feines vätterlichen&roß-Datters, Honorati 1, Bormund, AuguftinusGri« 
maldi, Bifchof zu Graffe mit K. Carln V. zu Brügge in Flandern A. 
1524. den 7. Junii zu erft einen Vergleich getroffen hätte; in welchem 
der Kanfer die alte Sowverainite des ur Grimaldi über Monaco 
erfannt , und verfprochen hätte‘, dag die zur Befasung eingenommen 
Spanifhen Soldaten, gänglich ſich nach * Befehlen des me 
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gen Fuͤrſtens richten, und von Spanien gänglich unterhalten werden folten. Um 
ter feinen Oheim, Carln, und feinem Vatter, Hercules, habe man ſchon alles dieſes 
nicht zu Halten, * ie Spaniſchen Miniſters, hätten nicht nur die Ber 
ſatzung in ihrer völligen Gewalt behalten, fondern auch fich bie Stadt: Beamten 
unterwärffig zu machen gefuchet : daß alfo die Bundes Verfaffung ſich in eine gängs 
liche Beherrſchung verwandelt hätte. Nach dem Meuchelmord feines Watterg, 
den man nicht fo hart beftrafet, als es fich wohl gebührt hätte, habe er ſchwehr⸗ 
lich feinen Abfchied von Mayland erhalten Fönnen , um von feinen Fuͤrſtenthum 
Beſitz nehmen zu koͤnnen. Als er zu Monaco angekommen, hätte er einen Lieute⸗ 
nant vor fich gefunden, der ſich in allen feiner Landesherrlichen Gewalt und An 
* wiederſedet haͤtte. Man hätte alle fein Thun und Laffen hernach verunglimpf⸗ 
et, und feine der Kron Spanien geleiftete treue Dienfte aufs ärgfte verläumdet ; 
ob er wohl alles zum Dienft und'Beften derfelben angewendet, und diefen Graͤntz⸗ 
Platz getreulich bewahret hätte. Er hätte alle durchreifende Spaniſche Herren, 
mit groffen Unkoften, bewirthet , und fo gar einen Einnehmer ber Lebens + Mittel 
und Munition vor die Spanifde Armee, mit feinem geoffen Schaden, abgegeben. 
Dem ohngeacht habe man ihm feine Einfünffte befchnitten, und feine Unterthanen 
mit Auflagen befchwehret. Die Befagung habe diefelben, durch oͤffentlichen Ans 
fchlag, bedrohet, daß fie alles Land auf dag Äuferfte verwüften würde, wann das 
obgeforberte nicht unverzüglich bezahlt würde. Ob er auch gleich vielmahls von 
andern Potentzen fey angegangen worden, diefes Joch abzuſchuͤtteln, fo habe er 
fich doch noch immer mit Gedulf bewaffnet: biß er endlich geſehen, daß die ſeini⸗ 
gen nicht anders, als wie Feinde, von der Spanifgen Befagung wären gehalten 
worden. Er habe alfo mit göttl. Beyftand ſich ent —— ch wieder in die — 
ie zu ſetzen, in welcher er gebohren worden. Nachdem er nun die Wahl gehabt 
ſich entweder von Spanien sa unterdrücken zu laffen , oder fich unter —** 
ſchen Schutz zu begeben, ſo duͤrffe man ſich nicht wundern, daß er das letztere dem 
erſteren lieber vorgezogen haͤtte. Die Spanier haͤtten auch zu erſt, den mit ihnen, 
in ſeiner Minderjaͤhrigkeit, geſchloſſenen Tractat gebrochen: dabey fie zwar ange: 
lobet, alles dasjenige zu ändern, was ihm nach erlangter Majorennitzr nicht gefaͤl⸗ 
lig feyn wuͤrde ; man hätte aber hernach daran weiter nicht gedacht. Er habe 
Ah alfo wieder in das Necht felbft gefeget, welches ihm Spanien felbft zugeffanden 
hätte: und da er nım freye Macht zuthun hätte, mas ihm beliebte, b übergäbe 
er fein Schloß und Land dem allerchriftlichften Könige, als von deſſen Gerecht: und 
Gütigkeit er gnugfamme Verfiherung hätte, 

Es war zwar diefes ein weit geringer Berluft, gegen Catalonien amd Portw 
galt zu rechnen , welches der Rönig in Epanien damahls aud) verlohr. Jedoch ver⸗ 
droß es demfelben nicht wenig, daß fich auch ein fo ſchwacher Fürft, in die damah⸗ 
u Zeit: Räuffte fo wohl zu ſchicken wuſte, und ihm ben Kauf auffagte. Der 
König in Franckreich erfüllete hingegen vollfommentlich alles dasjenige, was er feis 
nem neuen Schugverwandten verfprochen hatte. Er gab ihm felbft A. 1642, den 
22. Marti zu Perpignan den Drden bes heil, Geiſtes, ferner das Valentinois, 
welches im Januario A. 1643. zu einer Hergogl, Pairie gemacht wurde, das Mar- 
quifat von Baux in Provence, die Grafſchafft Carladez in Auvergne, und die Ba» 
ronien von Buis in Dauphine , und von Calviner in Auvergne. Endlich brachte 
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er «3 auch dahin, daß der König in Spanienin Artic. 104. des Pprendifchen Fries 


dens verfprach, demſelben alle eingezogenen Lande und Herrfchafften wiederzugeben; 
ich finde aber doch nirgends, daß diefed wuͤrcklich auch gefchehen fey. 


Diefer Fürft hatte zur Gemahlin — —— eine Tochter TheodoriCaroli 
Trivulzo, Grafen von Melzo, und Eatharin von Gonzaga : welche A. 1638, vers 
ſtorben, mit Hinterlaffung eines eingigen Sohnes, Herculis , welcher Nitter von 
Alcantara war, nachgehends aber den Tittul eines Marquis von Baux führte, und 
fi) A. 1641. mit Maria Aurelia Spinola, ber eingigen Tochter und Erbin Lucia- 
ni Spinola, Herrns von Molfera und Belina-Spinola, vermählte, die ihm einen 
eingigen Sohn und 5. Töchter gebohren, und A. 1670. den 29. Sept. diefeg Zeit⸗ 
lich gefeegnet bat. Er felbft aber hatte bag Unglück , daß als er A. 1651. nach 
ber Scheibe (hof, fo gieng einem feiner Bedienten die Büchfe unverfeheng loß, 
und vermunbdete ibm tödlich, dag er 2. tob niederfiel, ba er das 26. Jahr des 
Alters erreichet hatte. Dem alten Fuͤrſten Honorato 11. folgte alfo nad) feinem 
A. 1662. ben 10. Januarii im 65. Jahr feines Alters erfolgten Abfterben ‚in ber 
Regierung fein Endel, Ludwig Grimaldi, welcher A. 1642. den 25. Julii geboh⸗ 
zen war, in feiner Jugend erftlic) den Hollaͤndern gedienet, und der Sc Schlacht 
im Tegel, mit den Engelländern, beygewohnt hatte. Hernach aber trat er in des 
Königs in Franckrei Reiege:Dienfte, und bat fih in den Niederländifchen Felds 
zigen wohl hervorgethan. A. 1688. den 31. Dec. ward er in die Koͤnigl. Ritters 
Drden aufgenommen, und A. 1698. als Königkbaufferordentlicher Ambafladeur 
nach Rom geſchickt, woſelbſt er auch A. 1701. den 3. Januarii geftorben if. Er 
hatte ſich A. 1660. den 30. Martii vermählet mit Catharina Charlotte, einer Toch ⸗ 
ter Antonii, Hertzogs von Gramont, Marfhalld von Franckreich, und Fran- 
ciſcæ Margarethz von Chivre, welche A. 1678. ben 4. — im 39. Lahr des Al, 
ters geftorben iſt. Unter ihren Kindern ift der Altefte Sohn, Antonius Grimaldi, 
A. 1667. ben 25. Januarii gebohren, und A. 1731. ben 21. Gebr. geftorben ; weil 
er von feiner A. 1688. den 14. Junii vermählten, und A. 1724. den 30. October 
verjchiedenen Gemahlin , Maria von Lothringen, einer Tochter Ludwigs von 
Lothringen , Grafeng von Armagnac, und Catharine von Neufville- Villeroi, 
aue vier Töchter gehabt hat, fo hat er Davon bie ältefte, Louile Hippolyta, wels 
che A. 1697. ben 10, November gebohren ift, mit Jacobo Francifco Leonor Goyon 
von Matignon , Grafen von Thorigni A 1715. den 19, October vermählet, und 
zur Haupt; Erbim eingefeßt. Die jüngfte Margaretha Camilla, fo A. 1700. ben 
1. May gebohren worden, hat A. 1720. den 16, April Ludwig von Gent von Mer 
rode, Pring vonifenghien und Masmimes, au feiner gweyten Gemahlin erfohren; 
bie beeden andern Töchter find jung verſtorben. en eingiger Bruder, Hono- 
sius Grimaldi, der A. 1669. ben 21. December gebohren, ift in geiftl. Stand ges 
treten, und A. 1696. Canonicus Pi Straßburg, und A, 1725. den 4. Febr. Erg 
Bifchof zu Befancon geworden. Er war aud) Ritter von Malta : er hat aber bes 
fagtes Ertz ⸗ Bißthum A. 1732. twieder aufgegeben, auch A. 2724. aller Anforde 
zung auf dag —— Valentinois entfaget k und wird nun Abe de Vaului- 
a 


fanı genennet. In Ermanglung eines Sohnes, hat befagtermaffen Antonius Gri- 
maldi, feine äsche Tochter Louile Hippolyra, zus Erbin des Fuͤrſtenthums Monaco 
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eingefeßt, und in feinem legten Willen verordnet, daß ihr Gemahl, der Graf von 
eg aud) den Rahmen und das Wappen von Grimaldi annehmen, und auf 
* oͤhne und Nachkommen, ohne allen andern Beyſatz, fortpflantzen ſolſe. K. 

udwig XV. beſtaͤttigte ihr die Pairie A, 1716. in December. Sie gelangte dem 
nach nad) ihres Vatters Tod zur Negierung A. 1731. genoß aber derfelben nicht 
lange , fondern ftarb noch ſelbiges Jahr den 29. December an Kinder: *lattern zu 
Monaco , und hinterlic 6. Kinder: 1) Honoratum Camillum Leonor Grimani, je 
Bigen Fürften von Monaco, der A 1720. ben Io. Sept. gebohren if. 2) Mariam 
Carolum Auguftum Grimaldi, Marquis de Carladeı, der A, 1722. ben ı. Janua⸗ 
rü mes ift, 3) Francifcum Carolum Magdalenam Jofephum Grimaldi, Com- 
te d’ Eftouteville, gebohren A. 1726. den ı. Febr. 4) Carolum Mauritium, ges 
nannt ben Ritter von Monaco , welcher cin Malthefer ift, gebobren A. 1727. den 
14. May, 5) Charlutte Grimaldı , Mademoifelle de Monaco , geb. A. 1719. ben 
19. May, und 6) Mariam Francifcam Therefiam Grimnldi , Mademoifelje de 
Valentinois, geb. ben 20, ul. 1728. Diefes ift die jegige Befchaffenheit des neuen 
Sürftl. Hauſes von Monaco , tweldyes nunmehro gänglich unter Frantzoͤſiſcher Bott; 
mäßigfeit ftehet; und fich von feiner eingebildeten alten Souverainite nicht mehr 
traumen läßt. 


Das Fürftenthum Monaco, ift ein kleines Ländgen an der Genuefifchen See 
Küften, zwiichen Nizza und dem Gebiethe ber Republic Genua: und beficher nur 
aus den 3. Heinen Städten Mähaco, Roquebruna und Menton ; dahero die Bes 
for deffelben , wann fie nicht anderswo Brod her befommen hätten, gar fchmahle 

iffen zu effen würden gehabt haben. Ohngeacht auch erweißlich gnug it, daß 
biefelben von einer bekannten Genuefifhen Familie abſtammen, welche Kauffman« 
fchafft getrieben hat; ferner auch die Gefchichtfchreiber melden, daß die Statt Ges 
nua auf Erlaubnüß K. Friedrichs I. den vormahligen Portum Herculis Monzci 
twieder anzulegen angefangen haben; fo haben fich doch die Fürften von Monaco, 
als fie zu Kraͤfften gekommen, einer höhern Ankunfft rähmen, und fir Abkoͤmlinge 
von bem berühmten Grimoald , einen Sohn Pipins von Herftall, und Bruder Carl 
Martelld, welcher K. Childeberts 11. Dbrifter Hofmeifter gewefen, und A, 714. 
meuchelmdrdifcher Weife zu Lilttich in der Kirche des heil. Lamberti umgebracht wor: 
den ift, ausgeben wollen. Ob nun wohl die bloffe Gleichheit des Nahmens zu dies 
fer gang unwahrſcheinl. Abkunfft die Weranlaffung gegeben hat, fo hat ſich doch 
ein gefchickter Advocat zu Pariß, Carl von Venasque gefunden, welcher in genea- 
logica &9' biflorica Grimalde gentis arbore, ber zu Parif A. 1647. in Folio ang Licht ges 
treten ift, diefe Meinung ums Geld trefflich auszuſchmuͤcken und zu bekleiftern ges 
wufthat. Vid. Vittorio Siri Mercur. Lib. III. p. 700. Charles Bernard in der Hifioi- 

re du Roi Louis XIII, Lib, XX. $. V. p. 450. Rıcciolus in Almagefti novi Tom, I. 
part, poſterlor. Brufonus in hifl, Ital, [üb fin. de Chazot in genca- 
logies biflorigues Tom, I, cap, XIII. 
P- 383. 
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. Der Woͤchentlichen .. 
Hiftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
32. Stuck. den 12. Aug. 1739. 


————— — 
Ein nicht gemeiner Thaler, Johann Chriſtians, 
Serzogs in Schlefien, zu Liegnitz und Brieg, 

von 


+« 1621 





1, Befchreibung deffelben. 


| ie Haupt» Seite zeiget des Herkogs_geharnifchtes Bruftbild, 
| im Profil, von der rechten Gefihts-Seite, im bloßen Haupte, 
mit einer Feld⸗Binde, zwiſchen der Sahrzahl 1521; und mit dem 
‚umberftehenden Tittel: D,ei. G.ratia, IOHANNES, CHRISTLANVS 
DVX. 
Die Gegen: Seite enthält den Fürftlichen quadrirten und mit drey 
Heimen bedeckten Wappen⸗Schild. Im erſten und vierdten goldnen 
eld ift der Schlejifhe ſchwarbe Adler, mit dem filbern und mit dem 
pitsen uͤber fich gefehrten gehörnten Mond, auf der Bruft; das andere 
und dritte ift von roth und filber geſchacht, als das eigentliche Wappen 
des Fürftenthums Liegnitz. Den — Helm bejiert ein —— 
l i P 
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Adler in einer goldnen Rundung , welche mit einem Pfauen » Schwang 
eingefaffet it. Den andern ein Adler mit aufgehabenen Flügeln, und 
den dritten eine Schachtafel. Umher find die übrigen Worte von dem 
Fuͤrſtlichen Tittel gu lefen: SIL.efiz, LIGNI,cenfis, ET BREGE.nfis. 
Dasıftzufammen: Don GOttes Bnaden, Johann Ehriftian, Herzog 
in Schlefien, zu Liegnis und Drieg. 

2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Sch finde dieſen Thaler nirgends beſchrieben. Herr Dewerdeck 
muß ihn auch nicht gefehen haben, fonft würde er nicht in Silefix numis- 
maticæ L. Il. c. 111. $, 13. p. 300, gefchrieben haben, wann die Fürftf. 
Brüder , Zohan Chriftian und Georg Rudolph , zu Brieg und Liegs 
nie, 7 die Munge 4 gemein gehabt, hätten a parte müngen lafr 
fen, fo hätten fie nicht der Helme fich gebraucht, fondern hätten nur blo 
einen Fuͤrſten ⸗ Huth ge das Schild gefeget. Ehe diefer Thaler demna 
vollends gar aus den Augen und Händen verfchwindet, fo habe ich ihn 
hiermit zum Vorſchein bringen wollen. _ j 

—— Chriſtian hatte zu Eltern, Hertzog Joachim Frie⸗ 
derichen, welcher in Brieg ſeinem —— PER Georgen IL A. 1586. 
und in Lignitz feinem Vetter, — en IV. A. 2596. in der 
Regierung gefolgt war, und Annen Marie, Fürft Joachim Ernſtens 
zu Anhalt Tochter, welche ihn auf dem Schloß zu Ohlau, A. 1591. den 
28. Augufti zur Reit gebohren hat. Der Datter mard ihm in eilfften 

ahr des Alters A. 1602. den 25. Martii durch den Tod entzogen, das 
ro murden ihm Hergog Carl ae Dels, Wenkel von Zeblis, Landes⸗ 
auptmann bes Liegnikischen Furftenthumg , Melchior von Senitz, und 
ang von Noſtitz, Landes-Hauptmann su Wohlau, u Bormündern gefes 
get. Damit er aber möchte in der Reformirten Religion erzogen wers 
den, fo fendete ihn A, 1604. die Mutter nach Croſſen zu ihrer Schwelter, , 
Elifa eth, Churfürft Sjohann Georgs zu Brandenburg Wittwe: mo: 
felbft er die GrundsLehren des Chriftenthums, aus dem Heidelbergifchen 
Catechifmo erlernete, und hernachmahls am Churfürftlichen Hof zu Ber⸗ 
fin, in der Neformirten Religion beftättigt und eingefeegnef ward. A, 
2605, befahm er zum Hofmeifter den ungemein gelehrten und mit vors 
trefflichen Eigenfchafften begabten Ritter, Adamvon Stange und Stang- 
dorf auf Kunitz welchem Henelius inSilefia togara einen fehr groſſenLobſpruch 
geſchrieben, ber in deſſen Sileſographia renovata Cap. VIII. p. 741. 
wieberholet zu lefen ift, A, 1606, gieng er mit bemfelben auf re —* 
u⸗ 
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Scähulezu Straßburg, und nad) einiger Zeit ferner in randkreich; weil; 
dayumahı ſchon die Einbildimg Die Gemüther eingenommen hatte , d 

ein junger Pring feine Vollkommenheit aus einem fremden und noch dar; 
zu femdlichen Lande hohlen müfte: und am beften dafelbft lernen Fönte 
was ihm zu einer wohl und glücklich zu führenden Regierung dienfich 
wäre, Er hafte in willens noch mehr 5* Länder zu beſehen; Die 
Vormundſchafft hielte aber feine Zuruͤckkunfft für nöthiger: dahero er 
aud) A. 1609. den 30. Januarii wiederum gefund in Brieg anlangete, 
den 5. Detober an den Kanferlichen. Commiffarium in der Burg zu 
Breflau den Huldigungs⸗Eyd ablegte,, Darauf fo gleich die Regierung 
antrat, und den 25. beſagten Monaths wegen des zur Sicherheit des 
Religion ertheilten Majeſtaͤts⸗Briefs ein Öffentliches Freuden und Danck⸗ 
Feft hielte. Das folgende Fahr warb er durch feinen Rath , Melchior. 
son Senis, um Churfuͤrſt Johann George zu Brandenburg hinter 
laſſene jüngfte Prinzefjin, Dorothea Sibylla anz und vollsohe mit ihr gu 
Berlin den 12. December felbigen Jahrs das Beplager: Die Heimfiüh 
zung gefehahe A. 1611, den 6. Januarii. 

Des Herkogs vornehmfte Sorge war, nach Antritt feiner Regie⸗ 
rung, das Kirchen -WWefen nach feinen Sinn vecht einzurichten, und die 
Keformirte Religion zu befeſtigen. Seinen Hoffitaat befegte er Dahero 
mit lauter Reformirten Bedienten ; ingleichen feine Cantzley / und Raths⸗ 
Stuben mit Räthen und Perfonen son gleicher Religions Befäntnuß, 
Nachdem A. 1608. der Lutherifche Superintendens, ‚Nicolaus Anthe- 
rus, mit Tod abgegangen, j bfieb diefe anfehnliche Stelle biß A. 1614. 
unbefest: da dann ſolche Johann Neomenio , einem fehr gelehrten und 
eiferigen reformirten Theologo anvertraut, und hierauf in der Brie⸗ 
giſchen Schloß⸗Kirche mit öffentlichen, Gebraud) des Heil. Abendmahls 
der Reformirte GOttes⸗Dienſt eingeführet ward. Der Herkog wurde 
zwar deswegen vom Kayſer zur Rede geftellet; er zeigte aber aus dem 
erhaltenen Majeftäts + Brief, daß er zu dergleichen freyen Religions: 
Ubung befugt wäre: mit welcher Verantwortung der Kayfer zu frieden 
war; zumahl da ber Dee übrigens fehr behutfam gieng, die Lutheris 
ſchen Kirchen gar nicht beunruhigte , auch Die Bilder und Erucifir nir⸗ 
gende megfchaffte. Um auch den Geiftlichen eine beffere Meinung von 
den reformirten Lehr⸗Saͤtzen benzubringen, wurden auf feine Verord⸗ 
nung in dem obern Auditorio des Gymnaſii zu Brieg unter dem Præ- 
fidio des Neomenii alle viertel Jahr theologifche, Difputationes öffents 
lich gehalten; bey welchen jedermam ſeine Einwuͤrffe — die 

i2 rey⸗ 





z 


152 03) ER 

eyheit hatte. Aber das — wurden auch reformirte. Vrofef· 
ores beſtellet; unter welchen Der beruͤhmte Melchior Laubanus Das Di- 
redtorium führte, 

Mit feinem jüngern Bruder, Hertzog Georg Rubolphen, theilte er 
die hinterlaffenen vätterlichen Fürftenthumer A. 1612, alſo; Daß er das 
gürtenthum Brieg behielte , demfelben aber Liegnig und Wohlau 

erließ. Daben behielten fie aber den Ritfchner Wald, wegen ber 
chönen Wild» Bahn, im Briegifchen gemein: meil fie beede fehr grofs 
e Liebhaber von der Jagd waren. Es ließ dahero Hergog Johann 
Ehriſtian auch A. 1614: das zwifchen dem Ritſchner und Leupufcher 
Wald gelegene Jagdhauß, Neu⸗Liegnitz genannt, das nur eine Meile 
von — entfernt iſt, in ſehr guten Stand ſetzen; und mit ſehr ſchoͤ⸗ 
nen Gemaͤchern, und einen groſſen Saal auszieren. 
gleichen blieb ihnen auch biß 4. 1622. die Muͤntze gemein: das 
hero die groſſen und Heinen Min ‚Sorten, in Gold und Sifber, mit ihs 
rer beyder rer ausgepräget find; die theils neben einander auf einer 
Seite, theils aud) einzeln auf jeder Seite ftehen. Dergleichen Gold» 
und Silber-Müngen find nicht fo rar, als welche jeglicher vor ſich bes 
fonders hat fehlagen laffen. Ä Wi | 

A. 1611. den 18. Sept. har Hergog Johann Ehriftim, König 
Matthiam mit 690. Pferden in Breßlau einhohlen; und legte ihm den 
folgenden Tag, auf der Burg dafelbit, den Huldigungs⸗ Eyd ab. A. 
1617. ward ihm von demfelben die Dber- Hauptmannfchaftt in Obers 
und Pieder-Schlefien anvertrauet: leiftete auch felbiges Jahr den 22. 
Sept. 8. Ferdinand I. die Huldigungs, Pflicht In vreßlau. 

Bey der das folgende Jahr entſtandenen Boͤhmiſchen Unruhe, wur⸗ 
den die Schleſiſchen Fuͤrſten und Staͤnde von den Boͤhmen, wegen der 
alten Union, um ſchuldige Huͤlffe angeruffen: dahero dieſelben auf einer 
u Breßlau angeſtellten Verſammlung beſchloſſen, weil fie auch in ihrer 
Religions Ubung zeithero ſtarcke Anfechtung erlitten hatten, auf dem 
Nothfall 6ooo. Mann zu Roß und Fuß zumerben, und davon den Boͤh⸗ 
men einige Manſchafft zuzuſchicken; jedoch lediglich nur die Religions⸗ 
Frepheit zu vertheibigen: fo bald aber beederfeits Religions Befchwehrs 
den würde abgeholffen, und für weiterer Turbirung gehörige Sicherheit 
gefchaffet feyn, alsdann folte dieſe Hülffe wieder zuruck geführet wer⸗ 
den, Che aber diefe Kriegs: Hülffe fortgeſchickt ward, ermahnten fie 
nicht nur die Böhmen, durch fonderliche Abgefandten, billige und glimpffs 
liche Mittel nicht auszuſchlagen, fondern fertigten auch) Sera Seh. 

Chriſtian 
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Chriſtian mır einem Gefolge von 200, Perfonen nad) Wien ab: wel 


cher nicht nur die in Schlefien bißhero erlittene Religons, Befchwehrden 
anbrachte, und um Abhelffung Derfelben bath, fondern auch anflehete, 
in der Böhmifchen Zerrüttung dem allergelindeften Weg zu ergreiffen, 
wodurch alle Gefährlichfeit vermieden, und diefes Land durch Die, von 
einigen Chur und Fürftl. Häufern angebothene gürliche Vergleichung, 
zur Ruhe gebracht werden fönte. Hertzog oh. Ehriftion ward aber 
auf Die, gleich Darauf von Kanfer zu halten anbefohlne Verſammlung, 
der Fürften und. Stände zu Breßlau verwiefen; bey welcher die Kay- 
ferl. Tommiſſarien fürbradhten, daß die Böhmifche Empörung aus Feis 
nen Religionss Sachen, fondern aus politifhen Dergehungen, ihren Ur; 
fprung genommen hatte: dahero auch felbige Die mit den Fürften und 
Ständen getroffene Union nicht angienge, und hätten fie ſich mit eingis 
ger Huͤlff⸗ Leiftung dererjenigen, welche folhe Frevelthat, und Bes 
leidigung der Koͤnigl. Majeftät begangen hätten, gar nicht anzunehmen. 
Hingegen erflärten Fürften und Stände denenfelben, weil gang unvers 
neinlich und aller Belt befannt wäre, daß fo wohl in Böhmen, als in 
Schleſien, die Religion der Augfpurg. Confeßions- Verwandten an un; 
terfchiedenen Drten hart angefochten worden, im jesigen Kayſerl. Vor⸗ 
trag auch gar nicht der gebethenen Verſicherung, ſolchen Religions, Bes 
ſchwehrden abzuhelffen, Meldung gefhehen ware, darum man doch fo 
offt flehentlich angefucht hätte, fo würden es Ihro Kayſerl. Maj, Fürs 
ften und Ständen verhoffentlich nicht verdencken, daß fie Diefes hielten. 
und feifteten, was fie den Böhmen, in der von Kayſerl. Maj. ratificirs 
ten Union, an Eydesftatt zugefagt hätten. Sie bezeigten aber vor GOtt 
und aller Welt, daß allein wegen der Religion dieſe Hulffe von ihnen 
gemeinet; und gar nicht wider ihrer Majeftat Perfon, fondern wider 
die heillofen Friedensftöhrer, angefehen K : nahmen aud) gar nicht 
Theil an denjenigen, mas die Böhmen beſchuldigt werden wolten, und 
folches die Religion nicht angienge. 

Hertzog Joh. Ehriftian half hierauf gar fehr darzu, daß das ver, 
fprochene Kriegs: Vold nah Böhmen forderfamft gefand wurde : mel, 
ches fich dann auch fo gar bey den von Grafen von Thurn und Schlick, 
verübten Einfall in Defterreich befand, dahero ber Kayſer den 30, Nov. 
befagten jahres an Herkog Joh. Chriftian fchrieb : er hätte ſich von 

den Schlefiern nicht verfehen, daß er von ihren befolderen Leute folte 

befriegt werden. Derohalben wäre fein Befehl, daß fie alfobald ihre 

in Böhmen geſchickte Hulffe zuruck farbersen ‚ von aller Seinbrhärigfeit 
13 A 
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abſtunden, feiner Gedint nnd Langmuth nicht länger mißbrauchten, fon: 
dernvielmehr ihm wieder die aufrührifchen Böhmen zuHuͤlffe kaͤhmen. Der 
Hertzog entſchuldigte ſich dagegen in der Antwort von 5. December, 
dag nur mit dem Beding die Schleſiſche Hülffe in Böhmen wäre ge; 
chickt worden, um der Union ein Gnuͤgen zu thun, und die Religions» 
efchiverden beeder Länder in Nichtigkeit zu bringen :.diefe Meinung 
wolten fie auch ihr Kriegs⸗Volck nicht überfchreiten laffen. Was ihm 
aber davon zu mwiffen gethan worden, das fey ihm gan unbemwuft; wolte 
bahero der Sachen rechte Befchaffenheit erforſchen, und hernad) Die 
Nothdurfft beobachten. Es waren diefes aber Jeere Worte, wie der 
erfolg fattfam ermiefen, 

„ Rad) Kayfers Matthiä Ableben verwarffen aud) die Schlefifdyen 
Fürften und Stände, und infonderheit Hertzog Joh. Ehriftian, den doch 
vor furgen zur Nachfolge angenommenen König Ferdinand; und gaben defs 
5 Abgefandten, D. Ortoni Melandro, welcher ihnen die Befräfftigung . 

erLandes⸗Freyheiten und Privilegien angeborhen,ohne vieles Bedenden, 
zur Antwort: daß fiedenfeiben zum Antritt des Regiments eher nicht laffen 
fönten, alsbißer das Kriegs: ABefen abgefchafft, den Laͤndern, was ihnen, 
nach ei der Privilegien, im Religions; Punct gebührete, wurd» 

lid) wiederfahren faffen, und fie mit einer folchen Verſicherung verfehen 
hätte, wodurch fie des Religions⸗Friedens inkünfftigen Zeiten fletig geniefs 
fenmöchten. Hierauf halffen auch die Schlefier mir der dritten Stimme 
K. Ferdinanden des Böhmifhen Reichs entfegen, und an defien Stelle 
Ehurfürft Friedrichen V. zu Pfaltz zumKoͤnig A. 1619. erwehlen welchen fie 
' A. 1620, den6. Februarii zu Breßlau huldigten. Worzu Hertzog Joh. 
Ehriftian mit Rath und Thatvieles bepgetragen hat. Nachdem aber die 
e Sache, nad) der Böhmifchen Niederlage bey Prag, äuf dem weiſſen 
erge, A.1620, einen fehr übeln Ausgang hatte,und der Churfuͤrſt zu Pfaltz 
Böhmen mit dem Rucken anzufehen genöthigt ward; fo verhalff Dersog _ 
a Chriſtian zwar auch darzu, Daß demfelben auf feiner Flucht, bey feiner 
urchreife durch Breplau,noc) 60000. Gulden auf dem Weg gezahlet wur; 
den; alleine um nicht uͤbel Ärger su machen, fo gab er auch des Churfürfteng 
zu Sachſen wohl gemeinten Antrag zur Aus ſoͤhnung mit dem Kayſer, beyzei⸗ 
ten Gehoͤr, und erlangte dieſelbe auch gleicher Geſtalt, wie feine Miiſtaͤnde. 
Friedrich Lucä,der ihm bey aller Gelegenheit Die Brücke tritt, ſchreibt zwar, 
er habefich mir geriffenEonditionen denChur-SächfifhyenAccordaccom- 
modiret ich finde aber nirgends, daß man fidy mit ihm in einen befondern 
Vergleich eingelaffen hätte. Er hatte auch gar nicht Urfache die — 
o 
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och zu fpannen. Er hatte am meiften feine rg] = fo fhädlichen Bihmifchen 
Confcederation verleitet, und ſo zu fagen mit gröfter Gewalt dem Faß den Boden aus⸗ 
—* helffen; dahero er vielmehro zu beforgen hatte, von ber Amneſtie und Vers 
zeihung nad) Verdienft gar ausgefchloffen zu werden. 

In den darauf eingebrochenen dreyßig jährigen Krieg, war er zwar forgfältigauf 
der Huůth, ſeine Reſidentz Stadt Brieg in feiner Gewalt zu behalten. Er ließ dahero A. 
1628. durch den Ingenieur Andreas Hindenberg die Befeftigung derfelben verfläreten, 
und durch einen aus Holland verfchriebenen Stuͤckgieſſer mit mehreen-neugegoffenen 
groben Geſchuͤtz verfehen; beſetzte folche auch ſtarck mit eigenen getvorbenen Soldaten, 
: und eheilte die Burgerfchafft in 4. Fahnen ab, welche fleißig in Waffen geübt wurden. 
Als aber A. 1633. die Sachfen und Schweben in fein Fuͤrſtenthum eindrangen, und ins 
fonderheit ein Auge auf die Stadt Brieg zu haben bezeigten; fo weigerte er fich doch die 
Bon den Kayſerl. Feld⸗Marſchall Gallas angetragene 1500. Mann zur Beſatzung ein 

nehmen; dahero ihn Frantz Ren vonSachſen Lauenburg nöthigte, diefeldean bag 
ur: Sächfifche Kriegs + Bold zu übergeben. Er hatte ſich zwar dabey die Kayſeri. 
flicht und Devotion vorbehalten ; dieweil er aber felbft erfannte, daß niemand zween 
errn dienen könnte,fo entfchloß er fich,lieber fein Fuͤrſtenthum zu verlaffen, und zu feir 
ner&icherheit in das Brandenburgische Preuffen zu gehen, woſelbſt er auf dem von dent 
- Ehurfürften verpfändeten Amt Ofterode wohnte. Bißweilen begab er fich auch nad) Tho⸗ 
zen,und hielte fich dafelbft in einem gemierheten Haufe auf. A. 1635. ward er zwar wies 
derum durch Annehmung des Prager: Friedens mit dem Kayſer verfähnet x er verblieb 
aber dennoch zu Oſterode figen,und ftarb auch bafelbft am heil. Chrifttag bed Morgens 
gegen 8. Uhr A. 1639. im 4g. Jahr feines Alters. Seinen Leichnam lieſſen A. 1640, feis 
ne m * dar ab nach Brieg führen, und auf deſſen zinnern Sarg folgende Ubers 

e en: 

Hic * eftIOHANNESCHRISTIANVSDuxLigno-Pregenfs,pietate,fapientia, 
juftitia, aliisque tanto fatigio dignis virtutibus Princeps vere illußtris, eccleſſarum & 
fcholarum Nurritius,feecundus nluſtriſſimæ familiePropagator, patriefubditorum- 
‚ que Amor & delicium, qui urriusque fortunz vicesexpertus, Cum pacem & quietem 

‚ interrenahac civitate fe fruftra ſectari didiciffet, ideoque fupernam illam toto coelo 
anhelaflet, vori [ui compos factus, Olterodi Borufliz,quo turbatis patriz rebus pecu- 
Hariquodam fati ductu fecefferat, inquilinus e peregrino foload meliorem & zter- 
nam patriamcommigravit, poſtquam Ipiritum Deo, Creatori, corpus Majorum con- 
ditorioinferendum natali terrzrefhgnaffer B. Ann. XLIIX.M. IL, D.XX!X.@ Annch) 
IↄCXXXIX, ipfis feriis natalitiis. Pietatem & virtutem pofteri imitontur, 

Mit feiner oberwehnten erften Gemahlin hater 13. Kinder, und darunter zwey⸗ 
mahl Zwillinge erzeuget, als 8. Söhne und 5. Töchter. Bon den Söhnen find nur 
dreye erwachſen, nehmlich die 48 e Georg Ill. a und CHriftian : und 
von den Töchtern zwo; ; die ältefte 650 Margaretha, iſt A. 1637. an Gerhard, 
Srafen von Doͤnhoͤf, Woywoden in Pommern, und Staroften & Marienburg, vere 

beyrathet worden; und die jüngfte, Sophia Magdalena, hat Carl Friedrichen, legr 
sen Hertzog zu Münfterberg umd Delß, Podiebradifchen Stamms geehliget. 

Nach feiner erften Gemahlin A. 1625. den 14. May erfolgten Abfterben, vers 
mäßlte er fich zum andernmahl mit Anna Hedwig von Sitſch A, 1626. den 13. 
Geptemiber, deren Batter, Friedrich von Sitſch, Hof⸗Marſchall bep dem A. — 


— 
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verftorbenen Bifhoff zu Breßlau, Johann Veit von Sitſch, als feinem Vetter, gewe⸗ 
fenwar. Sie wohnte zu Brieg in dem Reidenburgifchen Haufe,deffen Hinter: Gebäude 
an dem Fürftl. Garten ftieß: diefe Nachbarfchafft gab Anlaß ‚mifchen ihnen beyden zu 
einet Belandfchafft, welche fich gar bald in eine ehliche Zuneigung verwandelte Die 
vielen Kinder aus der erften Ehe, und die damahligen gefährlichen Kriegs: Läuffte be; 
wogen den Hergog,fich lieber zur zmeyten Gemahlin eine Perfon von ungleichen Stans 
be zu erwehlen, als wiederum im ein Fuͤrſtl. Hauß zu heurathen. Er ließ diefelbe jedoch 
vom Kayfer in Frey Frauen Etande feßen, welcher Würde aud) die mit ihr erzeugten 
Kinder theilhafftig wurden, deren richtige ag ift: 

1) Auguitus, gebohren 1627. den 21. Auguſti, warb vom Kayſer zum Gra⸗ 
fen von Liegnitz gemacht; ward Lande: Hauptmann des Briegifchen Ki enthumg, 
befahm nach feines Stieff ⸗· Bruders Hertzog George Teflaments A: 1664. bie ſchoͤne 
Herrichafft Priborn im Strehlifchen Weichbild, welche A. 1589, nach gänglichen 
Abſterben der Gzirnifchen Familie, als ein Lehn dem Hergog zu Brieg heimgefals 
len war , und A. 1687. vom Kayſer für 100000 fl. verpfändet worden ift. Er hat 
ſich zweymahl verchliget, zum erften A. 1654. mit Elifabeth , gebohrner Freyin 
von Rupa, Garoli Deodati, Frepherens von Saradeck Wittwe, davon der Sohn, 
Chriſtian Auguft A. 1655. den 30. April gebohren, und. A. 1671. geftorben if. 
Die beeden Töchter waren: Anna Louife Elifabeth, die.den 18. Jan. 1658. gebob: 
ren, und den 2. Nov. 1659. geftorben ift, und Johanna Elıfabeth, welche denz. 
Apr, 1660. auf die Welt gekommen ift, und foldye auch etliche Stunden nach der 
Geburth wieder verlaffen hat. Zum andern vermäblte er ſich A. 1665. mit Char 
lotte, Sürft Georg Ludwigs zu Naffaus Dillenburg Tochter, von welcher er aber 
feine Kinder gehabt hat. Er ftarb A, 1677. | 

2) Dorothea Sibylla, gebohren A. 1628. ben 17. Julii, und geftorben A. 
‚ 1629. ben 18. Juni. 

3) Ein todes Sähnlein,gebohren A. 1629. den 30. Junii. 

4) Ernft,gebohren A. 1630. den 27. Nov. und geftorben A.1631. ben 16. Marti. 

5) Siegismund, gebohren A. 1632. den 31. Januarii, hat in unfruchtbah⸗ 
rer Ehe gelebt mit Eleonora von Biberan, und ift A. 1664. geftorben. 

6) Johanna Klifaberb,gebohren 1636.den 8. Yunii,hat CzenkoHowora Steyr 
herrn von Leipe — Gemahl habt, und iſt A, 1678. — 

) Anna Chriſtina, gebohren A. 1639. den 18. Det. und A, 1641. geſtorben. 

, an bat lange Zeit Hergog Johann Chriftan für den Verfafler des — 
fuͤrſtlichen Bedenckens und Ausſchreibens gehalten, von nothwendiger Er; 
greiffung der Mittel, wodurch GOttes gerechtes Gerichte, gefaſſter Zorn 
und endliche Strafe uͤber jetzige Welt mit rechten Anſehen erkennet, auch 
endlich wo nicht abgewendet, doch etlicher maſſen vermildert werden moͤ⸗ 

e: biß man in gewiße Erfahrung gebracht hat, daß ſolches vielmehr aus der 
See deffen fehr frommen und um den Schaden Joſephs fehr befümmerten Raths, 

ob. Theodorg von Tſcheſch / gefloffen iſt. 

Auf andern Muͤntzen hat dieſer Hertzog ſonſt gerne den Wahlſpruch aus P/aim, 
‚AXY. z1. Integritas & rectum cuſtodiient me. d. i. Schlecht und recht 
das behuͤte mich, Vid, Lucz in Schleſiens Cbronica P. II. c. 4. & IV. c. 10. 

Dewerdcck. I.c. Fibiger in Heneiti Sitefiograpb, renovat. P. II, c. VIII, p. 268, 
Sinapius Schleſiſcher Curiofiet, erfte Vorſtell. P, IT, p. 201. 
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Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
33. Stüd. den 19. Aug. 1739.  - 


EEE DEN DESK ZEREEEEEEUSSHUÄEBE ER. 
Eine rare Muͤntze, des Bifchofs von Lofanne, Ai: 
mons von MONTFAVLCON, vor A, 1517. 





1. Beſchreibung derfelben. 


ie erfte Seite geiget.den, auf dem Wappen⸗Schild von vier Fels 

dern, ftehenden MWeltsHeyland ‚ mit aufgehobnen beeden Haͤn⸗ 
den, und der inwendigen Umſchrifft: PAX. VOBIS. EGO.SV.m. 
d. i. Friede fey mit euch, ich bins, aus Luce XXIV. 36, m äufern 
Umkreyß ift zu lefen: Al.mon, DE, MOnTE FALC.onis, EPiS,.copus, ET, 
PRIN.ceps. LO. ſanenſis. d. i. Aimon von Monrfaucon, Bifchof und 
Sürft zu Lofanne. | 


Auf der andern Seite ift der Stamm⸗Baum bes HEren Chrifti, 
wie er nad) feiner menfchlihen Natur, aus dem Koͤnigl. Gefchlecht Das 
vids,von etlichenKönigen abflammet,abgebildet welcher von dem unten lies 
genden Alt⸗Vatter Jeſſe aus dem Stanun Juda zu Bethlehem entfprofiet. 

u N auf dem Sipffel ift Die Mutter GOttes mit dem JEſus Kınd 
efindlich; mit der Umfchrifft: ECCE. VIRGO. QV3.x. PEPERIT, Fl- 
LIV3.m. d, i, Siebe die Jungfrau , welche einen Sohn gebohren 
hat. Kk 2. Hiſto⸗ 
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2. Aiftorifche Erklärung. 


Es ift mir diefe Münge von einem guten Freund zugefchicht worden, 
der mir dabey gemeldet, Daß er nicht wüfte, wem diefelbe zusufchreiben 
fen. Ich hätte mir diefes von demfelben nicht vermuthet, dieweil er 
fonft eine fehr groffe Käntnüs von Mungen hat: wie ich denn auch das 
rinne demfelben viel zu danden habe. Da es aber doc) aud) öfters 
heift: der Jünger ift über feinen Meifter; fo giebt mir dieſe freundliche 
Anfrage Gelegenheit, dieſe Münge, welche mir auch niemahls fonft zu Ge⸗ 
fihte fommen , in etwas zu erläutern. 

Es hat diefelbe Aimon von Montfaulcon, der 42fte Bifchof zu Lofanne, 
84 laſſen; welcher A. 1491. Benedicten von Montfer:and in dieſem 

ißthum, durch einhellige Wahl, gefolgt ift, und A. 1517. den 16. Aug.” 
dag zeitliche mit Dem ewigen verwechfelt hat. Er mar fehr eifrig bes 
müht, fein Bigthum für aller Lehre , welche von der Römifchen Kirche 
abwiche, zu bewahren: und führte daher mit feinen Dom⸗Herren einen 
Unfjährigen Proceß zu Rom; welche ihın A. 1498. einen Eingriff in fein 
echt gethan, und drey Perfonen aus dem unter der Herrſchafft des 
Dom:Eapituls zu Lofanne jtehenden Flecken Dom- Martin , die fic) frems 
der Lehre verdächtig gemacht, und die Meſſe nicht fleißig befucht hatten, 
‚ theils mit Bannifirung, theils mit Dem Tod beftrafet hatten, indem er 
behauptete, daß die Beltrafung der Kegerey ihm allein zufähme.. 
Die Verehrung der Mutter GOttes hat er gar fehr befördert, 
mie auch auf dieſer Muͤntze zu ſehen: und dahero den feinigen die von 
den Prediger: Mönden zu Coͤlln A. 1476. erneuerte Brüderfchafft 
des Roſen Krantzes, in welcher täglich so. Ave Maria, aber nur 5. Pa 
ter nofter von jedem Bruder und Schweſter folten geſprochen werden, 
fleißig angepriefen. Vor feine Geiftlichfeit ließ er des Moͤnchs im Eos 
fter St. Gallen, Ernefti, Auslegung und Betradytung des Englifchen 
Gruffes zu erft drucken: welcher Darinne Dargethan, AVE fen der verkehr: 
te Rahmen EV A; meldyes er ferner in der angeftellten Dergleichung ber 
Eva mit der Maria alfo ausgeleget hat: Crudelis Eva, per quam ferpens 
antiquus peftiferum & in ipfo viro virus fudit. Fidelis MARIA, in qua fa- 
lutis antidotum & vivis & mortuis propinavit, Sicut mors intrauit per femi- 
nam, ſic vita per MARIAM. Natura per EVAM polluitur; natura per MA- 
RIAM-mundatur. d. i. „ Die Eva ift graufam ; durch dieſe hat die alte 
„ Schlang das tödliche Gifft in den Mann gegoffen. Die Maria ift ges 
22 treu, 


„ treu: Durch folche wird das Gegen Gifft des Heils fo wohl den Lebens 
„ digen als den Todten zugebradht. ıe der Todt durch das Weib, 
„alſo ift das Leben durch die Maria gefommen. Die Natur wırd 
„durch die Eva befleckt; durch die Maria gereinigt. ,„, Diefes Buch iſt 
mit lauter Lobs-Erhebungen der Mariä angefüllet, welche nach der heilis 
gen Schrift GOtt alleine zukommen ; und werden derfelben folche Wuͤr⸗ 
ungen zugefchrieben, die wir nur von dem heiligen Beifte lefen: denn 
kurtz vorher ftehet auch darinne: Maria imago Dei bonitatis, forte figillum 
divinitatis, vel indicium Dei charitatis ef, Per hanc Virginem Deus gratuita 
omnia innovat, corda purificat, mentes deificat, & in animas fandtas le trans- 
fer. Anima Mariz tam ferena, ut per hanc Deus fordes abluat, munditiem 
conferat, impios juftificet, ecclefiam amplificet , Angelos lætificet. d, i, Mas 
„ria iftein Bild der göttl. Güte, das Siegel der Göttlichfeit; das 
», Kennzeichen der göttl. Liebe, Durch diefe Jungfrau erneuert GOtt 
„ alle feine Ginaden Gaben, reiniget die Dergen, vergöttert die Ges 
„muͤther, und begiebt fi) in die heiligen Seelen. Die Seele der 
„ Marid ıft fo heiter und aufgeklärt , dag GOtt durch diefelbe den 
„» Sünden: Wuft abwaͤſcht, die Meinigfeit verleihet, die Gottloſen 
„ gerecht macht, die Kirche erweitert, Die Engel erfreuet, „_ 
Unter allen damahls in der Schweiß lebenden Geiftlichen führte Die 
fer Biſchof das frömfte Leben; da fonft insgemein die Cleriſey gank abs 
cheulic) ſich aufführte. Conrad I Abt zu Einfiedlen, überließ Das Clo⸗ 
er einem Adminiftratori, und begab ſich nad) St. Gerold, ob venationis 
commoditatem, qua fupra fui ordinis dignitatem afficiebatur & exercebatur, 
wie ein Scribent felbiger Zeit meldet; um mehrerer Zeit und Muffe zum 
Sagen zu haben, "welcher er wieder feiner Wuͤrde Gebühr allzufehr erges 
ben war, Er richtete auch in dem aus eignen Mitteln erfaufften Sols 
thal eine Stuterey an. Den Ordens; Vifitatorn gab er auf ihre Ver: 
mahnung, Öffters Meß zu halten, zur Antwort. af es wahr, Daß unfer 
„ HEre Chriftus warhafftig täglich in der Hoftie ft, f6 weiß id) nicht, 
» wie würdig ihr, liebe Herren, euch fchäger: das weiß ich wohl, dag 
„ ich armer Mönche nicht werth bin, denfelbigen anzufchauen, geſchwei⸗ 
„ ge, daß ich ihn feinem ewigen Vatter aufopffere, Solte er dannnicht 
„ jugegen ſeyn? wehe mir, wenn ich Brod für den Herr GOtt dem 
„ armen Volck aufheben , und anzubeten vorhalten folte! darum laf 
„ fet mic) ruhig, ich will, ob GOtt will, mein GOttes⸗Hauß regieren 
3, wie ich es gegen GOtt und bie =. verantworten Fan; ıch bebar 
„0: 2 „ euer 
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„, euer nicht hier. „ Der Bifchoff r Conftang , Thomas Perlauer, 
mar fehr geisig, und legte der Priefterichafft eine Steuer auf ; welche ſich 
aber fehr weigerte folhe zu entrichten, fondern ihm zuentbiethen ließ: 
wann ihm feine Pfrunde zu klein waͤre, ſo wolten ſie gerne mit ihm tau⸗ 
ſchen. Zu Genff war Philipp von Savoyen, ein junger und 
munterer Herr ; von dem man fagte: Philipp hätte Hertzog, Carl aber, 
a ah Bischoff ſeyn follen. * von Sylenen, eg in Wal⸗ 
i8 zu Sitten, war ın eine Weibs-Perfon dergeftalt verliebt, daß er ſich 
von ihr gänslich regieren ließ. Diefes fiel den Land⸗Leuten fo unerträgs 
lich, daß fie A. 1496. ihm, unter der Anführung George auf der Fluͤh, 
allen Sehorfam auffündigten; und ihm frey ftelleten, entweder Lebens⸗ 
lang im Gefängnüs zu bleiben, oder aus dem Lande zu gehen: welches 
legtere er auch annahm, Caſpar zu Rhein, Bifhof zu Baſel, bes 
— durch ſeine Verſchwendung das Bißthum mit ſo vielen Schul⸗ 
den, daß ihn das Capitul A. 1500, noͤthigte, daſſelbe aufzugeben, und 
ſich mit einem jährlichen Deputar von 400. Gulden, und etwas an Korn 
und Wein, in einer angerviefenen Wohnung zu Delfperg, zu begnügen. 
Andere viele Erempel heillofer Seiftlichen zu gefchmweigen ; fo feuffzete jes 
derman, der noch ein Gewiſſen hatte, und die Pflichten des Chriftens 
thums behergigte, damahls nach einer höchftnöthigen allgemeinen Kirchens 
Reformation; hielte fie abereben um deswillen, weil auch das Verderb⸗ 
nuͤß fo allgemein war, faft für unmöglich; wie dann ein Garthäufer, Ja- 
cobus de Paradifo , damahls offenhergig ſchrieb: Generalem ecclefiz refor- 
mationem extreme necellariam efle, noftris temporibus mores corrupti totius 
orbis pronunciant. Sed quam eam poflibilem fore in effectu fieri, nondum 
eſt pofitum ad praxin ; licet aliquoties per concilia firattentatum, Tamen tan- 
ta refiltibilitare alte dignitatis perfonarum, tam fpiritualium, quam fecularium, 
facta eft, ut vidimus, quod totum negotium lugemus infeftum. Tanta de- 
nique crudelitate debacchati funt, ut non tantum prolem fandtam, fcilicet re- 
formationem, necare contendant, fed & matrem, fcilicet autoritatem concilio- 
zum, & eorum convocationem occidant. Palpabiliter cernitur, curiam Ro- 
manam maxime indigere reformatione, ficut omnia clamaverunt ultimo con- 

gregata communia concilia. d. i, „Daß eine allgemeine Kirchen-Berbe 
», zung höchft nothwendig fen, das fagen zu unferer Zeit die verdorbes 
„ nen Sitten der gangen Welt. Aber man hat noch nicht die Hand 
„ anlegen rollen, ſolche ins Werd zu richten und zu vollbringen; ob 
» gleich erliche Kirchen Derfammiungen folches verfucht = 
» Perfos 


„Perſonen in geiftt. und weltl. hohen Wuͤrden, haben fi dergeflalt 
„darwieder gejeget, wie wir gefehen haben, Daß diefes Werck gank 
„ unterblieben ift, welches man zu betrauern hat, Ja fie haben mir 
» folder Graufamkeit bargegen gewuͤtet, daß fie fich nicht nur bemüht haben, dag 
= geil Kind, nehmlich bie Reformation, fondern auch die Mutter deffelben , dag 
»» Anfehen der Kirchen-Berfamlung, zu tödten. Man fieht handgreiflich, daß der 
» Remise Hoff am allermeiften einer Reformation bedarf, wie alle legthin ges 
» haltene Concilia dieſes gefagt Haben. 


Mit der Stadt Lofanne, hat Biſchof Aimon, faſt in beftändigen Streit geſtan⸗ 
ben. Er befchuldigte die Stadt , daß fie ihm in feine weltliche Rechte allerhand 
Eingriffe thäte; die Stadt hingegen behauptete, derfelbe wolte feine weltliche Ges 
malt weiter erſtrecken, als ihre Freyheiten litten. Der Bifchof nahm feine Zuflucht 

um Pabft; und ward von demfelben in allen vorgegebenen Befugnäffen, beftättigt nnd 
das Einmwenden der Stadt verworffen. Dahero ald Hergog Earl IH. von Savoyen 
auf feiner Reife nach Bern, zur Buͤndnus⸗Erneuerung mit diefer Stadt und Freiburg 
durch Lofanne gieng, trug er beeden annoch ftrittigen Partheyen feine Vermittelung 
an: in welche be auch mwilligten. Diemweil aber deffen Vergleich dem Bifchof nicht 
anftändig war, der Her&og auch dabey fich Heraus gelaffen hatte, daß ihm K. Carl 
IV. zu feinen General Vicariug zu Eofanne gemacht hätte, mithin ihn der Biſchof 
fir feinen Schirm » und Ober⸗Herrn, jedoch, mit Vorbehalt feiner Biſchoͤffl. 

echte, erkennen müfte; fo verweigerte dieſes der Bifchof, und wendete fich abers 
mahls an den Roͤmiſchen Hof. Als man dafelbft diefe Sache ing Se ſo be 
ehrte der Bifchof , daß folche die dem Bißthum einverleibten drey Städte Bern 

reiburg und Solothurn entfeheiben folten; mit der Derficherung , daß die Bis 
höffe zu Loſanne von A. ıorı. biß A. 1510. niemand über fich erkannt hätten, 
als den Kayſer und den Pabſt. Er verlangte auch, daß der Savoyifche Vertrag 
mit der Stadt folte aufgehoben werden; alleine diefe Sache war fo vermorren, 
baß niemand foldye auseinander zu wickeln fich getrauete: umd da auch beede Theis 
le einander nicht etwas nachgeben wolten, fo konte biefelbe zu Feiner Richtigkeit 
gebracht werden. 


Da es mit des Bifchof Aimons Leben auf die Neige gieng, fo lagen ihm viele 
geiſtl. und mweltl. Perfonen an, daß er feinen Vetter, Gebaflian von Montfau- 
Con , zum Coadjutor annehmen folte, weigerte ſich anfangs fehr folches zu 
hun; auf inftändiged Anhalten aber that er ihnen endlich diefe Gefälligkeit; fags 
te aber babey, fie würden es gar bald bereuen, daß fie fich für demfelben fo viel 
Mühe gegeben hätten, denn ex kennete deffen Gemuͤths ⸗ Befchaffenheit weit beffer, 
als wie fie: welches auch richtig eintraf. Weil der Hertzog von Savoyen, wegen 
des Kayſerl. Vicariats, ſich einer Herrſchafft über die Stadt Loſanne anmaffen , 
und die Burger als feine Unterthanen halten wolte; fo nöthigte diefes die Burs 
gerſchafft, fich mit dem Bifchoff wegen ihrer bißherigen Gtrittigfeiten zu vergleis 
Ken; damit fie alsdann beede, als ein * — gegen die angebliche — 
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des Hergogs von Savoyen ftehen und folche mit zufammen gefegten Kräfften abs 
wenden Eönten; zumahl da auch der neue Bifchof den von feinem Vetter und Bor: 
fahrer angefangenen Rechts» Handel mit der Stadt nicht liegen laffen wolte. Er 
befchwehrte fich hauptfächlich dariiber, daß die Stadt, gant neuerlich und obr 
ne feine Einwilligung , einen neuen Rath von 200. Öliedern , errichtet hätte, 
welche man Confeigneurs de la Cué, die Mit:Herren der Stadt, genennet hätte, 
welches wieder feine Autorität lieffe; um fich dabey fefte zu fegen, hatte man fich 
um auswärtige Buͤndnuͤſſe und Schirm: Herrfchafft biß anhero beworben. Bern, 
Freiburg und Solothurn, nebft den Ständen des Gebiethes von Lofanne, ftiffteten 
war wieder eine Einigfeit. A. 1525. gieng aber der Ferm von neuen an. Der 
Bio hatte einen Burger, wegen eines angefchuldigten Verbrechens, ın Verhafft 
—— und auf die Marter-Banck geworffen; er hatte neue gerinabalnge 
uͤntze gefchlagen; er hemmete den Lauff der Gerechtigkeit an den Gerichts: Hs 
fen. Darüber wurde die Burgerfchafft ſchwuͤrig: und brachten deshalben ihre 
Befchwehrden wieder bey den Städten, Bern, Freiburg und Solothurn an. Dies 
felbe unterfuchten den Handel durch niedergefegte abgeordneten zu Freiburg , wel⸗ 
che den 8. Nov. ausfprachen, 1) daß der Bifchof zwar alle wegen begangener 
Ubelthaten verdächtige Burger ohne Wiederfpruch gefänglich einziehen koͤnte; 
mann e8 aber mit ihnen folte zur Folter fommen , fo folten darzu 4. Raths-Her⸗ 
ren von Loſanne beruffen werden. 2) Solte ber Biſchof nicht befugt feyn, einen 
Übelthäter aus einem Burger» Haufe zu —— wegzunehmen, es waͤre dann ein 
beruͤchtigter Dieb, Straſſen⸗Rauber, Mörder, Zauberer: dieſe auch ſolten mit 
Zuziehung der Stadt⸗Bedienten von ſeinen Leuten aufgehoben werden. 3) Solte 
er ohne Vorwiſſen und Bewilligung der 3. Staͤnde von Loſanne keine neue Muͤn⸗ 
Be ſchlagen koͤnnen. Derjenige welcher wieder dieſen Vertrag handeln wuͤrde, ſol⸗ 
te 300. Goldgulden Strafe erlegen. Dabey nahm die Stadt Lofanne Gelegenheit 
8 mit Bern und Freyburg den 27. December in einen Schirm: Bund, auf 25. 
ahr einzulaffen, welchen der Biſchof alleine bey Solothurn hintertrieb. Der 
felbe folte von fünf Jahren zu fünf Jahren erneuert werden, biß die 25. Jahr 
verlauffen fenn würden. Dem NRömifchen Reiche, dem Hergoge von Savohen, 
und dem Bifchof wurden ihre Rechte babey —* vorbehalten. 








Der damahls ausgebrochenen Aenderung, der Lehre und Gebraͤuche in der 
Kirche hat ſich dieſer Biſchof auf das eifrigſte wiederſetzet, und derſelben alle nur 
erſinnliche Hindernuͤſſe im Weg gelegt: dahero als die zu Bern zu Unterſuchung und 
Abſtellung des entſtandenen — in der Religion eine gemeine Diſputation 
im Jener A. 1528. in der Barft e Kirch bey ihnen angeftellet, und barzu die 

Biſchoͤffe zu Fofanne, Bafel , Conftang uud Sitten , als in dero Bißthuͤmer 
ch ihre Gebiethe erſtrecket, eingeladen hatten ; fo wolte er bderfelben nicht bey: 
wohnen: fondern wendete allen Fleiß an, damit ſolche nicht vor ſich gehen moͤch⸗ 
te; welches aber vergebens war. Die Berner hatten ihr erftes Einladungs 
Schreiben von 27. Nov. A. 1527. an denjelben mit dieſen nachdruͤcklichen Worten 
befchloffen: Hæc boni confulite , hisque locum date, quum Paternitatis 
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veſtiæ ofhcium fit, non folum tondere, verum etiam Chrifli oves pafce- 
re. Valete bafılice. d. i.„Ihr mollet diefes wohl aufnehmen ‚ und unferer 
>, Bitte flatt geben; dieweil euere Schuldigkeit erfordert, Chrifti Schaafe nicht 
>», nur zu ſcheeren, fondern auch zu meiden. Als er fich im der abfchl glichen 
Antwort unter andern damit entfchuldigt hatte, daß es ihm anjetzo an tüchtigen 
und in der heil. Schrifft gnugfanı erfahrenen Männern Amy die er bey ‚einer 
fo wichtigen Sache , als die Religion wäre , gebrauchen koͤnte: So vermwiefen 
ihm diefes die Berner den 23. December in der Antwort alfo: Quod ad tam 
arduum negotium viros ſactæ fcripture peiitos in promtu non habeatis , 
non fatis mirari poffumus: quum & paſturæ veſtræ officium requirat, pa- 
ftorale pedum 4J oves retinendas ſemper paratum habere, & verz fidei 
pabulum illis omni momento manducandum præbere. b. i. Daß ihr zu ei 
„» nen fo wichtigen Geſchaͤffte Feine in der heil. Schrifft erfahrene Männer in 
„Bereitſchafft habt, können wir nicht gnug bewundern: da doc) euere Biſchoͤffi. 
„Schuldigkeit erfordert, daß ihr euren Hirtenſtab ſtets in der Bereitfchafft has 
„ben follet, um die Schaffe zuruck zu halten , und diefelben mit der Lehre deg 
„ wahren Slaubeng ju weyden. „ In ber That war e8 auch wuͤrcklich alfo, 
daß fich bey diefem ReligionssGefpräche, von Seiten der Eatholifchen Geiftlichen 
und Trönchen lauter foldye Leute einfanden, welche fehr fchlechte Theologi ma, 
ren, auch fonft gar wenig gelernet hatten. Sacob von Miünfter ‚ ein Priefter von 
Solothurn, welcher mit dabey gewefen, giebt davon in einem den 29. Fanuarii 
A. 1529. an Sigismundum de St, Trudone , Canonicum und Cufodem ap, St, 
Vietorem zu Mayntz geftellten Bericht einen Fläglichen Zeugen ab, und ſchreibt das 
bero unter andern gang aufrichtig: Ruunt res nofirz fola noltra inertia ; & 
quia bteratos nullos noltri Coryphai alunt. Effecerant quidem fidei noftri 
fervatores Bernæ, — ut & epifcopi , quibus eft ecclefiz in illorum ditione 
jurisdidtio , additis etiam minis, ad fuam difputationem vocarentur : fed 
nulla alia fpe, quam ut eruditos illi adducerent, qui hareticos confutarent, 
Sed quid? Nemo illosum vel ipfe venit, vel eruditos mifit. Gallos quos= 
dam mifit Laufanienfis ; fed antequam congrederentur , revocavit eos, 
„d. i Unfere Sachen fallen alleine durch unfere Unmiffenheit, und weil unfere 
Vorſteher keine gelehrte Leute halten. Es hatten es zwar, die noch über un: 
„, fern Glauben zu Bern hielten , dahin gebracht , daß auch die Bifchäffe, mel, 
che die Jurisdietion über die Kirchen im Bernifchen Gebieth haben , zu diefer 
‚ Difpuration beruffen wurden: aber in feiner andern Hofnung, als daß fie ger 
’, lehrte Männer fchicten würden , welche bie Ketzer wiederlegen koͤnten ber 
es ift feiner weder felbft gefommen, noch hat gelehrte Männer gefendet. Der 
su Lofanne hat etliche Fransofen gefchickt, aber fie wieder zurucke beruffen, ehe 
, fie zum treffen gefommen.waren, „ Er meldet hierauf umftändlich , was für 
elende Helden verfchiedene Mönche in diefem Kampff abgegeben hatten : Venit 
poft aliquot dies Auguflinianus quidam Frater ; Provincialem falutabant : 

fed 
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ſed loquentiz aliquid, eruditionis ac eloquentiz aihil in eo deprehenfum eſt. 
UÜbi enim Scriptur& exigebantur, maluit abire, quam diſputare. — Cla- 
mofior alius, fed nequaquam dodtior Dominicafter per dies aliquot ftrepuit 
ex Scripturis; fed quam feliciter, hinc conjice : Probaturus Pontificem quo» 

ue efle Caput Ecciefix, adduxit id a Petro eum accepiffe, qui ideo fuif- 
* a Domino vocatus Cepbaı Capur , ſie enim fe legiſſe aſebat in vocabu- 
lariis. . Er fagt, ed wäre nad) etlichen Tagen ein Auguftince Bruder gefommen, 
ben fie einen Provincial geheiffen; bey dem babe zwar gefunden daß er viel 
ſchwatzen können, aber Feine ————— noch Beredſamkeit gehabt haͤtte. Als 
man von ihm Beweiß aus der heil. Schrifft gefordert, habe er lieber davon ges 
ben , ald ferner difputiren wollen. Ein Dominicaner, ber zwar noch ftärder 
ſchreyen koͤnnen, aber noch weniger gelehrt gemwefen , babe zwar etlihe Tage 
was aus der Heil. Echrifft her gerlaudert: aber wie glücklich, fönne man daraus 
abnehmen. Als er beweiſen wollen, daß der Pabft das Haupt ber Kırche ſey, 
fo habe er angeführet , daß er diefe Wurde vom Petro befommen hätte ; den 
hätte der Herr Chriftug Cephas dag hieffe fo viel als des Haupt, genennet, fe 
babe er in feinen Wörter-Bichern gelefen. Der alberne Mönche meinte, dag 
Eprifche Wort Cephas, welches einen Stein bedeutet, und das Griechiſche Wort 
Rıparn , welches das Haupt heift, wäre einerley. Jacob von Münfter , wiirde 
aber darüber nicht fo gefpdttelt haben, wann er fich entfonnen hätte, daß eben 
biefer von der gröbften Unwiffenheit berrührende Beweiß im Decreto Gratiani 
Diſtinci. XXI. c. 3. auch anzutreffen fey. Er feget demnach hinzu : Vide, qua- 
les habeamus propugnatores: & adhuc miramur , vulgo nos contemni, & 
paffım multos a nobis deficere, d. i. Siehe nun, was wir für Verfech— 
ter haben; und wir vermundern uns noch, daß mir insgemein verach⸗ 
tet werden, und daß hin und mwicder von uns viele abfallen. Er 
fchreibt ferner in feinen Eyfer, die Eapitularen zu Bern hätten die Artickel nur des; 
halben unterfchrieben, quod indodtz beitiz nihil poffent hzreticis obiicere. 
— Sed fic decet nos poenas dare contemtarum literarum & negledtus ftu- 
diorum — O fi vel unus Erasmus commiflus illis fuiffer! Vidi enim fzpe 
de refponfionibus inter eos non convenire, — O tempora, O mores, O 
noftram focordiam! Quam facile potuiffet hoc malum caveri, fi Studiofo- 
rum quam fortorum noftri kpifcopi amantiores eflent, Teutfcher hätte 
biefer Priefter von bem Verfall feiner Kirchen, durch die greuliche Unwiffenheit, 
nicht fprechen koͤnnen; wie dann endlich eben dadurch bdiefer Biſchof A- 1536. 

fein Bißthum gar eingebüffet. Vid. Plantinus in Laufanna refl. Ruchat 
biſt. de la Reformation de la Suile & Horinger in el 
velifchen Birhyen: Gefchichten adb. aa, 
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Lin ſehr rarer Thaler, des CARDINT ALS 
und Bifchofs — Marx Sittichs von Ho⸗ 


en⸗Kms, von A, 1573. 





I. Befchreibung deffelben 
ie vordereSeite enthält den zweykoͤpfigten gekroͤnten Reichs Adler, 
mit Dem Reiche: Apfel aufder Bruſt, worinne * 60. ſtehet, als 
der Werth des Thalers von fo viel Kreutzern, zwiſchen der Jahrzahl 
1573. mit der — MAXIMILIANI. TI, D.ei, G,ratia. IMP,erato» 
ris, SEM.per, AVG.ulli, P.ii, Fıelicis, DECRETO. 


DieRud-Seite zeiget bas mit demg ardinals⸗Huth bedeckte Wappen, 
von vier Feldern, mit einem Mirtelfchild und — Im er⸗ 
ſten und vierdten Feld, ſtehet das Mediceiſche Wappen. andere 
und dritte iſt die Laͤng herab getheilt. — rechten ſtehet ein Creutz, 
und zur lincken der goldne aufgerichtete Steinbock mit ſchwartzen Hörs 
nern im blauen Feld, als das Wappen von Hohen · Ems. m rothen 
Mittelfchild, ift Das flberne Creut dem Blothum Conſtantz. 8 * 

pige 





\ 


266 wa) BR 
Spiße ift das Ereug von der Abten Reichenau, Umher ift der ittul 
zu — MARCVS. SITTICVS. M.iferatione. D.ei. S.acrz, R. omanæ. 
E.cclefiz. CAR.dinalis. EPS. Epifcopus. CONST.antienfis. DVS. Dominus, 
AVG.iz. MAIO.ris. d. i. Marx Sittich, durch Erbarmung GOttes 
der beil. Röm. Rirchen Cardinal, Bifchof zu Conſtantz, Herr von 


Reichenau. 
2. Siſtoriſche Erklärung. 


Ob ich zwar ſchon von dem Cardinal und Bischof zu Senftang 
Warr Sittichen von Hohen⸗Ems, bey Gelegenheit eines Schauſtuͤcks 
feines Bruders, des berühmten Generals, Jacob Hannibals, Grafens 
von Hohen⸗Ems, im 2, Stuͤck des vierdten Theils der Hiſtor. Muͤntz⸗ 
Beluſtigung von A. 1732, p. 12. und 13, gerebet habe; fo Fan ich doc) 
ee umbin, son demfelben noch einmahl, und mar etwas umftändlicher, 
u andein, ba mir deſſen Thaler, welchen er als Bifchof und des H. 

„R. Fuͤrſt von Eonftang hat A. 1573. prägen laffen, von einem werth⸗ 
gefchästen Gönner und Freund ift zugefandt worden : zumahl da auch 
diefes ber attegerte Thaler ift , welchen ic) von einem Biſchof zu Conſtantz 
gefehen habe Er iſt auch fo fcharf und rein gepraͤget, Daß er für einen 
fehr ſauber und nettem Thaler fan gehalten werden. 

Ben diefem Mars Sittichen von Hohen;Ems, hat das Sprichwort 
eingetroffen: Wer den Pabft zum Vecter bat, der Ean leichtlidy Cars 
dinal werden. Denn er war P. Pii IV. der vor feiner Wahl Jo. An- 
gelus Medices hieß, und von Mailand gebürtig war, Schwefter Sohn. 
Ich habe deffelben Eltern und Abkunfft in der beygefügten Ahnen- Tafel 
deutlid) vor eftellet. Er kahm auf dem Schloffe Ems A. 17533. den 19. 
Augufti auf die Welt. Seine Mutter war gänglidy millens , ihn 

um geftl. Stand zu erziehen; alleine er bezeigte von Jugend an eine 

ehr ſiarcke Neigung zum Krieg: begab ſich auch, wieder berfelben et 3 
fen und Willen, unter feiner Mutter Bruder, den berühmten Sftalids 
nifchen Feld Heren, Joh. Jacob de Medices, in Kriegs⸗Dienſte. Nach⸗ 
dem aber deſſelben Bruder, der Cardinal von Medices, Pabſt geworden, 
fo trachtete diefer emfig ihn Davon abzuziehen, und feiner Mutter unends 
liches Verlangen zu erfüllen; dahero er ihm auch darzu verhalf, daß er 
Kitter von St, Jacob wurde. Damit war dennoch dem mürterlichen 
Wunſch noch Fein völliges Gnuͤgen gefhehen, ob er es gleid) vermeins 
te. Da ihn aber zu Rom, auf der Straffe,nabe bey der Kirche St. Petri 
ad Vincula, ein umfallender ſchwehr beladener Wagen bald todt gefchlas 
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gen hätte, jedoch weiter nicht beſchaͤdigte, als daß er ihm. den Degen 


am der Seite zerbrach; fo ſchlug er in ſich, fahe dieſen Zufall als eine 
goͤttl. Schikung und Warnung an, und trat fo gleich in den geiſtl. 
Stand. Seinem Vetter, dem Pabfte, war dieſes eine groffe Freude, 
Der machte ihn A. 1561. zum Bifchoff zu Caflano, zum Nuntius an K. 
Ferdinand J. undden 26. Febr. bey feiner andern ſtarcken Cardinals: Bes 
nennung von 18. Prälaten, zum Cardinal Diaconus : worauf er swar 
das Bißthum Caflano wieder aufgab, an deſſen ftatt aber andere e 
te und anfehnliche Pfrunden befahm; als erftlich das Diaconar bey der 
Kirche St, — und hernach zu den heil. XII, Apoſteln. Syn eben ſel⸗ 
bigem Jahre den 11. Sept. ftarb der Biſchof zu Conftang, Chrifteph 
von Andelberg aus der Meglerifchen Familie, da beförderte ihn der Pabft 
aud) zu dieſen Bißthum, wiewohl mit einigen Wiederſpruch des He⸗ 
gauifhen Adels, und etliher Dom; Herren. Der Pabft rang aber 
durch; und Marr Sittich gelangte zum Beſitz deffelben: er gieng aber 
noch felbiges Jahr wieder nah Rom, und empfahl das Hochftifft des 
—— und geſchickten Abts, Gervicks, zu Weingarten Vorſorge und 
erpflegung. Alles diefes war noch nicht gnug. Der mildthaͤtige 
Better Pabſt gab ihm ferner Die Legation zu Avignon, dag Ertz⸗Prieſter⸗ 
thum in der Lateranifchen Kirche zu Rom, das Amt des Maioris Pani- 
tentiarii, Die einfrägliche Abtey Cafa nova bey Carmaenola in der Didcef von 
Saluzzo, und endlidy die Picenifche Legation, melche Landfchafft er gang 
von Banditen fäuberte. Wie es der Pabſt für nöthig befand , feine 
Commiffarien und Legaten auf der Kirchen Berfamlung zu Trient zu 
verftärcken: fo wurden die Cardinaͤle Ludwig Simoneta , und unfer Marr 
Sittich vor andern darzu beftellet. Als päbftt. ja aLatere begrüffes 
te er den neuangehenden Kayfer Marimilian : begab ſich hierauf eine 
Weile in fein Bißthum , und hielte einen Syrodum , von welchem die 
Ada im Druck zu lefen find. Rom gefiel ihm aber dennoch beffer als 
fein Vatterland: dahero er A. 1589. das Bißthum Conftang, dem Ans 
dreas von Oeſterreich abtrat,, und feine Lebeus-Zeit vollends daſelbſt zus 
bradıte, Cr hatte das Glück fieben Päbfte als Cardinal zu fehen , 
Pium V, Gregorium XIII. Sixtum V, Urbanum VII, nn XIV, In 
nocentium IX und Clementem VIII. ward zu legt der Altefte unter den 
Cardinals Prieftern , ſtarb 1595. den 15. Februarii, und liegt in der 
von ihm an die Kirche St. Mariä _jenfeits der Tyber, gang nen und 
prächtig erbaueten Capelle ber heil. Sungfrau, begraben. Den Römis 
fchen Fifcal, Profperum Farinacium, Der 19 fo trefflich in Schriften Don 
2 - 
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Criminal- Sachen hervorgethan hatte, nahm er in feinen Schuß, als 
man ihm felber an Kragen fommen wolte. 

Er leiftete A. 1579. feinem nahen Better, dem Cardinal und Erks 
Biſchof zu Mayland, Carolo Borremzo, zu Errichtung des Schweitze⸗ 
riſchen Collegüi oder Seminarii zu Mayland, vielen Benftand: in reichen 
unter der Auffiht und Anmeifung darzu beftellter Jeſuiten 40. aus ber 
Eidgenoffenfhafft und Pündten gebürtige Fünglinge drey Fahr lang, 
zu ehrigen Prieftern folten erzogen werden. Es wurden darzu über 
8000, Eronen jährliche Renten gefifftet: und weil er infonderheit darzu 
“eine reiche Benfteuer gegeben hatte , fo wurden bey feinen Leben aus 
dem Eonftansifchen Bißthum 24. junge Leute datinne unterhalten; die 

— Biſchoͤfe aber ſolten deren nur 14. dahin zu ſenden be⸗ 
rechtigt ſeyn. 
Ich kan nicht ie was diefer Cardinal den Schweiger für ein 
üngen muß ertreten haben, daß fie fo hart von demfelben ſchreiben. 
ottinger im dritten Theil der Helvetiſchen RirchensBefchichte Lib. 
Yıl, p. 861. fagt: er fen ein ungelehrter, dem Fluchen und andern Laftes 
zen ergebener Soldat geweſen; und berufft ſich deswegen auf Jo. Fa- 
britium, der ihn in militia educatum, hominem afluetum poculis & execra- 
tionibus, imperitum Linguz Latinz genennet hat. Er meldet dabey, ber 
Pabſt habe ihn recht dem Bigthum Conſtantz aufgedrungen. Er habe 
dem Bifhof Ehriftoph, durch den abgefandten Biſchof zu Lavant, zu 
bereden gefucht, daß ihn diefer alte Herr zu feinen Coadjutor annehmen 
möchte; aber weder der Bifchof noch verfdhiedene Dom-Herren hätten 
f% Darzu weder durch Verheiß⸗ nach Drohungen bewegen lafien. Nach 
effen Abfterben aber, habe der Pabſt fogleich vor diefen feinen Better 
eine Baht: Bulle gen Eonftang gefendet ; und darinne gemeldet, da 
diefe Wahl werde in Religionis Emolumenmm gereichen. Nun Fan es 
zwar mohl ſeyn, dag Marr Sittich in feinem Soldaten » Stande auch 
von den gemeinen Soldaten s Laftern ift befleckt worden; rworunter haupts 
fächlich das geäßliche Fluchen gebört, womit die Kriegs: Befehlhaber 
am meiften ihren Amts-Eifer an Tag zu legen pflegen. Afeine was für 
Zeugen bejahen, dag Marr Sittich nachdem in geiftlichen Wuͤrden ſich 
auch als ein ruchlofer Soldate aufgeführt habe ? alle andere Geſchicht⸗ 
Schreiber melden vielmehro von ihm, baß er als ein Bischof und Car 
dinal gang unſtraͤſich gelebt habe. Der Biſchof zu Coſtnitz und die 
Schmeiter leben in beftändigen Unfrieden mit einander: dahero ges 
ſchichts auch, daß beede Theile auch einander bey alles Gelegenheit - 
gerne 
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erne —— en ſuchen, und alles auftlauben, was darzu irgend gereichen 
an. Daß bey der uͤblen Beſchreibung, des Cardinals von Hohen-Ems, der pure 
leidige Religions ⸗Haß gegen denſelben vorgewaltet, erſcheinet augenſcheinlich das 
raus; daß, da auch mit angefuͤhrt wird, der Dabft habe deffen Bruder Hannibal, 
dem Grafen » Tittel gegeben , darzu bie —— Anmerckung gemacht wird; 
Sonſt wären fie noch ein Weil, unten an der Stegen als einfpennig Edel⸗ 
leut geftanden. Don wen das Gefchlechte von Hohen: Ems, im Grafenfiand 
verfeßet worden, gehört erftlich in keine Schweitzeriſche Kirchen-Gefchichte. Fer 
ner ift der Adel in der Schweiß, von welchen auch diefe Familie entfprungen, fo 
uralt und vortrefflich, daß demfelben keineswegs eine Stelle unten an der Stie⸗ 
Sa von einem Landsmann anzumeifen gebühret. Zu dem ift es auch falfch, daß 





acob Hannibal von HohenEmg, die Gräfl. Würde von dem Pabſt erlanget hat: 
ondern e8 hat ihm folche Kayfer Ferdinand der II, verlichen. Da man aber nicht 
einmahl den rechten Vornahmen von diefem groffen Feld» Heren gewuſt; fo hat 
— ſich auch. leicht in dem Urheber der Gräfl. Würde deſſelben verſtoſſen 
nnen. u — 

Buceclinus meldet, daß dem Cardinal von Hohen⸗Ems, fein Vorfahrer in 
dem Bißthum Eonſtantz Gulden baares Geldes hinterlaſſen habe: folglich 
muß dieſes Bißthum nach der Zeit, eine nr Einbuffe an feinen Eintünfften 
erlitten haben; dieweil e8 nicht nur keine folche Spahrer ferner darinne gegeben, 
ſondern fich auch die nachfolgende Biſchoͤfe gar fehr beflagt haben, daß fie nicht eins 
mahl mit ihren Pfründen austommen koͤnten. | 

Bifchoff Georg von Hallweil berichtete A. 1601. dem Pabſt, baf feines Biß⸗ 
thums Berälle, weil fie vornehmlich in Wein und Korn beſtuͤnden, fehr veraͤnder⸗ 
lich und ungewi wären. Die Herrfchafften ertrügen * 9. biß 10000 Gul⸗ 
den: aus ſelbigen aber koͤnten die Zinſſen nicht alle bezahlt werden. Durch die 
ehedem eingeriſſene Secten in Schwaben, Wirtemberger und Schweitzer⸗Land, in 
den Neichsftädten, und Elſaß, waͤren die Biſchoͤffl. Gefälle, zehenden Annaten 
u. f.m. dem Bifchof auf ewig entriffen worden ; dahero waͤre das Bifithum in 
fo groffe Schulden » Laft — daß er nur e.. 21730 Gulden Ay von 
222660. Gulden Capital, alles in Neinifchen Gulden an Gold, jegiger Währung 
nach unablößlieh , zu bezahlen habe. Ferners babe er 34000. Gulden lauffende 
Schulden, Uber Abzug der Zinfen blieben dem Biſchof A übrig 10. biß 12000, 
Bulden. Bon diefen mÄffen die Reichs: Ereyß, und Eidgenoßiſche Geſandtſchaff⸗ 
ten, Türden Sammer: Gerichts: und Reichs » Anlagen, die Befoldungen der R 
she, Amtleute, und Bebdienten , und Gaſt⸗ freyhaltung fremder Gefandten ent 
zichtet werden. Dem Bifchof blieben demnach zu verzehren , für dag Jeſuiter⸗ 
Collegium , für das Seminarium, und Erhaltung der baufälligen Käufer ılb 
2000. Bulden. Hierzu fähmen bie Päbftl. Annaten, bie Kapferl. Regalia,, um 
etliche — Reichs ⸗Steuern. Er hielte demnach beym Pabſt um Erlaub⸗ 
nuͤß an, einige Guͤter des Sißthums, zu Abloͤſung der Schulden, verpfaͤnden zu 
duͤrffen; pr bie Annaten entweder nachzulaffen,, oder ben mehrern Theil davon 

alten zu laffen. 
j Bag es fich nachdem gar nicht gebeffert habe , erfichet man aus der Bw 
ſchreibung des Zuftand des Bißthums, are ohann Frang A. Tin 
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zu Rom üb 7* bak Darinne werden die Biſchoffi Einfünffte auf 20000. Gub 
den Er wird aber zügleich angezeigt, daß man darbey 300000. Gulden 
ſchuldig ſey. Vormahl fey_diefes Bißthum zu Kom um 2500. Gulden tsxirt wor⸗ 
den; er aber habe A.1704. 4100. Gulden zahlen müffen. Aus feinen Einkünften 
muͤſſe er feine Tafel, den Anlauf der Fremden, feine Bedienten Gefandfchafften, 
roceſſe u. f. m. fonderlich die Zinffen an die Uncatholifchen, beftreiten,, damit 
e ihm nicht das Unterpfand angriffen. Er lebe fparfamlic) ; doch habe er inners 
alb acht —** mehr als 20000. Gulden Tafel⸗Gelder, von dem ſeinigen zuges 
fchoffen. Die Armuth des Bißthums verhindere ihn, die Religion , die Biſchoͤf⸗ 
lichen Rechte , und bie je mehr und mehr. nothleidende Kirchen  Immunitzr, nur 
der Nothdurfft nach, ju erhalten: und gegen Defterreich, Würtenberg, Baden, 
die Eydgenoſſen beeder Religionen, den Johanniter: und Teutichen Orden, Aeb⸗ 
te , Grafen, Edelleute, und Reichsſtaͤdte zu vertheidigen. Würden die eximirte 
Aebte nad). aufgewandten vielen Unkoften zu Rom —— ſo fehle es an der 
Execution, und fragten weiter nichts nach dem Biſchof. ie Catholiſche Welt: 
liche verachteten dag geiftl. Schwerd. Die Uncatholiiche verfteckten fich hinter dens 
MWeftphälifchen Frieden. Wolte er fich gütlich einlaffen, fo litten die Biſchoͤffliche 
Rechte. Wann er nicht ein Reichs⸗-Fuͤrſt und Director des Schwäbifchen Erepffes 
wäre, fo wurde er, wegen Armuth des Bißthums, in gänglicher Verachtung feyn. 
Die Armuth verhindere ihn die Neichs-Verfammlungen zu befchichen ; welches ber 
Religion fehr nachtheilig fey. Warn er nur jährlicd auf die en, derer in 
feinen Bißthum wohnenden Ketzer, 1000. Gulden wenden fönte, fo wolte er viel 
zu wege bringen. Alle feine Vorfahrer hätten gerne ein Seminarium errichtet : 
aber diefe Armuth habe folches weder ihnen, noch ihm, geftattet. Es wäre auch 
hoͤchſtnoͤthig einen Synodum zu halten : diefes fey feit 100. Jahren aus Armuth 
nicht gefchehen. Diefer wehmuͤtigen Klage abzuhelffen, hat der Bischof folgende 
Mittel dabey vorgufchlagen: 1) die Dom Probſtey, nad) dem Todte deg dermahli« 
gen Probfis, der Biſchoͤffl. Tafel zu überlaffen , biß zu Abzahlung der Echulden: 
mit dem Verfprechen dem fünfftigen Probft 1000. Roͤm Scudi d. i. 2000 fl. zu ber 
zahlen. 2) Weil der Probft noch lange leben Ente, inzwifchen aber dag Biß- 
thum der Huͤlffe Höchfinäthig fey; fo folte ber Pabft verftatten, von allen Kirchen 
und Elofter- Gütern , auch allen andern im Bißthum liegenden Pfründen , und 
zwar von ben Exemien einen, von den übrigen aber zween gehende Theil der Eins 
Eünffte zu ziehen. 3) Die zu Tilberg in Defterreichifchen durch milde Stiftungen 
wegen einer Walfarth, erbauete neue Kirche, mit 15. geiftlichen, in das von den 
Vorfahren fo fehe verlangte Seminarium zu verwandeln: auch dazu die Einfünffte 
ber Wilhelmiter Mönchen zu Mängen zu fchlagen , ingleichen der regulirten Aus 
uftiner Chorsherren zu Freyburg; welche nach ihren von den Frantzoſen zerſtoͤr⸗ 
* Cloſter in kleiner Anzahl, nur eintzeln in geringen Bauer-Haͤuſern liederlich 
fi) aufhielten. Das Bißthum wäre zwar ſehr weitlaͤufftig, in dem ſich darinne 
ı. Capitul und fo viel Decani, mehr als 1000. Pfarrer, 20. Stiffter, 229. Cloͤ⸗ 
fer beederley Gefchlechtd, und 69. von Bettel⸗Orden befänden; der Sifchof bar 
be aber doch feine andere Einfünffte davon , ald bag Jus cathedraticum , die 
Duart von dem Zehenden , die Annaten der Prälaten, die primos frudtus ber 
Pfarrer, das Subfidium charitativum , die Taxam und Jura Cancellarie. Alles . 
bi 
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dieſes fen fehr unzulänglich; teil vieles davon durch die entftandenen Regereyen,- 
und Kriege davon entzogen worden. Ben der Dom Kirche wären ‚ein Probft, 
Dechant, Euftog, Kantor, 20. Chor » Herren, und 24. Capläne. Kerner wären 
in der Stadt Conftang zwo Stiffts-Kirchen, zu ©t. Stephan und St. Johann, 
auch 6. Pfarreyen, 6. Männer: und zwey WeiberEldfter , die ale reichlich vers 
forgt wären. Der Bifchof aber fey deſto aͤrmer. Alles diefeg ift in der zu Nom 
A. 1712. gedruckten Relatione , concernente modernum ftatum Epilcopatus 
Conftantienfis, provinciæ Moguntinæ, nomine Jo. Francifci Ep. Conft. in 
vifitatione facrorum liminum , fuo ordine & loco humillime oflerenda, 
noch umftändlicher zu lefen. | | 

Daß aber eine folche weitläufftige Disceß nicht mehr abwerffen ſolte, als 
was oben angezeigt worden, möchte manchem gang unglaublich vorfommen. Bu- 
celinus, der ein ganges Bud) A. 1667. davon gefchrieben, fagt zc. diejelbe fey einem 
ei geoffen Königreich.gleicher, als einem Biſchoͤffl. Bezirck. Regno fimi- 
lior eft, quam Diœceſi, & quidem regnorum non minimo ; ut quæ etiam reg. 
na, nec regnis minores provincias compledtatur, und p. 22, fchreibt er wie, 
der: Tanto regno, ut vides, imperat jure epifcopali una tantum ex parte, denn 
er hatte nur von dem Turgau und Schweiß eine Befchreibung gemacht, Pontifex 
noſter Conſtantienſis: ut fi omnia folummodo oppida, caftra, familias nobi= 
les & copiofas recenfere liberet, tomus integer foret. Er befchreibet auch bie 
Gegend des Bißthums an Rheinſtrohm fo Fruchtbahr , daß er die Worte augGenes, 
xXıll, 10. dazu gebraucht, und fagt : Sie fey fo Wafferreich als ein Garten des 
HErrn, gleidy wie Egyptenland. Er macht ein — Regiſter von 66. unter 
dieſer Dioͤceß begriffenen Decanaten. Dahero folten wohl einige auf bie Gedans 
cken kommen, weil der — ſich auch eine Gewalt über alle Kirchen» Güter und 
geiftl. Perfonen Einkünfte unbillig anmaffet , und diefelben mit groffen Schatzun— 

n beleget ; fo habe man fich auch nicht fchuldig erachtet , alle Biſchoͤffi. Ein; 
ünffee dem Pabft zu entdecken. Wie denn auch viele groffe Prälaten fehr gegen 
dergleichen Paͤbſtl. Echagungen geeiffert haben. Der alte Gerfon , Eangler' der 
Univerfität zu Pariß, fehreibt: Rapinas illas, furta & latrocinia Romanz cu- 
riz eile in decrementum omnium bonorum fpiritualium ecclefiz : quz fo. 
lebat efle curia fpiritualis, jam facta eft mundialis, & pejor in moribus & 
fadis civilibus, quam alia curia fecularis, Don den Annaten fagt der 
Erg-Bifchof zu Paris, Petrus de Marca: Avaritiam hujus mali originem 
effe, non ambigo, Vid, Chronic. Ep, Tonſtant. im Piftorii T. III. Seripe, rer. 

Germ. p. 698. Bucelinus in Conflant. p. 355.361. 362. Oldoinus in 44. 

dit adCiace viras Pontif, & Cardinal, T, III. p. 934, Pallav icini 
/ in bifl, Con, Trid. XV, 6, 4, 13, 10. 3 
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Eine MEDAILLE, auf den hoͤchſt unwuͤrdigen 


CONNESTABLE in Srandreih, CARL von ALBERT, 
| Hertzog von LVYNES, von A. 1621. 





1. Befchreibung derfelben. 


ie Haupt⸗ Seite zeiget deſſen geharnifchtes Bruftbild, mit ums 
gefchlagenen Gewand, im Profil, von der rechten Seite, im 
bloffen Haupte, mit Eurgen gans fraufien Haaren, Knebel: und 

agen , umhangenden Königl. Or 


fpisigen Kinbarth, groffen Hals» 
* ee ——— Sprache: 


dens⸗Kreutz, und dem umſtehenden Tittel in Fr 


CH.arles, DALBERT. DVC, D,e, LVYNES, P 
Ä Mm able, 


ET. CONEST. 
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abie, D.e. FR.ance, d, i. Carl von Albert, Sergog von Luynes, Pair 
und Lonneftable von Sranckreich. . 

Die Ruck⸗Seite enthält ein Sinnbild, beftehend in einem aus den 
Wolcken, über einer Landfchafft, hervor gehenden geharnifchten rechten 
Arm; welcher das mit einem Lorbeer und einem Palm⸗Zweig, die zus 
fammen aud einen Krang machen , ummundene blofje Conneftable; 
Schwerd in die Höhe halt , mit ber Umfchrifft: QVO. ME. IVRA, 
VOCANT, ET REGIS, GLORIA. d, i, Wohin mich die Rechte und 
des Rönigs Ruhm ruffen. Darüber fteht auf einen Zettelgen die 
Jahrzahl 1621. 

2. Siſtoriſche Erklärung. 

Niemahls ift ein fchlechterer Mann, an Verſtand, Gefchicklichkeit 
und Derdienften, fo gefchwind durch Die bloffe Gnade eines fehr einfältis 
gen Königs empor geftiegen, daß er bald hinter einander aus einem arm- 
feeligen Landjunder, ein Graf, Statthalter in einer anſehnlichen Land» 
ſchafft, Hertzog und Pair von Franckreich, Staats⸗Miniſter, und Koͤ— 
nigl. Liebling, And endlich gar mit einen groſſen Sprung Conneſtable 
geworden ‚oh eacht er niemahls vorhero weder am Mofe, noch im 
Kriege, die,gewöhnlichen Schulen durchgangen gehabt, als der nichts; 
würdige, Catlvon Albert, und Lupnes : welchem man mit Diefer ſchoͤ⸗ 
net Medaille gefchmeichelt hat, als derfelbe den höchften Bipffel welt; 
licher Ehren in feinem Vatterland erhalten hatte, , | 

Das jählinge Aufkommen diefes fonft in alen Stücke, die zu Er; 
fangung einer ſo gewaltigen Hoheit be h fehn koͤnnen, gang arm⸗ 
feeligemMenfchen, hat fich folgendermaffertgug v 

KR. Ludwig der Xilite in Franckreich, war nach feines groffen Vat⸗ 
ters, K. Heinrichs 1V. unvermutheter Entleibung, mit allen Fleiß, von 
feiner herrſch füchtigen und ſchlauen Mutter. Marta,aus den Hauſe Medi- 
ces zu Florentz, fo übel erzogen worden, Daß er feine Jagdhunde befjer 
Fennen lernte, als feine Staats⸗Raͤthe und Reichs: Beamte; und an eis 
nen Fälctgen zur Vogel⸗ und Hafen» Peig mehr Luft und Vergnügen 
fand, als an der Hofnung, die Regierung eines mächtigen Reichs zu vers 
mwalren.. Ber ihm alſo in der Yagd-Luitbarfeit mehrere Kurkweil, und 
mancherley Veränderung verfchaffen Fonte, der feste fich bey ihm in ſol⸗ 
che Guede, daß er deſſen täglichen Umgang inbrünftig verlangte. Lui- 
nes; ein Edelmann von Mornas, Aus der Grafſchafft Avignon gebuͤr⸗ 
tig, kahm A, 1615, me ſeinen ween juͤngern Bruͤdern, Honorius 
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und Leo, nad) Pariß, um dafelbft ihr ©lücke zu fuchen. Luines bes 
faß die Kunft, Die aus dem Neſt genommene junge Dohlen, Häher, und 
Grünfpechte fo abzurichten , daß fie die Eperlinge und andere Fleine 
Voͤgel in der Lufft, nach Falcken Art, fiengen. Er brachtein Erfahrung, 
daß der König ein groffer Liebhaber von dergleichen Spaß waͤre. 
Er unterfing_ fi dahero, demfelben zween dergleichen wohl ab; 
gerichtete Vögel zu ſchencken; welche ihm fo angenehm waren, 
daß er ihren Lehrmeiſter auch um ſich haben wolte, und alfo den Luines 
an Hof zog. Des Königs Neigung gieng obbefagtermaffen, am . 
auf die Seit und Falcknerey. Weil ihn nun feine Mutter dergeftale 
noch einfchrändte, daß er ohne dero Gutbefinden, nad Belieben, da. 
mit fich nicht erluftigen durffte; fo fiel es ihm fehr angenehm, daß er aus 
feinen Zimmern, oder in dem anliegenden Garten, an ftatt der Falds 
neren, erwehnte Luftbarfeit haben fonte. Der Marſchall von Ancre, 
hatte zeither fehr jemand gefucht,, welcher den Souvre und deſſen Sohn 
Courtenvaux ausftechen möchte, die fi) auch eine gantz fonderbahre 
Gemogenheit des kindiſchen Königes, durch mancherlen ihm gemachten 
Zeitvertreib, zugezogen hatten, welche ihm aber gar verdächtig vorkah⸗ 
men: dahero that er dem Luines allen Vorſchub, daß folcher im täglis 
hen Umgang mit den Könige, den Vorzug behielte: und damit er fich 
denfelben völlig ergeben möchte, fo verhalf er ihm gleich) zu Dem eintr 
lichen Gouvernement von Amboife. 


Aber wie ſchwach ift Die menfchlihe Vorſicht. Ancre meinte num 
an ben t.uines, einen Mann um den König zu haben, der ihm weniger 
wuͤrde ſchaden koͤnnen, als Souvre und Courtenvaux; weil er glaub⸗ 
te, Luines würde dem König mit nichts anders unterhalten koͤnnen, als 
mit feinem Dohlen⸗Spiel: allein weit gefehlt. Luines ward derjenige, 
der deſſelben bald erfolgren Untergang, am meiften — Wie 
Luines ſich dergeſtalt in der Gnade des Koͤniges feſt geſetzet hatte, daß 
er der erſte bey ihm war, wann er aufſtand, und der letzte, wann er ſich nie⸗ 
derlegte; ja ihm auch gar oͤffters mit feinen läppifchen Zuſpruch, unters 
halten mufte, biß ihm die Augen zufielen: fo fhlug er ſich gänglich zu 
derjenigen Parthey, welche ihr auferftes Mißvergnuͤgen, über die ange: 
mafte groffe Gewalt gedachten Marfchalls, auf unzehliche Weiſe aͤuſer⸗ 
ten, und folche zu vertilgen trachteten. Der Sturtz des Ancre fonte obs 
ne den Bruch des Königes, mit feiner Mutter, als welche eben diefen 
ihren Liebling alles eingeraumt a nicht vollbracht werden. Dabes 
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bemühete fi) auc) Luines, den König dahin zu bringen, daß er alle bjß» 
hero gegen diefelbe gehegte Ehrfurcht gänglich bey Seite fegen, und ſich 
völlig aus ihren Händen looß machen möchte. Der Cardinal von Guife 
flifftete ihn darzu am meiften an: und zwar unter der eindringenden Ans 
reigung, Daß ihm alsdann der unrechtmäßige Reichthum des Ancre als 
feine zufallen würde. Er entdeckte Demnach dem König den allgemeinen 
Unmillen der Printzen des Geblüts, und aller groffen Herren bes Reichs, 
egen den übermüthigen und einer länger gang unerträglichenHerrfchafft 
#4 anmaflenden Ancre; und wie fehmierig und gehäßig das gange Volck 
gegen ihn bezeige. Ancre merckte zwar ſolches; und fagte Dahero 
einsmahl zum Luines: der König fieht mich ſcheel an; ich will euch aber 
deswegen ſchon zur Rechenſchafft fordern. Jedoch hielte er ihn in feis 
nen Augen noch immer für fehr verächtlih, und nicht fo geſchickt, dag 
er des Königes Gemuͤth, das für feiner Mutter zitterte und bebete, gängs 
dich von ihm abwendig machen Fönte. Es gefchahe aber Doch: indem Lui- 
nes endlich) fo lang dem Könige in Ohren lag , biß derfelbe den feften 
Entſchluß faffete, fi) des Ancre und feiner Mutter mit Gewalt zu ent⸗ 
ledigen. Auf fein Antreiben und Angeben ward A. 1617. den 24. Apr, 
der Marfchall von Ancre bey feinem Eintrit ind Louvre niedergefchoffen, 
und die Königl. Mutter fo gleich darauf vom 1 ah nach Blois gefchafft: 
damit fie dafelbft nun an Feine andere, als an die himmlifche Erone ges 
denden möhte. 

Luines ruffte hierauf die vertriebenen alten Miniftres wieder nach 
Hofe; und jagte die Ereaturen der Königl. Mutter, umd des entleibten 
Ancre aus ihren hoben Aemtern: dem Mangoh wurden die Königl. Sie⸗ 
gel genommen, und dem du Vair gegeben, Barbimmward abgefekt, und 
Maupeon wurde Controlleur des Finances. Richelieu, Bifhof von 
Lucon, ward nad) Avignon vermwiefen , und Villeroi an feine ſtatt 
Staats; Secretarius, Luines machte fich felbft sum erſten Edelmann 
der Königl. Kammer, zum General: Lieutenant in der Normandie, und 
Gouverneur zu Pont de l’ Arche. Jedermann fuchte ſich nunmehro 
bey ihm in Gunſt zu fegen: und er felbft bewarb ſich auch fehre , fich 
Freunde zu machen. Er half demnach eifrigft darzu, daß der Cardinal 
von Guife, mit welchen er bißhero heimlich einen beftändigen Briefz _ 
wechſel unterhalten hatte, und die Herkoge von Vendome, Mayenne, 
und Nevers. und ber Marechall von Bouillon, wieder bey Hofe ers 
— durfften. Weil er auch den Koͤnig beredet hatte, deſſen Le⸗ 

en waͤre ſo lange in Unſicherheit, als die Leonora Galigai, des Ancre 
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Gemahlin, lebte; fo mufte diefelbe als eine Here aud) Öffentlich hingerich⸗ 
tet werben, und er bekahm alle confilcirten Güter des Ancre, vom Ko— 
nige geſchenckt: Die ſich ohngefehr auf 200. taufend Ecus an Subelen, 
auf 20. taufend Ecus an Silber: Gefchirre, und 40. taufend Livres an 
liegenden Gründen belieffen. Der Siegel: Bema rer du Vair that zwar 
das Maul auf, und fagte, die legtern gehörten zum Königl, Domaines, 
und koͤnten alfo nicht verdufert werden; Luines flopffete aber dafjelbe, 
mit dem ihm gegebenen reichen Bißchum von Lifeux, das so, taufend 
livres Einfünffte hat: wodurch diefer Frantzoͤſiſche Cato einen groffen 
Abbrud an feiner Reputation litte, 

So groß aber anfangs daruͤber bie Öffentliche Freude war, dag die Herrſchafft 
bes Ancre, ein blutiges Ende genommen hatte; fo furg mar diejelbe, ald man 
bald warnahm, daß doch der junge König nun nicht felber regierte : fondern fich 
gänglich vielmehro von feinem Lie . dem Luiner, regieren ließ ; und nichtg behiels 
te, als den Nahmen eines Könige. Mean beflagte alfo , daß fich nur die Perfonen 
auf dem Schaupla dieſes Trauerfpiels verändert hätten. Diefer Provencal taug, 
te eben fo wenig als der Florentiner: welcher nunmehro mit demjenigen fich bereis 
chert hätte, was von biefem in7. Jahren zufammen geraubt worden wäre. An ſtatt 
eines tyranniſchen Favoritens, habe man nun drey gewaltige Bruͤder bekommen. 
Dahero weil Luines und feine beyden Brüder, Branies, und Cadenet in einem Theil 
des Louvre —— wohneten; ſo biena man des Nachts über dem Eingan zu 
bemfelben, das Gemählde von den zu Bethlehem das JEfus Kind mit Gold, ey: 
zauch und Mprrhen, als den neugebohrnen König der Juden, verehrenden fo ges 
nandten drey heiligen Könige, mit der-Uberfchrifft: Au trois Rois. d.i. Zum drey 
Koͤnigen. Luines ließ aber die Leute reden was fie wolten, und that doch was 
er wolte. Weil er die alten Minifterd wieder am Hof gebracht , fo unterfieng fich 
Seiner, ihm zu wieberfprechen, noch fein Bornehmen zu hindern: ohngeacht fie wohl 
wouften, daß derfelbe in Staats Sachen nicht die geringfte Ubung und — hat⸗ 
te. Weil ihm der Koͤnigl. Beichtvatter, der Jeſuite Coton, verdächtig vorkahm, 
daß er es heimlich mit der Koͤnigl. Mutter hielte, fo ließ er ihm mancherley Vers 
druß fo lange anthun, biß cr bewogen wurde, vom Könige Erlaubnüß zu bitten, fich 
vom Hofe zu entfernen, um defto beffer fich zum Tod bereiten zu koͤnnen; welche er 
auch gleich erhielte: worauf Luines dem Pater Arnoux , zu defjen Nachfolger, aug 
eben diefer Gefellfchafft ausfuchte. Er befegte auch den König mit lauter im ang 
ergebenen Leuten; welche demſelben mit lauter kindiſchen Euftbarkeiten unterhielten, 
und mit feinen eingigen Hoffmann alleine reden liefen. 

Wie er ſich alfo vermeinte fefte gefegt zu haben, fo ſuchte er fein Gluͤcke durch 
eine groffe Heurath zu befeftigen. Er richtete anfangs feine Gedancken auf die Ma- 
demoifelle de Vendome, K. Heinrichs IV. —— ochter von der berühmten Ga- 
- briele d’ Etreds. Es ward ihm diefelbe von ihrem Bruder felbft oft gnug gang ans 
gebothen, welcher ihn dadurch auf feine Seite zu ziehen trachtete. Wie er aber 
geiffer erwegte, daß ihm die in das en pauß fo nahe einfchlagende Heyrath, 
noch groͤſſern Neid zuziehen wuͤrde; fo ve ieß er folche lieber dem nero von 
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Elboeuf, aus dem Haufe Guife: und legte fich die Tochter des Herßogs von Mon- 

bazon aus bem Haufe Rohan zur Gemahlin bey „welche doch auch noch zu hoch für 
"einen fd fchlechten Edelmann war. Ihre Geftalt und Verftand war von gleicher 

Schönheit: Dahero fie fich auch beffer in bie Verwirrungen und Schaldheiten des 

Hofes, ald er, zu fchicken wuſte. 

Damit er auch den eingigen Bruder bed Königed, Galton, Herkogen von An- 
jou in feiner Gewalt haben möchte; fo bandte er deſſen bißhertgen tugendhafften 
Dber:Hofmeifter Breves ab, und fette an beffen Stelle den wollüftigen Grafen du 
Lude, ber ſehr fchlecht für diefes Pringens Erziehung forgte. Zu feinen Orackel 
hatte er den Deageamt, einen er&liftigen, und auf alle —— wohl abge⸗ 
richteten Kopff: mit welchen er alle —E ſchwehre Sachen auswickelte. 

Dieſer entdeckte ihm auch gar bald die Finten des Giger, eines Koͤnigl. Bedien⸗ 
ten; welcher entweder um hundert taufend Ecus zu ſchneiden, oder das fehr einträgs 
liche Gouvernement von Calais zu erſchnappen, ihm hatte überreden wollen, daß 
der Hergog von Vendome nebft andern Getwaltigen fich vereinigt hätten, ihn ums 
Leben zu bringen, um bie niedergebruckte Koͤnigl. Mutter wieder in die Höhe zu fe 
Gen: worüber ihm anfangs nicht wenig bange ward. Er wäre bahero auch bald 
jugefahren, umd hätte 6. Hertzoge, einen Cardinal, einen Marfchall von Franck⸗ 
reich und noch andere Standes: Perfonen mehr in Verhafft ziehen laffen; zumahl da 
auch der falfhe Angeber behauptete, man wolle fich auch des Koͤniges felbft ber 
mächtigen. Deägeant hielte ihm aber von der Hefftigkeit noch ab , und brachte «8 
auch bald an Tag, daß Gignier alles boßhaffter Weife in ermeldter Abficht erdich- 
tet hatte, und deswegen auch feinen Kopff verlohr. 

Um dag groffe Geld von 425000. Livres zu befommen, bag ber Ancre in ber 
geiftl. Banck zu Rom, welche Mons Pieratis genennet wird, gelegt hatte, ließ Lui- 
nes P. Pauli V. Vetter, dem Pringen von Sulmone , die Mademoifelle de Ver- 
nueil, K. Heinrichs ıV. unehliche Tochter , zur Gemahlin antragen. Ob nun wohl 
die Spanier diefe Heurath hintertrieben; fo gab er doch durch dem Koͤnigl. Am- 
baffadeur, Marquemont , Er&b. von Lion dem Pabft, und feinen Vettern, den Borg- 
hefen , fo lange gute Worte, biß fie endlich mit ihm theileten , und ihm 250000, 
Livres abgaben , 1750000. vor ſich behielten: unter dem heiligen Vorwand, fols 
ches zum Bau der Peters⸗Kirche anzumenden. Diefe gange Unterhandlung gefchahe 
aber, unter des Könige Nahmen ; als ob derfelbe diefes ihm entwendete Geld zus 
ruck begehrte: fonften würden fich die geigigen Burghefen , denen alle Advocaren: 
—— von ihrem Groß⸗Vatter angebohren waren, nimmermehr haben behand⸗ 
en laſſen. 

Weil Gondi, ein Bruder des Hertzogs von Rez A. 1618. durch —— 
des Luünes, und nicht ber dritte Sohn des Hertzogs von Epernon , der Ertz⸗Bi⸗ 
ſchof von Touloufe, den Cardinals ⸗Huth befommen hatte, fo verdroß es dem gräs 
mifchen Hertzog von Epernon dergeftalt, daß er dem Luines zum Tort der Koͤnigl. 
Mutter aus ihrem verdrießlichen Auffenthalt zu Blois halff. Luimes ward zmar 
deswegen gemwarnet ; er führte fich aber daben fo nachläfig auf, daß fich jedermann 
darüber verwunderte : indem er diefes Vorhaben für unmoͤglich hielte, und fich 
deswegen in feinen Faſtnachts⸗Luſtbarkeiten nicht ſtoͤren ließ. Da aber nun doch die 
Flucht der Koͤnigl. Mutter glücklich nad) Angouleſme in der Nacht zwifchen den 21. 

und 


und 22. Febr. A. 1619. erfolgt war ; fo war zwar Luines ber Meinung, der König 
folte derjelben noch einen groͤſſern Ernft einpfinden laffen: und den Hertzog von Eper- 
non , als einen Pflicht vergefjenen Diener und Rebellen erklären und verfolgen. Da 
aber die Geiftlichfeit hefftig dargegen predigte, fo mufte Luines zugeben , daß der 
König lieber Glimpff gebrauchte: und durch den von Avignon zuruck beruffenen 
Bifchof von Lucon,, Richelieu, mit feiner Mutter einen gütlichen Vertrag traf, mit 
welchem fie beederfeits zu Frieden feyn Fonten. Damit e8 aber doch dag Anfehen 
haben möchte, als ob Luines fehr viel zu diefer Ausfshnung beygetragen hätte; 
fo machte ihn der König ‚ gleichlan zur Belohnung, = Hergog und Pair: und 
verwandelte die ihm von feinen Bruder Cadenet, überlaffene Graffchafft Maille in 
Toursin: in das — Luines. 

Ohne eine Stuͤtze an den erſten genen vom Geblüthe zu haben , hielte fich 
Luines nicht vermögend zu ſeyn, der Königl. Mutter zu wiederftehen ; zu welcher 
er auch wegen der zugefügten Beleidigung fein gutes Zutr auen haben Eonte: dahero vers 
halff er dem Pringen von Conde, nach einer drenjährigen Verhafft, wieder in vor 
rige Freiheit; woben der König in einer Declaration an dag Parlement die Schuld 
von derfelben folchen Leuten beymaß, welche feinen Nahmen und Autoritäc dazu 
gemißbraucht, und den gang unfehuldigen Pringen , boßhafftig verläumbet hätten: 
momitdie Königl. Mutter aufs neue fehr beleidigt ward. Dieſes bewog fie, auf Eins 
zathen des Richelieu, alle diejenigen nunan fich zu ziehen, welche Feine Freunde deg 
Prinzen von Conde waren : um dadurd) ihre zeug ihre beede Feinde, 
den | oh von Conde und Luines, zu verftärden. iefe beftandt aug dem ans 
bern En von Gebläthe, dem Grafen von Soiffons, und 17. Dergogen und ans 
dern Groffen; welche fich vereinigten, mit einem Kriegs:Hcer vor Pariß zu rucken 
das Volck dafelbft zu einer Empdrung zu bringen, und dadurch ben König & nd 
Sue: ‚ben Luines fortzufchaffen, und die Regierung beffer einzurichten. o ge⸗ 
faͤhrlich ſich dieſer Anſchlag 4. 1620. auch anließ, ſo ward derſelbe doch bald zu 
MWaffer gemacht; dieweil der König, nad) den Rath des Pringen von Conde, ſich 
zufoͤrderſt ber Normandie Bra ‚ und hernach durch die Eroberung von Pont 
de CE und Ancenis , welche die Werrätherey des Richelieu beförderie, die Bercikris 

ung der Königl. Mutter mit ihrem Anhang verhinderte. Jederman fagte, diefe 

arche Verbindung würde mehr ausgerichtet haben , und glücfiicher abgelauffen 
feyn, wann fie nicht eine unvorfichtige und zum Kriegführen ungefchickte Frau zum 
Haupte gehabt hätte. 

Nachdem Luines auch diefer Gefahr entgangen, warb er immer hochmuͤthi⸗ 
ger: und ſtrebte endlich auch nad) der höchften weltl. Würde im Neiche. Der Koͤ⸗ 
nig hatte allbereit vor 2. Jahren dem Marechal de Lesdizuieres verfprochen, ihn 
zum Gonneftable zu machen, wann er von ber Neformirten zur Catholiſchen Religion 
fretten würte. Derſelbe hatte auch Fuft, diefen Taufch, mit einer fo anfehnlichen 
Zugabe zu treffen; ohngeacht ihn feine alten Glaubens:Genoffen unaufhoͤrlich bas 
then, ben feinem heben Alter lieber an die noch bevorftehenbe Ewigkeit, ald an bie 
noch übrige turke kebeng:Frift zu gedencken, welche diefe Ehre, obwohl mit ihren 
gröften Aergernuͤß, verberrlichen koͤnte. Luines brauchte dahero taufend Künfte, 
dem Lesdiguieres zu überreden, daß er licber ermehlte Marechal General des Camps 
& Armeds du Roy mir ciner monatlichen Beſoldung von 6000, Ecus zu feyir, > 

dabey 
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babey alle Gewalt eines Eonneftable zu haben ; ohne feine Meligion zu ver⸗ 
Ändern, als den Rahmen des Eenneftable, zu führen. Luines ward demnach den 
2. Apr. A. 1621. mit eben ſolchen Cerimonien ald wie Cha :: d’ Albrer ehemahle 
von 8. Earln Vi. zum Eonneftable gemacht. Den Unterfchied bes Nahmens, mach⸗ 
te zwar nur ein eingiger verfegter Buchflabe aus. jedermann wuſte aber allzu 
wohl, daß auch Charles d’ Albert, welches des Luines eigentliher Nahme war 
fein Charles d’ Albret war. Der König übergab dem Luines ein mit Diamanten 
zeich verfegtes Schwerd, welches ihm, der Hertzog von Orleans angürtete. Sein 
Ehrgeig war damit aber noch nicht erfättiget: er brachte auch nad) dem Tod des 
"Gnil. du Vair in eben felbigen Jahre den 4. Aug. die Verwahrung der Koͤnigl. 
Eiegel an ſich: und um recht damit zu prangen, fo hat er ftets den Schlüffel zu den 
Käftgen, worinne fie verfchloffen lagen, am Halfe hengen. Gleichwie aber, nach 
des Baflompierre Ausſpruch, Luines weder Actu noch Potentia ein Goldate war, 
fo ſchickte er fich auch zu dem hochwichtigen Amte eines Groß: Siegel: Vermahrers 
eben fo wenig, als eine Miftgabel zu einem Zahnſtocher. 


Je mehr er fich aber gleichwohl Hoheit und Autorität gab, jemehr fieng ber Koͤ⸗ 
ng nun auch an feine Schwäche und Gebrechen einzufehen, und feiner gang übers 
druͤßig werden: zumahl da er bey dem entſtandenen Hugenotten Krieg unzehliche 
— egieng. Der Könige aͤuſerte fein Mißvergnuͤgen darüber gegen feinen Beicht⸗ 

atter den P. Arnoux und ben Staats: Secretaire, Puifieux. Diefe ſtaͤrckten denfel 
ben darinne: und jeigten ihm an, daß Luines mit feinen 2. Brüdern für 10. Millios 
nen Goldes an einträglichen Aenitern und Gütern an fich gezogen hätte. Als kurtz 
darauf der König des Luines prächtigen Einzug mit feiner Leibwacht, Schweigern, 
und vielen Kriegs: Ofhicirern zu Cognac fahe , ruffte er den Bafloınpierre and Fen⸗ 
fter , und fagte: Sehet, da fommt ein König. Diefer antwortete ihm: Um Berges 
bung, es ift der von feinem König fo hochgeliebte Eonneftable; der jedermann zeis 

en will, mit wag für Wohlthaten und Gewalt ihn derfelbe überfchüttet hat. Der 
oͤnig verfegte : Sein Gluͤcke verblendet ihn; ex möchte gerne einen König abges 
ben, ich will es ihm aber fchon vermehren. Baflompierre nahm hierauf die Freis 
heit den König zu bitten: Er möchte fich nicht Ze gegen ihn wieder den Lui- 
nes verlauten laffen: denn er wuͤſte ſchon, daß er ihn bald wieder mit gönftigern 
Augen anfehen, und ihm alsdann alles wieder fagen wuͤrde r was er darauf ger 
fprochen ; fo wäre alsdann fein Gluͤcke und Feben verlohren Der König verficher: 
te ihm zwar das Gegentheil. Gleichwohl aber verftieß er bald drauf noch dem Lui- 
nes zu gefallen den P. Arnoux, welcher ihm hatte ein Bein unterfchlagen wollen; 
Luines hatte auch bag Gluͤcke, daß, wie eben daffelbe gar fehr zu wandten begonte. 
ihm in der ya hi ber Stadt Monheur, ein Slecfieber deu 14. December A. 
1621. aus der Welt raffte. Seine Meublen und Equipage wurden gleich darauf 
dergeftalt geplündert, und jähling weggeraubt, daß nicht ein Stuͤck Leinwand übrig 
blieb , worein man feinen Leichnam wickeln Eonte. Vid. Gramondus , 
Bernard & le Vaflor hift. de Louis XIII, Mercure 
Franc, ad h. a. 


a doc Gα 


— » %C ER age 
Der Wöchentlichen 


Siftorifchen Güng-Beluffigung 


36. Stuͤck. den 9. Sept. 1739. 


Eine rare MEDAILLE, ULRICA S von 


BRAmBSCSWAG, St. Tobanns:Ordens-Kitters 
und Commtburs zu Wuͤrtzburg, von A, 1569, | 





1. Befchreibung derfelben. 


ie Haupt» Seite zeiget deffen vorwärts ſehendes geharnifchtes 





Bruftbild, im bloffen Haupte mit gang Furgen Haaren, ſtarckem 
Geſichte, rungelihten Stirne, und mit einen Fleinen gefröfelten 
Hals⸗Kragen, nad) bamahliger Tracht; mit dem umherſtehenden Nah: 
men : ULLERICH. V,on, RAMBSCHWAG, 


Die Gegen⸗Seite enthält deffen behelmten Wapyen⸗Schild: in 
deffen filbern Selb, zween übereinander gehende rothe Löwen, zu fehen. 
dem — en Schilds⸗Haupt, iſt das weiſſe Maltheſer Ordens» 
eutz; den gekroͤnten Helm bezieren drey Schwanen⸗Haͤlſe. Umher 
wird der auf der Vorder⸗Seite angefangene Tittel alſo fortgeſetzt: RIT. 
ver.S.andt, IOHA. nus. ORDENS, COMMEN. thur. Z.u. WIRTZB.urg, 


Na 2. Hiſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


ch freue mich allemahl ſehr, fo offt ich das Gluͤcke habe, einen alten wackern 
Seutfchen Ritter, aus einen uralten adelichen Gefchlechte , auf einer Schau: Mün« 
ge zu erblidten; und bende: dieſer Here bat feines Nahmens loͤbliches Gedaͤcht⸗ 
nis, auf die Nachwelt, unter andern auch dadurch, geſchickt fortzupflantzen gewuſt, 
dieweil er fein anfehnliches Bildnuͤß, derfelben auf einer Medaille gegönnet hat. Ges 
mahlde und Grabmahle bleiben nur an ben Drten, wo jemand gelebt hat, oder ges 
fiorben it: und fommen, auffer den Anverwandten und Innwohnern, wenig Leu⸗ 
tem zu Gefichte. Dusch die Länge ber Zeit, werden fie denenfelben auch gang, unfent 
bahr, und zuweilen gar bey Seite peletet —— ‚jerträmmert, und u 
neuen Zierathen Plag machen: verliehren fich alfo g nglich aus den Augen und Ges 
dächtnüß. Aber vornehmer Männer Bilder, in Medaillen und Kupfferftichen,gehen, 
wegen ihrer mehrern ag durch die weite Welt, fommen vielen Leuten unter bag 
Sehchte, erhalten deren Andenken biß auf bie fpdteften Zeiten; und werden auch, 
wegen ber daran bewieſenen Kunft und Geſchicklichteit des Meifters , in Werth und 
Ehren überall von Kennern gehalten... Sind gleich manche auf folche Weife vorkom⸗ 
mende Bilder , —*— jedermann, gleich beym erſten Anblick bekaunt; fo dekommt 
man doch dadurch Anlaß, fich diefelben —— machen: man forſchet aͤmſig nach, 
wer diefelbigen gewefen ; man Läffet fich keine Mühe dauren, mehr als ein Buch des ⸗ 
wegen aufzufhlagen; oder fonft überall nachjufragen, biß man diefelben entdedtet 
bat, oder. auch wur auf eine Spur, zu einer wahrſcheinlichen Muthmaſſung, gefommen 
ift. Sch betrachte bey dergleichen Medaillen auch dieſes, daß folche von der Mitte 
des funfzehenden Jahrhunderts nach Ehrifli Geburth an, und durch dag ſechzehen⸗ 
de Jahrhundert weit häufiger geweſen, als in den folgenden Zeiten; obgleich die 
barzugehörige Kunft noch in ihrem Aufgang war: indem man biefelben nur zu gieffen, 
nicht aber zu, prägen enn die Alten hatten ein befonderes Belicben an Cons 
terfait:Pfennigen, wie fie damahls genennet wurden; und hatten in Gemohnbeit, 
folche einander zum Andencken zu geben: wodurch e8 dann gefchehen ift , daß ſoiches 
auch auf bie folgende Zeiten fort gedauert hat. 

Es würden alfo Ulrichs von Rambſchwag, Commenthurg des Johanniters 
Ordens zu Wiürgburg , um das Jahr 1569. kaum feine Anverwandte, nad) faſt vers 
fioffenen zwey hundert Jahren fich mehr erinnert haben; wann nicht von ihm diefe 
fcyöne Medaille noch vorhanden wäre. Es war berfelbe ein Sohn, Balthaſars 
von Kambſchwag, und feiner Gemahlin Urſula von Schlanderfperg , wie defi 
fen angefügte probirte 16. Ahnen ausmweifen. Er hatte - 18. Geſchwiſter; won 
zunter Cafpar von Rambſchwag, von feiner Gemahlin, Sopbia von Rippens 

rim, der Stamm; Qatter.der noch herrlich blühenden re amilie ift, 
enn von feinen erzeugten eilf Kindern, vermäplte fih Ulrich von Rambſchwag, 
um andernmahl mit Barbara vonsalleweil / welche ihmSranslllricdyen vonRambs 
wa gebohren hat. Deffen Gemahlin war Anna Judith von lim, cine Mutter 
don fünf Kindern: unter welchen Srang Herdinand von Rambſchwag, mit feiner 
Gemahlin Maria Dictoria von een dag Gefchlechte fortgeführt. Deffen 
jüngfter noch lebender Sohn, ift der noch lebende Kayferl. Defterreichifche wuͤrdl 
geheimbte Rath , auch Fuͤrſtl. Eychſtaͤttiſcher geheimbter Rath und. Ober-SHoffmeifter, 
122 / 
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Here Stang Ehriftopb Jofeph von Rambihwag; welcher bag Licht biefer Wele 
A. 1689. ben 3. Decembris erblicket, und in feiner Jugend bey ber verwittibten Churs 
fürftin zu Pfalg, Elifabeth Amalia zu Neuburg, als Edel⸗Knab geftanden hat. Nach 
wohl vollendeten Studien, und verfchiedener Fürften fo wohlam Kapferl. Hofe, als 
auf dem —— Congreß zu Ober, Baaden , mit deren vollkommenen Ver nägen 
glückl. beforgten hochwichtigen Geihäfften, hat ihn der A, 1737. verftorbene Bifcho 
und Fürft zu Bafel, Johann Conrad von Reinach: Hirkbach, A, 1716. als er damah 
noch in Wien geftanden, in daſigen Hochfliffts Dienfte beruffen, und fo gleich die ges 
imbte Raths und Hofraths Vice-Prefitentens Stelle anvertrauet; ferner A. 1723. 
eines Heren Bruders Jofephs Freyherrns von Reinach, zu Hirgbach, mit Maria Ans 
na, Freyin von Sickingen erzeugte Tochter, Maria E ber von Reinach zu Hirtz⸗ 
bach vermählet, und jederzeit ein fo geofies Vertrauen und Achtung zu ihm geheget, 
daß als A. 1730. die Hochftiffe:Bafelfche Unterthanen, wieder ihren Yandes —* 
viele boͤſe Haͤndel anſtelleten, welche durch eine Win ae Local- &ommißion vermittelt 
werden folten; jedoch man fich fo wohl gegen biefelbe als gegen die in ihrem Unfug ber 
arrenden Unterthanen zu beſchwehren, gerechte Uefachen Batte : fo wurde auch ders 
elbe mit deffen Heren Bruder , dem Dom⸗Probſt, und Coadjutor, Herrn 2 
aptiſta, Freyherrn von Reinach, A. 1731. nach Wien abgefchicket; bey welcher Ges 
legenheit er fich dann an dem Kayferl. Hof, dergeftalt burch feine vortrefflichen Eis 
enfchafften bekannt gemacht hat, daß feine jego glorwuͤrdigſt regierende Kayſerl. 
ajeftät, ihn feiner Verdienfte wegen zu bero Kayſerl. wuͤrckl. Defterreichifchen ger 
beimbten Rath, bey der Negierung zu Infpruck, erklärten, und die Commißion bey 
der Reftituirung derer Grafen von Fugger, in bie nunmehro von Defterreich lehen⸗ 
bahre Graf: und Herrfchafften Kirchberg, Meiflenborn, Marftätten, Wullenftätten, 
und Pfaffenhofen allergnädigft auftrugen, aud) verftatteten, daß derfelbe bermahlen 
barneben annoch die Hochfürftl. Eychftättifche geheimbte Rath: und Ober Hoffmeir 
er: Stelle gi zur Zeit rühmlichft begleitet. Won ben mit obermeldter feiner Gemah⸗ 
n erzeigten Kindern find er Ya Söhne und eben fo viel Töchter am Leben, als 1) 
bann Conrad Ignati Corneli Salomon Wilibald geb. 16. Sept. 1725. 2) 
antz Serdinand Sigfried Edmund —— Wilibald 334 geb. 16. Martii 
1728. 3 Frantz Chriſtoph Ulrich Ignati Wilibald, geb. 23. Sept. 1734. 4) Ans 
tonia ae er 1731. bermablen angenommene Std Dame in 
dem Hochadel. * Sf t. Stephan in Augfpurg, 5) Maria Anna Phis 
Jippina ‚ und 6) Sraneifca Joſepha Ztillinge, gebohren den 4. Octobr. 1737. 
Bon befien Gefchmwiftern leben anno ı) Frau Maria Elaudia Antonia von 
Kambihrwag, geb. 1681. Gemahlin Heren Joſeph Wilhelm Rinds von Bals 
in, bermahligen Fürftl. ——* geheimbten — und Landvogts der Stadt 
und Landſchafft Dellfperg und Muͤnſterthahl. 2) Frau Maria Antonia Veronica 
von Rambſchwag geb. 13. Aug. 1684. war Stifftd:Dame gu Schoͤnis, ift aberan 
hi ver — von Serdi, Herrn auf Stüperg, Chur⸗Pfaͤltziſchen 
geheimbten Kath zu Neuburg an der Donau vermaͤhlt worden, und 3) Frau Johan⸗ 
- aa Catharina Jacobäa von Rambſchwag , geb. 9. Febr. 1687. Bemahlin Herrn 
Alntonli von Eptingen, Herrns zu Neuwiller und Hagenthal, Fürftl. Bafelifchen 


arſchalls. 
dergeſtalt aunoch blühende uralte — derer von Rambſchwag, iſt —* 
ns mög 
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möglich don feinem Urfprun an,aus einem fo weit entfernten Alterthum, fo genau, wie 
man gerne wuͤnſchte, Haie Ar und von Generation zu Generation an Tag zu les 
. gen: befonderg da befant, daß bey den urältefien und vornehmſten Haͤuſern, man noch 
vor wenig Zeit nicht viel um die Bepbehaltung der Documenten, Privilegien, und ders 

leichen Brieffchafften bedacht gemwefen, woraus doch Sffters den Nachkömlingen groſ⸗ 
ber Nugen hätte zugezogen werden können. Befonders ift dieſe vortreffliche Familie 
vom Batter zu Sohn ehedem beftändig dem Kriegswefen nachgegangen, und hat fich 
um die fchrifftl. alten Urkunden wenig befümmert. Zu dem hat diefelbe viele Feuers: 
Brünfte erlitten, und ift von ihren Stamm, und Wohnhäufern durch particular ch» 
den und Kriege fo gar vertrieben worden: daß fie endlich gar, wie mehrern andern Ades 
lichen Häufern wiederfahren, aus dem Schweißer + und Püntner : Land, worinnen fie 
vormahls am herrlichften begütert gewefen, hat weichen müffen ; folglich find bey ders 
gleichen wiedrigen Zufällen, bie mehrefte Documente leichtlich verlohren gegangen, 
oder hier und da fo verzogen worden, daß man folche nicht mehr aus fremden Händen 
Hat zufammen bringen fönnen. 

Soviel ift aber doch gewiß und aus vollfommener Ubereinftimmung der älteften 
Ecribenten, Chronicken und Befchreibungen des NHätier: und Schmweiger-Landg, des 
Etifftd und der Stadt St. Gallen, des Bißthum Conftang, und des Schwaben⸗Lands 
ermweißlich, daß die von Nambfchwag uralte, mächtige und herrliche Grafen gemefen: 
die einen guten Theil des Printner-Lands, und von bar an längft dem Rhein, und denz 
Boden⸗See herab, biß an den Schwargmald inne gehabt hat. Nach ber älteften Tras 
dition, hat diefelbe im Puͤndten oberhalb Chur ein Schloß, die Rambſchwage ges 
nannt,befeffen. Man findet auch cin anderes Schloß gleiches Nahmeng in dem Wall 

au bey Veldfirchen oder Pludenz herum, weldyes die Grafen von Montfort abges 
Brannt haben. Ein drittes und vierdtes Schloß,die alte und neue Rambſchwage, ftuna 
denan dem Fluß Süter im Thurgau, ohnmweit St. Gallen und Bifchoffs Zell, nächft 
bey dem Dorff Süttersdorff. Welche beede Berg Beften die Grafen und Freyherrn 
von Rambſchwag annoch um das Jahr 1300. befeffen haben. Die älteften Urkunden 
des Kloſters St. Gallen, rechnen diefelben unter ihre Alteften und vornehmiten Stiff⸗ 
ter und Wohlthaͤter. Lazius in Libro VIII, de migrat. Gent, Bucelinus in Rhetia Con- 
fantia , und ber P. Herrgot in Genealog, Hıbsfpurg. fagen, daß die von Rambſchwag ad 
primam Nobilitatem gehört; und wegen ihres groffen Vermögens, zu vielen milden 
Stififungen ein groffes beygetragen hätten. 

Anfonderheit geben der Rambſchwagiſchen Familie, in den alten Zeiten, die drey 

Ealomong, Biſchoͤffe zu Conftang, einen groffen Glantz. 
Salomon der erfte hat dem Bißthum Conftang von A. 831. biß 7ı. loͤblich vor⸗ 
geftanden, und das Benebictiner Kloſter Biſchoffs Zelle, und dag Collegiar- Stift St. 
Etephanizu Conſtantz aus feinen Gütern geftifftet. Unter ihm machte in feiner Diss 
ceß, auch auffer derfelben, die falfche Prophetin Thiota, Gewinſts halben, vielen Lerm: 
welcher durch den Staub: Befen auf der Kirchen VBerfammlung zu Mayng daß kügens 
Maul geftopffet wurde. Hermanni Contraki Bericht lautet Davon alfo ad A. 847. 
Rabanus, archiprz{ul Moguntinus, Ludovico jubente, fynodum magnam Mogun- 
tiaci habuit: ubi inter alia Thiota, pfeudo-prophetiffa,ex Salomonis, Cun ftantienfis 
Epifcopi, parochia, correpta & publice fagellis cæſa, tandem a vaticinüis queftum 
quarenubus obucui, 
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Salomon ber andere if der zwey und zwantzigſte Biſchof zu Conflang, von A. 

835. biß 90. gewefen, und hat den Sarg de heil. Bluthzeugens Pelagii in feiner Kir⸗ 
. he mit foftbahren Edelgefteinen herrlich auszieren laſſen. 

Noch im gröffern Anſehen im gangen Teutfchen Neiche, land deffen Nachfolger 
Salomon ill. Unfere alteHaupt:Gefchichtfchreiber Haben deffen An: und Abtritt fleip 
fig bemercket: Regino fehreibt ad A. 890. Circa hec tempora Salomon , Conftantien- 
fis ecclefiz Antiftes, recefit a feculc: in cujus loco fucceflit Salomon > qui hac ztate 
abbatiam St, Gallitenebat, virnon folum nobilitate, verum etiam prudentiz ac (a 
pientiz virtutibus infignitus. Er ruͤhmt von ihm, daß er nicht nur von hohen Adel ent⸗ 
fproffen, fondeen auch mit groffer Klug: und Weißheit begabt gemwefen. Hermannus 
Contractus gedendt feiner alfo ad 4, 891. apud St. Gallum poft Bernhardum Salomon 
Abbas prefuit annis XXX. $. Salomon fecundus, Conftantiz venerabilis Epifcopus 
obiit: pro quo tertius Salomon de coenobio $. Galli Abbas, Epifcopus promotus , 
præ uit annos XXX ‚undadA 919. Salomone Epifcopo Conftantienfi Abbateque ce- 
nobii s. Gallidefundo, Notinger in Episcopatu annis XV, Hartınannus in Abbatia 
IV. ferme annisfucceflere, Diefer berühmte Bifchof hatte den gelehrten Dfo im Klo⸗ 
fer St. Gallen zum Lehrmeifter; und übertraf, wegen feiner groffen Faͤhigkeit, in Erler, 
nung der Wiffenfchafften, feine Doch auch wackeren und in ber gelehrten Welt zu einen 
groſſen Rahmen gefommenen Mitſchuͤler, Notckern, Tutilo, Katperten, und Hartnoor 
ten, welche ihn zwar fehr beneideten, und allen Verdruß anthaten: er wuchß ihnen 
aber doch über den Kopff, und überfprang fie in vielen anfehnlichen geiſtl. Würden, 
darzu er zeitlich gelangte; vornehmlich durch Befsrderung und Zuneigung des Ertz⸗ 
BSiſchoffs Hatto zu Mayntz, der auch fein Mitgeſelle in der Lehre geweſen war. An 
fangs hatte er keine Luſt zu den ſtrengen und eingezogenen Moͤnchsleben; weil er eine 
freyere Art zu leben gewohnt war. Er gieng dahero am Königl. Hof, und ward uns 
ter die Koͤnigl. Capellane oder Hof Geiftlichen angenommen. Dadurch bahnte er fich 
den Weg zuvielen reichen Pfründen; womit die Könige vor allen andern ihre Hoffsfeus 
te bedachten: wie er dann 12. einträgliche Stifter nach und nach ſoll zuſammen gebracht 
— Er wurde —— in einem Jahre Abt zu St. Gallen, und Bi hoff zu 

nal An beyden Drten grünet nad) fein Gedaͤchtnuͤg im Seegen; bieryeil er die 
Stiffts⸗Guͤter fehr anfehnlich vermehrt hat. Mit St.Gallen vereinigte et die Abtey 
fäferg; ftifftete die St. Mangen Kirche dem Klofter gegen über, jenſeit dem Schwarg» 
affer, welche aber jegt in den Ringmanern der Stadt St. Gallen liegt; ließ diefelbe 
in Geftalt eines Creutzes bauen; verordnete barinnen Chor: Priefter und Schiiler jung 
Gefang, und gab u die Gerichte und Nutzung zu@etterdorff, Taͤgernas, Goldbach, 
Berg, Eidtenbadh, ohlfarthhaufen im Brißgau, und etliche & ter im Sundgau, 
Die Kirche zu Bernhartgzelle ward dieſem Geſtiffte von ihm auch ein verleiht; welcheg 
alles in einen befondern Königl. Gnadens Brief beflättigt worden ift, Den Konvent, 
Brüdern verbeſſerte er zu gewiſſen Tagen ihre Mahlzeiten, bauete dag Klofter herrlis 
er, und vermehrte den Kirchenſchmuck anſehnlich. An alles geftifftete oder ausge, 
zierte ließ er feinen Nahmen zum guten Andencken fegen; wiedann noch an einem fiL, 
bern Gefäffe daſelbſt zulefen iſt: , 
Teıtius hec hagiæ Salomon dat dona Mariæ, 
Te:tius hæc almo Salomon dat munera Gallo, 


Vornehmlich aber erneuerte er die Klofter- Zucht, und genaue ———— der 
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Keguldeg heil. Benedictg: dergeftalt, daß St. Gallen, unter ihm einWohnhauf,lauter 
frommer und gelehrter Männer war. Adalbero, Bifchof zu Augfpurg, that um felbis 
ge Zeit, eine Wahlfarth dahin. Bey feiner Zuruckkunfft, befragten ihn feine Geiftlis 
he, ob er bafelbft Religionem cum Boctrina, und Severitatem cum difciplina, ange 
teoffen Hätte? und befahmen zur Antwort: Unum ego fan&um, & hunc defundtum, 
quzfiui: vivosautem fratres, ut vere fatear fan&iffimosinveni. Do&rinam illorum 
& Difciplinam in virrtutum eorum operibus videre eft, wie diefed ber Dechant zu St. 
Ballen, Eckard, invita B, Notkeri balbuli umftändlich erjehlt. Un das Bißthum Con⸗ 
ftang,hat er auch viele Kirchen gebracht: als Pfyr mit den Filialen, Muͤhlheim und Fels 
war, Wigeltingen und beffen Gier Luperzwayl und —— Rickenbach mit 
llihshaufen und Nachenwickenbach, Simmer mit den Ri ialen, Aynoyl, Altnow, 
ierwincklen, Langefchlacht und Oberhowen. Alle dieſe Pfarren, mitihrer Zugehoͤr, 
wurden bes Biſchoffs Witthum oder Feibgeding genennet. Bey aller biefer ſeinen 
a. und Mildigfeit, mufte er groffeTrangfaale, von den beeden neidifchen Koͤnigl. 
ammervoͤgten in Schwaben, Bertholben und Erchangern, Gebrävern, ausftehen: 
weil es ihnen fehr wehe that, daß bie Könige ihn mit fo vielen Gnaden-Bezeigungen ' 
überhäufften, durch Schendung fo vieler anfehnlichen am Boden ⸗See gelegenen Ks 
nigl. Canimer⸗Suͤter, welches fie ihrem Privar-Nugen, für nachtheilig hielten; dieweil 
bie Unterthanen weniger wurden, welche fie auch brav zu rupffen wuften: Carpuntur 
iterum cordibus fratres illi pro damno fifei regii, ſchreibt Bruder Eckard ber jüngere 
ade cafıbus monafterii St. Galli c. I.p. 17, von ihrer deshalben gefchäpfften Mißgunſt; wel 
che dergeſtalt ausbrach, daß fie den Bifchof trachteten,burch einen Uberfallbeym Kopf⸗ 
fe zunehmen: auf guter Leute Verwarnung, aber, entwich er eiligft in dag Turben 
und bauete a Ehren des heil. Galli, eine Fleine Eapelle: Sie wurden zwar ch, 
wegen A.914. von R.Conraden I. zu Ingelheim ins Gefaͤngnuͤs geworffen: biß das aus⸗ 
——— Urtheil, ihnen entweder die Landes-Verweiſung oder Todesſtrafe zuer⸗ 
ennen wuͤrde. Weil aber Salomon, die Nachrede nicht haben wolte, als ob er an ih⸗ 
zen Verderben ſchuldig waͤre, ſo wuͤrckte er durch anhaltende Fuͤrbitte, ihre Befreyung 
aus. Po einmahl vergalltes Hertz, vergaß diefer Benadigung, doch gar bald, und bes 
jeigte ch noch weiter boßhaffter, gegen den Bifchof, als vorhin. Gie fielen ihn auf 
en Weg, nad) Stanheim, als fie einander begegneten, mit heftigen Worten an: ie 
rer Echwefter,, Euckfried Sohn, wolte ihn, wegen feiner Werantwertung, einen 
tödel, Streich Über den Kopff verfegen: Erchanger hielt * aber ab, ſolchen zu voll⸗ 
bringen, und ſchlepte den Biſchof, dagegen mit nach Diepoldsburg, und von dar ferner 
nad) Tiviel im Hegau. Salomons Vatters Bruders Sohn, Siegfried, war Dinger 
en auch nicht fäumig ; Hub Bertholden und Erchangern von Bette auf, und überlies 
exte fie R.Conraden I. der ihnen,als unaufbörlichen$riedensftöreen, A. 917. zu Abine 
en die Köpffe vor bie gar legen ließ. Won Bifhof Salomong treflicher Gelehr⸗ 
amkeit, zeiget noch deffen, fo wohl verabfafietes Kateinifches und Teutfches Woͤrter⸗ 
uch: welches bie Alten fo wehrt gehalten,daß es eines von ben erften Büchern iſt wel⸗ 
ehe einige Fahre nach Erfindung der Buchdruckrey, durch den Druck, noch mehr finb 
bekannt gemacht worben. Stumpf hat fo a ber ——— zu Conſtantz, 
als in ber Abtey St. Gallen, davon ein ſauber geſchriebenes Exemplar angetroffen, 
Er hat nach der damahligen Zeiten Befchaffenheit, ein Hübfches Lateiniſches Carmen 
- get ; wie man aus den uͤbergebliebenen Verübusad Dodonem, Epifcopum, 
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ieldhe Canınus, antiqu. le&ion. T. I. p. 13. zum Vorſchein gebracht bat, und welche auch 
ber Bibliothecz P. P. einverleibet worden find, mit mehrern fehen fan. Salomon hat 
auch als Cantzler K. Ludwigs des lliten A. 909. und K. Conradsl, A. 914. Diplomata 
unterschrieben. Von mehrern Koͤnigen finder man ſolches nicht. 

Möchten hierbey jemand die Gedanden beyfallen, woher es dann zu ermweifen 
wäre, daß angeführte drey Salomons Biſchoͤffe zu Conftang,aug dem Gefplechte von 
Ramoͤſchwag abftammeten ? dieweil zu felbiger Zeit, noch keine Geſchlechts Nahmen, 
unter dem Adel üblich find: dahero auch in den Ältefien Verzeichnuͤſſen derer Bis 
ſchoͤfe bey ihren Nahmen, nichts von ihrem Geſchlechte angezeigt wird? fo hebe ich dies 
fen nicht umgegründeten Zweifel, mit folgender Antwort: Ob es gleich allerdings 

ang gewiß ift, daß die Bey⸗Nahmen von feinen befeffenen Echlöffern und Gätern, der 
—* gantz ſpath angenommen, und zu Geſchlechts-⸗Nahmen gemacht hat; mithin oͤff⸗ 
ters gantz unausforſchlich bleibet, aus was fuͤr einem Geſchlechte, die alten Biſchoͤfe 
und Nebte entſproſſen geweſen find: fo iſt doch dieſes von allen und jeden um deswillen 
nicht zu behaupten, dieweil man doch einige Spuren findet, daraus man wahrſcheinlich 
fehlieifen fan, aus was für einer Familie einige ihren Urfprung gehabt haben. Dann 
mwarın gleich die adelichen Gefchlechte, in fpäther Zeit angefangen haben, ſich von ihren 
eigenthiimlichen oder lehnbahren Schlöffern und Dörffern zu nennen und zu fchreiben; 
blieb doch in der Leute Gedaͤchtnus, mag, zum Beyfpiel, diefer alte Herr Burchard 
ge, Herrman für ein Schloß befeffen hatte, Davon feine Nachtommen den Zunah⸗ 
men befommen hatten. Wann alfo ein vor ein oder zwey hundert Jahren auf dem 
Schloſſe Lenzburg, lebender Dietrich einen Sohn Conrad gehabt hatte, der Bifchof zu 
Straßburg * war; feine Nachkommen aber die Lentzburg noch inne hatten, und 
ch davon Örafen zu Lengburg fchrieben; fo fagte man mit Recht : Conrad Bifchof zu 
teaßburg ‚ des vormahls zu Lengburg wohnenden Dietrichs Sohn, ift aus dem Ge⸗ 
ſchlecht der in neuerer Zeit, alfo genannten Grafen zu Lentzburg geweſen. Diefes koͤn⸗ 
te durch viele gang unlaugbahre Erempel bargethan werden. Aber nur jego bie Ap⸗ 
lication diefes Satzes auf die drey Salomong, Biſchoͤfe zu Eonftang zu machen; fo 
aben Stumpff inder Echweiger Chronick, Jacob Manlius in Chronico Epifopatus Con- 
Rantienfis, Bucelinus in Rhetia und Conftantia ſacra &5c, aus alten nn ten —— 
daß dieſelben aus der Familie von Rambſchwag geweſen. Dieſes iſt nicht alſo zu ver⸗ 
ehen, als ob fie ſagten, es wären im neundten und zehendten Jahrhundert Grafen 
en und Edelleute geweſen, welche ben Zunahmen von bem alten Burgſt 
ſchon dazumahl geführet Hätten: fondern ihre Meinung gebet bdahin; die 
en des Schloffes Rambſchwag, haben in ihren alten lrfunden gefunden , daf die 
ya io Befiter deffelben Söhne gehabt, welche den Nabmen Salomon set 
en, und Bifchöffe zu Eonftang und Aebte zu St. Gallen worden find. Die Alte en 
Chronicen ftimmen damit über ein. Das Schloß Rambſchwag ift in der Naͤ⸗ 
von Conftang und St. Gallen gelegen. Biele Stiffts⸗Guͤter find ehemahls Ramb⸗ 
Kowagifihe Güter gewefen. Warum wären auch die alten eben auf Rambſchwa 
und nicht auf andere Familien gefallen, wann fie deffen nicht fichere Anzeige gehabt haͤt⸗ 
gen? zuStiffteen konten nur adeliche,ritterbälrtige,rechtgebohrnefehens:und Turniers ⸗ 
Genoffen, welche zu Schild und Helm gebohren waren, gelangen; wie dann P. Nicos 
laus IV. reibt: Hujusmodi ſacerdotia ita a Nohilitate obvallata teneri , virtuti vix 
weaditus ad eapateret: vid, Browerus annal. Trevir. Lid. XVI. 9.171. Nun fagt = 
o 
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obangeführter fehr glaubmürdiger Regino , daß Bifhof Salomon Il, von febr vor 


nehmen Adel geweſen fey. * | 
Was ich fonft noch merckwuͤrdiges von der hochanfehnlichen Familie, derer von 
Ramoͤſchwag, aus zuverläßigen Nachrichten bey zu bringen habe, das will ſch im 
Supplements + Bogen ©. ©. naͤchſtens nachhoͤhlen, meil ſolches hier der 
Raum nicht weiter zulaͤſſet. 
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Der Woͤchentlichen 


Wiſtoriſhen Sing Veluſtigung 


37. Stüd den 16. Sept. 1739. 


Ein Ortug, Steen Sturens, des juͤngern, Bu: 
bernators des Reichs Schweden, von A, 1512. 











N 
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1. Befchreibung defjelben. 
ie erfte Seite geiget ben Wappen⸗Schilb des Reihe Schweden, 
mit den drey Kronen,und der Teutfchen Umfchrifft: STEEN STV. 
RE. RITTER, | 

Die andere Seite enthält den gefrönten Buchftaben S. zwiſchen 
zwey Sterngen , mit. der. Lateinifchen Umſchrifft und der Jahrzahl: MO- 
NETA, STOCKHOLMiez. ı512. 

2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Nachdem die Koͤnige von Daͤnnemarck, ſich einmahl bey den Schwe⸗ 
den, durch die ſchlechte Befolgung, der in dem Calmariſchen uͤber die Ver⸗ 
einigung der drey Nordiſchen Reiche, A. 1397. gemachten Vertrag, zur 
Erhaltung ihrer alten Reiches Freyheit und National-Vorrechte ausbe⸗ 
Dungenen Punckte, in Miftrauen und Abneigung geſetzt hatten; fo Fons 
ten diefelben zu Feiner geruhigen Herrfchafft in Schweden mehr gelangen: 
fondern die Schweden wurden immer ſchwuͤriger; und trachteten eifrigſt 
durch Zernihtung der Calmarifchen Union, ſich wieder in ihre alte befons 
dere Reichs⸗Verfaſſung, zu fegen. Um ſolches maͤchtig und glücklich auss 
zuführen, erwehlten fie A, 1471, = Sturen zum ir ne 

0 Reichs⸗ 
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Reichs Vorfteher wieder KR. Chriltian I. und defien Sohn FR. Johann; 

und nad) ihm feinen Anverwandten, Svanto Sfuren A. 1504. welche den 

* des — bemeldten Daͤniſchen Koͤnigen gantzer 38. Jahre 
reitig machten. 

Nach Spants Sturens im Jahr 1512. den 2. Januarii, zu Aroß 
erfolgten Abſterben, entſtand unter den alten und jungen Adel, ein groſſer 
Zwieſpalt, wer deſſen Stelle bekleiden ſolte. Jener verlangte hierzu den 
alten wohl erfahrnen Erich Trollen; dieſer aber den tugendhafften und 
bey dem Volcke ſehr beliebten jungen Steno Sturen, des Statthalters 
Svanto Sohn. Uber dieſer weitlaͤufftig ſich anlaſſenden Streitigkeit, 
kahmen einige Reichsſtaͤnde gar auf die Gedancken, lieber K. Johann in 
Daͤnnemarck wieder zum König anzunehmen. Erich und Steno lieſſen 
fi) Dadurch nicht abhalten, mit ihren Anhängern ihre Sache gegen einan⸗ 
der auszuführen. Sie zogen einander mit ſtarcken Hauffen nad) : und 

ar erftlich nach Upſatzund von bar nach Stockholm; es wäre auch bald zwi⸗ 
hen beeden Partheyen zum Blutvergieffen Fommen. Wie endlich die 
Stände erwogen, dag Erich mehr Dänifch, als patriotifch gefinnet, auch 
ein grämifcher und untauglicher alter Mann wäre; Steno hingegen bie 
Soldaten und Das gemeine Volck auf feiner Seite, und die Haupt Feſtun⸗ 
en in feiner. Gewalt hätte; fo ermehlten eihn beu 23. Julii zum, 
ertvefer; über welchen Verzug Erich Trolle gar joe fahe. 

Sm Fahr 1513. den 20. Febr. ftarb König Johann: die Schweden 
wolten aber deſſen Sohn, Chriſtian II. eben fo wenig, als ihn, zum Koͤ⸗ 
nig annehmen ; jedoch erhielten fie von ihm, unter dem Schein einer vers 
gönnten Bedenckzeit, einen vierjährigen Stilftand. Binnen welcher 

eit K. Chriftian doch nicht unterließ, Steno Sturen auf allerhand tuͤcki⸗ 
ſche Weife anzupadken, und ihm von innen umd auffen ſtarcke Feinde zu 
erregen; .. Hierzu fand ſich eine gute Gelegenheit, als A, 1514. der alte 
Ertz Biſchof zu Upfal, Jacob Ulfſon, abdanckte, und ein Cartheufer wur: 
de, Um fich Erich Trolfen wieder zum Freunde su machen, fü war Stes 
nozufrieden, daß zu des Erg-Bifchof Jacobs Nachfolger, Erichs Sohn, 
Guſtav Trolle, welcher zu Rom ftudierete, den 3. Detober beſtimmet 
ward. Steno that auch deffelben Vatter einen Borfchuß,su Beftreitung 
ber deswegen nach Rom dur) Wechfel zu ubermachenden Gelder; und bes 
förderte die einzuhohlende Päbftl. Bekraͤfftigung, durch eine mit gegebes 
ne nachdrückliche Vorſchriſſt. Dem König in Dännemarck blieb dieſes 
nicht unverborgen: und meil er mufte, daß Guſtav gegen den Steno eis 
nen Daß trug, weil er feinen Vatter, in Erlangung der el 
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abgeftochen hatte, fo fendete er ihm auch 400. Pfund Silber, um feine 
Zuneigung zu gewinnen. So bald als er hernach erfuhr , daß Guſtav 
ın Lübeck angefommen war, begrüffeteer ihn Durd) feinen Gefandten, und 
besteihn gewaltig gegen den Steno auf. Guſtav fangte im Auguft zu 
Stockholm an: ohne aber den Steno zu fprechen eilte er von dar gleich 
nad) Upfal, und machte feine Sache mit dem abdanckenden Ertz⸗Biſchof 
Stacob richtig; welcher ihm, ohne den Steno meiter darum zu fragen, 
gleich das Erg. Bißthum einraumte. Da nun ge alle Dänifche An⸗ 
hänger , fich bey dem neuen Ertz-Biſchof häuffig einfanden , fo merckte 
Steno ſchon, was für feinen guten Willen, er fich zu demſelben zu verſeh 
und daß er fich eine Schlange in dem Bufen gejegt hätte. Um aber do 
denfelben recht auf den Zahn zu fühlen, gieng Steno A. 1516, bey Gele⸗ 
genheit des gewoͤhnlichen Jahrmarcks, nad) Lpfal; und münfchte Guſta⸗ 
ven Glück zu der angefrettenen hoͤchſten geiftl. ABürde, in ſeinem Vatter⸗ 
lande. Dieſer aber begegnete ihm in der Antwort überaus höhnifc) und 
— und ließ ſehr trotzige und anzuͤgliche Reden ſchieſſen. Steno 

eklagte ſich über das uͤble bezeigen, beym P. Leo X: und bath, daß erden 
Guſtav zu mehrer Freundſchafft und Behettzigung des allgemeinen Reichs⸗ 
Beſtens anweiſen moͤchte. Der Pabſt ſchrieb auch zuruͤcke, Guſtav moͤch⸗ 
te ſich anders aufführen. Ein Reich, das mit ſich ſelbſt uneins würde, 
fiele übereinander, Den Bifchöfen fähme zu, den Frieden zulieben. Es 
war —— aber nur lauter Scheinweſen, wie ber Verfolg und Ausgang 
gezeigt hat. Weil nun auch der König in Daͤnnemarck, Durch feine Ge⸗ 
fandten, den Mofeomiter aufgebracht hatte, daß er in Finnland eingefals 
len war; fo ſchrieb Steno einen Reichstag nach Telgen aus, um fo wohl 
die Ruſſen abzuhalten, als den Ertz⸗Biſchof Guſtav J einen beſſern 
Weg zu lencken. Dieſer erſchien aber dabey nicht: ob er ſchon auch da⸗ 
ſelbſt den Huldigungs⸗Eyd ablegen ſolte. Deſſen uͤbelgeſinntes Gemuͤth 
entdeckte aber noch mehr Steno — Befehlshaber in Nykoͤ⸗ 
ping; welcher im Begrief war, dieſe Stadt den Daͤhnen in die Hände 
zu fpielen, von Sturen aber überfallen, und gefängli nach Stockholm 
geführtiward : wo er vor feinem Ende alles ofenbhrte, was er von bes 
Erg Bischofs heimlichen Künften wufte, K. Chriſtian nad) Schweden zu 
bringen. teno erfuhr dabey, baß ‘Peter Turanis, welchem Stocholm 
gu bewahren anvertrauet war, auch auf des Ertz⸗Biſchofs Seite hinckte, 
und entfegte ihn dahero diefes Amts. Weil er auch am wenigften des 
— Vatter, dem alten Erich Trollen, trauen durffte, ſo ließ 
er denſelben auch in ßchere Verwahrung bringen, si 
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Hierüber ward der Erg: Biſchof nody zörniger; verfahe fein Schloß 
Stechen, mit einer ſtarcken Befagung und neuen Befefligung, und gab 
auf das Paͤbſtl. Abmahnen nicht das geringfte: dieweil er verhoffte, K. 
Ehriftian würde ihm bald zu Hulffefommen. Um aber doch noch einmahl 
allen Slimpf zu verfuchen, fo ließ ihm Steno durch die Bifchöfe zu Weſte⸗ 
ras, Scara, Stregneß und Abo ernſtlich zufchreiben, Daß er anders 
Sinnes werden, und ſich sum Ziel in Zeiten legen möchte. Erbebarrete 
aber bey feiner Wiedermärtigfeit, und entſchuldigte fich mit einer zwey⸗ 
deutigen Antwort. Steno fahe fih demnach genöthiger,demfelben ſchaͤrf⸗ 
fer zu Leibe zu gehen; und weil es ihm an gnugfammen Waffen fehite, jo 
ſchickte er ein groffes Schiff nach Lübeck, welches ſolche einkauffen folre, 
Davon gab feine Stief-Mutter, welche er durch Entziehung einiger Guͤ⸗ 
ter nad) feines Vatters Tod beleidigt hatte, den Dühnen fo gleic) Nach⸗ 
richt; welche daffelbe in der Zuruckkehr mit voller Ladung bey Travemünde 
wegnahmen, und dadurch den Waffen⸗Stillſtand brochen. Steno ließ 
ch aber dadurch nicht abhalten, zu Anfang des 15 17ten 2* die Be⸗ 
Jagerung des Schloſſes Stechen zu unternehmen; und eröffnete den Stäns 
den auf der Verſammlung su Arboga, was für Boßheit der Ertz⸗Biſchof 
bighero ausgeübef, und mit was jur einen Übel er ſchwanger gienge: zus 
gleich beſchwehrte er ſich auch über obigen Daͤniſchen Schiffsraub, wo⸗ 
durd) dee Waffen⸗Stillſtand aufgehoben worden. Die Stände waren 
der einhelligen Meinung, daß der Ertz- Bifchoff deswegen müfte gebuͤh⸗ 
rend beflrafet, und wieder den bevorftehenden Dänifchen Anfall Beherige 
Zurüftung gemacht werden. Wie man nun die Belagerung fcharf forts 
feste, fo begehrte der Ertz-Biſchof den 24. Juni eine Unterredung zu eis 
nen Vergleich. Steno ließ ihm wiſſen, dag wann er vor der Reiches 
Rerfammlung fein bißheriges übles Bezeigen entfchuldigen, von dem K. 
Ehriftian ablaflen, und das Vatterland wieder denfelben vertheidigen 
heiffen woite, fo folte die Belagerung aufgehoben werden. Auf erhal 
tene Nachricht aber, daß die Dänen zum Entfag herbey eileten, lief; der 
Ertz⸗Biſchof den Steno und die Reihe: Räthe zwo Stunden in gröften 
Megen auf fi) warten; und dann ihnen zur Antwort wiffen, er würde 
dergleichen Puncte nicht eingehen. | | 

K. Ehriftian gab ſich auch alle Mühe, demfelben Lufft zu machen. 
Der Erg Bifchof Bürger zu Lunden mufte die Schweden mit dem Bann 
bedrohen. Er felbft ermahnte fie den 2. Julii durch hin und wieder aus: 
geftreuete freundliche und bedrohliche Schreiben, ſich als feine gehorfams 
me Unterthanen zu bejeigen; und erfuchte den Pabſt, den m. nebft 
einem 
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feinem Anhang mit dem Fluch zu belegen, und das Er: Bißthum Upfal an 
Feinen andern zu vergeben, wann Guftav folte genöthigt werden, folches 
fahren zulaffen. Er verlangte aud von den Fübecfern, daß auf zwey Jahr 
fie Die Handlung nach Schweden einftellen folten; er wolte es ihnen hernach 
ſchon mieder einbringen, wann er mit Schweden würde fertig feyn. Zu 
Anfang des Augufts kahmen auch Joachim Trolle, —— Vatters Bru⸗ 
der, Severin Norby, und Earl, ein Sohn Canuts Alffſons mit der Däs 
nijchen Flotte, welche 4000. Soldaten auf hatte, in den Stockholmiſchen 
Scheeren an, Er davon einige ans Land, und plünderten die Roßlager 
reine aus, biß fie Steno zurucke trieb. Ein Gefangener fagte aus: fie waͤ⸗ 
ren dent belagerten Erg Bifchof zu Huͤlffe gefhictt worden. Stenothat 
dieſes demfelben gleich zu wiffen, und ermahnte ihn nochmahls, des geplag⸗ 
ten Vatterlandes ſich zu erbarmen, und feinen Better zum Ruckweg zu bes 
wegen. Er hatte aberhiergu taube Ohren. Die Dähnen begaben ſich auch 
nochmahls aufs Land, und trachteten nad) Stedyen zufommen. Steno 
aber verrannte ihnen den Paß, und jagte fie mit vielen Berluft an todten, er⸗ 
foffenen, und gefangenen wieder zuruͤcke in ihre Schiffe: worauf fie zwar 
wieder abfeegelten, aber die gange See: Küfte verheerten; woben die Süs 
derföringer, Weſterwycker, und Stegehofmer durch Brand und Raub 
am meiften lirten. Als nun der Ertz⸗Biſchof dieſes vernahm,fo erboth er fich, 
zu einer Unterredung zufommen, und das Schloß zu übergeben, wann man 
ihm ungehindert wolte zu feinem Ersflifftfehren laffen. Steno fagte: er 
hätte Diefes eher fagen, und dadurch vieles Blut, vergieffen verhüthen koͤn⸗ 
nen, welches einem geiftlicyen Deren fehr unanftändig wäre. Guftav aber 
verfegte: der Römifche Stuhl hätte ihm zwey Schmwerdter gegeben. Das 
weltliche zu führen, habe Die Nothwendigkeit erfordert, und hafftete des; 
wegen feine Plutſchuld aufihm. Steno ließ ihn aber Doch zu der Verſam⸗ 
lung der Ständenah Stockholm, aufgegebenes fiheres Seleite, kommen. 
Dafelbft wolte er ſich zwar viel entfchuldigen: er mufteaber den unangenehs 
men Sprud) den 23. Nop. hören: daß er feines Ersftifft verluftig feyn, und 
fein Schtoß Stechen, als ein Rebellen; Meft, niedergeriffen werden ſolte. 
Man tie ihm barauffeines Wegs wiederziehen: er jeere ſich auch noch eine 
weile in Stechen zur Wehre da er ſich aber nicht laͤnger halten Fonte, feis 
ne Leute auch überdrüßig wurden, ſich vor ihn vergeblich tod ſchlagen zu laſ⸗ 
fen, oder Hungers zu fterben, fo überlieferte er endlich Stechen, und über; 
gab dasErg-Bißthum den Händen des Pabfts, mit dem Fläglichen Bericht, 
dag ihm die Schweden wegen bes neulihenDänif chen Einfalls waͤren gan 
abgoͤnſtig worden, die Zehnden zu * verweigerten, für denErtz Boch 
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nicht mehr erkennen, und keine Sacramente weiter von ihm empfangen wolten Er 
ſchwur auch bag Ersflifft Sffentlich ab, und ward in ein Klofter zu Weſterwas geſteckt, 
wo man ihn wacker peitichendieh® Das Schloß Stechen ward gleich nach Uhergabe 
von dem ergrimmten Volcke abgebrochen ‚und der Erde gleich gemacht: welches fich auch 
anden Ertz Biſchof würde vergriffen haben,wann es nicht davon Steno mir aller Ge 
walt abgehalten Hätte. 

Das folgende Jahr 13518. kahm der Paͤbſtl. Ablaß ⸗Kraͤmer Johann Angelas Ar - 
cemboldus aus Daͤnnemarck nach Schweden, um daſelbſt auch ſeinen Krahen aufzuſchla⸗ 
gen, und den Kaſten zu füllen. K. Chriſtian ivolte denſelben zwar zu einen Kundſchaff ⸗ 
ter und Aufwiegler zugleich gebrauchen; nachdem aber Arcembold ſelbſt den Zuſtand 
von Schweden genauer eingefehen hatte, ihm auch K. Chriſtians Tuͤcke und Grauſam⸗ 
keit vorhin gnugfam befandt waren, fo ſchlug er fich lieber auf des Steno Seite; und 
offenbahte ihm alles Worhaben X. Chrifiang, und Durch as für einen heimlis 
hen Anhang er ſolches auszuführen gebächte. 

Im Zulio befagten Jahres kahm ber König auch mit einer Flotte vor Stockholm 
an, und fieng biefe Stadt an zu belagern. Das Schloß zuͤndete er durch einen dabey 
—— hohen Holtz⸗Stoß an, daß viele Menſchen darinne vonFeuer und Dampff 
umkahmen. Steno that etliche Ausfälle, inſonderheit fügte er ihm den 22. Julii bey 
Brennetyd einen groffen Schaden zu: und nöthigte ihn endlich gar wieder, alle feine 
Mannfchafft einzufchiffen. Diemweil es aber dem König an Lebens: Mitteln gebrach, 
fo verlangte er fich mit dem Steno wegen eines Vergleichs zu beſprechen. Steno bes 

igte fich hierzu geneigte: und weil ihm ber geoffe Mangelauf den Dänifchen Schiffen 

ewuſt war,fo ſuchte er den Koͤnig, durch Uberfendung vielen Proviants, noch mehr darı 
zu geneigter gu machen; o toiffend daß bes Königs We war, ihn bey bdiefer Un: 
zerredung entweder umzubringen, ober gefänglich fortzuführen. Wie Steuo im Ber 
rif war fich an ben beſtimmten Ort einzufinden, fo wieberrieth es ihm der wer 
ckholm, einem ſolchen heimtuͤckiſchenKoͤnig nicht zu trauen: dahero blieb er zurlcke. 
Der König erboth * hierauf ſelbſt gegen eingelieferte Geyſſel, in die Stadt zu kom⸗ 
men, und mit dem Steno in Unterhanblung zutreten. Wan fchickte ihm demnach aus 
dem Abel Guſtav Erichfon, den nachmahligen König, Loreng Sigfon, der nachmahls 
Reichs⸗Marſchall geworben, deffen Bruder Georgen, Olaum Kyring, Benebict Niels⸗ 
fon, und Hennin Gaben, So bald biefelben auf feinem Schiffe anfommen waren; 
kieh er bie Se —— und führte ſolche gefangen mit ſich nach Coppenhagen; zu 
Bemäntelung diefer Treulofigkeit machte er Lund, daß die Schweden die Dänifchen ges 
fangenen meiftentheils Hätten Hunger fterben laffen. Steno hätte ihm diellnterredung 
abgefählagen. HenningYad habe gegen biein Stockholm belagerte KöniginCpriftina, 
feine Mutter,fich übel aufgeführt. DieSchwediſchen Stände wurden hierüber fo fehe 
enträftet,daß, ba er bennoch ihnen hierauf einen neuen Stillſtand durch ben Arcembold 
anbiethen dieß, fie demfelben zur Antwort gaben: fle wuͤrden ihm in geringften nicht 
mehr trauen, wann er ihnen auch feinen Sohn zum Geyſſel gäbe; auch nicht eher an ei⸗ 
nen Stillftand gedencken, biß die fo Hinterliftig entführten Edelleute wieder in ihre 
Freyheit geſetzt waͤren. Weil ihnen auch ber Arcembold auf Päbftl. Befehl wegen des 
entfegten Guſtav Trollend immer in Obren lag, fb verfammleten Ir fi) zu Arbogat 
und lieffen daſelbſt Guſtav Trollen,und feinen Batter, Erich, vor ſich Eommen, klagten 
Be beede in Gegenwart des Arcemboldg, vieler gegen das Vatter ad begangenen Uns 
{73 
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freue an , und Übermwiefen fie aus den vorgelegten eingeftändigen Urfunden; ſtelleten 
dabey ihnen aber frey, ob je molten mit fich nach den Rechten verfahren laffen, oder eis 
nen gütlichen Weg erwehlen. Da num die beflagteg das legtere fich ausbathen, und 
Buftav dabey beharrete, daß er bag Ergfiifft Upfaladldereit dem Pabſt wieder überges 
ben hätte, fo erhielten fie ihre völlige Freyheit, und giengen nach Echolm,mit den Vers 
fprechen, ihr Leben bafelbft ruhig zu befchlieffen. Um den Pabft num auch regen des 
entfegten Guſtavs zn begütigen, brachte e8 Steno dahin, daß dem Arcembold dag ers _ 
ledigte Ertz Bißthum Hpfal aufgetragen wurde. Der Pabft war aber fchon vorhero 
von K. Chriſtian dergeftaht eingenommen und jornig gemacht worden, daß er dem ohn⸗ 

eacht die Schweden boch mit einer Strafe von hundert taufendDucaten in den Kirchen⸗ 
Bann that, und dem Känigedie Vollziehung feiner Rache auftrug. Arcembolds aufs 
richtiger Bericht von allen , was mit Guſtav Troßen wohl verdientermaffen bißhero 
vorgegangen, welcher dem Steno m einer Entſchuldigung dienen folte, lief,alfo zuRom 
zu ſpaͤth ein, da ſchon der Bann⸗Fluchs · Auſpruch, in ben Hannſeeſtaͤdten angefchlagen 
war. Arcembold eilte dahero felbft dahin, um den Pabſte auf mildere Gedancken zu 
bringen. K. Chriftian wuſte allzu wohl, daß er es mehr mit bem Steno, als mit ihm 
gehalten, und deswegen zu Belohnung das Upfalifche Erg-Bißthum davon getragen 
hatte: dahero lich er erfklich deifen vorausgefchichtenBruber,Antonello,bey der Durchs 
reife durch Dännemard mit dem Geld⸗Kaſten anhalten, deſſen Sachen auf dag genauefte 
durchſuchen, und dergleichen ben nachfommenden Arcimbold r under auch wieder 
fahren: Arcimbold both ihm taufend Ducaten an, wann er fie würde ungehindert weiter 
fortreifen laffen. Nach des alten Sigbretta Meinung aber, folte der König fie beede 
lieber erfauffen , amd ihnen alles in Schweden gefammlete Geld abnehmen. Arcims 
bold erfuhr dieſes: machte ſich dahero heimlich aus dem Stanbe, gieng über Calmar 
nach Lübech, und damit er feines Bruders Leben retten möchte, überlieh er dem König 
aft alten vor dem Ablaß zufanımen gebrachten Schatz, mit dem angefügtenBerfprechen, 
ferner der Schwediſchen Sachen nicht mehr anzunehmen. 
Diefes erlangte groffe Geld, machte dem Könige neuen Muth, einen nochmahli⸗ 
en Verſuch auf Schweden mit einen Angriff zu Waffer und Land zu thunz zumahl da 
m hierzu der Paͤbſtl Hann » Fluch den Weg bahnte. Er fiel Deland an, eroberte 
Bornholm,und belagerteCalmar: mufteaber auf des Steno Annäherung davon wieder 
abziehen. Es fielen auch dem Gteno in Schmaland 800. Dänifche Neuter in die Haͤn⸗ 
de, welche auch auf Calmar zu gehen wolten, aber faft alle niedergehauen wurden. Der 
- König ward hiedurch nicht abgeſchreckt zu Anfangs tes 1520. Jahre mit einem von als 
len Drten und Enden her zufammen gebrachten ſtarckenKri⸗gs Heer, unter der Anführ 
rung Otto Kraupg, einen Einfallzufande zu thun. Eteno ftellete fich ihm entgegen 
bey der zwifchen 2. kleinen Seen zu Ende des Welt ; Gothlande liegenden Städtlein‘ 
Bogeſund, ließ den dabey befindlichen Wald verhauen, und befegte folchen mit 10000, 
Bauern; er felbft aber fegte fich mit ber Reuterey auf ben hart gefrornen See, und 
wolte des Krumps Angriff erwarten. Diefer aber getrauete fich nicht auf dag Eißzu 
wagen, fondern fiengden 19. Jannarii an mit dem groben Geſchuͤtz auf die Schweden 
zu fpielen. Steno mar ftets vor den erften Hauffen der feinigen, und hatte dag Un⸗ 
zluͤck, daß ihm von einer Stuͤck Kugel der rechte Fuß zerichmettert ward. Dadurch 
ward er gendthiget fich mit der Reuterey zuruck zu ziehen biß Stregneß. Von bar 
ließ er ſich nach Stockholm bringen, und gab den 9. Febr. zu allgemeinen m. 
ee 
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der harten Verwundung feinen Geiſt auf. Thuro Janſen wolte zwar bey den badurch 
in die gröfte Verwirrung und Schrecken gerathenen flüchtigen Schweden deffen Stel⸗ 
fe vertretten; dieweil fie ihn aber nicht für voll anfahen, fo befahmen die mit aller er 
walt eintringenden Dänen überall leichte die Oberhand: welches aber ferner zu erzeb» 
len hieher nicht gchört. 

Des Steno Leihnam ward in bie Francifcaner Kirche zu Stockholm beerdigt, 
aber bey dem am 8. November erfolgten Blutbad auf K. Chriftiang Befehl auggegras 
ben, und unter die 93. Coͤrper der andern hingerichteten vornehmen geiftl. und meltl. 
Derfonen auf den Marck gelegt; gegen welchen der Blutduͤrſtige König eine folche 
rachgierige Wuth bezeigt * daß er in denſelben etliche mahl grimmig ee hat. 
Nach drey Tagen ward folder erftlich nebft den Übrigen in der Suͤdl. Vorftabt ver: 
brandt. Deften Gemahlin, Ehriftina Gyllenſtiern, hatte der König bey der Übergabe 
von Stockholm völlige Vergebung verfprochen. An ermeldten fchrecflichen Gerichts ˖ 
tag aber gab er ihr die Wahl, eb fie lieber verbrand, oder erfäufft, oder lebendig begra: 
benfeynmwolte. hr — 8 es und fußfaͤlliges Flehen, mit Darbiethung alles ih⸗ 
res Vermögeng, und die vielen Borbitten, vermanbelten endlich doch diefe graufamme 
Todes:Art in ein immerwährendes Gefängnis, 

Loccenius fället von biefem vortrefflichen Neiche Verwalter, dieſes Urtheil: 
Vir extra omnem invidie ictum, fi minus apud ipfum calumniz licuiffer,, & adver- 

us improborum artes prudentia magis munitus —* Ich kan aber ſolches nicht 
recht verſtehen. Denn ich finde nirgende, daß derfelbe folte den verläumderifhen Oh⸗ 
ren⸗Blaͤſern Gehör — haben: auch hat ſich derſelbe gnugſam gegen alle Mey 
hen Anhänger der 8 nen, und treulofen Landes; Verräther auf alle nur moͤgliche 
Meife jederzeit vermahret. Loccenius führt felbft keine folche Begenheiten von dem⸗ 
ſelben an, daͤraus man ſehen koͤnte, daß dieſes Urtheil gegruͤndet waͤre. 


Die Schwediſchen Muͤntz ⸗ Kenner, als Brenner, und der Herr Baron Starl von 
Holſtein, bemercken, daß Steno Sture der juͤngere ju erſt groſſe Muͤntzen von einer 
gantzen Hard in Schweden habe prägen laffen. Auf deren erfter Seite fichet man 
das völlige Bildnuß des Heil. Erichs, gantz geharnifcht,mit deffen Nabmens Umſchrifft, 
und auf der andern Seite, das auf ein Creutz gelegte Schwediſche Reichs Wappen 
mit ben brey Kronen , und bee Umfchrifft MONETA STOCHOLM 1512 diefe 
Marc ficken find fehr rar. Daß derfeibe aber auch folte fein Geſchlechts-Wap⸗ 
pen, haben auf Müngen fegen laffen , reie ermeldter Herr Baron im der unter dem 
Pr=fidio des Herrn D. Nettelbladlg gehaltenen Commentation de Fure circa rem num- 
mariamin Suecia Cap II. Sä. III. $. II, p. 48. meldet, das ift aus deſſelben Müngen nicht 
gu ſehen, als telche alle die drey, oder nur eine Krone führen. Er war nicht Re: 
nig, fondern nur Reichs-Verwalter; und alfo fonnte er auch nicht fein eigen Stamm⸗ 
Wappen auf die Muͤntze fegen. Wie dann auch von deſſen Befcheidenheit, der 
gleichen nicht zu vermuthen ift: indem er nicht einmahl auf der Muͤntze feinen gebuͤh⸗ 

zenden Tittel geführet, fondern fich nur Rittergenennet hat. Vid. Loccenius 
Hift, Suec. Lib. V. p. 180. Meffenius Scondane Chronolog. T, IV. 
p: 71. Brenner in tbefauro nummor, Suco-Gotb,p, 43. 
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Der Wöchentlichen 


Siftorifchen Muͤnz Veluſtigung 
38. Stuͤck den 23. Sept. 1739. 
Eine zum Andencken der vielen Selden⸗Thaten, 


des Printzens von CONDE, verfertigte MEDAILLE, 
von A. 1668, 





I. Beſchreibung derfelben. 


ie vordere Seite zeiget des Printzens geharniſchtes Bruftbilb, im bloſſen 
Haupte, mit langen Haaren, von der rechten Geſichts⸗Seite, mit umgeſchla⸗ 
enen Gewand, einen Hals⸗Tuch von Spiten, dag mit einer Schleiffe Sanb 
—* iſt, mit dem Königl, Ordens ı Band, und dem umherſtehenden Zittel; 
LVD,ovicus. DVX. BORBONIVS. PRINCEPS, CONDEVS. b, i. Ludwig, Ser: 
850g von Bourbon, Pring von Conde. 
Die hintere Seite ftellet in einer Landfchafft, einen a Se Zeftel vor, auf 
welchen eine zur linden Seite hervorragende Hand, dieſe Worte fchreiber 
Pp LICET 
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SCRIPSERIT ALCIDEM CETERA FAMA DABIT, 2 
d. i. Ob gleich ein anderer Gomerus den Aleides, d. i. den von feinem vaͤt⸗ 
terlihen Groͤß⸗ Vatter Alczus alfo benahmten Hercules befchreiben wuͤrde, 
p wide doc) Das Übrige der Ruhm erzeblen. Darüber ift in den Wolden 
ie fliegende Fama zu fehen, welche in eine Trompete bläft, und einen Lorbeer:Krang 
bält. Die Umfchrifft iſt aus des Ovidius Metam. II, 3. in etwas veränderten Worten 
ommen: MATERIES SVPERABIT. OPVS. b. i. Die Materie wird das Werd 

effen. Im Abfchnitt ftehet die Jahrzahl 1668. — 


2 Siſtoriſche Erklaͤung. 
Beym erſten Anblick dieſes Schauſtuͤcks fielen mir die vier Reime ein, welche 
ein Gaſconier gemacht, als ihm kund worden, daß der Printz von Conde demjeni⸗ 
gen Dichter taufend Thaler zur Belohnung verſprochen hätte, welcher ihm wuͤrde 
die ſchoͤnſten Verfe zum Preig feiner Helden-Thaten machen, die er wolte über den 
HanptEingang feines Schloffes Chantilly zur Auffchrifft fegen laſſen: 
— Pour celebrer tant de vertus, 


FR Tant de hauts faits, & tant de gloire 
WAS Mille ecus! Morbleu Mille ecus ! 
/ & Ce n’ef pas un fou par villoire. 
h bi 


x. Um deine Tapfferkeit, und was dein Arm getban 
Und den erbabnen Ruhm in einem Verß A ger 
Ban taufend Thaler nichts zu einem Lohne heiffen, 
Faum auf einen Sieg ein Dreyer Fommen Fan- 

Diefer Bafconifche Poëte und der Erfinder diefer Medaille, haben gleicht Ge⸗ 
dancken von dem ihnen gang unermeßlich fcheinenden Helden Lob, biefes Pringens 

gehabt: welchen die Frantzoſen deswegen noch biß anf dieſe Stunde mit dem 
nahmen des (Broffen beehren , und einhellig behaupten, daß des fcharfffichtigen 
Cardinals Richeliewlirtheil und Prophezeiung von-demsfelben vollfommen eingetrofs 
fen habe. Denn als ihm dee Pring A. 2647. im gmangigften Jahr des Alters zu 
Rue) befuchte , und fich uͤber zwo Stunden von verfchiedenen in eine Unter⸗ 
zedung mit ihm eingelaffen hatte; fo fagte der Cardinal zu dem &taatdı Secreraire 
Chavigni, der eben zu ihm kahm, als der, Pring meggieng: „, ihr habt dem Monfieur 
„ le Duc begegnet.’ Wir haben mit einander über ſwo Stunden von allerhand wich 
; tigen Religieng + gr — und gelehrten Sachen geſprochen. 
Er wird ig den gröfen Feld Herren in Europa, und dem vornchmiten Mann 
„im allen, Ci en feiner Zeit, vieleicht auch in ben nachfolgenden Jahrhunderten, 
‚abgeben. » Daß diefer Pring allerdings zu Franckreichs fonderbahren Ehre ge: 
dapıen evefen und dee Nachwelt, wegen feiner vielen Helden: Thaten, welche faſt 
e Seite fe 8 Lebens bezeichnen, zur größten Bewunderung dienet, ſolches wird 

erhellen. 


er —* 
gr des ältefte u.de8 A. 1646. ben 28. December verftorbenen Hein: 
richs U. von Bourbon, Pringens von Conde , und der Charlotte aa Free 
ze t» 
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Montmorenci, und A, 1621. ben 8, September gebobren. Ben Lebzeiten des Bat 
ters führte er dem Tittel des Hertzogs von Enghien. Im achten Jahre feines Alter® 
kahm er in die Unterweiftung der Jeſuiten zu Bourges: und legte fich dergeftalt auf 
die Philofophie, daß er auch einige Säge derfelben Öffentlich geſchickt vertheidigte, 
Man machte ihm auch Luft gerne nügliche Becher in allen Wiffenfchafften zu lefen; 
weiche ihm auch fo * im Beide angehengt ift, daß er gum wenigſten ded Nachte 
im Bette vor dem Einfchlafen noch ein gut Buch in die Hand genommen hat. Das 
runter waren aber bie beliebteften, bie Aitoriihen. Dabey bekahm er unter allen 
alten Weltberähmten Helden die meifte Liebe und Hochachtung für den groffen Ale 
gander; baß er foldhem auch in feinem gangen Leben, wiewohl nach feinen eigenen 
Geftänbnäßi,; mit unvollkommenen Schritten gefolgt iſt. 

Seine gröfte Neigung war alfo u Krieg. Diefen fahe er gu erft freywillig im 
19. Jahr des Alters, A. 1640. in ber Belagerung von Arras; welche bie Marſchalls 
von Franckreich von Chaulncs, Chakillon , und von Mclieraye unternahmen. Das 
folgende Jahr wohnte er ber Belagerung von Aire, unter vorgedachten legten Marı 

bey. A. 1642. führte er den Adel von Languedoc in der Belagerung von 
Perpignan an. Er hatte auf ber Ruckreiſe nach Parig durch Lion den Erg ; Bir 
ſchof daſelbſt, des Card. Richelieu Bruder, nicht beſucht. Wie ihm nun der Eardinal 
fragte, was fein Bruder zu Lion machte? fo fagte er aufrichtig, daß er benfelben 
De et hätte. Der Cardinal ließ darüber feinen Verdruß ſpuͤhren. Auf Ber 
anlaffung feines Vatters, des Pr. von Conde , gieng er aber alfobald auf ber Poſt 
wieder nad) Lyon; flattete feinen Beſuch ben dem Ertz ⸗Biſchof ab ‚ meldete bann 
dem Eardinal, daß er deffen Bruder in allen Wohlſeyn angetroffen hätte: wodurch 
er dann den vorigen Fehler, zum Vergnügen des Eardinals, wieder gut machte. Im 
Jahr 1643. untergab ihm der König, auf Einrathen bes Cardinals Maz-rin, fein 
Heer in den Niederlanden, mit Zugiehung des Marfchalls von Hofpfeal. Der Spas 
uifche General, Francifcus de Melos, eröffnete den Feldzug, mit der Belagerung vor 
Rocroi. Der Hergog von —— ſchlug ihn den r9. Map gluͤcklich weg. Der Ho- 
fpital Hatte zwar den Entfaß eifrigft wiederrathen ; der Hergog aber war ber Meis 
nung, lieber eine Schlacht zu wagen, als die Schanbe zu haben, daß gleich beym Ans 
es feines Commando vor feinen Augen die Spanier biefe Feſtung meggenommen 
häften, und fagte dahero : er wolte davon die Verantwortung auf ſich nehmen. Nach 
dem erden Tag vorhero alle nöthige Anftalten zur Schlacht: Ordnung gemacht hatte, 
ſchlief er die folgende Nacht fo rubig und fefte, daß man ihn zu der von ihm benim⸗ 
ten Stunde aufwecken mufte. Nach dem erhaltenen Sieg, fragte ihm ein General⸗ 
Lieutenant : was werden nun die neidifchen Zeute zu euren Ruhm fagen? 
der Pring wuſte allzuwohl, daß diefe Frage nicht aus anfrichtigen Hergen kahm, ſon⸗ 
been, daß folcher vielmehro lauter Neid und Mißgunft heimli gegen ihn hegte, und 
antwortete ihm dahero: das weiß ich nicht; ich will euch vielmehro deswegen 
fragen. Als er vernahm, daß man den Spanifchen Feld⸗Marſchall, Grafen von 
Fontana unter den Toben gefunden hätte, fagte er: wann ich nicht hätte koͤnnen 
den Sieg erhalten, fo hatte ich mir gewuͤnſcht auch alfo zu Iterben. Hierauf 
eroberte er den ro. Aug. Thionville. blieben dabey zwar fehr viele Soldaten, 
weil er allzubigig die Seagerung vornahm : er fagte aber ; je langweiliger man 
eine Feſtung belagerte, je mehr Volck saften bie Lager-Krandkheisen , und Su 
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ufälle weg; babero hielte er für beffer, lieber eine Feſtun recht flarck anzıgreiffen, 
nd des Malte babey nicht zu fchonen, ale er Schritte dabey zu machen. 
Der dabey zu erleidende Verluſt fiele nur mehr gleich in die Augen, der bey einer 
Verzögerung doch gröffer wäre. 
Ehen aus dieher Meinung verlohr er auch A. 1644. den 3. 4 und 9. Augufti 
bey Beſtuͤrmung des Bayriſchen Lagers vor Freyburg, als er dem Turenne zu Huͤlf⸗ 
- fe gefommen, fo viel Bold, und Br noch darzu im Scherg: daß in einer Nacht 
Darig.mebr Menfchen gejeugt würden als er bafelbft eingebüffer hätte. Diefe 
Einbuffe bedeckte auch die — dapauf erfolgte Eroberung von Philippsburg und 
Mains. Den 10. und 17. Sept. A. 1645. fahm er wieder nach Teutfchland und ſchlug 
den 3. Aug. den Bapyerifchen General Merci bey Nördlingen. A. 1646. fland er 
anfangs als General Lieutenant , unter dem Hergog von Orlcansın Niederlanden, 
. eroberte Courtray , und war in den Paufgräben vor Mardyck von einem Schuß ver 
wundet. Die gange Armee ward dadurch beflürgt: worüber der Hertzog von Or- 
leans in ſolche Eyfferſucht gerieth , daß’er, unter den Borwand einer Unpäßlichkeit, 
mit Genehmhaltung des Königs, wieder zurud nach Hof gieng, und den Feldzug zu 
vollenden demfelben überließ: welches auch durch die Verjagung des Feinde aus 
rnes, und die Eroberung von Dünfirchen, den 10. Detober gläclich geſchahe. 
ach feiner Zuruckkunfft nad) Hofe, hielte er um die durch den Tod des Hergogs von 
Preze erledigte Admirals + Wurde an: die Königin gab ihm aber zur Antwort , daß 
fe diefelbe zu vergeben dem König ix überlaffen gefonnen fey, wann derſelbe würde 
e 
B 











Regierung angetreten haben. e gab ihm aber doch dag Gouvernemen: von 
ourgogne nad) Abfterben feines Vatters, und fchichte ihn, auf Einrathen des 
Garbinale Mazarin, damit er vom Hofe entfernet würde, A. 1647. als Vice-Roy nach 
Eatalonien. Dafelbft unternahm er von neuen die Belagerung von Lerida , welche 
der Gr. von Harcourt hatte verlaffen muͤſſen. Er ließ die Laufgräben unter einer 
ſtarcken Feld» Mufic eröffnen. ‘Der Gouverneur entſchuldigte fi darauf, daß 
er fich dafuͤr nicht gleich bedandten könte; es folte aber morgen in eben der Stunde 
gefchehen , weil feine Violcns noch nicht darzu in Bereitfchafft wären. Er hielte 
auch fein Wore, und that in eben ber Fruͤhſtunde, unter ſtarcken canoniren einen 
—** wobey über ag Frantzoſen niedergehauen worden. Weil der Cardinal 
verfprochene Verftärdung von Vol nicht nachfchicfte, die Spanier hingegen 
mit 12000. Maun zu Fuß und 3000, zu Roß, zum Entfaß herbeyeileten, fo ward der 
ring genoͤthiget, weil er denenfelben nicht gewachſen war , die Belagerung aufzu⸗ 
beben; dahero er voller Verdruß über ben Eardinal nad) Bourgogn« gieng ‚- und 
eine weile nicht nach Hof kahm. Man begütigte ihn aber wieder dadurch, daf man 
m A. 1648. das Commando im Flandern gab: da er den 29. Martii Dpern bins 
— * —— wegnahm, und den 20. Auguſti den Ertz⸗Hertzog Leopold bey 
egte. * 
—— de feiner Zuruckkunfft traff er in Parif den Hof, und das Parlement in der 
ften MEAN über den Cardinal Mazarin an. Beede Theile fuchten ihn auf 
e Seite zu ziehen. Seine vertrauteften Freunde, ber Hergog von Chaftillon, 
und der Marfchall von Grammont , waren in ihren ratbfchlagen nicht einig, mag 
er thun folte. Der erfte rieth ihm, fich für dag Parlement zu erflären; der ande, 
ve war des Meinung, es mit bem hof zu halten. Der Pring erwehlte das * 
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wolte lieber-eine Stiüße des Königl. Haufes abgeben, ald dem Parleıhent 
fiehen ; welches die Koͤnigl Macht über den —— zu werffen fuchte, ° Da 
gin bath ihm mit Thränen, fie nieht zu verlaſſen? und verfprach ihm fir iheen drit, 
ten Sohn zu halten, wann er ihr wurde ihre Feinde daͤmpffen heiffen. Der Pring 
verfichgrte fie hierauf, entweder zu ſterben, oder den Cardinal in Triumph wieder 
nach Pariß zu führen. Er belagerte bahero Pariß A. 1649. nur mit 7000. Mann, 
bemächtigte fich Charenton , nöthigte den ır. Martii das Parlementzu einen Ver; 
gleich, und erfühete fein Verſprechen volltommen: indem er darauf den Cardinal 
von Compirgne mit ſich nach Pariß brachte. 

Die Königin fagte zwar zu dem Pringen: fie und der König wuͤrden fehr un: 
danckbahr feyn, mann fie diefe Treue und Wohlthat vergeffen folten; der Gardinaf 
verehrte ihn auch, als feinen Schutz⸗ GOtt; alleine da der Pring ihm uber den Kopff 
wachen und. haben welte, daß er alles fein Thun und Laſſen nach feinen Wohlge⸗ 
faßen einrichten ſolte, der Cardinal aber nicht gewohnt war, feine Gewait mir je; 
mand zutbeilen, oder einen hoͤhern über ſich zu leiden; fo frachtete er dem Pringen 
ein Bein unterzufchlagen. Er beste ihn mit der rebellifchen Faction det Frondeurs 
zu Pariß zufammen, daß fie gar Aueymobı nach feiner Caroſſe [hoffen ; er machte 
den Hertzog von Orleans und die Königin von ihm abmwendig; ftellete ſich dabey doch 
an, als ob ihm an des Printzens Freundſchafft fahr viel gelegen wäre : endlich ließ er 
ihn A. 1650. den 18. Januaril, als er aus feinem Expeditons-FZimmer im Louvre 
gieng, Pi befien Bruder, dem Pringen von Conde, und dem Hertzog von Lon- 

ville ; in Arreſt nehmen, und nach dem Schloß Vincennes bringen; unter dem 
orgeben, baf des Pringens unumfchrändte Ehrfucht zu allen bißherigen Unruben 
Anlof — hätte. Der Print erwieß ſich bey dieſem unvermutheten verbriegl, 
Zufall weit mehr gelaffen, als feine Mitgefellen. Er vertrieb ſich die Zeit mit fingen, 
fpielen, den Feder, Ball ſchlagen, und lefen. Da fein von Traurigkeit fehe nieders 
gefchlagener Bruder von einem feiner Freunde an daß er ihm des Thomas 
von Kempis Bücjelgen von der Rachfolge Chriſti [dicken folte, fo fagte der Pring : 
und mir ſchickt die Nachfolge bes Mr. de Beaufort ; damit ich mich auch auf folche 
Weiſe befreyen.fönnte, als wie. derfelbe vor 2. Jahren 9 bat.’ 

Der Eardinal hatte wicht vermeint, daß daraus eine fo groffe Bewegung, im 
Neich entfichen würde. Allein der Graf von Tavannes, der Hertzog von Roche- 
foucaulı und Bovillon, und der Vicomte von Turenne , ergreifen deswegen bie 
Waffen ; erregten in Guienne ‚ in der Normandie , und Bourgogne eine Empoͤrung. 
Das Parlement erklaͤrte feine Verhafftung für Höchft ungerecht; erklärte den Earı 
dinal für einen allgemeinen Friedensftöshrer; und begehrte deffen Entfernung, und 
des Pringend Erledigung, mit dem groͤſten Ungefhim. Der Hertzog von Orleans 
ward auch anders Sinnes; und wolte nicht eher wieder zur Königin fommen, als 
big beedes gefchehen wäre. Die Koͤnigin mufte fich demmach darzu entfchlieffen ; 
und ber Eardinal fündigte ihm ben 13. Febr. A. 1653. in der Ciradelle ju Havre 

de Grace ſelbſt die Freyheit an , als wohin er ihn hatte kurg zuvor zu mehrerer 
Eicherheit bringen laſſen, und gieng darauf aus dem Reiche. 
| Der Printz hatte mit Recht von fich gefagt: er wäre als der aller unfchuldig, 
fte in Verhafft gezogen worden, aber daraus als der allerfteaffbahrfte gekommen. 
Denn weder bie Königin, noch ber Hertzog son Orleans und die Broffen im * 
p3 no 
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noch das Parlement Fonten es ihm nach feinen Eigenfinn recht machen. Er verdarb 
es auch mit feinen beiten Freunden; und zog fich dahero von jedermann Haß und 
Feindſchafft zu. Er teoßte der Königin das Gouvernement von Guienne wieder 
ab, und wolte bie volltommene Meifterfchafft in allen Sachen haben. Da biefeg 
aber nicht angieng, fo erregte er einen inmerlichen Keieg; und hieng fih ay Spas 
nien: war aber fo ungluͤcklich, daß er endlich gar A. 1652. ben 15. Det. fein Bat 
terland verlaffen , und gu den Spanieen in die Niederlande übergehen mufte. 

Unter diefem Lerm war der König —— eworden, und hatte die Regierung 
ſelbſt angetretten. Der Carbinal Mazarin ee wieber in dad Reich, und gelang» 
te zu feiner vorigen Gewalt. Weilnun der Pring A. 1653. sum Generalifiıino dee 
Spanifhen Armee war erklärt worden, in die Pıccardie eingefallen war, und Roye 
unb Rocroy weggenommen hatte: foward er auf Befehl bes Königes A. 1654. al® 
ein Beleidiger der Majeftät und Feind bes Vatterlands, des Lebens, aller Ehre, 
Würde und Güter von Parlement verluftig erklärt. Er kehrte fich hieran gar nicht: 
fondern belagerte ben 30. Julii mıt bem Spanifchen General dem Gr. von Fuen- 
faldagna Areas. Sie wurden aber durch die drey Feangöfifhen Marfchallen von 
Turenne, von Ferte, und von Hoquincour: den 24. Aug. von bar weggetrieben. 
Woferne ber Prink mit dem Nachzug den antringenden Feind nicht tapffer zuruck⸗ 
gehalten hätte , fo wäre kein Mann von den Spaniern nad) Dovay gekommen. 

ahero fchrieb ihm auch der König in Spanien eigenhändig zu? Mi Primo, he in- 
tendeldo todo eftava perdido, V. A, ha confervado todo, db, i. Mein Detter, 
man bat mir gefagt, es fey alles verlobren getvefen, aber Ew. Hobeit bat 
alles erhalten. Im Jahr 1655. jagte ihn auch Turenne von Quesnoi zo ee 
machte e8 aber eben fo dem Marfchall de la Ferte ben St: Guillain und A. 1656. bey 
Valenciennss, und befahm ihn gar — et Conde eroberte. A. —* 
warf er ſich in die von dem Turenne belaͤgerte Stadt Cambray, und noͤthigte 
dadurch, die Belagerung aufzuheben. Turenne hingegen (ealun Ibn, und ben Don 
Juan > Auftria A. 1658. den 14. Junii in Dünen, als fie Düntrichen entfegen 
wolten. 

Bey ben A. 1659. erfolgten Pyrenaͤiſchen Frieden mit ien, war bie vom 
biefer Krone, begehrte Wiedereinfegung des Pringeng von Conde, in alle feine Wuͤr⸗ 
ben und Gouvernements, der allerjchwehrfte Punct. Der Marquis de Lionne hab 
te ſchon deswegen A, 1656. die Friedens: Handlung gu Madrir abgebrochen. Pimen⸗ 
tel hatte auch in den vorläufigen Friedens Entwurff zu _ jugeftanden ; daß ber 
Peing zwar wieder nach Srandreich kommen könte , ohne zu feinen vorigen 
Gouvernements zu —— Auf der Faſanen⸗ aber behauptete Don Louis 
de Haro , Pimentel hätte feine Vollmacht überfchritten : und fein König koͤnte den 
ns n, der fich als ein beträngter in feine Arme geworffen , und ihm fo groffe 

ienfte geleiftet hätte, mit Ehren nicht verlaffen. Mazarin verfegte dagegen , daß 

eben deswegen fein König dem Pringen feine ehmahligen Ehren⸗Aemter nicht wieder 
eben wuͤrde: damit nicht durch diefes Erempel, andere groffe Herren zu d 

Eupörung iind Abfall angereiget würden. Wie Mazarin ſich beftändig weigerte ja 

u fagen, fo gab Don de Hsro fäljchlicy vor, fein König habe ſich dann entſchloſ⸗ 

‚dem Pringen, um ihn ſchadloß zu Halten, drey fefte mit ihrem Gebiethe 

und aller Oberberrlichkeit in Flandern zu uͤberlaſſen; da doch daran — 

ge 
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edacht worden. Diefes fdiene dem Cardinal vor Frandreich, eine gefährliche 
Nacdarkäpafft ju feyn : dahero, als endlich noch Don de Haro verſprach, Avcs- 
nes, Marienburg und Philippeville, mie auch in Catalonien die Graffcyafft Con- 
dans, an Srandreich, und Jülich am Hersog von Neuburg zu überlaffen ; fo vers, 
fpeach auch Mazarin, daß der er. Gouvernement von Bourgogne wieder 
bekommen folte; dabey behielt er fich aber vor, diefen Punckt in dem Auffaß des Fries 
dens in ſolchen Worten abzufaffen, daraus man fehen fonte, daß der König ſoſches 
mehr aus Gnaden, als aus Schuldigkeit that. 
Als der Bring A. 1660. zu Aix dag erſtemahl wieder zum König kahm, und ihn 
nochmahls f fang um Vergebung bath, unterbrach der König feine Abbitte mit 
diefen Worten: Mein Derter, wegen fo groffer Dienfte die ihr meiner Rros 
ne geleiftet habt, erinere ich mich des Ubels nicht, Das niemand mebr 
Schaden gebracht bat, als euch, Er machte hernach die vorige Figur gar nicht 
mehr: fondern lebte mit 200 Unterwerffung feines Willens unter den Befehl » 
des Königs in aller Stille und Demutd; und gab feiner fehr geliebten Hertzogin von 
Chatillon, die ihm aufmunterte, fich als einen —* von Gebluͤthe gang anders, 
aufzuführen, zur Antwort : wann ihr des Königes Sinn und Neigungs-Befchafs 
fenheit,fo wohl betannt wäre, als wie ihm, fo wuͤrde fie anders fprechen. Er ver 
tru ⸗ dahero auch mit aller Demuth, daß man ihm befahl, bey der Trauer uͤber den 
verſtorbenen Hertzog von Orleans, die oben auf feiner Caroſſe angehefftete groffe 
lor⸗Schleiffe wegzulaffen, weil folche nur den Königl. Kindern en — 
gleichen verfchmergte er, daß —* der Koͤnig verboth, an die beplnifche Krone Bi 
gedencken; welche ihm nach der Abdandung K. Joh. Eafimird A. 1669, angetragen 
murde, Weil er nun felbft vorher A. 1651. auch ben Neapolitanern abgejöhlagen 
- batte, ihr König zu werden, fo ward deswegen * re Lob von einem prit 
Igendes Madrigal, mit Abfeilderung feiner recht Rönigl. Eigenfchafften, gemacht, 
ay le caur comme lan e, 
e porte dans les yeux um feu vifet brillant , 
ay de la fol, de laconflane, * 
prompt, je füis fier , genereux 5 vaillant , 
mr a ma gloire ; — seat 
Le plux fameux beros, quon vante dans ‚ biſtoir⸗ 
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der Ding eben fo eim geſchickter und gluͤckl. elber bins, ” An dem A. 1672. scgen Dean 
unternommenen Krieg, abm er wieder von dem König ein ſarckes Corps ; ero Wefel, 
igte dem König, two er bevm Zollba +“ über den gehen Eonte; wobey er ba er. 
offen worden: und rieth ihm zu Ütrecht, mit 6000. Reutern, bad Is in en Bes 
ee LOS 
ein, daß fie a Mt, 
—ã— Yige wefheilesen » Gelegenheit mrde das 
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auflod euer des Pringens, wann man fich deſſen gebrauchen barte twollen, weit 
= ale er für Geandreich gewefen ſeyn, als das finen geblicbene Bley des Turenne, 


r 1674, verhinderte er durch das dreymahlige blutige Treffen bes “enef , davon im 
in *8* — fi gebaudelt —* Dransen Een in —— 
an ne Hoi auch die Belagerung von Oudenarde aufzuheben. Nachdem ae 
$ Safpach pach erfchoffen worden ‚ mufte er fich dem bumdertäugigten Montecuculi entgegen füellen : 
Ba er aber auch nichts aubaben konte; vielmehr gefcheben laffen mufte, daß A. 1676. Philipps: 
Gars von dem Sr von Lothringen erobert ward. 





er fein Commando mehr befommen; entweder weil Louvois t, = 
Prinz — * — Credit beym König ſetzen; oder weil er vom Koͤnig 
t, daß Pan erßog won Enghien unter ihm dad Commando führen a 


nigl. eit mit bloſſer Aufwartung — —* er jn Keinen 
Staats⸗Sachen gezogen wurde ; je bath er fich, mit vorfchügen feiner in —2 vielen Sch us 
wuiebe HR —— und der oͤfftern Anfälle von Podagra , die Er — 
feinem hantılly zu begeben, um feine übri gehen ilue nah Etieu — 
welches 7: ng A auch A. — **— kahm hernach das Jah r nur itweps, 
* ee nach Höfe, um dem K nie Be Ehrerbietung an dem Neu n Jabrss @ebur 
Nahmens:Ta 4 beſjeigen, *8* — wieder zuruck in feine — welche er 
2 mit der beft ften Bücher ver Aiete, wie vormahls der Africant fche Scipio zu 
terno, A. 1685. be nn ihn der König mit dem ganzen Hofe, deſſen herrliche Bewirtbung ibug 
über so. taufend Thaler Eoftere. Das folgende Jahr ward er Immer frändklicher, dafi er 
nicht aus dem Berte kahm. Er erwartete demnach den Tod, ohne ihn zu verlangen, oder zu 
ten: * i * Ka en * Fe z ra An * Deschamps den ı * 
c. im r fein t erfie er Kong als er eh 
3% verliebre einen groſſen Pringen, 


"Der Eardinal Richelieu nöthigte feinen walten. ihn A. 1641. den 11. gebe. mit fe 
Mubme Clara Clementina de Maille - Breze, Herkogin von Fronfac und Caumont 
ter Urbans de Maille,, Marquis de Brez, Marfchalls von Franckrei — vg ze Nicole 
fis-Richelieu ‚ welche die iünake Schweſter des Cardinals war, zu d Diefelbe ep 
ind = DR —* A. 1671, auf 2... —— * Chtsaeri en gebracht; 
And daſe na rintzen noch enger ein oſſen, Von den ihr erien i 
| —5 f nur der einige Be 3 von Bourbon ‚ Derkog von — 
i 


Er J te überaus innreich und eingreiffenb Candafe, weil er die Ga- 
brielle ——— eine —— Tochter - K. Heid 3 —* — —— Per ims 
mer von ‚een Cem en a — a a n ß oh Se —* * 

ation fiel dem Printzeñ unleident u han abero ea cm n feiner Gegen; 
art: Monfieur mon Euyer, allez dire a Moaf fieur mon C — Meſſieurs mes 
Chevaux ä Moafieur mon Caroſſe. “in feiner Jugend begi — . 
erbabrer Dorf» Schulge, wolte ibm mit einer Anrede ben —* duch * ſe ehe 
—8* vor ihm bi > Grde le . beugete, ſprang der an But slı 

2. * da *— wuſte, top der Pr —— war. 
Wie er ſi ———— und — —* te, that * ring wi wur nid und 
machte 2 eiuräisigen Mann fo vertorert, daß er, ohne ein * vor I ln weg 

id, Hifloire de Louis de bon II. Pr. du Cond# par 


Vi 
de la vie da Pr, de Condt up — —— De la koche- 
Foucault dans es Memoires, 
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es aber der König, aus un —* egen demſelben, nicht verſtatten wollen. Weil nun amt 
de * ie, bie Ben 8 


f* Jo BE | 30 
- Der Woͤchentlichen ! 


Hiftorifchen Muͤnz· Veluſtigung 
39. Stuͤck. den 30. Sept. 1739. 
ine dem fiegreichen Prinzen von CONDE zu 


ehren, wegen der Schlacht bey SENEF, A. 1674, 
| gefchlagene ſehr (chone MEDAILLE, 
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1. Beſchreibung derſelben. 


ie Haupt⸗ Seite zeiget des Printzens Bruſtbild, in eben ber Geſtalt 
und mit eben dem Tittel * auf der vorhergehenden Medaille 
des 38. Stuͤcks. 

Auf der Ruck⸗Seite ſiehet man auf einer Anhoͤhe, den Printzen 
Pferde, mit dem Regiments⸗Stab, ſeine unter ihm hervorragenden Voͤl⸗ 
cker zumStreit anführen. Über ihm haͤlt die in den Wolcken ſihende Siegs⸗ 
Goͤttin, in der rechten Hand einen a Krantz in die Döbe, .. 

We q er 
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der Iincen einen PalmsZweig. Umber ift zu fefen: GERM.anis. HisP. 

anis. BATAVISQ.ueCR VENTO, PRÆLIO. DEVICTIS.d. i. Die Teut⸗ 
chen, Spanier, und %olländer find durch eine blutige Schiacht 
berwunden worden. Und im Abfchnitt: PVGNA, AD, SENEF.fam 

1674. d. i. Die Schlacht bey Senef. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Die Schlacht bey Senef, wollen fo wohl die Holländer mit ihren 
Bundsgenoffen, den Kayfert, und Spaniern, unter der Anführung des 
Pringens von Dranien, als die Frangofen durch den dreymahligen An- 
grif ihres ſiegreichen Feldherrns, Des Printzens von Conde, gewonnen 
haben, Es hat aber der Ritter Temple in feinen Memoires p. 53. fehr 
wohl geurtheilet, que Pin & Paurre precendoitila vidloire, mai que 
Pun & P’ autre la endoĩt fans beaucoup de raifon, - Auf diefer Me- 
daille wird felhe dein Pringen von Conde zugeeignet; mit wag für 
Grund, wird aus nachfolgender aufrichrig aus beederfeits Berichten ges 
sogenen Erzehlung zu erfehen feyn. 

In dem Niederlaͤndiſchen Feldzug des Jahrs 1674. hatte der Kös 
nig in Spanien, den Prins-IRilhelar 900 Dranien, zu fänen oberſten Feld 
herrn erflätet: weicher dann, nachdem die Holländifhen , Spanifhen, 
- "and Kanferk. Völker zuſammen geruckt waren, einfehr fkardes Krieges 
heer unter fich hatte; deſſen Fußvelel uͤber 50000, und Die Reuterey über 
drensig taufend Mann ausmarhte, womit er in Franckreich eingubrechen 
gedachte, Der Print von Conde hingegen hatte, als Feldherr des Kö 
niges in Franckreich, nur 40000, Mann unter fi: weiches aber lauter 
om Krieg wohl abgerichtete, guter Zucht gewohnte, mohl verfuchte, 
— Be —— * | Spanier nur 

rehten, tan fie groſſe Beute zu machen , oder gute Winterlaͤger 
zu hoffen me ie Höllindern das Kriegs + Handiwerefge 
in Bergeffenheit gefommen war, Als der Prink von Conde durch fei 
ne Rundfchaftter erfuhr, daß er weit ſchwaͤcher, als dievereinigtem B 
genofjen, war ſo ſetzte er fich im ein verfchangtes Lager, an dem Fluß Pie- 
ton: mo er den Sambre- Strohm, in melden der Pieron faufft, hinter 
fi, zween dicke Waͤlder vor fich, und Charleroy zur rechten hatte, too» 
raus er alle nörhige Zufuhre befahm. Die lincke Seite erſtreckte ſich an 
einer Anhöhe, biß- eine halbe Meile von dem Dorffe Senef, fo an einem 
Bach gleiches Nahmens, anden Grüngen von Brabant und Hennegau 
gelegen iſt. Daſelbſt erwartete er gang gelaffen, runs die Bundsgenoffen 

gegen 


| | ci:  \.; 
gegen ibn unternehmen würden: welche fi) bey Nivelle und Genap ge⸗ 
lagert hatten, und auch nahe an Senef rucdten. Des Pringens von 
Dranien Haupt-Abfehen gieng dahin, den Condé zu einer Schlacht zu 
nöthigen ; als welcher fiefonft würde an dem Einbruch in Franckreich gehin⸗ 
dert haben. Die gröfte Schwierigkeit beftand dabey arinne, wie man 
denſelben aus feiner vortheithafften Lage ziehen koͤnte: dieweil in ſolcher, 
denſelben anzugreiffen, allzugefaͤhrlich ſchiene. Man entſchloß ſich dahe⸗ 
ro, ihm bey der Naſe vorbeyzuziehen; und zu erwarten, ob er ſich nicht 
regen, und aus ſeinem Vortheil geben wuͤrde. Jedoch hatte man nicht 
die Vorſchtigken, zu bedencken, daß wegen der engen und boͤſen Wege, 
in der zum Schlagen fehr unbequemen Gegend, die Voͤlcker ſich thei⸗ 
len, und eintzeln fortrucken muͤſten, da denn allemahl der Conde Mei⸗ 
ſter blieb, ſie eintzeln anzufallen, wo er es fuͤr guth befand. Den 10. 
Auguſti hielte man ſich zu beeden Seiten gang ruhig. Den rı. brach der 
Printz fehr frühe auf, und wolte nad) Miremont und Binch, und dann 
weiter in Champagne gehen. Den Borzughatten Die Kayſerlichen uns 
ter dem General Souches. Das mittlere — führte der Printz ſelbſt: 
und im Nachzug kahmen die Spanier, unter dem Graſen von Monterey, 
und Marquis von Aflentar ; welchen drey taufend von allen dDrey Bunds⸗ 
genoffen zuſammen geftoffene Reuter, unter dem Grafen von Vaudemont, 
bedeckten. Wegen der vorfommenden vielen engen Wege, mufte ſich Das 
ge Kriegsheer in drey £heile trennen. Die Neuterey gieng an der - 
incken Hand des Feindes, die Artillerie und Bagage in der Mitten, und 
das Fuß Volck zur rechten. Diefes gab Anlaß zu einem dreyfachen blu; 
tigen Treffen, an einem Tage. In den beeden erften wurden die Bundes 
enoffen unlaugbahr brav geflopfft. In dem dritten ift der Sieg zweif⸗ 
(be t blieben: weil die Nacht darzwiſchen Fahm, und beede aneinans 

erhiste Heer von einander brachte. 

Der Prins von Conde, beobachtete ben angetretenen Zug ber 
Bundsverwandten mit einem fehr aufmercffammen Auge. Er ließ der; 
Ka Vorzug, und Mittel: Ordnung gang unangetaftet vorbepgehen ; 

el aber den von diefen nun mweit abgefonderten Hinterzug mit 25000, 
Mann unter den Grafen von Montal an; und brachte denfelben gleich 
in die gröfte Unordnung. Der Graf von Vaudemont begehrte Dahero von 
den Pr, von Oranien 2, Bataillons Fuß-Volcks. Dieſer ſchickte ihm 
gar drey. Da mar aber an Fein Fechten und aufhalten mehr zu gedenden. 
Die Spanier zogen fih zurucke ing Dorf Senef: wurden aber biß dahin 
verfolgt, und bey drey tauſend — Alle Bagage gieng 

q 2 ver⸗ 
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verlohren, und wurden viele Gefangene gemacht. Der Frangofen blieben 
dabey nur hundert Mann. | 
Mit diefem erften glückl. Treffen hätte fich der Pring von Conde, 
koͤnnen begnügen laffen, alleine er hielte diefes nur für halb gefiegt zu has 
ben; und faffete dahero den Muth, dem Vor: und Mittel Zug des feindlis 
ben Heers nadyzufegen, welchen er nicht lange aufiuchen durffte. Der 
Pring von Oranien und der Graf von Souches ruckten felbft herbey, um 
dem Jrachzug zu heiffen und wieder im ftand zu bringen. Sie ſtelleten die 
gange Armee hinter das Dorff von Sr. Nicolas am Walde in Schlacht⸗ 
Drdnung, befesten alle Zugänge, Hopffen-Gärten, und Zäune mit Fuß- 
Volck und Dragonern; ftelleren die Reuterey auf Die Höhen; und pflange 
ten einige Feldſtuͤcken an einem Feld⸗Waſſer⸗Graben, um dadurd) die Frans 
tofen defto befjer abzuhalten. Kine fo vortheithaffte Lage, ein fo genau 
beobachtetes Feld, und die fo wohl genommenen Poften , wo man ber 
Ben mit feften Fuſſe, und auf allen Seiten wohl bedeckt erwartete, 
onten die einmahl aufgegangene Hige des Conde nicht abhalten. Die 
vorkommenden neuen Schtwierigfeiten flammeten fein ohnedem ehr: und 
blutgieriges Gemuͤthe an, noch das andere Treffen zu wagen; in der Zus 
verficht, je mehr Gefahr dabey wäre, deſto glorreicher würde der erfochtene 
Sieg feyn. Er befahl Demnach dem General: Lieutenant von Fourilles, 
egen den Feind anzurucken. Diefer unterrand ſich Dem Pringen vorzu⸗ 
ellen,, er würde zwar hingehen, wohin ihn ihre Hoheit befählen; wann 
es ihm aber erlaubt wäre feine Meinung zu fagen, fo hätte der Feind eis 
nen ſolchen Poften inne, wo man ihn, ohne augenfcheinlichen Verluſt vie- 
les Volcks, nicht Fönte angreiffen. Der Pring gab ihm aber in vollen 
ven zur Antwort: Mein Herr, ic) verlange anjego von euch nicht 
Fath, fondern Beborfam. Ich babe ſchon längft an euch warges 
nommen,daß ibr lieber zu raifonniren, als zu fechten, pflegt. DemFou- 
riltes gieng, diefer unverdiente Vorwurf Dergeftalt zu Gemüth, daß er 
mit der gröften Freudigfeit in feinen Tod gieng ; welchen der Pring 
wuͤnſchte: weil er ihm, wegen feines vielen plaudern, niemahls gewogen ges 
wefen war. Als er beym erften Angriff gleich fiel, bath er GOtt, dag 
er ihn nur noch eine stunde leben lieffe, Damit er fehen möchte, tie ſich 
der Wagehalß aus diefer Gefahr ziehen möchte. Er verfchied aber noch 
por Endigung des andern Treffens. Die meiften unter ihm fechtenden 
Officirer, muften aud) ins Graß beiffen. Der ‘Pring führte die dritte 
- Bataillon der Königl. Garde felbft gegen die Spaniſche Sinfanterie an; 
und fand von derfelben, unter dem Marquis d’ Aflentar, ftarcfen — 
ie | and, 
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and. Nachdem aber derfelbe, nach der-fiebenden Verwuntung, vom Pferde fiel, 


fo gerieth diefelbe in geöfte Confufion ; welcher der ——— Villo-Hermoſa, 
und der Printz von Vaudemont nicht abhelffen konten. Die Hollaͤnder wurden 
auch aus ihren Poſten getrieben: ohngeacht der Graf von Waldeck alle Tapfferkeit, 
um fie darinne zu erhalten, angerwendet, und babey drey Wunden bekommen hatte, 
Den Grafen von Tilly trug man auch auf 2. Piquen tod weg. Obwohl auch die 
ge ie nicht wenig Volck dabey verlohren, fo behielten fie doch das offene Feld. 
un war ber Pring von Dranien alleine noch übrig ; an welchem der Pring 
von Conde, nachdem er zweymahl die Oberhand bißhero behalten hatte, auch Eh» 
ze zu erlangen fuchte, und dahero dag dritte Treffen unternahm. Der Pring von 
Dranien änderte bahero feine Schladht- Ordnung; ftellete die Kayferl. und Spanier 
zur linden, und die Holländer zur rechten: und fchloß ſich an das Schloß zu 
Fay an, welchem wegen des Walds, eines Moraſts, und dicken Zäune auf keiner 
Seite bey zu kommen war, Beede groffe Zeld-Heren traten demnach mit einander 
einen ſehr hefftigen Kampf an, ohne fich um ihr Lebenzubefümmern: der Print von 
Conde Hatte die Hergoge von Noailles und Luxembou.g zur Seiten; und der Pring 
von Dranien den jungen Hertzog von Fothringen, und Grafen von Souches, Der 
Hergog von Luremburg wolte auf der Wald⸗Seite einbrechen : ward aber fo abge» 
wiefen, daß er faft feinen Mann bebielte. Der Pring won Conde grief daß Dorff 
Fay vorne an, und burchbrad) zwo Hollaͤndiſche Bataillons; welche die Keuterey 
bergeftalt beſchuͤtzte, daß er fich auch zurücke ie mufte : zumabl da ihnen der 
Pring von Dranien mit frifhen Bold zu Huͤlffe kahm, aber fo nahe an eine Fran: 
oͤſiſche Elcadron gerieth, daß ihn ein Officier dag Piſtol auf die Bruſt feste; wels 
* aber der Capitain ſeiner Garde, Ouwerkerck, erlegte, ehe er ſolches loß drucken 
konte. — wurden immer grimmiger, als ſie ſahen, daß man ihnen 
den dritten Sieg zweiffelhafft machen wolte: und ermanneten ſich etliche mahl, - 
warn fie hatten zuruck weichen müflen. Die Alliierten hingegen verdoppelten alle 
Kräffte, um nur dag dritte Treffen zu gewinnen, weil fie in beeden erſten den fürgern 
gezogen hatten. Der Sonnen Untergang fonte dahero das niedermetzeln nicht en» 
digen, fondern man fochte noch zwo Stunden bey ſchwachen Mondenfchein, bi um 
x1. Uhr in die Nacht: da endlich, aus Müdigkeit und Erfchöpffung der Kräffte,man . 
fi) von einandern trennete. Beede Kriegs:Heere wolten lieber die Nacht über bey 
ihren Toden bleiben, und etwas ausruhen, als einander die Ehre gönnen, daß ei 
ner von ihnen dad Feld hätte räumen muͤſſen. Der-Pring von Conde hüllete fich 
in feinen ſcharlackenen Mantel, und legte fich hinter die Ecke eines Zaung nieder, 
Es kahm aber wenig Schlaf in feine Augen; weil er fich vorſtellete, dag Gefechte 
wuͤrde mit dem anbrechenden Tag wieder angehen. 

Diefe drey Treffen hatten 17. Stunden aneinander gebauert. Die Frankofen 
hatten 14000, die Allirten 12000. Mann dabey eingebüffet, nehmlich 7000, an Tor 
den, und 5000. an Gefangenen. Der Marquis de Fare rechnet in feinen Memeires 
den Berluft ber Allürten auf 8000. Tode, und 5000. Gefangene, und der Frantzo⸗ 
fen auf 1000. Officiers und über 6000. Gemeine ‚ welche umgefommen find, Don 
Gefangenen fagt ex nichts. Der Graf von Monterey hat das folgende Jahr, bey 
feinee Durchreife durch Frandreich, felbft geftanden,, daß man den folgenden Ta 
bey der Allürten Armee 20000. Mann yermiſſet hätte, Der König in —— 
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redet in feinen Befehl an den Vorfteher der Kauffmanſchafft zu Pariß d. d. den 19. 
Aug. wegen ber deswegen anzuftellenden Freudens: Bezeigungen, nur von 3. oder 

. Todten und 5000. Gefangenen auf Seiten der Alliierten, bon 107. eroberten 
Fahnen und Standarten, und der groffen Beute von der Bagage und Kriegs⸗ Eaffe. 

So wohl die Alliirten, als die Frantzoſen, wie glei) anfangs gemeldet wor: 
ben, woltenfich den Sieg, in diefen lang anhaltenden blutigen und dreymahligen 
Treffen zueigen : umd wurde dahero fo wohl in Pariß und Klandern , als im 
ZTeutfchland, Spanien, und Holland, GOtt oͤffentlich Danck gefager ; als ob der 

ütigfte Liebhaber der Meufchen einen grofien Wohlgefallen an fo viel aus lauter 
Ehr, und Herrſch ſucht vergoſſenen Chriſten⸗Blut Hätte. Unparthepifch davon zw 
urtheilen, fo muß man eingeftehen, daß die Frangofen die Arriere-Gurd: und das 
Corps de Baraille, der Alltirten gefchlagen haben. Den Reſt aber derfelben, ber 
vn mit der Avant-Garde vereinigt hatte ‚ Fonten fie bey dem Dorffe Fay nicht über 
waͤltigen, fondern da befahmen fie Schläge über Schläge: von welcher dritten 
Action ihr eingebildeter vollfommener Triumph doch — dependirte. In den 
beeden erften Treffen bey Senei und St. Nicolas am Walde erſchlugen fie viele von 
den Allurten, und befahmen auch eine groffe Anzahl derfelben gefangen. dem 
beitten Treffen aber bey Fay, rächeten fich die Alliierten an ihnen: und würden fie - 
ganslich aufgerieben haben , wann die Nacht nıcht darzmwifchen gefommen wäre. 
-. Der Pring von Conde erkante felbft, daß er num einer Verſtaͤrckung noͤthig hätte, 
Er befahl 2. Baraillons von der Schweiger Garde, daß fie an cınen Eleinen Waffen 

graben fegen folten, hinter welchen die feindliche Infanterie lag; fie zuckten aber 
die Schultern , und lieffen ficd) , mie Leute , die furchtfam gemacht worden, tob 
fchieffen. Dahero wolte er die Canons herbeybringen laffen: die einfallende dunck⸗ 
le Nacht aber verhinderte den neuen Angriff. Er berichtete dem König, . er 2 
ne befte Infanterie , und einen guten Theil der Cavallerie verlohren hätte. Die 
nigl. Hauß Wälder wären faft gank zu Grunde gerichtet worden; die Schweiger 
Garde hätte alleine 700. Tote. Man fagte dahero in Franckreich von ihm: er has 
be ſich im erſten Treffen gezeiget als ein General, im andern alg ein Soldate, und 
im dritten als feiner von beeden. Dem Pringen von Dranien legte er felbft dag 
Lob bey, daß er fich durchgehende als ein alter Feldherr erwieſen ausgenommen; 
daß er fich zu ſehr in Gefahr begeben , da er fih ale ein junger Herr aufgefübet 
hätte. Der Printz von Dranien hätte aber Urfache gehabt, ihm vielmehr derglei⸗ 
chen Vorwurff zu machen. Es ſchickte fi) vor den Pringen von Dranien, als eü - 
ven jungen Kriegsmann, der nur drey Feldzuͤge 122 hatte, alles zu wagen; um 
fo einen alten und volltommenen Kriegs Held zu überwinden: welcher für fein gröf 
ſers Alter weit mehr & e, entweder zu fiegen oder zu ſterben bezeigte, und dahero 
fo viel Volck auf die acht Band lieferte. Der General Souches bezeigte dem 
General:Staaten, der Print von Dranien habe in diefem gangen Treffen die Klugheit 
eines alten Capitains, die Tapferkeit des Cælars, und die Unerſchrockenheit des Ma- 
rius , von fich fpühren laffen. 

Obſchon der Pring von Conde unter währenden ftreiten, fehr groffe Schmer 
gen von Podagra litte; fo blieb er doch die gange Zeit über zu Pferde, und ordnete 
den Angriff allenthalben felbfi an Es wurden drey Pferde unter ihm tod geſchoſ⸗ 
fen. Sein Sohn, der Hergog von Enghien, half ihm einmahl auf ein — 









von Conde habe —* andere Ehre und Vortheil von dieſer a teen. Bu De 
iefes Siegs auf Frangsfifcher Seite war, daß das Vorhaben der ten, 
—58 nn dadurch gänglich zu nichte gemacht wurde. 


Koͤnigl. Befehl, dem Furenne nach Teutfchland —— — —— 


inde gehen. 
en 8636 bey benef nicht vergnilgr, 


i damit er den Printzen nicht verdrießlich machte, den er noch, 
—— —— Rriege febr nöthig hatte. Es wurde dem Peingen auch nicht 


Mein Detter , übereile euch 34 Wann man mit Korbeern beſchwehrt 


| zden. Der Gouverneur befchwehrte fich beym Prins 
ei ee mäßig yon ed rn mard hierüber zornig; 

zuffte den Marfchall von Gaflion zu ſich, ber doch fo 

mar, und fragte ihm; warum er ſich weigerte die 6. Golbaten wieder zu gehen n 
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Der Marfchall gab ihm eine verdrießliche Autwort. Der Print fagte aber 
u ihm mit einen harten Thon: Monfieur de Gaffion , gebt die Gefangenen wie 
hg die ihr habt, und zwar gleicy jetzund Wann ich was befehle, fo will 
ich , Daß man mir Gehorſam leifte; und ich will euch fo wohl gehorchen 

lernen , als dem geringften Menſchen in der Armee. 


Seine Freunde fchrieben dergleichen Strenge, feinem Eyffer in bed Könige 
Dienften zu; ‚durch welchen er alles mieder einzubringen fuchte , was er zur Zeit 
der Mißhelligkeit mit dem Cardinal Mızarin verfehen hatte. Er erfante nach den 
Porendifchen Frieden allzuwohl, daß die Pringen vom Gebläte nichts mehr waͤ⸗ 
zen , als fchlechte Untertiyanen: und wann fie fich wolten bey Hofe in Eredir fes 
Gen, fo müften fie fich nicht nur der Willtühr ded Königes , fondern noch darzu 
dem Willen der erften Staatd:Minifter8, unterwerffen; welche alleine zu fchalten 
und zu walten hätten. Er machte zwar bedencken die Heyraths: Beredung feine 
Bruders, des Pringend von Conty, mit der Mademoifelle de Blois , des Königes - 
natürlicher Tochter von der Valliere , zu unterfchreiben ; dietweil man den einem 
Pringen vom Geblüte fonft gebührenden Tittel: haut & puiffant Seigneur, darin 
ne. ausgelaffen hatte. Da ihm aber der König gant trocken fagte: Mon Coufin, 
fionez , fienez, fo machte er num eine tieffe Beugung , und unteriährieb gefchwind, 
ohne ein Wort dagegen weiter einzuwenden. —* auch feine aufrichtige Er: 
gebenheit gegen dem König auf dem Tobbette, in feinem legten Schreiben, mit folgen: 
den Worten: , bin num in einem folchen Stande , in welchem allen Anfehen 
> mach, ich nicht lange Zeit mehr haben werde, GOtt Rechenfchafft von allen meis 
„nen Thum zugeben: ich woite von Hergen winfchen, daß alle dasjenige, web 
„ches demfelben angehet, auch fo unfchuldig geweſen wäre, als das if, welches 
„ Em. Maj. betrifft. weiß mir nichts zu verweifen, von allen demjenigen, was 
5, ich gethan Habe ; fobald ich angefangen habe in der Welt zu erfcheinen. 

» babe mich befliffen, mit allen Vergnügen alle ver Schuldigfeit ein Gnuͤge zu hun, 
wozu mich meine, Geburth, und der aufrichtige Eyfer für Em. Maje k 

„ verbunden hat. Es ift zwar wahr, in der Mitte meines Lebens habe ich eine 
„ſolche A rung gehabt, die ich zu erft verdammet , und welche mir Ew. Maj. 
e Be verziehen haben. Ich habe aber nachgehends mich bemuͤhet, al 





durch eine unverbrüchliche Treue zu verbeffeen; und bin mißvergn 
;„ gewefen, baß ich feit der Zeit nicht fo groffe Dinge habe thun Finnen , welche 
„ der Gültigkeit, die Em. Maj. mir erwieſen, werth wären. Jedoch habe ich alleg, 
was mir ift am liebſten und koſtbahrſten gewefen ‚ angewendet, um Em. Maj. 
„ meine Schuldigkeit am Tag zu legen. Vid. P, Cofte dam ı' hifl. du Pr. de 
Conde Liv, V. p. 477. Hifl. de France fous le regne de Louis XIV, par Mr. de Larrey 
T, 1. p. 613. & par Limiers T. III. Liv. VI. p 371. Mercure Hollandois de ı' 

ammee 1674 p. 473. Theatr. Europ, T. XI. p. 710. Annales des Prov. unies par 
Basnage T. Il. ad b. a. $, LVIL p. ga 1. Clerc bil, de Prov, unies E) 
T, II, Liv. XV. p. 371. Van Loon if. metalligue ’4 

des XVII. Prov. T, III, p. 145- 
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| Der Wöchentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
40. Stud. | den 7. Dick, 1739, 


e 
Zwo fehr rare Mlüntzen, des falfchen Ylicolaus 
Sturen, insgemein in Schweden des Dale-TJundaren ges 
nannt, welcher gegen R. Guſtaven, im Jahr 1527. unter 
den Dalekarlen, eine Zimpörung anzurichten 
getrachtet. 





1. Befchreibung derfelben. 


ie erſte und gröffere führet auf Der erften Seite ein gefröntes N. 
Ne 8 als den Anfangs Bucflaben von dem Nahmen Nicolaus, zwi⸗ 
IL ſchen 2. in ein Andreas Kreug geſetzten Andreas Kreusgen und 

Ringelgen , mit der Umfchrifft : NICOLAVS, STVRE. und auf der 
andern des Schwedifhen Reichs Wappen⸗Schild mit den 3. Kronen, 
und der Umfchrifft: M.onera, M.orenlis. IN VALDIBVS, d, i, Moris 
ſche Münge in Dalarne, 


Die andere und Eleinere hat auf der erften Seite auch nur ein 

gefröntes N. aber ohne obiges Beywerck, mit gleicher Yahmenss Ums 

hrifft: und auf der andern nur eine Krone, mit den umberftehenden 
orten: M,oneta IN VALDIBVS, u 


Rr 2 Biſto⸗ 
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2. Biſtoriſche Erklärung. 


Es ift mein Gebrauch nicht, in ber Hiftorifchen Muͤntz⸗Beluſtigung 
eine Münge vor Augen zu legen, die ich nicht mit meinen Augen gefehen, 
und mit meinen Händen betaftet habe, dahero ich auch alle Diejenigen 
Abzeihnungen, 9 nglich verworffen habe: welche mir vielmahls von fehr 
roren Münsen find zugefendet worden , um ſolche diefen Werck einzus 
verleiben; und habe auch Diefe Erflärung allen denenjenigen in Antwort ges 
meldet, welche Bedenken getragen haben, mir die Original· Stuͤcke zu 
gönnen. Daß ic) aber anjego diefe zwo Müngen, welche felbft niemahts 
geiehen habe, zum Vorſchein bringe : veranlaffet mich nachfolgenbes 
Schreiben , womit ich eine Entfhuldigung verhoffentlich verdienen 


werde, 
Pr. Pr. 

„, Wie mir jederzeit an dero inſtituto mohlgefallen hat, daß fie 
„ fi) nicht an eine Claſſe von Müngen binden; fondern die Freiheit ſich 
„ vorbehalten, bald nad) alten, bald nad) neuen Muͤntzen zu greiffen; 
,, bald Thaler , bald Medaillen, erwehlen; und durch ſolche angeneh⸗ 
„, me Abwechßlung allen und jeden Muͤntz Liebhabern eine Gnuͤge zu thun 
ſich befleißigen, welche eben nicht alle Muͤntzen in gleichen Werth halten: 
„ alfo vergnügt mich infonderheit, daß fie theils nicht bey einer Nation 
„ bleiben, theils auch tieffer ins Alterthum gehen , und daher oͤffters 
), Nur current- Müngen produciren , welche insgemein wegen ihres 
- pölccheen Anfehens und Werth, ſchlecht geachtet und negligirt wer⸗ 
„, den; indem viele lieber Thaler und Medaillen haben twolen , die 
„ mehr in die Augen fallen , aber an die alten Zeiten nicht reichen. 
Dieweil aber, M * überhaupt zu den bemwährteften Monumentis 
hiſtoriæ gehören: ſo bin ich volfommen dero Meinung, daß aud) 
ſchlechte current- Müngen bey Erläuterung der Hiftorie nicht zu übers 
3 gehen find. Die juͤngſt von ihnen beugebrachte Sturen-Münge legt 
vor Augen, daß die Stuten, ob fie ſchon nur Reichs, Bermalter ges 
” toefen find, fi doch des Müng-Regals volltommen, wie bie Könige, 
bedient haben :, da doch daffelbe , wie die Schwedifchen Reichs Ger 
„, fege fagen : Rönigl, Maytte. egen Saac, vom Anbeginn des Reichs 
„war, Diemeil ihnen aber vermuthlich, nicht wird Damahls bengefals 
„ten fepn, daß von dem Betrüger und Landläuffer, der ſich für des 
> festen Statthalters in Schweden, Steno Sturens Sohn mega 
4 . * N, 


03ER 815 
», ben, und dahero den Nahmen, LTiel Sture angenommen, und uns 
», ter den Dalefarlen eine Rebellion wieder K. Guſtav Wafa, hat ertes 
„gen wollen; auch Münsen vorhanden find , welche Elias Brenner 
. fir die allerräreften mit unter allen Schwedifhen Müngen gehalten: 
» fo habe ich ſolche aus deſſen Tbe/auro Nummorum Sueo-Gotbicorum Tab. 
»» XI. p. 48. mit defjen ausführlichen Nachricht davon, mie felbige Hr, 
„D. Mettelblath in dem vierdten Stüc. Num. X. p. 231. der Schwes 
» Difchen Bibliotbeck hat drucken laffen, dienſtlich communicirgn mol; 
„ fen, nicht. smeiflend, e8 würde verfchiedenen Freunden, von dergleichen 
» Müngen ein Gefallen gefchehen, warn fie ſolches in ihrer Müng- Bes 
Auſtigung beyfammen fehen und lefen fönten. Es hat zwar allhier ein 
» nur vor furgen, aus Schweden und Daͤnnemarck zuruck gekommener 
», gelehrter Freund, vermeinet, es würden vielleicht unter feinen aus 
», diefen Nordifhen Reichen, mitgebrachten vielen alten Müngen, auch 
dieſes falfchen Sturens Müngen, anzutreffen feyn. Alleine, als wir 
2 ie mit einander genau durchfahen , fo waren ed nur gange und 
», halbe Drtugar von den Steno Sturen dem aͤltern, Svanto Stu: 
s, ten, und Steno Sturen dem füngern, und darunter etliche mit St, 


„Erichs Korff. Um fo mehr alfo, da bes falfhen Sturen Münge, 


„ welche Brenner gehabt, biß dato noch Nummus Unicus bleibet, wel: 
„ hen man aufroeifen Fan ; fo kan man ſich doch, zumahl in Teutfch: 
»„, land, nur mit einem Abriß derfelben ergögen. Wann es beliebig 
„ feyn folte , ermeldten Freundes Müngen durchzufehen , zumahi da 
» auch berſchiedene alte Braceaten darunter ſind, ſo will ich es gar 
leicht verſchaffen, dag — ſaͤmtlich ſollen communicirt werden. 
Es find zumahl verſchiedene darunter, welche nicht recht kentbahr 
„ uns find: und würde dahero dieſem Freund eine Gefaͤlligkeit geſche⸗ 
„ ben, mann fie ihm von mandyem ein Licht geben Fönten, Unter fol, 
„, chen habe id) audy etliche uralte Englifche angetroffen. Ich möchte 
wiſſen, wie Diefelben nad, Schweden gefommen wären ? es ift mir 
„, jüngfthin unter andern Büchern in einer Audtion, als ein Appendix 
iu gefommmen: Ordonnance faicte par le Roy, fur le cours & pris efpe- 
5, ces dor & argent & defery de monnoyes rongndes, publies 4 Paris le der- 
y„, nier jour de Janvser mille cing cens quarante neuf. On les vend a Lyon 
cheæ Antoine du Rofne di Lyferot. in 12. nur von 4. Bogen. Es find 
darinnen verfciedene zur felbigen Zeit in Franckreich gangbahre Golds 
„ und Silber-Müngen, wie wohl nicht eben gar zu fein, in Holg ge 
„ſchnitten. Oben anftehen die — und doppelten Heorys — 
= = RER au 
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> auf deren erfter Seite das Königl, geharnifchte Bruftbild mit dem 
„» ZTittel; auf der andern Seite 4. ind Kreug zuſammen gefegte gekroͤn⸗ 
„ teH, in Windeln mit Lilien gegiert, und der Umfchrifft: DVM TO. 
„» TVM COMPLEAT ORBEM 1649. welche man heut zutage gar nicht 
„ mehr fiehet. Ich werde diefe Kleinigkeit zu dero Dienften nächftens 


», überfenden, ꝛc. 
Elias Brennerd 
Nachricht von des falfchen Sturen Muͤntzen. 


iefer falfche Nils Sture, oder fo genannte Dahl: Zuncker, ift, 
“segen feines verrätherifchen Handels, in denen Gefchichten bereits 
ur genüge befannt : und ſoichem nad) wird unnöthig feyn , beffen Les _ 
bens-Sauff allhie weitläufftig zu erzehlen. Dennoc damit man von feis 
nen in Dalecarlia gefchlagenen Müngen, fo bishero im Finftern verbors 
gen geweſen, nunmehro aber zum erftenmahl das Tages:Licht erblicken, 
defto deutlichere Nachricht erlangen möge, wollen wir fein Leben in wer 
nig Worten (*) vorftelen. | 
Er war, wie die Gefchichte vermelden, eines gemeinen Einliegers 
in einem Kahten Sohn, in Bior-Keftada Kirchfpiel, fo im Amt ( Hs 
rood) Tiurebo lieget, Nahmens Joͤns, und dienete bey einem Edelmann, 
fo Knut Anderflon hieß , als Stallbube. Bon diefem begab er ſich 
wegen feiner groben Lafter (**) bey Wils-Krumme in Dienfte; und zog, 
diefem unmiffend, in die Provinz Dalecarliam s gab ſich dafelbft vor 
erren Sten Sturen Älteften Sohn aus, und ließ fi Juncker Pils 
tenffon nennen. Diefer Dahl⸗Junckerwar von Geſicht etwas ſchoͤn, 
nnd hatte ein gut Maul-Leder. Und meil denen Dalecarlis der Nahme 
derer Sturen fehr beliebet war, nahm er fich, infonderheit, mit Bey 
hülffe derer Einwohner in Mora, Orfa und Lexa Kirchfpiel, vor, ſich 
wieder 8. Guſtavum zum Könige aufzuwerffen; plauderte Dem gemen 
nen Manne ein Hauffen vor, um fich beliebt, den König aber verhafl 
zu machen: wodurch er denn einen groffen Anhang (*%*%*) befam, —* 


{mus Carlsson in Hiſtoria eg. MSC, ad ann, 1526. & Mag. Swvart, in Chron, 
vi Il. MSC, ad ann. 1526. De 
(**) Tegel C. I.p 141. meldet, daß er feinen vorigen Herrn giemlich beftohlen habe, 


—— |, 
*) Umftändlicher feind bievon nachiufehen Tegel in Hıfloria Gußavi L,P,T. p. 140. fe 
( a —*2 p. 14 Fehr Da 


€***) € vermeinet Kasmus Carlsson C 1. daß Mag. Knut und Peter Sannan Weierden Dabb - 


under adfiftiret hätten, aber Tegel C I führet an, wie diefe ihrer Thaten, wohl verdienten 
Lohn fchen eher erhalten, ala der Dahl⸗Juncker feine Bubenkücke zu praticiren angefangen. 
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dem König viel Unruhe machte. Sintemahlen der Norwegiſche 
Erg» Bifhoff ihn unterftügte, wozu König Friederich durch die 

inger fahe , in der Hoffnung , Daß er biedurch nicht allein 

ük, fondern gang Schweden, würde einnehmen können, wenn 

König Guſtav mit einem einheimifhen Krieg beſchweret würde, 
Er und der Erg:Bifchoff su Tronthem, vermählete auch diefen vermeins 
ten Sturen, mit einer vornehmen Adefichen Zungfeau, Herrn Nils Hen- 
richsfons Tochter: deren Mutter nebft vielen andern Geſchencken, ihm 
eine groffe goldene Kette (*) verehrte, womit er ausgezieret mit 300, . 
Mann aus Norwegen in Dalecarliam fahm ; in der Hoffnung, daß er 
im Herbſt des Reichs würde mächtig werden. Hierauf ließ König Bus 
ſtav zuerft im guten denen Dalecarlis ihren unbefonnenen Aufruhr vors 
halten; bat audy feiner Mutter Schwefter , Frau Chriſtina, Herrn 
Steen Sturens Wittwe , und des wahren bereits verftorbenen Nils 
Sturen Mutter, fo wohl dem Dahl⸗Juucker, als denen Dalecarlis, mes 
gen diefer Betruͤgerey zugufchreiben: weilen fie aber folches wenig achte 
ten, fande er eine groſſe Armee mider fie, wodurch fie erfchrocken, einen 
Stillſtand begehrten, fagten dem König ihre Treue vom neuen zu; und. 
bedungen ſich unter andern auch dieſes aus, daß ihrem Juncker Nils, 
ein fiherer Abzug aus dem Königreich verflattet werben möchte, wie 
auch geſchah. Worauf ſich diefer falſcher Sture nach Norwegen, von 
dannen nad) Roſtock, und fo weiter zu denen andern, die es mit Koͤ— 
nig Chriftierno hielten, — und kam niemahlen nach Schweden 
zurucke. Wie hievon weitlaͤuftiger Georgii — Hıfloria Guſtævi I, 
und Meffenii Scondis Ilufiraa nadyzulefen. as nun ferner Diefes 
Dahl⸗Junckers, oder falfchen Sturen Münge betrifft, ift * bißhe⸗ 
ro eben fo unbekand und verborgen geweſen, als oberregter fein aufruͤh⸗ 
rifcher und verrätherifcher Handel befannt und allgemein ift: woraus 
abzunehmen ftehet, Daß folche feine Muͤntze nicht allein in geringer Quan- 
tier gepräget worden, fondern auch , daß die Dalecarli, nachdem 
Diefer — ‚ fo nur eine kurtze Zeit — gedaͤmpffet war, dies 
fes ihren falſchen Sturen * nicht haben vorzeigen duͤrffen. Sol—⸗ 
cher geftalt ift es gefchehen, daß ich, Der ich Dennody das Studium rei 
Nummariz patriz faft gang über 40. Jahr mit dem gröften Fleiß und 
Koften getrieben, nun endlich nur einen überfommen, fo nur neulich in 
Dalecarlia, (da fie gemünget find R gefunden, und mir von einem 

Ä r3 guten 





(*) Rasmus Carlsom meldet daß fie ihm vom Daups bis auf die Fuͤſſe gangen, 


318 03) ER | 
guten Freund zugeſandt worden ; welcher der Eleinere ift, von denen die in beyr 
gehender Figur abgeſchildert ſtehen. Es fcheihet , ald habe’ diefer Juncker Koö— 
nigs Guftavi I. Exempel nachahmen mwollen , welcher 6. Jahr vorhero zu Hede- 
mora feine erfte Dahl» Klippinge fchlagen ließ ; die ich im Anfang des andern 
Buchs von meinem Thr/auro Numorum Surogotbi.orum angejühret. as aber den 
Halt, bie Figur, Forme, und Valeur diefer feiner Münge belanget, fo hat er in 
feinem von diefen Stüden die gedachte Münge K. Guftavi folgen wollen : fons 
dern hat fo wohl in dem einen, als dem andern , Here Sten Stured Münge, 
nemlich Dertuge , und halbe Dertuge , welche Sorten zu Zeiten derer Sturen 
am meiften gebräuchlich maren , imiiret. Durch diefe Münge haben bie Moͤn⸗ 
che und bie übrige von der Päbftlichen Liga ( deren Parthey der Dahl: Junder, 
wieder König Guſtavum aufs hefftigfte annahin, ) wie auch er felbft , ihnen ein 
groß Anfehen zu geben gefucht : und denen Leuten einzubilden , daß er von der 
alten und weitberähmten Familie derer Sturen berfiammte, und den Sturifchen 
Nahmen auf diefer Münge ausdrädlich mit völligen Buchftaben prägen laffen, 
wie deutlicher aug denen beygefügten Figuren zu erſehen. Auf der gröffern , fo 
ein ganger Dertug , ftehet ein gekroͤnet N. mit ein Sautoir- Ereug , und einen 
Ring an beyden Seiten, und biefe Uberſchrifft ug umber: Nicolaus Sture:. 
auf der andern Eeite flehen drey Eronen in einem Schild, mit diefer feltfamen und 
ungewöhnlichen Uberfchrifft MMIR VALDIBYS. Den Abriß dieſer, nebft 8. ande 
rer alten Schwediſchen Muͤntzen, babe ich für zehen Jahren in ber” Bibliorhec 
eines vornehmen Heren , fo dazumahl verfauffet ward , überfommen. Uber. bes 
zegte Abriffe fiehet mır Herren Hogenfchild Bilken feel eigener Hand folgender 
Sittul: Alte Schwedifche Müngen , und babey auf einer andern Stelle bie 
Jahrzahl 1589._ Wie diefer Herr infonderheit daher befant geweſen, daß er 
in benen alten Reichs-⸗Sachen eine ungemeine Erfahrenheit befeffen : fo habe ich 
auch diefe Abriffe offte mit Wermunderung angefehen: und bemercdet, wie genau 
er die rarefte Schmwedifche Müngen (die er allein eingeructet ) von denen gemeis 
nen gu unterfcheiden gewuft; nachdemmahlen ungeachtet diefe fo er abgeriffen, an 
ber Kap nicht mehr, als neun find, felbige dennoch fo rar und ſchwehr zu über 
kommen , daß fie anjego guten Theils nirgends mo , als nur Unice in meinem 
Cabinet zu finden find. Und bin ic) aus eigener Erfahrung verfichert, daß er etı 
liche taufend alte Müngen durch gefuchet, ehe er diefe (fo zu verfchtebenen Zei: 
ten gepräget, und wovon bie dltefte K. Erici Magnuffons find) hat antreffen koͤn⸗ 
nen. Sch geftehe auch anbey, daß ich bey nahe breyfig Jahr gefammlet , ehe ich 
fie gefunden ; ausgenommen diefes Nicolar Sturen, die ich nicht habe finden fin» 
nen. Und wie ich mir ſtets vorgefeget , nichts in meinem Werde einigen Plaß 
einzureimen, als was ich mit Elaren Urkunden und Beweiß: Gründen beftättigen ’ 
kan; als habe diefes Herrn Hogenfchilden Abriß des fo genanten Nils Sturen 
Pfennigs liegen laffen, biß ich ein Original davon atzefen fönnen ; ohngeach⸗ 
tet ich bey mir felbft, wegen ber Richtigkeit fo wohl dieſes, als derer anderen 
Abriffe (ausgenommen , daß er in ber Lefung einiger Infcriptionen gefehlet ) 
verſichert geweſen. Jeboch machte mir die feltfame Infcription des Reverfes von 
diefer Nicolai Stusen Münge die meiften Scrupeln. Endlich ward mir in — 
| agen 
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Tagen von dem Pr=pofito zu Hedemora , Herren Nicolao Rabenio, felbige Min 
ge in Originali zugeſchicket, fo von einem Bauer + Mädgen in der Nähe gefuns 
den worden, und auf beyden Geiten-eben diefelbige Infeription,, wie Herrn Ho- 
gefchilden Abriß vorftellet, hat, jedoch von kleinerer Eorte : bie dennoch von 
der gröfferen in nichts anders unterfchieden, als daß felbige ( wie gange und hals 
be Dertugen gemeiniglich pflegen unterfchieden zu fepn, ) x) die Helffte Fleiner 
ift, und 2) daß auf der erftern oder gröffern ſtehen drey Eronen , welches ge⸗ 
meiniglich eine Marque von gangen Dertugen geweſen, auf dee andern und Eeis 
nern nur eine Erone, fo zu allen Zeiten ein Zeichen von halben Dertugen gewe 
fen. Und nachdemmaplen, ich nun wie gefagt, den halben in Originali auftweifen" 
fan, fo kan ich nunmehro befto ficherer,, Je wohl den gröfferen, als den Eleinern 
ah einrucken, von denen fo genanten Nils Sturen oder des Dahl; Junders 

ertugen. 


—— iſt hiebey zu bemercken, daß in dieſem Koͤnigreich verſchiebene 
vornehme Leute geweſen, die den Nahmen Nils Sture mit Recht gefuͤhrei, und 

ohe ee Aemter begleitet, jedoch niemahlen fo vermeffen gemwefen daß 

x unter ihren Nahmen Geld haben wollen prägen laſſen; nachdemmahlen ſolches 
- allezeit in Schweden ein Regale gemwefen, fo keinem andern ift zugeftanden wor⸗ 
den, als benen Königen, und denen von den Reiche + Ständen einhellig ftatt des 
zer Könige angenommenen Meichd » Vorftehern : als infonderheit denen drey 
Sturen, Sten Sturen dem ältern, Swante Sturen , und Sien Sturen den 
—— Dieſe haben (ohne daß ſie gewiſſer te halber den Königlichen 

ittul und Würde wicht haben annehmen wollen ) fonften in allen Stüden, wie 
Könige, vegieret; haben ebenfalls verfchiedenen Perſohnen, fo fich in Dienften 
des Vatterlands wohl verhalten, abeliche und Ritterliche dignirzt bevgeleget, eis 
gene Minge prägen laffen, und find auch in allen unfern Hiſtorien nach ihrer 
Drdnung unter die Könige eingerucket worden. A. 170. 


Antwort. 


Schere Freundfehaft leidet e8 nicht, daB mir gegen einander vieled Wort 
Gepränge, und mweitläufftige Complimente machen; fonft wuͤrde ich ihnen 
eine groffe Danckfagung überfchreiben , daß fie meiner Art, die Muͤntzen Hiftorifch 
zu erläutern, ihren Beyfal gönnen wollen. Es trifft abermahls ein, was ich 
ſchon offt bey diefer Arbeit wargenommen, daß eine Minge die andere ausheckt, 
oder eine zu der andere Anlaß giebt. Nun find mir zwar die von Brennern fo 
hochgeachteten 2. Müngen des falfchen Sturens fhon befannt gewefen: fo habe 
auch diefes trefflichen Mannes, davon * ebene umſtaͤndlichere Nachricht ſchon ge⸗ 
leſen gehabt, indem beede Buͤcher ſe — ich bin auch nicht gewohnt, 
Muͤntzen nur aus Abriſſen zu erklaͤren, wie ihnen ſelbſt am beſten bewuſt ſeyn 
kan; da aber doch dieſelben ſo gantz ungemein rar ſind, ich auch nicht * 

ihre 
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ihre diesfalls ſich gegebene Muͤhe moͤchte ſo gantz vergeblich ſeyn laſſen, weil 


fie ſonſten mit ihrer mehrmahligen Beſchuldigung eines groſſen Eigenſinns hierins 
ne möchten wieder aufgezogen kommen: fo will ich mich endlich dieſesmahl überreden 
laffen,, gedachten Müngen eine Stelle in der Müng-Beluftigung einzuraumen, und 
da doch niemand was befjerd davon fagen fan, als derjenige , der folche zu erſt 
entdeckt hat, fo muß ich folglich auch des Brenners Nachricht denenfelben beys 
fegen. Aber auf folche Weife verfuchen fie mich nicht noch einmahl. Sich werde 
ihnen bierinne nicht zu willen feyn , und folten fie auch noch fo fcheel darzu auss 
ſehen. Vielleicht dienet nun die wiederhohlte Abzeichnung der Müngen des fal⸗ 
fhen Niels Sturens darzu, daß doch noch einige ber leihen Muͤntzen können ent: 
det werden. Denn es hat mancher ein alte kleine Münge, und weiß nicht, von 
wem fie gefchlagen worden fey. Mich nimmt hierbey nichts mehr wunder , da 
doch die Schwedifchen Hiftorici fonft alle von diefem Betrüger getricbene Schelms 
ſtuͤcken erzehlen, daß feiner von ihnen anführet , daß bderfelbe auch hätte Min: 
Kr ſchlagen affen Das melden ſie aber, daß unter denen damahls von den 
alekarlen, wieder K. Guſtaven gefuͤhrten Beſchwehrden, auch dieſe geweſen 
ſey; daß er fo viel Kupffer und wenig Silber⸗Geld, hätte prägen laſſen: welches 
der König aber damit entfchuldigte, daß die richtige Bezahlung der Soldaten, bey 
bem groſſen Kriege es nicyt anders erfordert hätte. In Friedend: Zeit folte man 
auch mehr Silber:Geld haben. Dahero mag e8 nun gefommen ſeyn, daß die An— 
zen des Dahl-Junckerg mit der neuen Silber-Müng bdeffelben, den König ba 
en recht befchämen wollen. Es war eine erftaunliche Frechheit , daß ein J ge 
finger, liederlicher, und verlauffener Kerl, eine, um die Nation , und fonber: 
lich um die Daletarlen ‚ felbft fo hoch verdienten Könige ‚, fich entgegen ftellen, 
und fich für einen Sohn einer Mutter ausgeben mwolte , welche noch am Leben 
war. An der von ihm erregten Unruhe, hatten bie Geiftlichen bie meifte Schuld: 
welche bie vom K. Guſtav unternommene Neligions;Aenderung , durch dergleichen 
Comoͤdie zu hintertreiben gedachten; welche aber zu ihren gröften Nachtheil , in 
eine Tragoͤdie verwandelt wurde. Es foll mir fehre lieb feyn, wann mir die aus 
Morden, von dbero Freund mit gebrachte Müngen , durchzugehen wird erlaubt 
ſeyn. WBielleicht finde ich einen in Schweden geprägten K. Ehriftiern darunter, 
Die angezeigte Muͤntz Verordnung KR. Heinrichs II, wird Mr. le Blanc , ohne 
” allen Zweifel fchon beygebracht haben ; jedoch wird mir auch angenehm 
ſeyn, das Driginal gegen einen Taufch, oder Bezah⸗ 
ung , zu befigen, 
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| Der Woͤchentlichen 
- Hiltorifchen Muͤntz⸗Veluſtigung 
41. Stuͤck den 14. Oct. 1739, 


Zwo, in der, vom R. FRANCISCVS in Sranck⸗ 
veich, A. 1524. belagerten Stadt Pavia, gefchlagene 
| einſeitige Noth⸗ Muͤntzen. 





1. Beſchreibung derſelben. 


ie erſte iſt ein Stück von einem Silber⸗Geſchirr, und hat in einem 
Umkreyß von Puncten folgende Aufichrifft von id Zeilen: 
DINO 1524. CaESareis PaPiz. OB.feflis d. i. Als die Rayferlichen 

in Pavia belagert waren. , 
Die andere ift ein Stud von einem Gold⸗Blech , auf welcher in 
einem von Puncten gemachten Umkreyß, unter einem Kreuß, die zween 
—— Buchſtaben von dem Nahmen des Antonius Leva, als dazu— 
Fri in * commandirenden Kayſerl. Generals, nebſt der Jahr⸗ 
zahl 1524. ſtehen. 

2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Der von dem Kayſerl. Kriegsheer, unter dem zum Kayſer uͤberge⸗ 
trettenem Hertzog von Bourbon, u DE Marggrafen von Pefcara, A, 
s 1524, 
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1524. unternommene vergebliche Verſuch auf Marſtlien, erregte bey dem 
König Franciſcus in Franckreich, eine durch Feine trifftige Vorſtellung 
hintertreiblihe Begierde, denfelben, weil es dadurch um etliche taufend 
Mann fid) vermindert hatte, auf dem Fuſſe nadyzueilen; und das fehr 
ſchwach befegte Hertzogthum Mayland , bey diefer erwünfchten Geles 
—5 — wieder zu erobern. Dieſes geſchahe mit ſolcher ungemeinen 
Geſchwindigkeit, daß an einem Tage der König, Vercelli, und Pefcara 
mit den fich — dem Athem gelauffenen Spaniſchen Voͤlckern des Al- 
ba erreichte; Bourbon aber mit dem Reſt des abgematteten Teutſchen 
Fußvolcks nur eine Tag⸗Reiſe hinter ihm war. Unter waͤhrenden Ein: 
bruch in Die Provence, hatte Carl von Lanoi, Vice- König in Neapo⸗ 
lis, in Mayland aud) das Regiment geführet, und ſich zu Ati aufgehal: 
ten. Ben der Annäherung aber des Marfchalls von Chabannes zog er 
ſich nad) Aleflandria zuruck, legte 2000.’ Fußgänger hinein, und gieng 
ferner nad) Pavia, wofelbft auch Pefcara und Bourbon zu ihm Fahmen. 
Hier überlegten fie nun miteinander , wie der herbey eilenden Frans 
söffhen Armee, die nun würcflich am Fluß Tefino ftand, zu begegnen 
wäre. Es befand fic) auch bey ihnen des Hertzogs Francifcus Sfortia, 
zu Mayland Rath, Hier. Moron, welchen man mit zu: Rathe 509. 
Die erfte Meinung gieng dahin, Pavia ſtarck befegt zu laffen, und fi) 
mit dem übrigen Heer der Stadt Mayland zurverfichern: dahero folte 
Moron eiligft dahin geben, und darzu allenöthige Anftalt machen, Dies 
fem nad) mufte Antonius Leua mit 300. Spanifchen geharnifchten Reu⸗ 


tern, und sooo. Mann Fußvolcks, die meiftentheils Teutfche waren, 


in Pavia bleiben; dag übrige Kriegs» Wolc alles folte nach Mayland, 
in der-gröften Geſchwindigkeit, aufbrechen. Moron gieng voraus: traf 
aber dieſe Stadt in dem alleruͤbelſten Zuſtand, zu einer Gegenwehr, an. 
Den verwichenen Sommer hindurch hatte eine anſteckende hefftige Seu⸗ 
che, eine groſſe Anzahl der Einwohner weggeraffet: die deswegen daraus 
gefluͤchteten Burger, hatten Ian . nicht wieder eingefunden ; 
von Lebens: Mitteln war ein ſchlechter Vorrath vorhanden; die Befeftis 
gung der Stadt war meifteng zerfallen, weil felbige aus Unachtſamkeit 
gang unausgebeffert geblieben war, .Moron fahe alfo vor Augen, daß 
warn Kayferl. Soldaten hinein kommen folten, fo würde dieſes der 
Stadt mehr zu ihrem Untergang, als Erhaltung ‚, gereichen; und fags 
te dahero zu den verfammleten noch übrigen Bürgern: Er müftebey der 
jeo vorfallenden Kriegs-Sefahr mit dem Welt: Hepland fagen: Der 
Geift ift willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach. Der Herkog habe m 
no 
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noc) den Enfer, fie auch mit Zufegung feines Lebens zu vertheidigen, aber 
Die jegigen Kräffte Fähmen mit feinem beftändigen Willen nicht uͤberein. 
Sie Üben felbft,, daß die Stadt von Einwohnern gang entblöfet fey: es 
mangele an Proviant ; die Bollwercke lägen darnieder ; man fähe Fein 
Mittel, den Fransofen den offnen Eingang zu verwehren. Es Fähme 
dem Hertzog eben fo fauer an, fie zu verlaffen, als wann er in den Tod 
gehen müfte: aber es würde ihm noch ärger als der Tod ſeyn, wenn er, 
da er fie befhügen molte, eine unfehlbahre Urfache ihrer Zerftörung ſeyn 
folte. Ein kluger Mann erwehle allemahl aus zwey Ubeln das Fleinfte; 
dahero folten fie fich in die jegt vorhandene Noth ſchicken, und fid) dem 
König in Franckreich zu ihrer Erhaltung, in der Hoffnung auf, beffere 
Zeit, gleich ohne alle WWeitläufftigfeit ergeben. Der Hergog würde fie 
weder jest, noch Fünfftig gang und gar verloffen. Der Kayfer habe eis 
ne groffe Macht ‚ ungemeines Gluͤcke, und eine gerechte Sache. Die 
Feinde wären eben diejenigen, die man fehon Öffters überwunden hätte, 
GHDtt würde ihre Treue gegen den Hertzog, und des Hergogs Liebe zu 
ihnen, gewiß anfehen, und demfelben in Furgen einen jolchen Sieg ver 
leihen, daß fie. alsdann unter ihm würden wieder langwieriger Ruhe ges 
nieſſen fönnen. Diefe Häglihe Predigt war zwar den Mapländern gar 
unangenehm anzuhören; fie Eonten firh aber nicht anders helffen. Mo- 
ron befegte Dahero nur das Schloß mit 700. Mann Spanifchen Fußs 
volcks, und ſchaffte fo viel Proviant hinein , als nur möglidy war, in 
Eil zujammen zu bringen: gieng darauf nad) Pavia zurucke, um die anges 
troffene elende Beſchaffenheit diefer Stadt Den Kayſerl. Generals vorzuftels 
len, und fie abzuhalten, an die Beſchuͤtzung derfelben ferner zu gedencken. 
Er traff diefelben fchon zu Benafco im Anzug an: verurfachte aber mit 
feinem aufrichtigen Bericht von der Unmöglichkeit, ſich in Mayland zu 
wehren, daß fie vielmehr glaubten, er ftünde mit den Frangofen in einem 
heimlichen Verſtaͤndnuͤß. Dahero fhickten fie den Alarcon mit 200, 
Meutern geſchwind voraus dahin, und wolten auf defjen Bericht —9— 
nachfolgen. Derſelbe war kaum daſelbſt angekommen, ſo ruckten au 
unter dem Marggrafen von Saluzzo 200, zes Reuter, und 4000, 
Fußgänger herbey, und nahmen Die Vorſtaͤdte ein, welchen Tremouille 
„mit einem noch gröffern Hauffen folgete. Alarcone getrauete ſich nicht 
gegen eine folhe Macht zu wehren ; ‚fondern nahm die Flucht in eben 
der Stunde zum Roͤmiſchen Thore nad) Lodi hinauß, in welcher die 
Srangofen durd) die Thore von Pavia und Vercelli einzogen. ZuLodi 
traf er den Bourbon und Pelcara mit den übrigen Kayſerl. Voͤlckern * 

Ss 2 welche 
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welche auf die Nachricht von der Frangofen Anzug auf Mayland, fi) 
auch dahin gewendet hatten. Ä 
As K. Francifeus zu — erfuhr, daß die ey: Mayland 
ohne allen Wiederftand einbefommen hätten ; und daß der kleine LIbers 
reft der Kanferlichen nach Lodi gewichen wäre : berathfchlagte er ſich 
mit feinen Gewaltigen, was nun ferner, zu thun wäre. Diele fagten, 
man folte nun ſtracks den Kayferlihen nachgehen, und fie auch aus Lodi 
vertreiben, damit fie dafelbft nicht feften Fuß fegen fönten. Andere hins 
egen hielten vor ficherer , erſtlich Pavig zu belagern ; damit man den 
Surfen ficher befommen möchte: eher würde man nicht zum ruhigen Bes 
fit, Diefes Hergogthums gelangen koͤnnen. Diele Kriegs-verftändige urs 
theilten aber, wann der König den erften Rath befolger härte, fo würs 
de er die wenigen aus Dem mißlungenen Zug in die Provence übergeblies 
benen Kapferlichen gänglich entweder aufgerieben , oder über die Alpen 
— gejagt haben, weil fie von den jaͤhlingen hin⸗ und wieder⸗ ziehen 
ergeftalt abgemattet waren, daß man die Straffen, allenthalben vol⸗ 
ler todter Cörper von Menfchen und Pferden antraff:_ja einige, die zwar 
das Leben behielten, waren doch fo abgemergelt, daß fie für Müdigkeit, 
das Gewehr nicht mehr tragen konten, fondern hin und wieder abtvarfs 
en. Gie würden dahero Lodi zu einen Sammelplag nimmer haben bes 
alten, noch fich dafelbft aus den unaufhörlichen Strapassen haben ers 
hohlen koͤnnen, wie Doc) hernad) gefchahe: meil fie von dem Feind hiers 
auf unangefochten blieben. Pavia und Aleffandria , welche Derter 
noch die Kapferlichen alleine inne hatten, wurden fic) alsdann unmöglidy 
lange auch haben halten können: weit fie alsdann von aller zu hoffenden 
Hülffe wären gaͤntzlich abgeſchnitten getvefen. a 
Des Königl, General Lieutenants, Martins von Bellay, Anmers 
dung hierben gefället mir überaus wohl ; die alfo lautet: Sed melior 
fententia, Deo ita ftatuente , negledta elt, d, i. Aber die beffere 
Meinung hat man hintenangefest , weil es GOtt fo hat haben wollen, 
Ich glaube wohl, * GOttes vergeſſene Welt⸗Leute darüber ſpoͤtteln, 
und es für eine Einfalt halten werden, daß man GOttes dabey gedenckt; 
meil fie ſich einbilden, das höchfte Weſen habe mit ſolchen menfchlichen 
Kleinigkeiten nichts zu I en: fondern alle dergleichen en rühreten 
lediglich von den Abfichten ber Menfchen her. Alleine fie betrügen f 
gar Kir in ihrer Meinung : dieweil dem göttl. Verhaͤngnuͤß ledigli 
uzuſchreiben iſt, daß die Flügften Leute öfters die beften Rathfchläge 
verwerffen, und nicht ihrem eigenen Guütduͤncken. Ich halte Dei 
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denjenigen für einen recht vernünfftigen Gefchichtfchreiber , der-feine Augen bey 
allen verwirreten Belt: Händeln , Staats,Sachen und Kriegs: Läufften nicht bio 
auf bie bey aller ihrer eingebildeten Klugheit doch Sffters fehr tummen Menfchen, 
fondern zuvörderft auf den allweien und gewaltigen GOtt richtet; welcher bie 
Gedanden ber Könige und Voͤlcker hinlenden fan, wohin er will; und fich als 
einen Herrn der Heerfchaaren zum Schrecken aller Welt zeiget, daß die gottlofen 
Spoͤtter darüber zu Schanden werden. | 
K. Franciſcus ruckte demnach mit 26000. Mann den 27. Detober vor Pa 
via, und ließ den Marfchall von Chabannes , mit dem Vorzug fich vor das Schloß 
und an dem Fluß Tefino lagern; er felbft blieb mit dem mittlern Heer bey der Abs 
tey des heil. Lanfrancks ſtehen. Der Marſchall von Montmoranci muſte mit 3000, 
Zeutfchen, 2000. Staliänern, taufend Corfen und 200. Reutern über den Flug 
Tefino gehen ; und ſich in der Vorſtadt des heil, Antong, wo eine Inſel war, 
fegen. Leua hatte zwar auch zu Pavia, bie fehr eingegangenen Befeftigungs;Wers 
cke, fo gut es in der Eil war möglich geweſen, ausfliden , und in einen halt 
bahren Stand erftlich fegen laffen: jedoch fanden dieſe Stadt bie —— weit 
ſtaͤrcker allenthalben verwahrt, als fie ſich eingebildet hatten. Zu allererſt vers 
brandten oder verfendten fie alle umherliegende Waffermüplen ; weil fie feinen 
Borrath von Meel in der Stadt vermutheten. Diefen Schaden und Mangel ers 
fegten die Belagerten bald, durd) viele Roß und Hand s Mühlen, melche in dem 
Suriftifchen Collegio angelegt wurden. Hierauf wurden von bem Feindedie Mas 
gen von dem groben Geſchuͤtze, zween Tage lang fehr flard befchoffen ; und nach⸗ 
bem ein Sturm vorgenommen, wobey der König fo viel Volck einbüffete, daß die 
andern Soldaten fi) weigerten, ferner fo mit dem Kopffe wieder die, noch gar 
nicht viel durchlöchaeten Mauern zu lauffen + dahero ward man gendthigt eine 
ordentliche Belagerung, mit Eröffnung der Laufgräben zu unternehmen ; welche Ars 
beit die Belagerten fo wohl burch unaufhoͤrliches herausfchieffen, als Sfftere Aus⸗ 
fälle fehr fauer und blutig machten. In der Gegend wo der Montinoranci fa 9% 
lagert hatte , war ein Brucden-Thurn , welcher ihm fehr beſchwehrlich fiel. Ex 
ließ dahero feine erfte Arbeit feyn, folchen ju erobern : da dann alle darinnen ges 
fangen genommene Soldaten aufgehangen wurden, weil fich fich unterfangen hatten, 
denfelben mit der gröften Frechheit zu befchügen. Barlandus fchreibt, eg fey dies 
ſes wieder Treu und Glauben gefchehen ; und habe fi) Ant. Leua über diefe uns 
anftändige That ſehr entrüfte. Wie fich aber bie — barauf recht luſti 
machten , und ben Teutfchen auf der Mauer davon geoffen Schaden thaten; fo 
ließ Leua nicht ab, denfelben fo lange zu befchieffen, biß er darnieder ftürgte, und 
Hiele Feinde ums Leben brachte. . 
achdem dag feindliche Gefhüg, einige Deffnung in den Wal und in die 
Mauer gemacht hatte , fo ward den 6. November wiederum von bem König ein 
Sturm gewagt. Diele Srangofen kahmen zwar auf den Wall; fanden aber vor 
go einen tieffen und breiten Graben , und die umliegenden Haͤuſer, fo ſtarck mie 
annfchafft , welche ſtarck auf fie Feuer gab, befegt, daß fie unmöglich meiter fort 
kommen konten , fondern mit giemlichen Verluſt zurucke weichen muften. Es blieben 
dabey etliche vornehme Officirer. Der König ließ hierauf die Keuter abfigen, und 
an zween Orten einen Unfall chun; fie t* er auch nicht durchtringen. 5 
133 ey 
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bey ermunterte eine recht heldenmüthige vornehme rau, Hippolyta Malafpina, 
die Belagerten zu unverdroffener Gegenmwehr, und that fo viel, als der unerichros 
ckenſte Kriegs: Dbrifte. Etliche Tage hernach ward ein Reuter ertappet ‚, welcher 
um Feind überlauffen , und anzeigen wolte, daß man in der Stadt eben feinen 
berfluß an Pulver hätte: zum Lohn aber gewiertheilt wurde. - An der Eeite 
der Stadt, wo der Tefino vorbey fleuft , ift diefelbe gar nicht befefligt. Der 
Feind bemerckte, diefeg : und weil ermeldter Fluß fich etwas über Pavia 
in zween Arme zertheilet , die aber unter berfelben wieder zufammen geben, 
fo bemühete fid) Jacob Silli, ein gar erfahrener Feld:Meffer und KriegsBaumeis 
fter, den an Pavia vorben ftreichenden etwas ftärdern Arm in den Fleinern, mel 
cher Graudone genennet wird , einzuleiten , damit auch auf folche unvermuthete 
Weiſe, durch dag trockne Flußbette der Stadt beffer beyzufommen wäre. Indem 
er nun oberhalb der Stadt den Fluß ſtarck verdammte, fo führten die Belagerten 
u ihrer Bedeckung an der Waffer-Seite einen Wall auf, um fich vor den angedro _ 
beten Überfall zu fichern. Ehe fie noch voͤllig damit fertig waren , entfland durch 
den lang anhaltenden häuffigen Regen eine heftige Fluth, welche den mähfammen 
und Eoftbahren Damm jähling über den Hauffen warff; daß er auch wegen des 
zeiffenden Strohms nicht fonte wieder in vorigen Stande gebracht werden. 


Auf diefen mißlungenen Waffer-Anfchlag hatte Leua von auffen eine weile Ru⸗ 
he. Es entftand aber von innen eine nicht geringere Gefahr: welche er aber auch 
durch feine Fluge Worficht abzumenden wuſte. Die Teutfchen Soldaten hatten fich 
in dem Feldzug in die Provence gang abgeriffen, und in etlichen Monathen keinen 
Sold befommen. Sie begehrten demnach von dem Leua , mit dem groöften Unge 
ſtuͤmm, Kleider und Geld : indem fie nicht länger als wie Hollunden aufziehen 
und ohne Sold dienen fönten. Leua brachte dahero die Tuch: Krämer dahin, daf 
fie vie Teutfchen befleideten; und- ver rad ihnen dafür richtige Zahlung , nad) 
glücklich überftandener Belagerung. Damit waren die Teutfche nicht zufrieden, 
fondern mwolten auch Geld in dem neuen Schubſack haben. Das war aber unter 
der Burgerfchafft nicht aufzubringen. Dahero ließ Leua alle fein Silber-Gefchir: 
re in Stücken fchlagen , mit-einem Stempel bezeichnen, wie dabon eine Abbildung 
auf dieſem Bogen zu fehen , und unter biefelben austheilen : wodurch er fie auf 
etliche Tage zufrieden ftellete. Parlandus erzehlet dieſes mit folgenden Lobſpruch: 
Nobilis Dux Antonius [ua argentea vafa omnia conflari, & in nummos conver- 
ti juſſit: unde flipendium militi eft fubminiftratum. O Virum cantari dig- 
num. Hic argenteam fupelletilem, ‚ut bellum gereret, cives defenderet, con- 
Alauit. Alii, ut cives fuos expilent, ut aurea & argentea vala comparent, bel- 
la gerunt, Wie dieſes Geld —— forderten die Teutſchen wiederum das 
noch ruckſtaͤndige. Dagaben die Doms Herrn der Haupt: Kirche die alten ſilbern 
Scepter der Univerfität her; welche auch zur Befriedigung der Teutichen vermuͤntzt 
wurden. Weil aber aller Nudftand auch ‘damit nicht getilgt wurde , und bie 
Teutfchen immerfort um ihre völlige Bezahlung anhielten , fo ließ endlich Leua 
feine ſchwehre goldye Hals-Kette einfchmelgen : ingleichen muften die Apotheder, 
Fleiſcher, und andere Bürger ‚, die bifihero eine gute Nahrung gehabt hatten, 
alles eingenommene Geld, zum gangen Sold der Teutfchen vorfchieffen. —* 

ielte 
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bielte den Teutfchen Kriegs: Dbriften in Verdacht, da er zu folcher dreymahligen 
ungeftümmen Geld» Forderung die feinigen angeftifftet hätte ; dahero entledigte er 
fich deffen-gar bald, durch einen gegebenen Gifft Trunck. Er befahm au durch 
folgende befondere Kriegs-Liſt etwas Geld in die Stadt, Er hatte dem Lanoi ſei⸗ 
ne Geld⸗Noth zu wiffen gemacht , und daß die Teutfchen meuteniren würden, wann 
berfelben nicht abgeholffen würde. Diefer ſchickte dahero zween Wein⸗Verkaufer 
ins feindliche Lager, welche in einem Wein ⸗ſchlauch 3000. Kronen verborgen hat; 
ten. Diefe näherten fich dergeftalt der Stadt , daf fie ein gewiffes Zeichen den 
Belagerten geben fonten. Hierauf gefchahe ein Ausfall , durch welchen dieſes 
Geld glücklich in die Stadt gebracht wurde, 


Indem fich nun bie Belagerung faft den gangen Herbft und Winter hindurch 
verzog, fo begonte 28 auch an andern Sachen in“der Stadt zu mangeln, Brob 
und Saltz hatte man zur duferften Nothdurfft , aber Fleiſch und Holg fehlte, 
Die Soldaten hatten anfangs ſich zu gilich gerhan: und durch haͤuffiges Schmaus 
fen , nach der Teutfchen Art, in der. Zuverficht eines baldigen Entſatzes, alles 
u frihjeitig aufgescehrt. Sie muften ſich dahero hernach mit Pferde» und Eſel⸗ 
leifch behelffen und von den Srangofen leiden , daß fie ihnen aus den Laufgräs 
ben zurufften : pr Efelz Sreffer werdet euch am längften gewehrt haben, 
Das Holg nahm man aus den Häufern ; daß faft kein Balcken und Bret mehr 
darinne blich. Da auch vom gedachten Wildpret und dem Nocden:Mebhle, nichts 
mehr vorhanden war, fo mufte man fich mit Knoblauch, Zwiebeln , und Kleyens 
Brod ben Hunger ſtillen: welches die Teutſchen nicht groß achteten, wann fie nur 
Geld im Beutel hatten. 


Der König befahm durch einige treulofe Uberläuffer,, von allen, mas in ber 
Stadt vorgieng, guugfamme Nachricht : dahero fhickte er einen Geiftlichen an 
den Leua, und ließ ihn durch geoffe Berheiffung auffordern. Leua gab diefen Bos 
then aber zur Antwort: wann er nicht vorhero etlichemahl bey ihm gebeichtet 
hätte, und mwüfte, daß er fonft ein ehrlicher und frommer Mann wäre, fo wuͤr⸗ 
de er ihm wegen diefer Gefandfchafft, einen Strick um den Half geben ; er folte aber 
nur wieder hingehen, und dem Könige melden, wenn er Pavia ja haben wolte, fo 
müfte er diefe Stadt mit der feinigen vielen Buch erfauffen 5 auf andere Weife 
wuͤrde er diefelbe nicht überfommen. 


Dem Könige begonte es wegen bes ſtarcken Canonirens, am Pulver zu mans 
geln; bahero befahl er dem Herkog von Ferrara , daf er von denen ihm verſpro⸗ 
chenen 70000. Ducaten, 20000. nehmen, und Pulver und ein dafür anfchafz 
fen folte. Diefes ward am Weynachts⸗Feſte ins Lager glücklich gebracht: und das 
zauf dag befchieffen der Stadt noch hefftiger angefangen, wodurch etliche Thürme 
niedergemworffen wurden. Johannes von Medices, ein trefflicher Kriegs; Held, trat 
auc aus Mangel richtiger Bezahlung , mit feinem Volcke zum König über, und 
verſtaͤrckte nicht wenig dag Koͤnigl. Lager. Die Belagerten bemerckten, daß bes 
von Medices Leute gar fchlecht auf ihrer Huth waren: fielen dahero aus, und hies 
ben viele davon nieder. Um dieſes zu rächen, lockte Medices durch En = 
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ftellete Anfälle die Kapferlichen wieder heraus in einem Hinterhalt, und bielte mit 
ihnen ein blutiges Gefechte: in welchem zu beeden Seiten viele ums Leben kah— 
men, er auch feluft durch eine Kugel an der Ferſe des rechten Fuſſes hart ver 
wundet warb. 


Unter diefer vier» monatlichen Belagerung gewonnen bie nach Lodi getriebene 
Kayſerl. FeldsHerren Zeit, fich wiederum ju erhohlen , und die in Zeutichland in 
aller Eil von dem Fronßberg gewworbene frifche Manſchafft an fich zu ziehen. Wie 
fie num 700, ſchwehre und fo viel leichte Keuter , taufend Staliäner, und über 
16000. theil8 Spanifche, theils Teutfche Fußgänger beyfammen hatten , brachen 

e den 25. Januarii von Lodi auf, und giengen nach Marignano , ale ob fie Bor 
abens wären , fich nach Mayland zu wenden. Nachdem fie aber zu Vigidolfo 

ber den Fluß Lamhro gefeget ,. fo richteten fie den Weg gerade nach Pavia. Bey 
Annäherung derfelben riethen Tremouille, Palilla, Thomas von Foix, und viele 
andere Kriegs: Dbriften dem König, von Pavia aufjubrechen, und fich in ein vers 
fhangtes Lager entweder bey der Earthaufe oder Binafco r egen: fo würde er 
gan geruhig abwarten können, daß die unbezahlte Kayferl. Armee wieder aus 
einander liefe, und die mißvergnügte Befagung zu Pavia wiirde alsdann derfelben 
gleich nachfolgen. Es fey gar feine Schande, fich u an einen fihern Ort 
u ige damit man feinen Feind ohne Schwerdfehlag berwinden fönte. Der 
h: ft ließ dergleichen durch den Grafen von Carpi anrathen , und vorftellen: er 
olte nur 14. Tage ſich ftille halten, und ein Treffen duferft vermeiden; fo würde 
von den Kapferlichen kein Mann mehr im Felde mebder zu fehen , noch zu hören 
feyn. Der König blieb aber dabey, ihren Angrif vor Pavia zu erwarten. Oban⸗ 
pre GOtt ders vor Augen habender Bellay fiehet dabey wieder weiter, ımb 
eobachtet ein fonderbahres göttliches Verhängnüß auch dabey. Er fchreibt dahe⸗ 
£0 1. c.p. 78. Verum, five quod Princeps animo efler excello, five quod ia di- 
vino nutu & confilio res gubernaretur,“ adduci non potuit, ut alidö, quam ad 
hoftem, exercitum converteret; und wiederum bald hernach: Verum Rex, tan- 
quam divino fato ad clad«m illam comparatus in ea fententia permanfit ‚ne ab 
hoftis confpe&u fe vidererur fubduxiffe. Die Kayferlichen ruckten demnach gang 
ungehindert fort; nahmen unterwegens das Schloß St, Angelo, Viftarino, Lardirago 
und Sanıo Aleſſo ein, wo fie vielen Proviant befahmen: und fahmen endlich den 
8. Febr. an das von dem Könige veränderte Lager fo nahe zu ſtehen, daß ſie einans 
der mit häuffigen Stuͤckſchieſſen begrüffeten. Won dar brachten fie des Nachts 50. 
Meuter , deren jeder einen groffen FuberCag binten auf dem Pferde hatte, gluͤck⸗ 
li in Pavia. Lena eroberte aud) in einen Ausfall, etliche feindliche Pulver⸗Kar⸗ 
zen bepLanfranco. Als fie nun in der Nacht vor dem St. Matthias: Tag,oder zwiſchen 
den 23. und 24. Febr. — Thiergarten bey dem Jagthauſe Mirabell einbrachen, 
und den König anfielen, fiel demſelben, auf dag gegebene Zeichen, auch Leua aus der 
Stadt im Rucen; und half den herrlichen Sieg befechten, wodurch Pavia von der 
langtvierigen Belagerung endlich befreyet wurde, der König aber, nach einer groffen 

iederlage, feine Freiheit verlohr. Vid. Beil.jusi. c. Fr. Guicciardini Li, Y, 
adb. aa. f. 448 - 449. HuAr. Barlandus in narratione Obfidionis Papienfis 
in Schardii T. II. Script, rer. Germ. p. 601. 
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Der Woͤchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz Veluſtigung 
42. Stuͤck den 21. Oct. 1739. 
Des Dom Capituls zu Paderborn, Gedaͤchtnuͤs⸗ 


Muͤntze, auf den erledigten Biſchoͤflichen Stuhl 
—— daſelbſt, A. 1719. 





1. Beſchreibung derſelben. 


ie erſte Seite zeiget das ſtehende, gantz geharniſchte, mit einem 
fangen Mantel bekleidete, gekroͤnte, in der rechten das Schwerd, 
in der lincken den Reichs-Apffelhaltende Bildnuͤß, K. Carls des 
groffen, mit 12. umher, und nad) bem Alter, gegen einander ftehenden, 
Mappen: Schildlein, der — Dom⸗Herrn, mit dero beygeſetz⸗ 

ten Nahmen, welche voͤllig alſo lauten: * 

1. Ignatz Anton Friedrich von der Aſſeburg, Ptæpoſitus. 
2. Wilhein Hieronymus Freyherr Wolff Metternicht, Decanus, 
3. Ferdinand Ignatz von Nagel, Senior. 

Tt 4. Jobſt 
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4. Sobft Edmund von und zu Brabeck. 
5. Kriedrih Mordian von Ranne Thefaurarius. 
6 Wilhelm von Weſtphalen, Cellarius. 

7. Sea Eonrab von Spie d, Decanus Osnabrugenfis, 





ohann Adolph von Drofte. 
dolph Frans Friedrich von der Lippe, Scholafticus, 
20 Maurig Lothari von der Lippe, Camerarius. 
einrich Dietrich von Weſtphalen. 
F ohann Werner von Imbſen, Cantor. 
uf der andern Seite Pete der erfte Bifchof zu Daderboen, 
Hathumar, in Pontificalibus und völliger Geftalt, in der * eine 
Kirche, und in der lincken einen Biſchoffs-⸗Stab haltend. Hu haıfe kreyß 
ſiehen die uͤbrigen 13. Waͤpplein der —R— aaa Tele Ar, 
wie auf der erften ie ‚deren völlige Nahmen folg 
I» Engelhard natz Arnold von Dochholg. 
90 Frank Johann, Freyherr von Sücfienberg, . 
erdinand alpar von Drofte, 
ilhelm Adolph von. Drofte 
a rang Caſpar Philipp von — —8 
riedrich Janatz von Ditengbef genannt Schell, 
enedict Wilhelm Arnold von Drofte, 
ohann Mauritz von Diertenberg. 
a. ang Ludwig Rotger von Wenge. 
iedrich Chriſtian von — 
Caſpar Vene von. Drofte 
riedrich Ehriftian een ‚herr von Sürften nberg, 
m den Rand ftehet CAPITVL,um CATHED.rale PADER- 
BORNENSE, SEDE. VACANTE. 3* d. — Das Dom⸗Capitul zu 
Paderborn, bey erledigten Biſchoͤffl. S 


2. Siſtoriſche — 


Wir haben auf dieſer Gedaͤchtnuͤs⸗Muͤntze zwo Perſonen eg 
ten: Kayſer Carln, den groffen, als den Stifter: erg 2 
den erften Biſchof des Hochitiffte Paderborn. 

ie viel gedachter Kayſer Bißthuͤmer errichtet habe oe find 
die alten und neuen Geſchichtſchreiber nicht einig. DM Chronicon 
magnum Belgicum , aaa; Wolter in der Bremiſchen rn 
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die Gloſſe des iſchen Landrechts, Mutius Lid, YIIL. rer, Germ, 
Stumpf in der Schweiger-und Beeck in der Aachner⸗Chronick, und 
noch viele andere mehr haben in der Welt ausgefprengt, Carl habe ſich 
eine geoffe Freude gemacht, fo viel Bißthämer und Klöfter zu fifften, 
als Buchſtaben im ae. find, und habe bahero auch die Rahmen 
der Derter, nach der Ordnung der Buchftaben erwehlt: Aachen ande 
in diefer Reihe den Anfang, und Zuͤrch das Ende. Um diefes geiftliche 
Spielwerck recht ber Nachwelt vor Augen zu legen, habe er auch jegli⸗ 
dem Stiffte je Nahmens» Anfangs Buchſtaben von zwey hundert 
Pfund Golds, Turonifchen Gerichts, gegoffen, geſchenckt; damit man 
nad) der Ordnung ber Buchftaben , aud) die Zeit erfennen Fönte, in 
melcher die Stiftung eher oder fpäther gefchehen wäre, Wen dieſer 
Monarch den Sachſen nicht eher einen Frieden gegeben hat, als biß er 
diefelben mit Feuer und Schwerd zum Ehriftl. Glauben befehrt hat: y 
bleiben andere bey der angegebenen Anzahl, ber von ihm aa ten Biß⸗ 
thümer alleine bey Sachfen Land ftehen, Eönnen fidy aber auch darinne 
nicht vergleichen. - eng Schetel in der Welt⸗Chronick, und der 
fleigige Gartheufer, Werner Rolevinck de Weßpbalornm Ec. antiquor, Sa- 
zonum firu, moribus, vireutibus & Laudibus Lib. IH, e. 8. p. 9. und das 
Chronicon Mindenfe beym Meibon, nennen: berfelben gehne, als 1.) 
Oßnabrüd, 2.) Aalberftadt, 3.) Minden, 4.) Bremen, 5.) Pader⸗ 
born, 6) Derden, 7) Mandeburg, 8) Muͤnſter/ 9) Hildesheim, und 
10.) urg. Bee in der Nachner Ehronick, der fich felbft offt ver; 
gif, fagt cap. F. nur von neunen. Drey alte Haupt: Hiftorici deren eis 
ner den andern aber ausgefchrieben hat, als der Biſchof zu Merfeburg, 
Ditmar, Lib. YIL im. f. ber Bremifche Canonicus Adam, Lib. 7. biß, 
ecclefiaf. c. 8. und der Boſoviſche Priefter Helmold in Chrom, Slavor. Lib, 
I. e. 3, fehreiben, daß derfelben nur achte geweſen. Ditmar übereikt 
fid) fo gar, daß er vorgiebt, fie wären A. 800. an einem Tage geftifftet 
worden: welches vollends unrichtig ift. Denn der Autor incertus de 
fundatione Germania Eccleſiarum a temporibus Karoli M, ad Ortonem M. beym 
Madero und £eibnig giebt ein richtiges Verzeichnuͤß, von sehen Caroli⸗ 
. nifhen Stiftungen nach der Jahr⸗Ordnung von A. 772. biß A. Sır, 
Die ermeldten acht Bißthümer, werben folgendermaſſen von dem Saͤch⸗ 
ſchen Chronographo 44.4. 781, und Alberico ad 4, 791. hergerech⸗ 
net: 1.) Paderborn, 2.) Můnſter, 3.) Oßnabrüch, 4.) Winden, 5.) 
Hildesheim ‚6.) Aalberftadt, 7.) Verden, und 8.) Bremen. Je 
genauer aber biefe angegebene Stiftungen unterſucht worden find, je 
2 





weni⸗ 
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weniger. ift Die Anzahl derfeiben geworden. Dahero rechnen Gobelinus 
Perfona in Cosmodronii Kr. VI. e. 33. und rang in Saxon, Lib. IL. « 
‚23. ihrer nur fieben. Der unbenannte Autor de Juribus Imperii , der 
Lateiniſche Gloflator ad Artic, 82. Libr. III. des Landrechts und der 
Erffurther Moͤnch haltendafür, Daß nur vier Bißthuͤmer ihren Urſprung 
K. Carin dem: groffen zufchreiben Fönten. Dem Johann Sryphiander 
: fallen bey diefer fo abfteigenden Bermmderung ber Taroliniſchen Stiffter 
de Weichbild, Saxon Cap. XXIX, $, 2. p, 105. die Worte des Horatii Lib. 
I. ep, 1. ein: 
— caudzque pilos equinz 
paullatim vellas, demas unum atque etiam unum, 
dum cadat elufus ratione zuentis acervi, &c. 


Und ift dahero der Meinung, es ſey weit wahrfcheinlicher,, Kayſer Cart 
der groffe habe nicht ein Bißthum in Sachfen gefliffter, auch wegen dies 
r wilden und unbandigen Volcks nicht flifften Eönnen. Vor dem acht 
undert und dritten Jahr nach Chriſti Geburth, in welchem der Sächs 
[ie Krieg ſich geendiget, habe ſolches nicht geſchehen Fönnen: und nach 
em fey diefer Kayſer mit andern Dingen fo bejcyafftigt worden, daß er 
auch an die Stiftung der Bigthümer nicht habe gedencken fönnen. Er 
ſteiffet ſich in dieſen Gedancken vornehmlid darauf, daß der Abt Egins 
art, der. doch fo forgfältig und genau dieſes unvergleichlichen Monars 
chens Leben und Thaten befchrieben habe , nicht Das geringfte von dem 
angelegten Bigrhümern gedende: welches Doch eine fo wichtige und dem 
Kapfer höchft rühmliche Sache gemefen wäre, welche er unmoͤglich häts 
te umgehen oder verfchmweigen Fönnen , wann diefelbe gefchehen wäre. 
Er habe Cap. XYIL. gemeldet, dag der Kayfer den Bilchöfen befohlen 
„habe, die baufälligen Kirchen allenthalben wieder in guten Stand zu fes 
- gen; wie vielmehr aljo wuͤrde er auch gefagt haben, daß er neue Kirchen 
erbauet, und folche mit Bifchöfen befegt hätte, wann K. Carl dieſes ges 
‚thanhätte. Der Bielfeldifche Jure conlulcus Meinderg pflichtet in feinem 
‚Traötst de Ratu relig. & reip. fub, Carclo M. & Ludovico P. ın ver. Saxo- 
nia Cap. VI. p. 267. der Meinung bes Gryphianders gänglich bey: und 
befleißiget ſich deſſen angeführte Beweißgrunde recht aus einander zu 
wickeln, in guter Ordnung vorzuftellen, und mit vielen Worten auszu- 
(hmüden. Alleine meines Erachtens läugnen diefe beyde gelehrte Min 
ner hierinne allerdings zu viel. Unter ihren beygebrachten Beweißthüs 
mern, fcheinet derjenige, welchen fie von dem Stillſchweigen des 
gin⸗ 
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Eginharts hernehmen , ber ſtarckſte zu feyn: dahero will ich auch nur denfelben in 
etwas beleuchten. 

Der Satz ift falfch : was — von BR. Carln dem Groſſen nicht 
gemeldet, das bat Carl der Groffe und nicht getban. Denn er fan 
durch fehr viele Dinge mwiederlegt werden, welche nach dem Bericht anderer glaubs 
wirdigen Seribenten unmwieberfprechlich unter die Thaten K. Carlg des — * ge⸗ 
bören , davon wir aber beym Eginhart nichts leſen. Nur etwas von den aller, 
merckwuͤrdigſten anzuführen ; fo erjehlen Regino , der Monachus Egolismenfis „ 
die Annales Laurishamenfes und Bertiniani, der Poëta Saxo, und viele andere 
mehr, daß derfelbe befliffen gemwefen,, die Donau und den Rhein durch einen zwi⸗ 
ſchen den Fluͤſſen der Altmuͤhl und Rednitz geführten 2000. Schritt langen Graben 
zuſammen zu * Eginhart hatte davon auch zu reden die ſchoͤnſte Gelegenheit 
gehabt in dem XVII. Eapitel, da er erzehlen will, wag für geoffe Gebäude und Wers 
cke fein Earl unternommen habe: Qui cum tantus , fhreibt er; in ampliando reg- 
no , & labigendis exteris nationibus exifterer, & in hujusmodi occupationibus 
aſſidue veıfaretur, opera tamen plurima, ad regni decorem © commoditatern pertinentia r 
diverfis in lo:is imboavit , quedam etiam confummawit, Es fället dahero auch die Eins 
wendung tveg, gedachte erftaunliche Arbeit fey mißlungen, und habe nicht koͤnnen 
zu Stande gebracht werden. Eginhart gedenckt gleich darauf, auch ber von dem 
Kapfer gebaueten aber abgebrandten Rhein» Bruce bev Mayng: Inter que pr=- 
cipua non immerito videri poflunt, Bafilica $: Dei Genitricis Aquisgrani. opere 
mirabili conftru&a, & pons apud Moguntiacum in Rheno quingentorum paſſuum 
longitudinis, qui uno tamen, antequam decederet, anno, incendio conflagra- 
uit, nec refici potuit, pıopter feftinatum ejus difceffum: quanquam in medita- 
tione effet, ut pro Jigneo lapideum reftiruerer. Wie fein hätte es ſich nun ges 

chickt, daß ba Eginhart ben Rhein in der Feder gehabt, er auch der —— 
— — deſſelben und der Donau haͤtte gedencken koͤnnen: es iſt aber 
nicht geſchehen. Daraus folgt aber nicht, daß dieſelbe nicht im Wercke geweſen 
waͤre. Wer behaupten will , daß Eginhart eine gang vollſtaͤndige Hiſtorie von 
K. Earl dem Groſſen habe fihreiben wollen , der muß nicht einmahl den Anfang 
von deffen Buche gelefen haben, ber alfo lautet. Vitam & converfationem, & 
ex parte non moaia res geftas Domini & nutritoris mei Caroli- poflguam an'mus 
'feribere tulit, quanta potui brevitate complexus (um. Er fagt darauf, daß er 
hauptfächlich nur dasjenige am ausführlichiten beſchreiben wolle, wobey er ſelbſt 
gewefen, und was er mit feinen Augen gefehen habe. Da aber doch Eginhart 
“ausdrücklich meldet Cap. VII. der Friede mit den Sachſen fey vornehmlich auf 
diefe Bedingung gefchloffen worden, daß fie von dem Heydenthum zu dem Ehriften; 
thum treten ſolten: Ea donditiune a Rege propofita, & ab illis ſuſcepta, tra- 
&um per tot annos bellum conftas «fe finitum , ur abjecto demonum cultu , & 
relictiẽ parriis cerimoniis Chrifian« fidei atque religionis ſacramenta fuflipeient, 
wie feine Worte lauten, fo muß man folglich die Erklärung annchmen , welche 
davon andere alte Gefchichtfchreiber einhellig geben : welche darinne beficher, dag 
u Belehrung der Sachfen, unter denenfelben find Bißthuͤwer angelegt worden, 
Rus einige Zeugniffe derfelben anzuführen; fo fchreibt der Autor Virz Remberti 
sap, |, Subintsavit etiam memoria, un ferenilimus Karolus - gentim Saxo- 
t3 num 
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num eotenus infidelem, ad fiden Chrifii converterit, usque adhuc ordinatis per 
ipfam prowinciam fufficienti numero Epifcopis , & fedibus eorum provide diftrihutis. Eigile 
in vita St, Sturmii 8. XXII betraͤfftigt diefes alfo: Carolus maxima cx parte gentem 
Saxonum ad Chrifti idem convertit, & poft non longum tempus totam provin- 
ciam illam in parochias epifcopales divifit, & (ervis Domini ad docendum & baptizan- 
dum poteftatem dedit, In der Translatione $, Viti $. 4. wird dieſe Eng alfe 
gerühmt: Qnzhvit Carolus facerdotes bon= fpei, quos in Saxoniam dirigeret: 
* Saxones ſecundum eccleſiaſticam fidem docerent, aomos Epifcoporum atque eccie- 
confituerent. 

er nun auf das Hochſtifft Paberborn zu fommen, fo kan ich deſſen Errich⸗ 
tung feine dwegs K. Carla dem Groffen abfprechen Jaffen, wann mir auch noch zes 
ben Grophiander und Meinderd was vorplaudern würden. Denn die davon vor 
bandenen Zeugnüffe ber alten und bewaͤhrteſten Gefchichtfchreiber, find fo klar und 
deutlich ‚ daß denenfelben unmöglich kan twiederfprechen werden. Diefe fagen, 
baß zu Paderborn zu erft A. 777. eine Kirche fey gebauet worden. Damit man 
ſch auf weiß — ide möge, fo will ich die Worte der alten Scribenten 
bavon herfegen. Das nicon Moifliäcenfe fagt ad A. 777. gloriolus Rex Ca- 
rolus venit Saxoniam loco cognominante Patresbrunna - - & zdificaverunt ibi ec- 
cleſiam Franci: ba® Chronicon monafterii S. Galli ad 5, a, melbet eben biefes : A. 
77. fuit Dominus Rex Karolus in Saxonia ad Patrisbrunnam , & ibi =dificavit 
ecclefiam in honore Salvaroris. Der Unglaubige fage? in dreyer Zeugen Munde 
beftehe die Warheit. ch bin bereit und fertig demfelben den verlangten dritten 
Zeugen vo zen: nehmlich den Annaliftam Lambecianum, ber redet hiervon noch 
deutlicher alfo: Karolus ad Padresbrunnen =dificavit ecclefam mire magnitudi- 
nis & fecit eam dedicare. Es mangelt mir auch nicht ber vierdte. Diefer iſt dee 
Monachus Divionenfis beym d’ Ac J welcher vollkommen oben angeführte 
Stelle des Eginhards erläutert, dieweil er faſt einerley Worte gebraucht: Glo- 
riofus Rex Carolus venit $axoniam loco , qui vocatur Patrisbrunna , & ibi ha- 
buit placitum magnum; & ibi convenerunt Saxones ad Baptismum Catholicum:: 
zdificaveruntque ibi ecclefiam Franci , multaque millia populorum ibi baptizara 
funt; ea conditione a Rege propofita & ab illis fufcepta, ut abjecto Dzmonum 
eultu & relictis patriis cerimonlis Chriſtianæ fidei facramenta fulciperent. 

Wir haben nun die Kirche zu —— — wir wollen leichte nun auch den Bi⸗ 
ſchof dazu bekommen. Zween alte Hiſtoriſche Poëten bezeigen, daß die vorhin ers 
Pe ieche eine Biſchoͤffliche Kirche gewefen ſey. Der Pocta Saxo ad A. 77Y, 

reibt ; 
q Tanto concilio locus eſt electus agendo 
quem Pathalbrunnon vocitant, - - 


- - . - = a. 
‚Tunc ibi villa fuit tantum, nunc pentificalis 
scclefie conſueta nitet clariffima fedes 
uud Erinbher in vita St. Heimeradi ſingt demſelben alfo nach: 
Eft locus egregius Patherbrunnon vocitatus , 
Is quoque regalis fedes Pontificalis, i 
Wie aber eigentlich das Bißthum zu Paberborn errichtet worden, bavon u. 
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ung oo, ein Priefter, welcher unter dem vierdten Biſchof % ifo, dafelbft jtoifchen A. 
887. und 908. gelebt hat, diefe erfte und zuverläßige Nachricht in Abro de tramslatie- 
me S, Liborii cap. V. Hoc ordine Paderbornenfis eccleſiæ fedes epifcopalis tam im- 
peratoria ſanctione, quam apoftolicz benedidtionis autoritate primitus conflitu- 
ta, - - commendata fuit aliquandiu tuitioni prefulum cujusdam caftelli orienta- 
is Francie, quod fermone barbaro Virziburg appellatur. Sed quorum regimi- 
ne flatus rerum ipfius parum proficere potuit. - - Quocirca merito utilius vifum 
eft, hanc fedem {uum per fe habere antiftem, qui non alibi occupatus, hic tan- 
tum azendis rebus pr=fens inſudaret. Der Verfaſſer der Lebens:Befchreibung des 
zehnden Bifchoffs zu Paderborn des beruͤhmten Meinwercks, der von A. 1009. biß 
A. 1036. gefefien bat, hat angeführten Bericht wiederhohlet. Daraus ift zu ers 
eben, vaf die Stiffts » Kirche zu Paderborn anfangs der geiftlichen Obſicht und 
Hi ege des Bifchofs zu Würgburg empfohlen gemwefen if. Dieweil aber ber 
ürgburgifche Kirchen» Sprengel allzumeitläuffig war, daß in demfelben alles mie 
ehöriger Sorgfalt nicht hat können verfehen werben; fo ift für dag Heil der new 
———— Seelen beſſer befunden worden, die Paderborniſche Stiffts⸗Kirche mit eis 
nem befondern und gang eigenen Ober-Hirten zu verfehen. 

Hierzu ward im Jahr 795. aus den Würgburgifchen ChorsHerren vor andern 
Sathumar auserfehen. Denn biefer war von Geburth ein ebler Sache, undin 
feiner Jugend in dem Saͤchſiſchen Kriege, K. Carln mit andern Edel-Knaben zur 
Geyffel gegeben, und durch die Anweifung rg Asa zu Würgburg zum 

lichen Stand erzogen worden. Ein folder Ober» Auffeher und Lehrer fonte 
einen Landes⸗Leuten nicht anders, als fehr angenehm feyn. Obengedachter Ido 
berichtet diefes mit folgenden Worten: Brat tunc temporis in clero Wirziburgen- 
fi, vir magnz humilitatis atque modeſtiæ, Hatbumarıs nomine, de gente noftra, 
hoc eft, Saxonica, oriundus: qui cum adhuc puer efler, belli tempore,, Carolo 
Imperatori obfes datus, illic fervari juffus eft; ubi poftea tonfuratus, ac Studiis 
literarum traditus, in virum perfe&um moribus & eruditione profecit, Hi , ex 
pracepto Principis, primus ıfl Paderbornenfis ecclefhia ordinatus Epifcopus, Er lobt 
den Hathumar wegen feiner Demuth, Befcheidenheit,guten Sitten,und Gelehrfamteit, 
weiche zufammen einen volllommenen Geiftlichen ausmachten. Die Zeit, ba diefe 
Beförderung gefhehen, zeiget die von dem Bolland zuerft herausgegebene alte Fräns 
ifche Chronick folgendermaffen an: A. 795. regio omnis, * Paderbornam dir. . 
Cumjacet, quzque Wirzeburgenfi —— addicta erat, in peculiarem epiſco- 
arum eft divifa, eique Hathumarus, ex clere Wirzeburgenfi , primus epiftopusprefeklus, 
Kane poft vi&oriamCaroli «dverfusSaxones, quorum —* ars inFranciameft ab- 
duda Damit ſtimmet überein det Lebens; Befchreiber des föhof Meinwercks cap, I, 
Rex pr=pofuit Pacherbrunnenfi fedi anno Salvatoris mundi, poftquam de virgine 
nafci dignatus eft, /rptingent« imo quifto, prefatz Wirzeburgenfis eccleſiæ Canonicum, 
us rudis in fide adhuc populi exeulturum, Hathumarum. Ber fo Überhäufften deut, 
lichen Zeugnäffen der auserlefenften alten Seribenten, kan wohl niemand mehr laͤug⸗ 
nen , daß das Paberbornifche Bißthum ein Geftiffte K. Carls des Groffen fey. 

Das erfte Kirchen: Gebäude, welches dieſer Kapfer zu Paderborn aufgeführt, 
hatten die Sachſen bey einem Einfall angezündet: bahero — auf deſſelben 
Grund ein neues zu ſetzen anfing, welches fein Nachfolger Badurab vollendet be 
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Indeffen ward der&Drtegdienft in der von@r.Gerolden,dem Bruder der K.Hildegardy 


erbaueten St. Marien Kirche gehalten. Der neu angefangenen Dom:Kirche wurde 
von Hathumaren das Münfter beygefügt; oder ein groſſes * Art eines Kloſters einge⸗ 
richtetes Hauß, in welchen die Chor⸗Herren beyſammen wohneten, und ſpeiſeten. Im 
Jahr 799. kahm der von den Roͤmern uͤbel mißhandelte, und deswegen von denenſelben, 
durch Beyhuͤlffe des Hertzogs von Spoleto, entwichene Pabſt Leo III. zu Carin dem 
Groſſen nad) Paderborn, und klagte ihm feine Noth: welche Zuſammenkunfft von einem 
damahls lebenden Geiſtlichen, in einem lateiniſchen Carmine, iſt beſchrieben worden, wel⸗ 
ches Canifius herausgegeben hat. Ido ſagt in Ali, Liborianis, daß dazumahl der Pabſt 
das neue Bißthum Paderborn beftätigt, und in einem untern Gewölbe der angefanges 
nen Dom Kirche einen Altar dem heil. Märtyrer Stephan zu Ehren geweihet habe, als 
auf welchen er etliche mitgebrachten Reliquien deffelben gelegt hat. Co hat auch Gabe. 
linus Periona aus alten Urkunden angemerct, daß K. Carl auf die Vorbitte des Pabſts 
bie Berg⸗Veſte Driburg dem Hochſtifft gefchendkt hat. Jahr 813. den 9. Junii, ward 
eine groſſe Kirchen: Verſammlung in dem Kloſter St. Alban zu Mayntz gehalten, welcher 
3 Ertz Biſchoͤfe, Ricolph zu Mayng, Hildebald zu Coͤlln, und Arno zu Salgburg , 30. 
iſchoͤfe, worunter unfer — auch war, und 25. Aebte — * wegen des 
beſſer einzurichtenden Kirchen⸗Zuſtands in Teutſchland gehalten. Als 4. 815. das Klo⸗ 
ſter Corvey an der Weſer, von dem Abt Adelhard errichtet ward; ſo ward vornehmlich 
BiſchoffHathumars Einwilligung dierzu erfordert, weil dieſe Gegend in ſeine Dioͤteß ger 
hoͤrte. Paſchaſius Radbertus in vita Adelbardi meldet dieſes in folgenden Worten: Factum 
eſt eodem tempore, quo ſereniſſimus Imp. Ludovicus habebat placitum in Saxonia, in 
loco, qui dicitur Patherbrunna, in ſecundo anno regni fui, incarnationis vero Domi- 
ni odingentefimo quinto, Tunc acceffit prefatus Abbas adeum, & locutuseft ei,cum 
confilio fuadens, ut, ad profectum chriftianz religionis, in eadem provincia monafte- 
rium monachorum conftruere jüberer:quod cum piiffimus Princeps benignefufcepif- 
fet, placuit acceffere epifcopum, nomine Hatbumarum, ad cujus diacefin pertinebat Incus, ubi cen= 
ſtruendum evat monafterium; ut Cum ejus fieret imperio & voluntate, Sicque fa&um eft 
ut ab gr die & deincepsreligiomonachorum etiam in regione Saxonica fucerefceret 
ac proficeret. | 
Hathumar mıif gleich baranf geftorben feyn. Denn Ido fagt, daß er feinenStiffter 
K. Carln nicht lange überlebt habe. Das Necrolugium des Klofters Abinghoven zei⸗ 
get deffen Todestag mit diefen Worten an: V, Idus Augufti obiit Hathumarus Epiſco- 
Pe Er ward in das erfte Gewölbe der Dom⸗Kirche begraben. Der 12. Bifchof zu Pa⸗ 
erbornjmad,hat die Gebeine feiner alten Borfahrer A. 1068. in ein neues vor den Als 
tar degheil.Stephang gemachtes Grab zufammen legen laffen, welches der Bischof Fer; 
dinand A. 1666. abermahls erneuert,und mit dieferinfeription begieret hat; Sepulcrum 
Ptimorum Epifcoporum 'Paderbornenfium reftauratum: in crypta zdis cathedralis, 
Ferdinand ısDei & apoftolicz fedis gratia Epifcopus Paderbornenfis,$. R.1. Princeps 
& Comes Pyrmontanus primorum hujus eeclefiz Epiicoporum corpora An Dom. 
Incarnat, MLXVIlL. Indict. VI Henrici IV, Inp. an. XIII, ordınationis vero Immadi 
Epifcopi Paderbornenfis An, XVI. inventa & coliedta, translara autem & fepulta VII, 
1d. Septemb, ne reclufo fuperioribus temporibus ſ pulcro neglecta diutius jacerent, 
inftaurato prifino monumento compoſuit, & antiquz venerationis memoriam reno- 
vavit An. MDCLXV]. Vid. Gobelinus Perfona in Cosmodromii et. VI. c, 38. Cranzius 
in metropoli Lib, I. c. IL. Sihatenus in annal. Paterb. T. 1. ad b, a, Fürftenberg in 
monument, Paderborn, p. 159. 
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Der Woͤchentlichen 
Bwiſoriſhn nz Beluftigung 
43. Stüd den 28. Oct. 1739, 
Eine Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze, auf die Entlaſſung 


aus dem Tower, des beruͤhmten Engliſchen Staato⸗ 
Winters, des Brafens von — A. 1681, | 





1. Befchreibung derfelben. 
ie Haupt⸗Seite geiget des Grafens Bruftbild im bi ‚Daupte 
” langen und lodigten Daaren, von * rechten Geſi ee Sc, | 
mit umgefchlagenen Gewand, und der Umſchri (ri: ANTO, 
NIO COMITI DE SHAFTESBVRY, d’L Dem Antw 
gig ift nehmlich diefe ———— zu Ehense 





* pen Den en:Seite ftellet einen Theil der Stadt Sonden vor: und 
war von der St. —— biß an den Tower, mit der Bruͤcke uͤber 
die Themſe. Oben gleich über dem Tower, bricht Die Sonne mit ri 
Strahlen, aus einer dicken Wolcke hervor, mit bem bepgefegten Worte: 
LATAMVR.Dd, i. Wir freuen uns. Im Abfchnitt ſtehet: 24. Nov. 1681, 


Uu 2. Hiſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklärung. 


Anton Ashly Cooper, Graf von Shaftsbury, hatte zu Eltern ben 
Ritter, Johann Cooper von Rockburne, in ber Grafſchafft Wilts und 
Anna, die einzige Tochter und Erbin des ſehr reichen Ritters und Bas 
ronets, Antons Ashly, von Wimborne St. Giles, in der Grafſchafft 
Dorſet; und war im Monath Julius A: 1619. gebohren. Sir feiner 

gend ftudierte er indem Dreyfaltigfeite,Collegio zu Drford: und Die: 
echts-Gelehrfamfeit erlernere er in dem Gray’s Inn, einem Juriſten⸗ 
Collegio zu London, Am allermeiften befliffe er fich den eigentlichen 
fland der ——— a. —— ne & reifte dahero allen 
ben herum, und hielte fich. fleißig. su solchen Perſonen, ihm hierin 
ne gründlichen und vollländigen Unterricht geben ko ben Sa Matter 
hatte ihm 8000, Pf. St. jährliche Einfünffte hinter : —“ 
er Mittel gnug ſich auf alle Art und Weiſe zu heben. Im J 640, 
zeigte er fich zum erfienmahl dem Vatterlande öffentlich als es Mitglied 
Des Terme wegen —— ‚in —* —* * Un 
nad) bey der angegangenen innerlichen groſſen Unruhe zwiſchen K 
1. > dem Partement, auf des Koͤnigs Seite: warb — 
ben ein Regiment; erhielt degwegen auch das Gouvernement zu 
mouth, und berufife als Highi- Sheriff der Srafichafft Dorſet auf 
nigi. Befehl die Manfchafft dafelbft zu den Waffen. Der Königmoch- 
te ihm aber nicht zutrauen , Daß er auch einen guten or nann abges 
ben koͤnte; und fendete dahero den Obriſten Wahelm am zum 
Gouverneur dahin: hierdurd) wurde Cooper en vor den Kopff 
geftoffen, daß er gleich umfattelte, und zu den ‘Parlement trat. Bey 
fer Patthey ward. er A. 1645. Sherif von Nortfold, und A,46,She- : 
rit von Wiltshire. Er hat hernach vielmahls bezeigt, dag er an dem 
greulichen Verfahren des Parimentsmit dem Könige miemahls Theil ges 
nommen hätte: er hätte aber defjen Parthey darum erwehlet, weil fie 
ihm bey der damahligen Verwirrung des gemeinen Weſens am 
gefchienen hätte; indem jedermann voraus fehen müffen, daß des Köni 
ges Sache übel’ ablauffen würde, Unter waͤhrenden innerlichen Kriege 
war das Juſtitz ⸗Weſen fehr im Derfal gerathen: dahero ernannte ihn 
das Parlement der Republick unter den 19. Commiffarien A. 1651, den 
20, $enner, welche die bißhero eingeriffenen Mißbräuche in den Rechtes 
—— unterfuchen , und gaͤntziich abthun folten. Er war auch ein 
itgheb bes Parlements wegen der Proving Wiltshire , welches der 
Eroms; 
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Erommell A. 1653. den 20, April mit Soldaten auseinander jagte ; teil 
daſſelbe damit umgieng, die Armee abzudanden, worauf Erommell feine 
gar Gewalt fteiffete. Er brauchte Dabey den Vorwand, daß deffen 
egierung fo mohl dem Lager, als der Gemeinde länger nicht gefallen 
molte ; mafjen Die Glieder deſſelben gar nichts taugten: und mehr auf ihs 
ren privat Wugen, als auf das gemeine Belte bißhero gefehen, ſchwehre 
—* emacht, und doch weder die Soldaten noch —— richtig 
bezahlt hätten. Wie demnach die Mitglieder aufitehen und abgehen 
nr fo fagte Cromwell zu dem erften : Du bift ein Trunckenbold, 
u dem andern: Du bift ein Dieb, zu dem dritten: Du bıft ein fauler 
Beil, und gab mit folden Titteln einem jeglichen den Abſchied. Was 
barunter Cooper für einen Lobfpruch befommen , bas ift unbefannt. 
Erommellmuß ihm aber doch nichts gutes zugetrauet haben; weil er ihn 
durchaus in dem A. 1656. verfammleten Parlamente der dbrey Meihe 
Do und Stimme nicht verftatten wolte; welches ihn in der Protector, 
Wuͤrde beftättigte. Cooper bearbeitete ſich aber doch dahin, daß ihn Crom⸗ 
well in dem 4. 1658. gehaltenen Parlament leiden muſte. Cooper hat 
vielmahls geſagt: er waͤre mit unter denenjenigen der vornehmſte gewe⸗ 
fen, welcher angerathen hätte, dem Crommell die Krone anzutragen; in⸗ 
em er biefes für das fiherfte Mittel gehalten hätte , deſſen Fall zu bes 
fchleunigen. Er habe auch felbit dem Erommell zu überreden gefucht, fich 
zum König zu machen ; indem er ja fchon fo alle Koͤnigl. Gewalt hätte: er 
würde ſich demnach nicht fürdten, auch vollends die 5. Buchftaben ans 
unehmen, woraus der Nahme des Königs beſtuͤnde. Cromwell aber 
bat mendlich auf fein inftändiges Anfuchen zur Antwort gegeben: er 
wolle ihn lieber zum König erflären laffen, woferne er fich gefrauete in 
diefer Würde glücklich fortzufommen. 

Die gewalrfamme Regiments Veränderung unter dem Crommell 
mißfiel ihm aber dergeftalt, daß er unter demfelben beftändig einen der 
ſtaͤrckſten heimlichen Anhänger des vertriebenen Königs Carls I, abgab, 
und fleißig an demfelben Briefe ergeben ließ ; worinne er ihm allerhand 
Anfchläge gab, wie er wieder auf den Thron gelangen Eönte; ob es ſchon 
bey Strafe des Hochverrarhs verbothen war , fi) nur davon mas mers. 
cken zu laffen. Er mufte aber alles fo äuferft verborgen zu treiben, daß 
man auch nicht den geringften Verdacht auf ihm hatte. Dahero nahm 
ihm auch nad) des Erommells Tod, das Rump Parlement unter bie ans 
geordneten Staats-Rärhe auf, und gab ihm den Tomer zu verwahren, 
Ebenfalls hielte er es heimlich mit bein Königl. gefinnten General Mond, 
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und halff demfelben die Wieder Einfegung des Königs A. 1660. mit erftaunlichen 
Gläüce, über aller Menfchen Vermuthen, bewuͤrcken. Diefes offenbahrte ſich, als 
er einer von den ——— des Unterhaufes war, welche den König aus Hol 
land wieder in dag Reich hohleten. Zur Vergeltung diefer treuen Dienfte, nabm 
ihn der König fo gleich nach feiner Zuruckkunfft eier ia erfte geheimen Kätbe an; _ 
und machte ihn A. 1661. den 20. April zum Baron von Wimburn St. Giled. Er 
ward aud) einer von den Commiſſarien, welche die Blut⸗RichterK. Carls 1. beſtrafeten. 
Der König hat zwar oͤffters, fo wohl ſchrifftlich, als muͤndlich, ertläret, daß 
er äuferft 4* en ſeyn wolte, nach feiner Wieder Einfegung, die proteſtirende Ne: 
ligion , die Privilegien des Parlements, und die Freyheit der Unterthanen, nach 
den Grund⸗Geſetzen des Landes, zu erhalten und zu befeftigen: nachdem er aber uns 
ter währender Zeit feiner Verfaflung, recht aus Verzmeifflung, ein heimlicher Papift 
geworden war; fo ließer fich nachdem leichte von dem König in Franckreich anreigen 
nach einer gang ungebundenen König. Gewalt zu fireben, um Dadurch hernach au 
das Englifche Kirchenwefen gänglich zu unterdruschen. Um diefes auszuführen ord⸗ 
nete er A. 1670. noch über den ordentlichen geheimen Rath einen noch gang beſondern 
geheimften oder Cabinets ⸗ Rath an; welcher aus folgenden 5. Lords beftand, ben 
Clifford, Arlington, Buckinghsm, Ashley, oder Cooper, und ben Lautherdale; 
welcher Bande man hernach, wach den fuͤnf Aufangs ⸗Buchſtaben der Rahmen diejer 
Hexen, den bedencklichen Rahmen der CABAL gab. Man fagte auch, daß Arlingfon 
und Cliford Eatholifch wären, — ——— Ashley und Lautherdale aber eine 
Religion hätten, fondern diefelbe nur für ein Mittel der Politiek hielten. Die Ge⸗ 
legenheit dieſen Endzweck zu exhalten, ſolte der A. 1672. ausgebrochene Krieg mit 
olland an die Hand geben. Der König bekahm um deswillen ein Kriegs:Hrer und 
ne Flotte, gang willig von dem Parlement; damit und durch Frauckreichs Hälfte, 
folte Holland auffer Vermögen gefeget werden, Engilland wieder des Königs Hm 
ternehmen Beyſtand leiſten zu fönnen. Cooper bezeigte ſich in allen dabey dem Koͤni⸗ 
ge in feinen Abfichten fo gefällig, fonderlich bey der Fund gemachten Tolerang Erklaͤ⸗ 
zung, wodurch alle Straf⸗Geſetze gegen bie Papiſten und onconformiften aufgeho⸗ 
ben werden follen, daß ihm der König deswegen A, 1672. den 23. April mit der Kir 
de eines Grafend von Shaffısbury belohnte, und darauf auch den 17. Nov. an ftatt 
des ungeſchickten Orland Bribgemanng zum Lord- Eangler erflärte. 
Zu Kortführung des Holänbdifchen Kriege, brauchte der König groffe Geld 
Summen. Der Graf von Shaftsbury als Lord- Kangler, begehrte folche in ber an 
dag den 14. Febr. 1673. verfanmlete Unterhaußim Parlement, mit einer nachdruͤck⸗ 
lichen Anrede, darinne er von der Republick der vereinigten Niederlande fagte: De- 
lenda eſt Cart 350 :d. 1. Dieſes Carthago muß vertilget werden, es fofte mag eg wolle. 
Allein das Parlement war hoͤchſt mißvergnügt über der Königl. Erflärung von der 
Gewiffens:Freiheit : und fagte bahero dem König unter die Augen, daß die Straf⸗ 
Gefege in Kirchen-Sachen nur durch einen Parlenents:Schluß koͤnten geändert mer» 
den. Ferner empfand er es F* übel,daß wieder feine Rechte der Cantzler Befehle aus⸗ 
gegeben hatte, die erledigten Stellen der Mitglieder im Parlement zu beſetzen: welches 
man anſahe, daß die neuerwehlten lauter Creaturen des Cantzlers ſeyn würden. Das 
geheime Cabinets · Minifterium zertheilte fich bep ber darüber entflandenen Unruhe: 
und hätte gern gefehen, bag der Sturm ber vermuthlich [charffen Unterfuchung * 
d 
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des Urhebers diefer gefährlichen Anfchläge auf den. Shafftsbury gefallen wir, D 
aber —* ſo I u wufte den Kopff aus der Schlinge zur kleben: jedoch auf eneist 
che Weife, die ihm beym König in groffe Ungnade brachte, 
Der Lord Clifford, Groß-Schagmeifter, welcher den gröften Eyfer begeigte, das 
Sam wieder einzuführen, hatte eine Anrede an das Parlement ausftudierr, wel⸗ 





er beit Shafftsbury im Vertrauen dem Abend vorher vorlaß. Diefer beeigte das 
ein ſolches Wohlgefallen, daß er ihn bath, ſolche zu wiederhohlen, damit er dere 
Sunbalt recht faffen mögte. Wie num folche der Lord Clifford in Gegenwart des ® 
niges, und des Hertzogs von Dorck abgelegt hatte, fo fund Shafftsbury auf, wieder: 
legte ſolche von punckt zu punckt: und befennte dabey.frey, daß er zwar nebft andern 
der Meinung gewefen * ber König haͤtte nach feiner Dber-Gemwalt eine Indulgenz . 
wegen der Gewiſſens/Freyheit ertheilen können; aber da er vernommen hätte, wie das 
dem Könige fo getreue und gemogene — ſolche anfechte, fo müßte ex deſſen 
Gruͤnde auch billigen. Das Parlement — oͤniges groſſer un das Unterhauß 
müßte ihm mie Rath und That bepfiehen. Das hätte «8 biß anhero eifrigft gethan: und 
würde es ferner noch eifriger thun; woferne es nur feiner Geſetze und Religion halber 
einmahlin zuverläßige Sicherheit gefeßt würde. Hatte die hefftige Anrede des clif. 
fords die Parlements Glieder in Beſtuͤrtzung gefeßet, fo erſtaunte der König, fein Bruz 
der unddie Cabal noch mehr über die von dem Shafftshury gefchehene beruhaffte Mie 
derlegung derſelben: worinne er fich offenbahr wieder die Abficht des Königs heraug 
gelafien hatte. Der Hertzog von Yorck konte fich nicht entbrechen,dem König dabey ing 
Dhr sufagen : Was für einen abgefeimten Schald habt ihr zum Tantzler + mos 
rauf Im der König zur Antwort gab: Was für einen Jarren habt ihr mir zum 
eifter gegeben ? der Pere d’ Orleans erzehlt diefes aus dem Munde des Her, 
tzogs vou Dorck: font folte wohl niemand erfahren Haben, was der König und fein ðru⸗ 
der einander bey diefer en. ins Ohr gefprochen hätten. Shafftsbury fandte 
hierauf etliche lieder des Unterhaufes in Geheim zum Koͤnig, welche ihm fagten ; durch 
die plumbe Anrede des Cliffords, in welcher er dem Parlements Schluß ein Monftrum 
horrendum ingens genennt,fey dag gange Hauß dergeftalt aufgebracht worden, daß es 
unangenehmen Mitteln und einer deftigen Anklage des Miniftergmilrde gefchritten 
n, daferne e8 nicht des Shafftsbury Gegenrede wieder ein wenig begutigt häfte: 
denn fie hielten dafür, diefer habe des Könige, und jener des Hergogs von Yorck, Meis 
nung zu verftehen gegeben. Hierdurch wurde ber König bewogen,demfelbigen Abend 
noch zu feinen Bruder zu fagen: Clifford habe ihre gange Sache durch feine unfinnige 
Anfprache verdorben: und ob gleich Shafftsbury wie ein Schelm gefprochen hätte, fen 
doch dadurch der durch des Cliffords Unbeſonnenheit erregte Unwillen deg Parlements 
eftillet worden. 
er Bon der Zeit an, nachdem Shaftsbury gemerckt hatte, daß feineCabaliften ihn ger: 
ne dem Parlemente zum Schuldopffer Hingegeben hätten, fo wendete er den Mantel um: 
und befliſſe fich recht demftönige und ber Ho —2* bey rasen ohne&cheu 
entgegen zu gehen:dahero ihm endlich der König auf unabläßiges Antreiben des Her: 
098 von Vorck deng. Nov. A. 3673. die Giegelwiedernahm,und folche dem Ritter und 
aronet Hennrage Finch anvertrauete. Er nahm fich hierauf die Freiheit noch Heffti 
ger aufden Hofloßzuyiehen. Er wiederſprach A. 1675. mit geöfter Hertzhafftigkeit, im 
der Parlaments Berfammlung, eine gande Stunde lang dem Teft, welchen der —— 
u 3 Danby 







342 
Danby einführen wolte; daß alle die wehlende und. zu erwehlende Glieder eidlich allem 
Recht der Wiederfegung, eg ſey in em Falles wolle, abfagen, und * ſol⸗ 
ten,keine Aenderung weder in der Krche, noch im Staat vorzunehmen, Er bewieß,daf 
feiner Eydſchwuhr der allgemeinen Freyheit zuwieder wäre. Ein ſolches Gebiß anzu 
legen, koͤnte boͤſe Folgen haben. Man fey ſchon mit dem Huldigungs · Eyd gnug gehum 
ben. Es koͤnte viel Ungelegenheit daraus entftehen, wenn man allen Wiederſtand gleich 
verdammen wollte, ohne die Urfache umd den Entzweck zu betrachten. Wann ein 
Engelland Franckreich zinßbahr machen, oder der Päbftl. Gewalt unterwerfen wolte, 
pi in folhem Fall die Nation gehalten feyn, fein flille zu figen, und fich dag Fell über 
e Ohren ſtreiffen * laffen? dieſes wuͤrde fein Patriote eingeſtehen. Er hatte doch bar 
bey alle Worte fo behutſam geſetzt, daß man ihm deswegen nichts anhaben konte: ob 
ſchon feine Feinde auf alles genau acht hatten, und immer meinten, er würde im Eifer 
etiva was unvorfichtig ſchieſſen laffen, Darüber man ihm anpaden, und ihn alfo fort in 
Tower bringen fdnte. Sie muften aber zuihren gröften Verdruß ſehen, daß badurch die 
fo fehr erwuͤnſchte Teſts⸗Bill Hintertrieben wurde. : 
Aber A. 1677. ſchlug er das Kalb noch mehr in die Augen, ba er nebſt dem Hergog 
von Budingham, bem Grafen von Salisbury, und dem Lord Wharton, behauptete, 
daß das nun nach 15. Monathen wieder zufammen beruffene Parlement nicht könte für 
rechtmaͤßig gehalten werden, dieweil e8 wieder die Gefege liefe, daß ein Parlementüber 
ein $abe aufgefchoben würde. Det Lord Halifax , bege nete ihm deswegen nicht nur 
b il e8 bey den Untertha elelinrube Ku belt —— 
en, we nterthanen vieleUnruhe/ wegen igke amente 
Nie fir Dah rend 









erregen koͤ 2 —— meiſten 

daß er erren, entwedet wegen dieſer unbedachtſammen Meinung den König und 

das Parlement oͤffentlich um Ber g bitten, oder bem 

werden. Sie weigerten ich aber alle Abbitte zuthun; weil in einer freyen 

jedem vergännt fey,dagjenige zu ſagen, was ihm Reichs beften am vorträ en 

zu feyn beduͤnckte:und dahero glaubten,niemand damit beleidigt zu haben. Eie 

ten ſich dahero lieber den 16. Febr. in Tower zugeben, und ihre 
e aus: welches der König Übel aufnahm, als wann fiemeineten, daß man fie 

Gifft vergeben wolte. Drey Lords wurden auf eine an den König, nach eis 

nigen Monaths wieder loß gelaffen. Der Shaftsbury wolte aber nicht bitten: fonderm. 

fuchte feine an ee erichte der RE 3 elbigewolte ihn aber 

er 7 anhören; weil er von den Ober: Haufe,als einem hoͤhern Gerichte , ſey 


ber ——— und der ungebundenen Koͤnigl Gewalt im Parlemente bey zutretten, und 
machte 


ern, 
tinagber immer bey ber Hand hielten. Zuweilen trette die eine zu erft herei ers 
bieanbdere; fie — — niemahls von einanber ab, —55 Ser 
dag Pabſtthum kommen, under Sclaverey den Weg zu bahnen. In Echottland habe 
man angefangen die Seiaverey einzufuͤhren, um abftthum folglich die Thuͤre zu 
nen. Die Hoff Parthey biffedarüber die Zaͤhne zuſammen. Diefes feifchtebem : 
bury noch mehr an, ihr bed aller Gelegenheit wehe zuthun, und das Ziel a 
.. NE Hofe, ? eo. 


ep noch melam das 
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Dieweil er nun dadurch das Haupt bererjenigen wurde,melche das Parlemen 
den Koͤnig indie Bewegung brachten, und ihm in allen feinem Vornehmen Mrolcher a: 
ren ſo ftellete ſich endlich derKoͤnig an als ob er alles heimliche Verfländn mit Franck 
Teich, und alles dem Reiche ſchaͤdliche Vorhaben wolte fahren laſſen. Dahero gaberA. 
1679. allen feinen Miniftern,welche dem Barlement fo verdächtig und unangenehm ge⸗ 
weſen waren, den Abfchied,und machte einen neuen Geheimbten Kath,in welchem er den 
fen von tsbury zum Prefidenten ernannte; ob er wohl keinen Menfchen im 
ganzen Reiche mehr Haffere,als denfelben. Er wolte aber daniit dem Parlentente einch 
blauenDunft vor die Augen machen. Denn die Karte war fo emiſcht, daß zu Ab⸗ 
handlung der Staats· Sachen, nur alleine die Grafen von Sunderfand und Eifer, der 
Lor und der Ritter Temple gebraucht wurden:Shaftsbury aber hur eine bloffe 
ur machte. Jedoch gab er ſich alle erfinnliche Muͤhe / den König dahin zu bringen,den 
erßog von Yorck, wegen der angenommen Seoolifehenfeligionplatterbinge von ber 
olge aus zuſchlie ſſenzwodurch er dem Neichedie gröfte Ruhe und Sicherheit ver; 
en würbe. Eilex,Sunderland und Halifax, machten aber einTriumvirar gegen ihn: 
und behaupteten, baf die Nation geſichert gnug waͤre wann man deffen Regierung auf 
das behutſamſte einfchrändte. So bald demnach im Herbit felbigen Jahrs / der 
*3 
⸗ 













vondord wegen der Kranckheit des Koͤniges wieder ins Reich fa m / u dadurch feine 
they ſehr ſtaͤrckte, ſo ward Shafftsbury im October wieder ab efeßt:dietveil dieſen 
terhahn der derbo als deſſen geſchwohrnen Tod⸗Feind, nicht vor Augen leiden konte, 
haftsbury hieng fich hierauf noch mehr an ben Hertzog vonMonmouth: gab 
alle Anfchläge, wie er jeine Geburth befchdnigen, und fich beym Bolcke beliebt machen 
tönte. ErließdenKönig mit Bittfchrifften bedngftigen,einParlansent pur eruffennen 
ches deſſen Perfon und die proteftantifche Religion in Sicherheit fette... Der nig mu⸗ 
Be folches hoͤchſt gezwungen auch thun Shaftsburp äber konte d nicht mit feinem ges 
treuen Gehuͤlffen/ dem Gr von Eflex imDberhanfe die wieder vorgenomme 
ar ame duschteeiben,bieweil fein®egner,der Lord Halifax, weit ſtaͤrcker war· Die, 
er trachtete auch eifrigſt ihn um den Kopf zu —5 dem Herzog von Yorck noch eine 
groͤſſere Rach ⸗ Freude zumachen. Der Biſchof Burnet wurde beſchuldigt, er hätte 
von dem Halifax gebrauchen laffen, dem A. 1680. hingerichteten Lord Styford zur Vers 
laͤumdung des Shaftsbury zu bereden. Dieweil aber Hallifax damit nichts hatte aus. 
sichten können,fo ließ er ihn durch die erkaufften papififchen Jeländifchen Zeugen indag 
von ihnen fälfchlich angegebene fo genant roteſtantiſche Complot einmifchen,twelcheg 
vorhabens folte geweſen kun, nach der Ermordung bes Koͤniges zu Drforb, bie Regie; 
zung zu verändern. Ermward demnach A, 1681. den. Say in Tomer gefegt, und fagte 
bepmbinführen :bafern man eine. folche Thorheit von ihm glaubte, fo thäte man , 
wann man ihn, als einen unfinnigen Menfchen, nach dem Zollhaufe, als nach dem Ts 
wer brächte. Weil man ihm nun an Kopff wolte; fo wurde die wieder ihm eingegebene 
Anklage von den 2. hoben geſchwohrnen Richtern den 24. Nov. von 1o, Uhr vormit; 
tage biß Abends umg. Uhr im öffentl. Gerichte fcharf unterfuchet,und die ochene Ir⸗ 
ländifche Zeugen eydlich abgehoͤrt. Diefe ſagten viele ungebührliche freye Reden wie; 
der ihn aug; ihr Zeugnüß aber ſtimmete nicht überein. ZumBeweiß feiner®erräther 
brachte man einen Aufſatz eines Verbuͤndnuͤſſes zum Vorfchein,twie man den Koͤnig no⸗ 
thigen koͤnte, ſeine — 5 nach den Willen der verbundenen einzurichten. Diefen 
haste ein Raths⸗Cantzelliſte unter den Papieren des Shaftsbury ohne a = 
gefun⸗ 
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gefunden. —*— aber berfelbe —* von ſeiner Hand geſchrieben, noch ‚oder 


Kor t war, auch nur ein Zeuge vorhanden war, der ſagte, daß derfelbe unter des 
haftsbury Briefſchafften fich befunden hätte; fo ward Shaftsbury von dem angeſchul⸗ 
digten Hochverrath, zu nicht geringen Verdruß des Hofes, vor einergeoffen 
Bolcks, gänglich frey ar in Bier über entftand faft ein allgemeines Freuden 
ſchrey und Frolocken, und wurden auf den —* unterſchiedliche Freuden⸗ Feuer ange: 
ſteckt, davon einige biß 12. jagar 1. Uhr gewährt haben. Die Zeugen —— aber von 


gebenen Wacht nach Hauſe begleitet werden, dieweil ſie ſonſt das Bades 
EA inStücen gerriffen haben. Bon dieſer Freude über die —— 
Shaftsbury iſt auch diefe Medaille ein fchöneg und eigenes Denckm 
lles diefes machte demfelben bey Hofe noch verhaßter, dahero lieh * er 

ceß gegen einen Menſchen, welchen er de lis Magnatum Belangen twolte,kein 
ren; enden es galt des befla I kahle Ausflu —R der Sherif en 
Gerber wäre, in welcher der Kläger auch ftünde, fo könte er vor demfelben ni erdemen 
bury wurde dahero ra ein Recht auf halb der Stadt London zu ſuchen. We 
. ‚auch eine groffe Stüge,durch die nach des HofsAngeben erwehlten neuen — — 

d wolte er den ja rieden nicht läuger rauen, onen gieng im —— ober na Del 

— 8 beſchloß bald — u au iges Leben noch in einer gar Furgen R 
niemabls vorhero Ah vor tel —* einer Republick, von welcher er *8 
eil mit bober — a hatte: wiewohl er er ver > end 
a gzi win bat deuten wollen, 





———— —— eund angeneb ⸗ 
me Gruͤnde ſe Kaum unter —— —8* eine beſondere —— 


8* der ibn in der Kunft Pari ure — ch zum Hau — zu wachen, 
Übertrof ne Seine Babe Auch —* —— in Ri ng Enzelan 


der FA abe er überhaupt einen Begrif gehabt ; auf den Grund Naeh 


— n ihn aber ordentlich an der Klinge gehalten und — 
per — eo, —— —— — 
ickli 


—— VParthey im Parlement At une af ihm verlaffen dab e en a0: 


ne a feit im Wiederlegen, und Sachen herum * v —*— eine eb 

was au —— und ſelbſt zu behaupten, waͤre nicht in te gen geftan * dar ei 
ans unbefcheidene nn gebe da u. erde ns ige ite tik, mit — 

* Verdruß babe anhoͤren m o gar auch nicht a a met, berimjeb len, wie viel⸗ 


mtabler von einer — 33 zu * andern re ee fey, und Die Sprache verändert hatte, Ja er 
— Sn Dal gerban 2 su der gelegenſten Zeit und auf die bequeniſte Art geſche⸗ 
hg — em er in die Königl. Pac 28 er; w ein den proter 
afen genannt, dieweil er jederzeit aufs befftiafte ——— geſprochen 
at; re a —F dieſes nur ein verſtellter und aus and Staats: Abfichr an eiommmche igions⸗ 
Eyffer geweſen. Denn Burnet ſagt, wenn man aufs beſte von deſſelben Hat green —2 
fo muͤſte man fagen, daf er ein Deife * en ſey; der noch darzu ſehr viel an u) Nee 
schalten, und geglaubt rs aß nach dem Tode die Seele, inden —— r 
wird es erfahren haben,ob feine wanckelmůthige Seele in Mercurio einen —6 DE menden 
oder vorben in den Deiften Dre gefahren iſt. Wie dieies berühmten Staats Mini 2 
€ yahahten andere Seribensenbenreheilt paben.ma 4 — dene 3* 
Kjusd Vita Anglice — Burnet ın Geſchichten feiner Jeit, Moire des revolutions £ 
Angleterre par le P. d’ Orleans. Rapin. yras dans I bil, d 2 
— & Theatr, Europ, ad h. a, 


wa 0 ER 
Der Wörhentlichen 
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44. Stud. den 4. Nov, 1739. 
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Ein rarer Thaler der Schwaͤbiſchen Reichsſtadt 
Aothweil, von A, 1623. 





I. Befchreibung deffelben. | 

ie erfte Seite enthält den gefrönten zweykoͤpffigen Reichs: Adler, 
mit dem umberftehenden Kayſerl. Tittel: FERDINANDVS, IL, 
ROM. IMP. SEMPER. AV G.uftus, d. i, $erdinand II, Römis 
fcher Rayfer, allezeit Mehrer des Reichs. | 

‚Die andere Seite zeiget das Stadt⸗Wappen einen mit dem Kopffe 
zur rechten Seite gefrönten Adler, mit der Umfchrifft: MONETA. NO- 
VA. ROTWILENSIS. 1623, d. i. Neue Rorweilifhe Wünge, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 

In einem an H. D. H. Z, BR, erlaffenen Antwort»Schreiben, 
von welchen diefen Thaler bekommen. 
Sehr werther Herr und Jreund, 


Seit der Zeit, da fie mir das Vergnügen ihrer (cprifftlichen und 
xx nügfie 
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nüstichen Bekanntf&hafft zugewendet, und allediejenigen Mungen liebreidy 
angetragen haben, welche ihnen dann und mann vorgefommen; find habe 
ich beftändig bemerctet, daß es ihnen allenggbi zu befonderer- Freude ge; 
reichet hat, mann darunter etwas geweſen Mt, das ic) noch nicht gefehen 
habe. Dadurd) ift ihre gütige Dienftgefliffenheit noch mehr angetrieben 
worden, mir öfters von allerhand vorgeftoffenen Muͤntzen Nachricht zu 
geben, meine twenige Meinung darüber einzuhohlen, und, auf Verlangen, 
mir damit unverzüglid) an die Hand zugehen. Wie ich nun überhaupt 
meinen vielfältig Deswegen abgeftatteten groffen Danck, anjego wiederhohs 
fe; alfo bezeige infonderheit meine Verbindlichkeit wegen des neulich zus 
gefandten Rothweiliſchen Thalers, und mache ihnen zugleich wieder das 





Bergnuͤgen, ju vernehmen, daß mir folder weder jemahls vor. die Hand 


gefomimen ift, noch ic) auch irgends hoc) gefunden habe, daß deſſelben 
Meldung gefchehen waͤre. Die gute Stadt wird wegen ihres ſchwachen 
Vermoͤgens, auch ya etliche taufend Stück haben prägen laffen: 
geſetzt auch daß dieſes gefchehen wäre, fo werden doch die meiſten Davon 
in dem feidigen Drengigjährigen Kriege, worinne diefelbe viel ausgeflaus 
den hat, denen Soldaten zur ‘Beute gemorden, und in alle Welt gewan⸗ 
dert feyn. Das Reichsftädtifche Geld iſt durchgehende von gutem Schrot 
und Korn. Die vermaledepten Kipper und Wipper, vergreiffen ſich des⸗ 
wegen um fo viel eher an denfelben, und verwandeln es in geringhaltige 
Scheide Münge. Dahero iſt es gefommen, daß auch die Rothweiliſchen 
Thaler, aus dem Gefichte fo verſchwunden find, » Mein lieber Herr und 
Freund laſſe fich alfo denfelben recht lieb und NN feyn , und halte fols 
chen für einen mit der rareften unter ben Reichsftädeifchen Thalern: ins 
dem ich vermuthe, Daß weder zuvor , noch hernach von diefer Stadt 
‚Thaler werden fenn gefchlagen worden. — * 
Es hat dieſelbe ihre Muͤntz⸗ Gerechtigkeit K. Maximilian I. zu dans 
cken, welcher ihr und ihren Nachkommen in einem Snaden- Brief zu 
Nuͤrnberg am 15. Febr. A. 1512; big auf Kayſerl. Wiederruffen, vers 
fartet, goldne und filberne Münge zu fchlagen ; nehmlich Reinifche Gul⸗ 
en von dem Strich, Nadel, und Gehalt, Korn, Gewicht, und Grad, 
wie die Kanferl. und des Reichs Churfürften am Rhein; und dem Gepräg, 
auf der einen Seiten ein Kayſerl. Apffel, oben mit einem Creutz, und der 
Umfehrifft: MAXIMILIANVSROMANORVM IMPERATOR,, und der 
andern Seiten ein Adler, mit feinen ausgebreiteten Flügeln, und der Um⸗ 
IE MONETA AVREA CIVITATISROTTWILIENSIS, und dann 
) 


Kibrin Muͤntz, nemlichen durch Pfening, ber drey auf einen heiniichen 
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Gulden gehen, und dem Gepräg, auf. der einen Seite ein Creut, und’ 


der KINDERN: SALVE CRVX SANCTA, und ber andern Seiten eis 
nen Adler, mit feinen ausgebreiteten Flügeln, und der Umfchrifft: MO-. 
NETA NOVA ROTWILIENSIS ; desgleichen Pfenning, der vier auf 
einen Gulden Rheiniſch, und Pfennig, der einer vier Kreuger gelten, und 
dann Plappart, der fünf und zwantzig aufeinen Guldin laufen, mit ſamt 
den Vieren, wie die Stadt Freyburg im Breysgewe muͤntzet, und Pfens 
nig der hundert und acht und achzig Häller auf einen Gulden, und Häller, 
der zween auf einen Pfennig gehen, und nit minder oder geringer, Sie 
fönten hierbey vieleicht einwenden: in dieſem Privilegio fe aber nichts 
von Thalern, der Thaler» Schlag wird ſich ei vermuthlich auf ein jüngers 
Privilegium gründen? Ich antworte darauf: das erftere iftwahr. Denn 
man mufte damahls noch nicht von Thalern. Diefe find befannter mafs 
fen fpäther aufgefommen. Ein neueres Privilegium finde ich aber deswe⸗ 
gen nicht. Die Stadt hat es auch nicht nöthig gehabt. ‘Denn da ihe 
war von dem Kayſer einmahl vergönnet worden, Rheinifche Goldgulden 
zu prägen, fo war ihr auch verftattet, Gulden: Groſchen zu fehlagen, oder 
eine dicke und groffe Silber-Münge, die den Werth eines Goldgüldens 
hatte. K. Ferdinand II. hat derfelben d. d. Wien den 3. Dec. A. 1620, 
alle und jegliche ihre Gnad und Frepheit, Recht, Guth, Gewohnhei 
Briefe, Privilegia und Handveften, die fie von Roͤm. Kayſern und Koͤ⸗ 
nigen, feinen Borfahren an dem Reich, erworben, gehabt, und redlich 
hergebracht hatte, erneuert und beftättigt; dahero hat fie ſich auch A. 1623. 
ihres erhaltenen Müng-Regals bedient, und zu den Ständen gefellet, weis 
he dazumahl beflifjen waren, Dem eingeriffenen allgemeinen Mung- Bers 
derben im Reiche zu ſteuren. Vorhero mu fie nur Häller und doppelte 
Rappen: DViere geprägt haben; dieweil Adam Berg in feinen je Münden 
A. 1597. herausgegebenen neuen Müng» Bud) fol. so, a, Feine andere 
Müng-Sorten von derfelben , als diefe, hat vorftellen Fönnen. 
on dem Urfprung, Befchaffenheit, Verfaſſung und Gefchichten 
diefer Reichsftadt, Fan meinem mertheften Heren und Freund wenig mels 
ben ; dieweil man nur hier und dar von berfelben was aufgezeichnet fin 
det. Diefes aber Fan verfichern, daß Rothweil ein fehr alter Ort iſt. Der 
A. 840, lebende Abt im Klofter Reichenau, Walafried, der -fchiecklichte, 
[Beebt im andern Buch von den Wunderwercken bes heil. Galls c. 9. e8 
be im vierdten Fahre König Carolomanns ein fehr armer Mann, wel: 
cher bey dem Königl, Gute Rothweil mohnhafft geweſen, auch eine Wall⸗ 
farth zu der Eelle des heil, Galls - wollen; und weil er nichts gehabt, 
x 2 | das 
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das er hätte zum Geſchencke mitbringen Fönnen, fohätte er, auf Einger 
ben des Teuffels, in dem Hof eines reichen Mannes eingebrochen, und 
einen Bienenſtock geftohlen, die Bienen getöder, und das Wachs auss 
gefhmolgen. Diefes geraubte Wachs hätte er dem heil, Gall fcheit 
cken wollen: alleine als er es hervorgezogen, fo fen dieſes rauberifche Opf⸗ 
fer in den haͤrteſten Stein verwandelt geweſen; woruͤber er dergeſtalt er; 
ſchrocken, dag er fein Verbrechen oͤffentlich befannt hätte. Die Lateinis 
ſche Worte von Rothmeil lauten in dieſer Erzehlung alfo: Pauperculus 
"quidam jaxta regiam poffefionem, que Rotenvvila dicitur, Commanens, 
Dab diefelben von einem andern Ort gleiches Nahmens fönnen verftan; 
den mwerden, jeiget die gleich vorher gehende Befchreibung der Lage def; 
felben an. Ulud quoque miraculum, quod quarte anno Caroloman- 
ni Regis in pago, cujus ſupra mentionem fecimus , contigit, libet 
memorixz commendare. Der Pagus oder Gau, auf welchen er zuruͤcke 
weiſet, findet ſich im Cap. Yzr,woftehet: Vir quidam pauperculus, in pago 
; Perabtoltefpara dicitur.  Diefes war ein meitläufftiger Gau am 
Schwartzwald im Hergogthum Alemannien, oder Schwaben, und wird 
deffelben aud) in Centuria chartarum & Infirumentorum veterum Ala- 
mannicorum in des Goldafts T. II. P. I. Seript. Alemann, n, LX. p..45. in 
einer Traditione precaria folgender maffen gedacht: Ego- Walhar no- 
mine, -talimihi fampfit confilius, ur res meas in villa, quidicitur Boa- 
finheim, in pago, qui dicitur Bertolrisbara, & in ſito Vildira, quic- 
quid ibidem vilus fum habere- Actum in villa Heidinhova. Heutjus 
tageheift diefer Landftrich die Landgrafſchafft Baar,und gehört dem Fürftt. 
Haufe Fürftenberg. Es hat demnach Rothweil ſchon unter König Ca⸗ 
rolomannen, K. Carls bes groffen ‘Bruder , geftanden. Das vierdte 
Jahr feiner Regierung, in welcher fid) ob angefuhrtes Wunder zugetra; 
gen haben foll, ıft das Syahr 771. nach Ehrifti Geburth geweſen Denn 
er folgte feinem Vatter K. Pipin, in der Regierung A. 768. dabey ift 
merckwuͤrdig, daß Rothweil fchon dazumahl zu den Königl. Gütern ges 
hört hat, und auch nachdem darunter geblieben ifl. Dein in einem Di- 
plomate K. Carls des dicken in Eccards ZL. Salic. num, X, p. 238. findet 
man die Unterfchrifft: Actum in Rorvvila curte regia. 
Wegen des Nahmens dieſer Stadt befchuldigt Goldaſt, Seripr. Alem. 
7. Ir. P. 1. p. 4. dem Heinrich Glarean einer Unmiffenheit, daß er Rothweil 
den Griechiſchen Nahmen Erythropolis, welcher fo viel bedeutet, als die 
sorhes Stadt, gegeben hatte; und glaubt vielmehr, fie müffe auf Gries 
chiſch heiſſen Bulevopolis d. i. Rachftade, Denn ſie waͤre Bulevrerium 
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bed Reichs, wegen bes Hofgerichts dafelbft ; Rora hieſſe Rath. Dahero Fähmen die 
Decißonvs Rote beyben Staliänern, ingleichen Kotuli, die Rodel, die Gerichts-Bu— 
cher oder Regifter. Denn e8 fen zu Rothweil ein uraltes Reiche: Gerichte geweſen. 
Goldaft aber verftöft fich felber gedolich mit diefer Etymologie. Denn das hoͤchſte 
Appellations- Gerichte, am Päbfil. Daft, Ruora genannt, hat feine Benennung nicht 
von dem Teutfchen Worte Rath befommen, fondern von dem Staliänifchen, welches 
ein Rad bedeutet; bieweil der Boden des Eaalg, allwo diefes Gericht gehalten wird, 
mit Marmor , in der Geftalt der Mäder, ausgelegt ift: twie Onuphrius Panvinıus dar 
für hält; oder welches mir gläublicher ſcheinet, weil die Auditores oder Benfißer dies 
ſes Tribunals nad) der Ordnung referiren und fprechen, wie das Vocabolarıo deg- 
li Academici della Crufca p, 731. mit dieſen Worten anzeigt: E Ruota dicismu a 
quel tribunale formato di certo numero di dottori , che procedono nel giudicare 
Con vicendevole ordine tra di loro. So kommt aud) das Fateinifche Wort Roralus 
nicht von Rath her, fondern von rotare , welches auch etwas zuſammen rollen ber 
deutet; dieweil die Schrifjten in eine Rolle zufammen gewickelt werden. Ich habe 
aber mehrmahlg bemerckt, daß Goldoft in der Woͤrter Ableitung fehr unglücklich ift, 
und öffters die ungefchicfteften Einfälle hat: dahero er auch um desiwillen verdiente 
ber naͤrriſche Boldaft genannt zu werden, wie ihm dag gemeine Volck zu Gieffen 
furg vor feinen Ende immer gedefien bat. Meinen Bedünden nach Heift Rothweil 
fo viel als Kodulk villa, ale Rodulfsweiler, von feinem Erbauer, der Rudolph ge: _ 
beiffen mag haben. Der Nahme ift in dem gemeingn Gebrauch abgebrochen worden; 
und hat man anftatt Rodulphsweiler, insgemeinen gejagt Rodweiler. Wann 
na Sad gedacht hätte, fo hätte er mit feinem Rach wohl forttommen können. 
Denn Rataulf, Rodolf, oder Rudolf bedeutet rathend und beiffend, wie Bans 
golf, geng oder fell heiffend, Arnoif Ehrenhuͤlff, Zurolf Leuthuͤlff, May⸗ 
nolf, männli Huͤlff, Bernolf Gernhuͤlff / Sildolf Helden;Sulf, Kicpolf 
reihe Hülff u. f. m. 


Sonft wird ihnen bekannt feyn, daß Nothweil fein gröftes Aufnehmen , von 
dem bafelbft befindlichen alten Kayſerlichen Hofgerichte gehabt hat. In der Roth: 
weiliihen Hofgerichtd:- Ordnung, wird zwar gemeldet, nachdem Kayfer Conrad ber 
dritte allen feinen Wiederwärtigen glüclich obgefieget, habe er deren von Rothweil 
ihme bewiefene getreue Dienfte nicht vergeffen wollen; fondern diemeil fie von feinets 
wegen nicht allein ihr Guth, fondern auch ihr Leib und Leben dargeſtreckt, auch ihre 
Blut vergoffen hätten, darum habe er A.1146. ihnen und allen ihren Nachtommen, 

um ewigen Gedaͤchtnuͤß der vorgefchriebenen Gutthat, für fich und alle feine Nach» 

ommen , Roͤmiſcher Kayfer und Könige , eine ſolche Gab und Frepheit gege: 
ben, alfo daß das Kapferl. Hofgericht bey ihnen iu Rothweil ewiglich ſeyn und bleis 
ben , und das nächft und würdigfte Gericht feyn folte, nach dem Hofgericht, das ein 
Roͤmiſcher Kayfer oder König an feinem Kayferl. oder Königl. Hof hätte, als wenn 
es noch am Kayſerl. Hof gehalten würde. Alleine kein einiger um diefelbe Zeit leben; 
der Gefchichtfchreiber,, ald Otto, Bifchof zu Sreyfingen, Radewig, Ehorherr das 
ſelbſt, Sonrad von Lichtenau, Abt zu Uefperg, Otto von St. Blafp, Dodechin, u. d. m, 
melden bavon dag geringfte nicht. In der Hofgerichte:Drdnung felbft wird ſich vers 


ſchiedenemahl auf dag alte Herkommen des Derarehid zu Rothweil berufen; * 
13 wir 
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Tırd ausdrüclich darinne gefagt, daß die Churfürften nach der goldnen Bulle davon 
befreyet wären: welches alles vor Augen Icat daß dieſe Hofgerichts⸗Ordnung fich 
nicht von Kayſer Conrad Il. herfchreiben könne, fondern auch wegen der Teutſchen 
Sprache einen weit neueren Verfaſſer haben müffe, welcher als ein untuͤchtiger 
Zeuge von einer fo alten Sache billig zu vermwerffen if. Goldaſt vergallopirt ch 
auch, daß er vergiebt 1. c. das Rothweiliſche Hofgerichte fey um 700. und mehr 
ab älter , ald das Reichs Sammer: Gericht zu Speyer; weil er unter den alten 
Schmwäbifchen Urfunden ibid. n. VI, p. 37. einen Brief gefunden hat , worinne K. 
Ludwig, bag Kind, auf Bitte Graf Burckards, einen Knecht, Hanf, in prefentia 
fidelium fuorum, per excuflionem denarii de manu illius, juxta legem Salicam, 
in elomofynam fuam , zu Rothweil freygelaffen hat , welche Pagina ingenuitatis 
die Umſchrifft hat: Actum im Rottwila feliciter. Amen. Es hat aber fo wohl der 
treffliche Dan. Heider in der gründlichen Ausführung der Reicheftadt Lindan, 
die unverfebens abgelöfte Reichs Pfandfchafft beireffend p. +66. als Ericus 
Mauritius in dif, de Judiclo Rotwvilenfi Cap. II, tb. 3. Goldaften beswegen gründlich 
wiederlegt: und dargethan, daß es falſch ſey zu behaupten daß bie Leibeigenen nur 
allein in Cameris aut Curiis Principum wären frey gefprochen morden, wie ſich 
Goldaft eingebildet hat. 

Es Hat diefe Stadt vormahls viele Anfechtung von ihren Nachbarn gehabt: fie 
bat denenfelben aber jederzeit dergeftalt wiederftanden, daß fie nicht von denenfelben 
bat können überwältigt werden. „A. 1330. hatbiefelbe ein Ritter von Klingenberg, 
auf Hobenmwiel feßhafft, befriegt und ihr viel Schaden zugefügt. A. 1422. und 23, 
gerieth fie, nebft andern Städten, in eine ſchwehre Fehde mit den Grafen von Zollern, 
welche fi) mit Zerſtoͤhrung des Schoffes * ollern endigte. A. 1463. bat fie ſich 
mit den Schweitzern verbuͤndet, welches Buͤndnuͤß 4. 1519. auf beftättigt ewig worden 
iſt. Mit den mächtigen Grafen von Wuͤrtemberg hat fie auch manchen Streit ger 
habt. Am dreyßigjaͤhrigen Krieg hat fie auch fehr viel gelitten; abfonderlich von 
dem Weymarifchen und Frantzoͤſiſchen Heer: mit deffen Erzehlung ich aber M. Hrn. 
nicht aufhalten will. Unter die Lächerlichften Begebenheiten daſelbſt ift auch bifli 
mit zu rechnen, daß A. 1545. der Teuffel durch die Stadt offt in eines Hafens, o 
in einer Gang, bißweilen auch in eines Wiefels Geftalt fol gelauffen feyn, und mit 
klarer Stimm gedrohet haben, daß er die Stadt anzuͤnden wolle. Das muß ein 
recht tummer Teuffel geweſen feyn, baß er fich fo viel getwagt, und in fo groffe Ges 
fahr begeben hat. Denn wenn benfelben nun ein Hund oder Fuchß, als welche 
Thiere den Teuffel gar nicht Fennen , einmahl erwifcht hätte, wie folte er gequaͤckt 
oder gefchnattert haben. 2 

o viel habe ich ihnen won ihren Nothweilifchen Thaler zu berichten gehabt. 
Ich komme nun auf andere Punckte, die in dero letztern angenehmen Schreiben 
dienſtlich zu beantworten find. 

Sie fragen erftlich an was dieſes für ein Thaler fey ‚ den fie jüngfthin bes 
kommen hätten, auf der erften Seite ftünde der gefrönte doppelte Adler mit der 
Umfchrifft: CAR. GONZ. D. NIV. ET RET, DEI. GRA, 5. IMP. PRINC, und auf 
dem Reıers wäre ein boppeltes Creuß, darauf ein kleines Wappen in zierlicher Eins 
faffung fich befände mit der Umfchrifft: MONETA. ARGENTEA, CAROLOPOLL 
CVSſA. Eine Jahrjahl wäre nicht dabey. Sie melden dabey, daß fie — — 

muͤſſe 


— —A — 
muͤſſe eine Neben Linie von den Hertzogen von Mantua, in Frandtreich, fich verhenr 
rathet haben. Sie haben hierinne gang recht. Ludwig Gcnzaga, fen 83 
Hertzog Friedrichs Gonzaga zu Mantua, gieng als ein Cadet nad) Franckreich; in 
Hoffnung , wegen feiner mütterlichen Groß, Mutter Unna, Hergog Renars von 
Alıncon Tochter, die an Wilhelm VI. aus dem Haufe der Palzolo eu, Hertzogen 
gu Montferrat A. 1508. vermählt worden tar, und mit demfelben argareth, ger 
. badıten Hergog Friedrichs zu Manta Gemahlin erzeugt hatte, dag Hergogthum 
Alencon r erben. Diefe Hofnung fchlug ihm zwar fehl, jedoch war er a. 1565. 
noch glüclicher in der Heyrath mit der Henriette von Clev, welche, als die eingie 
ge Tochter und Erbin Hertzogs Frantzens von Nevers und Rerhel „ ihm alle oft 
serlichen be Güter zubrachte. Deffen Sohn war Carl I..Gonzaga, melcher 
biefen Thaler hat fehlagen laffen. Charleville mar ein fhlechter Flecken in der 
Graffchafft Arches in Champagne, welcher auch Arches hie ‚und Karin aug der 
Erbfchafft feiner Mutter zugehoͤrte. Er hat folchen aber in eine gang neu erbaue⸗ 
te Stadt verwandelt ‚welche er nach feinen Rahmen benenner. Es muß diefer 
Thaler nothwendig vor A. 1627. gefchlagen worden ſeyn, ehe berfelbe zur Mans 
tuanifchen Succefhion gelanget ift, weil er ſich feinen Hertzog von Mantua darauf 
nennet. 

Ferner melden fie, daß fie eine Medaille von einen halben Loth in Silber bes 
kommen hätten, welche auf der erſten Seite einlangbarfiges Bruftbild, mit der Gar; 
dinals⸗Muͤtze, vorftellet, mit der Umfcheifft: ANNAS. DESCARS. CARD. Auf 
dem Revers fey ein aus den Wolcken an einen Strict indie See berabhangender Ans 
der zu fehen, wobey Schiffe, mit der Umfcheifft : NON. ALIBl. STAT, FIRMA. 
Am —2 ſtehe 1612. Sie wollen denn wiſſen, wer dieſer Cardinai fen? ich bes 
zichte, daß dieſes der Annas d’ Efcars, Cardinal von Givri und Biſchof zu Meg fey, 
welcher die Liga in Srandreich fo ſtarck unterftüge und 8. NHeinrichen IV. viele 
Frumme Springe gemacht hat. Er iſt in eben dem Jahre den 19. April geftorben, 
da dieſe Medaille gefchlagen worden. 

Was den Ehurfürft. Coͤlniſchen Thaler anbetrifft, der in der Vorrede des 
dierdten Theils n. VII. von mir angeführt worden , fo meinen fie, eg muͤſſe entiwe, 
der verdruckt feyn, oder ed wäre ein anderer Stempel zu den Thaler, den fie hätten, 
der folgender Geſtalt ausfähe; nehmlich die Umfchrifft wäre um dag Eleine Brufts 
bild zweyfach: In der erften Rundung flünde: ERNESTVS. D. G. AR, COL, 
ELECT. EPS, LEOD, ADM. HID, MON. und in ber zweyten ET FRIES. PAL. 
RE. DVX. BA. AN. WES. ET. BVL. Auf bem Revers finde dag Baperifche 
Wappen von zween Loͤwen gehalten, unter einer Chur, Muntze, und dabey die 

ahrzaht 1608, und um daffelbe 16. fleine Wappen, hier fehlte aber die Umfchrifft. 
Er verfichere ihnen dagegen, baß ich ben Thaler, wie ich folchen befchrichen , 
mit Augen gefehen habe; mithin iſt ihr Thaler von einem andern Gepräge, Es 
Kan vielleicht ein Stempel gefprungen ſeyn; oder der Stempel mit der doppelten 
Umſchrifft, ben Meinen Bruftbild , und der Schrifftleeren Gegen » Seite hat fein 
Gefallen erweckt , bahero hat man in einem Jahre noch einen andern tempel 
ſchneiden laſſen. 


Fuͤr 
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Für den zur Vorrede des 5. Theil p. 12. angezeigten Kübfeh geprägten Air 
fhöfflichen Paderbornifchen Thaler dancke ſchoͤnſtens, welcher auf der erften Eew 
te das Bruſt Bild zeiget mit der Umfchrifft: HERMAN. WERNER. D, G. EPIS- 
COP, PADERP,S. R,}, PRINC. und auf der andern das viermahlbehelmte Wappen, 
unter den Worten PROVIDE ET IVSTE ‚neben denfelben 1684. und die Umfchrifft: 
COM. PYRMONT, ET LiB, BARO. WOLF, METTERNICH, Er ift von dem meis 
nigen unterfchieden, weil der Wappen⸗Schild darauf nicht oval if. 


Ach gebe auch gantz gerne zu, weil fie einen 6. Pens haben, ber eben augfie: 
bet, wie die T. IX. p. 73. vorkommende Vereinigung» Medaille von Engel:und 
Schottland, daß auch Couranı-&eld in folcher Oel wird dazumahl geprägt wor: 
"den feyn. Was ich aber vorgeftellet habe, ift allerdings eine Medaille und feine 
courant-Miünge, 


Haben fie denn auch das erfte Fach des neu eröffneten Groſchen⸗Cabinets gefe: 
ben, welches in der Großifchen Handlung zu seipsie in diefem Jahre in 8. heraus 
etommen ift? es ift dieſes ein recht huͤbſches und loͤblichs Inkiturum , deffen Fort 
etzung ich gar ſehr wuͤntſche: und nichts daran auszufegen finde , auffer dag der 
Herr Verfaffer, dabey in der Vorrede mir allzuviel Ehre angethan hat. Er hat 
den Anfung mit 42. auserlefenen Teutfhen Spruch⸗Groſchen gemachet,, welche fehr 
fauber in Kupffer geftochen, und eben fo accurar und gelehrt befchrieben worden 
find. Sch habe keine gröffere Grofchen» Colledtion — als —— feel. Herru 
Geheimen Rath und Cammer⸗Praͤſidenten von Schwartzenfelß zu Gotha, ingleichen 
bey dem feel. Herren Secrerario Schlegel bafelbft ; welche fich durch alle Yänder, 
durch alle Elafien regierender Herren , und durch bie mittlere und neuere Zeiten 
auf Groſchen⸗ foͤrmige Müngen erſtreckt hat. Nun folte man zwar meinen, ſolche 
Heine rg fönte man eher fammlen , als Thaler und Schauftücden , weil 
folche nicht fo angriffifch find. Nein ich kan verfichern , daß manche eigentliche 
Grofchen, und als Groſchen geftalte Müngen, weit rarer und Eoftbahrer , ale je 
ne, find : daß man wohl eher auch einen noch fo raren Thaler , als diefe, aufs 
treiben fan. Bey den Grofchen fammlen trifft recht ein , was man fonft insge⸗ 
mein fagt : ter feinen Grofchen fparet, ber befommt feinen Thaler. Sich Eenne 
viel Mung-Liebhaber, die nur mit Grofchen ihre Muͤntz Sammlung angefangen, 
folche nach und nad) mit Thalern und Schaw Müngen fortgefegt, und mit Cold, 
ſtuͤcken unter göttlichen Seegen bejchloffen haben. Dag CRESCITE & MVL- 
TIPLICAMINI will ich auch ihren Mängen berglich angewuͤntſcht haben, und 
verfichere jederzeit zu ſeyn Ä 


Meines fehr werthen Heren und Freundes 


ergebenfter 
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Der Wöcentihen 
Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


45. Städ | den 11. Nov. 1739, 








Ein fehr rarer und merckwuͤrdiger Thaler, Jo⸗ 
hanns Grafens zu Hoja, Biſchofs zu Muͤnſter, und 


* 


Adminiſtrators zu Oßnabruͤck und Paderborn 
von A. 1572. 





1. Beſchreibung derfelben. 


MEER ie JauıptsSeite jeiget deſſen Bildnuͤß big am halben Leib, im bloſ⸗ 
Ne) fen, glatten, und zur rechten Seite gefehrten Kopffe, mit beeden 
DV Händen; in der lincden die Handfhuh haltend, und der Um⸗ 
ſchrifft: IO.hannes. DE. HOIA, D.ei. G.ratia, EPS. Epifcopus. MON. 
afterienfis, EC.clefiarum, OSN,abrugenfis. E.t. PAD.erbornenfis, AD, 
miniftrator, PIR.montanus C,omes. S. uæ. ZETA.tis, XLIII. d. i. Jos 
bann von Hoſa, von GOttes Bnaden Bifchof zu Muͤnſter, der 
Rirchen zu Oßnabruͤck und Paderborn Derwefer, Graf su Pirmont, 
feines Alters 43. Jahr. — — 
Die Gegen⸗Seite enthält ein Sinn⸗Bild: nemlich ein ſpringendes 
Roß, auf welches zur rechten u Hagel und Schloffen fallen, und 
Y sur 
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zur linden Die Sonne fcheinet,; worunter auf einem Zettel zu lefen: Si- 
CVT, FORTIS. EQVVS. d. i. Wie ein tapfferes Pferd. Die Umfchrifft 
a dem Palm. CXXIV, 2, la. NON, COMMOVEBITVR. IN, 
TER,num. Q.ui, HABl. tat. IN. HIER.ufalem, Vorher gehet im 
Pſalm: Qui confidunt ia Domino ſicut mons Sion, und alfo lautet 
der Spruch in unferer teutfchen Überfegung gang: Die auf den HErrn 
hoffen , die werden nicht fallen , fondern ewiglich bleiben , wie der 
Berg Sion. Mac) dem Lateinifhen Tert aber, heiffet dieſe Umfchrifft 
auf teutſch: Es wird in Kwigkeir nicht bewegt werden, wer in es 
xuſalem wohnen, 


2. Biſtoriſche Erklärung. 


Diefes Thalers ift in feiner bißhero im Druck heraus gekommenen 
Thaler-Sammlunggedacht worden, Der feel; Schlegel nur allein führt 
benfelben in: Supplemente E zu feiner Muͤntz⸗Pibei ⸗. 98. an. Dahero 
verhoffe ich. mit Diefem feltenen Stücke, den Liebhabern.alter Thaler einen 
groffen Gefallen zu.erweifen. _ 

Die Lebens-Gefchichte Diefes von jedermann fehr gelobten Bifchofe 
iſt in feiner Grabſchrifft folgendermaffen kurtz verfaſſet 

Patria Wiburgum gelido ſub Finnonis axe; 

Dat regio matrem Sueda: dar Hoja patrem;, 

Exulo Reualiæ. Nam clauferat ultima vitæ 

Marte pater, curis mater, uterque foris.. 

Unica principium. transmittit Olympias, zvi , 

fumtibkus exilii mancipor inde eholis 

Patria non. minimo mihi jure requiritur Hoya,, 

Cauffa me ftudii Gallica: vidir humus. 
Affequor Italiam, linguas mihi comparo. feptem ,, 

Sors mihi fzpe fuit candida, fzpe nocens. 
Crefcit honor ;; Speiram. veniens, aſſeſſor agebam, 

Ospabruga. mibi pr=füle caflä datur. 

Ad Cameram judex repetor ,. Suedana revifo: 

oppida:. Goftavum: vifo, nec zquus erat. 

Sceptra Monafterii tandem mitrata capeſſo. 

Urbs quoque poftremo contigit alma Padz,. 

Blura mihi correcta ſtata mutantur utroque, 

five fidem ſpectent talia, five forum.. 

Me Papa, Cæſar, Rex coluit, Marchio, Princeps,, 

Res; 
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Res mihi, fi qua fuit, Principe digna fuit, 
Naturæ dotes, ficut Pandora ferebam, 
Sum mihi, non aliis, fi feror effe, nocens. 
Nodtem Luna dedit morti, fol addidit horam; 
vix ego luftra novem mortuus ante Diem, 
Quid fim, quid fuerim , mors exprimit, omnia fui, 
Sum nihil, illad ero, quod mihi CHRISTVS, erit, 


Ich will den Innhalt derfelben, aus der Hiftorie zu erläutern, und 
deutlicher zu machen juchen. 

Bischoff Johanns Vatter, mar Johannes, Graf von Hoya, welcher ber ſtreit⸗ 
bahre ift genannt worden; weil er fich von Jugend an im Kriegsweſen treflich her⸗ 
vor gethan hat. Die Nordifchen Unruhen veranlaffeten ihn, fich A. 1524. in Schwe⸗ 
den zu begeben ; da er fich dann wegen feiner Tapfferfeit bey K. Guftaven fo beliebt 
machte, daß berfelbe ihn im feine Dienfte nahm, A. 1529. ben 13. Jan. feine leibl. 
Schweſter, Margareth, zur Ehe gab, welche des von K. Chriftiern, im Stockhol⸗ 
mifchen Blutbad A. 1520. ermordeten. Joachims Brache Witwe war , und zum 
Statthalter in Finland machte. Aus dieſer Ehe war Bifhof Johannes ber andere 
Sohn; dahero ftehet in der Grabfchrifft, daß er zu Wiburg auf die Welt gefoms 
men fey. ann folches gefchehen, das zeiget einigermaffen auch die Grabfchrifft 
und der Thaler an. Die Grabfchrifft meldet, er habe kaum 9. Luftra zuruckgelegt, 
und ſey frühzeitig geftorben. Der Verfaſſer derfelben muß Luftrum Hr eine Zeit 
von 5. Jahren genommen haben, dieſe 3. Luftra alfo zufammen machten 45. Jahr 
aus. Hätte er zu.einen Luftro nur 4. Jahre gerechnet, fo Lähmen nur 36. Jahre 
heraus. Auf dem Thaler aber wird deutlich gemeldet , daß er dazumahl 42. Jahr 
att geweſen, als er folchen hat ſchlagen laffen. Da nun auch ven Chytrzo, Reus- 
nero, Meibomio und andern gemeldet wird, daß berfelbe A. 1574. geſtorben fey, 
fo muß er folglich A. * gebohren worden ſeyn. Wie er ferner, laut der Grab⸗ 
ſchrifft, von Wyburg, als ein ungluͤcklicher Erulant, nach Reval getommen fey, 
das bat ſich folgendermaflen zugetragen. 

Sein Batter gerieth mit feinem Schwager, 8. Guſtaven, in Wieberwillen; weil 
ihm derfelbe einige Güter, aus feiner Gemahlin vaͤtterlichen Erbfchafft, vorenthielte: 
und ließ fich dahero von den Luͤbeckern, welche gefennen waren, K. Guftaven ent: 
weder zu zwingen, daß er denen Niederländern die Handlung nach Schweden vers 
fagen ſolte, oder, im m all, vom Throne zu ftoffen ‚ durch den abger 
ſchickten liſtigen Hermann Möller verleiten, daß er zu denenfelben übertrat, 

- Suftaven ng und ihr Feld» Obrifter wurde. Er fchiffte demnach A, 1534. im 
April mit Weib und Kindern heimlich von Wiburg nach Reval, und entfchuldigte 
diefe Abreife bey dem König erftlich damit , daB er wegen eines langwierigen Fie⸗ 

- berg habe die Lufft verändern muͤſſen; hernach, alder fich von dar nach — be⸗ 

eben, feine Familie aber daſelbſt zuruͤcke gelaffen hatte , brach er bamit heraus; er 

h den Luͤbeckern, wegen einer Schuld, die er an dem g nicht habe bes 
Alm können , verbunden, mit 30. Reutern zu dienen, ber darauf von ben 
becden unruhigen Lübeckifchen Burgemeitun, Meiern und Wollenwebern, auch ge 

y2 8 
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gen den 8. Chriftian I. angefponnenen fo genandten Grafen;Fehbe, half er mu 
erft denfelben befriegen ; ward aber in ber Schlacht bey Aſſens in Zühnen A. 1535. 
ben 11. Junii gefangen, und von einem Holſteiniſchen Edelmann, Detlev Revent⸗ 
lau ‚ wegen eines alten —32* als er vom Pferde abſteigen wolte, mit ber fans 
de niedergeftoffen. Seine Gemahlin flarb für unaufhoͤrlicher Berrübnüg A. 1536. 
den 31. December befage ihrer Grabfchrifft. 

Unfer Johannes ward alfo indem 7. Jahr feined Alters, ein DVatter und 
Mutter⸗loſer Wayfe, und wegen feiner ungemeinen Fähigkeit angehalten , was recht » 
ſchaffenes zu lernen. Bey erwachſenen Jahren ftudierte er in Frandreich, gieng 
ferner nach Italien, erlernte fieben Sprachen, und hattezu felbiger Zeit mancher: 
iey — — vonGluͤck undlinglüd aus suftehen. SeineGelehrfamfeit und Tu 

gend ball om aber bald empor. Er befahm Chorftellen in den Hochflifftern Pader⸗ 
born, Münfter und Oßnabruͤck, und ward unter die Benfiger des Kapferl. und 
Reichs Sammer » Gerichts zu Speyer aufgenommen. In bdiefen erlangten Ehren 
Aemtern zeigte er ſich fo vortreflich; baß er bey jedermann, wegen feines groffen Ber» 
lands, ungemeiner Wiffenfchafft , lieblichen Beredfamfeit und gang unfträflichen 
Lebens: Wandelg,in die gröften Hochachtung fahm. Hierdurch wurden die Dom Her, 
zen zu Oßnabruͤck bewogen, daß fie ihn A. 1553. an flatt des von ihnen wegen jeis 
ner Gelindigfeit gegen die Evangelifchen, verworffenen Frangens , Grafens von 
Waldeck, zum Bifchof einhellig erwedlten. Der Kayfer ernannte ihn darauf zum 
EammerRichter zu Speyer, welchem Amte er nicht lange hat vorgeftanden. Er 
wagte e8, eine Reife nach Schweden zu thun, und bey feinem Vetter, KR. Suftap, um 
ein muͤtterliches Erbtheil anzuhalten. Er wurde aber von demfelben nicht mit gůtigen 
ugen angefehen: und mufte bald feinen Ruckweg nehmen, ohne etwag zu erbak 
ten ; bieweil er beym König in Verdacht kahm, er märe ein Pähflicher Rund» 
fhaffter. 

Was ihm in Schweden entzogen worden, das wurde ihn auf andere Weife 

in Teutfchland reichlich erfeget. Das Dom Capitul zu Münfter machte-dem — 
of Bernhard von Raeßfeld das Leben fo verdruͤßlich, weil er mit der groͤſten 
ärffeP. Pius V. Befehl von Abfchaffung der Eoncubinen unter der Glerifep, voll 
ziehen wolte, baß er endlich A. 1566. abdandte; davon man dazumahl folgendes 
Chronicon gemacht hat: 
& CVM 2. ie en gern reCeDis, 
Den andern Tag drauf warb Bifcho annes von bemfelben zu beffen Nachfob 
er erwehlt, ** mit mehrern Glimpf dieſem Aergernuͤß ab. a 9 er⸗ 
Ben Biſchof Remperts zu Paderborn A. 1568. gelangte er auch zu diefen Bißthum. 
n allen diefen Hochſtifftern fand er alle Hände voll zu thun. Die Evangeli, 
fee Lehre hatte fich in benenfelben ſtarck breitet. Um diefelbe nun allenthal; 
en wieder zu unterdrucken, hielte er die Geiftlichen zu fleißiger Befuchung der jaͤhr⸗ 
fich zweymahl & haltenden Synodorum, und genauer Beobachtung ber darauf ver» 
abfafferen Kirchen Sagungen an, und führte die Decrera des Tridentinifchen Con- 
“ eilii und beſonders den Teibentinifchen Catechtsmum in feinen Didcefen ein; mit ge; 
878 Befehl; —* —— und zu lehren. Derſelbe iſt nach der Redner⸗ 
inſt ſehr genau abgefaſſet, und mit vielen Wort Blumen reichlich ausgezieret. 
Der Eingang wird mit einer ſchwehren Klage, Über die durch die haͤuffig eingeriffes 
nen 
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nen Keßerepen fehr verberbten Zeiten gemacht, indem, nur feit wenig Jahren, nicht 
num die Religion ſey verfchändet, fondern bey nahe faft zu Grunde gerichtet, und 
die Einigkeit der Kirche zertrennet worden. Es fey in dem Gatholifchen Glauben 
nichts fo gewiß und heilig geweſen, welches die fchädlichen Frehiämer und Meinum 
gen Art ni Leute nicht angetaſtet, in Zweifel —X und theils verkehrt hät; 
ten. Don der Apoſtel Zeiten an, ganger 1500. Jahr hindurch, wären nicht fo viel 
Ketzereyen und irrige Lehren entflanden,, als nur feit 50, Jahren. Diefe peftilen 
tialifche Seuche, habe nicht allein den einfältigen und unvorfichtigen Poͤbel angefter 
cket, ſondern auch folche Leute, bie. eine Mauer im Haufe GOttes abgeben, und die 
von ihren Bor;Eltern angeerbte Lehre biß aufs Blut vertheidigen follen; ja biefer 
ſchaͤdliche Ausfag fey auch fo gar biß in das Heiligthum GOttes eingedrungen, und 
hätte diefelben angeſteckt, welche der HErr zu feinen Theil ausgefehen hätte, und 
deren Lippen hätten die heilige Lehre bewahren ſollen: dahero wären folche mars 
nigfaltige Kirschen Gebräuche entſtanden, daß weder mehr eine Taufe, und ein 
Slaube wäre, noch faft ein GOtt verehres wiirde. Dieſes hätten am meiften die 
aufrührerifchen Predigten und die vielen Schriften ber Seelen-Tyrannen und Er 
“ Reber verurfachet ; abfonderlich ihre Catechismi: welche als uͤberzuckertes Sit 
durch ihre Annehmlichkeit, alte und junge, edle und uneble, gelehrte und ungelehrs 
te, ind Verderben gebracht hätten. Nun hätte es zwar an verfiändigen und eifris 
gen Vertheidigern der Catholiſchen Kirche bißhero nicht gefehlet, welche ſich aͤuſerſt 
angelegen feyn laffen , diefen Sauerteig auszufegen , biefes Unkraut auszuraiten, 
und die betrüglichen Künfte der Sectirer zu entdecken, und zu unterdrucken; alleine 
biefelben wären ſchon fo verſtockt, daß fie nimmer zu gewinnen twärem, fondern von 
einen Irthum in den andern geriethen, und immer noch fchlimmer würden. Man 
babe e8 aber mit den bißherigen vielen Sünden verdienet, daß die Kirche in einen 
fo trübfeeligen Zuftand ſey gefegt worden, daß durch menſchliche Kräfte derfelben 
nicht mehr aufzubelffen faft gefchienen hätte ; wann nr endlich ſolches durch die 
Tridentiſche Kirchen Verſamlung erwuͤnſcht gefchehen wäre. Diefe habe alle Spal⸗ 

en zernichtet , alle Jtrthuͤmer miederleget, und die Einigkeit in der Kirche wie; 
der hergeftellet ; bag nunmehro, wie ein Herr, alſo aud) eine Glaube, und eine all; 
emeine und beftändige Glaubens Richtſchnur vorhanden fey. Diefe habe aus der 
Sinfternäg bag Licht, aus der Lügen die Warheit wiederum hervorgebracht, und al; 
le Ketzerey beficgt. Diefe habe die Glaubens Lehre beftättige, welche ber heil. Apos ° 
fiel Petrus den Roͤmern vorgetragen habe, und welche hernach Damafus und alle 
nachfolgende Päbfte, biß auf den jegigen $. Pium V. mit einem Munde befennet, 
und in der Welt ausgebreitet hätten : dahero folte num jedermann die Sagungen 
derfelben beobachten, und fich aller denenſelben zu wiederlauffender Bücher enthalten. 
Dieweil unfern Bischoff von allen Scribenten, bie von ihm gehandelt haben, 
eine wunderngwürdige Beredfamfeit zugefchrieben wird, fo habe ich dieſes Mufter 
derfelben anführen wollen , welches auch von feinem hefftigen Religions; Eifer, 
nugfam zeiget. Ich will dargegen nichts beybringen: auffer nur dieſes, dag Bifchof 
—— ſehr würde fchamrorh geworden ſeyn, wann er haͤtte vernehmen folleı, 
daß feine eigene Glaubens; Brüder mit ihm, über den fo herausgepriefenen Nugen , 
welchen das Concilium zu Trient der Kirche fol verfchaffet haben, nıcht überein 
Eimmeten. Die Srangsfiche Geiftlichkeit * dazumahl fo uͤbel damit mean 
. —F 3 - 
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daß fie in ihrer dargegen heraus gegebenen oͤffentlichen Proteſtation fchrieb: „ Bir 


» haben, ats gang hungerige Seelen, von — 353 dem allgemeinen Vatter, 
» Brod verlangt; nicht das natürliche, welches Franckrelch, als ein fehr fruchtbahr 
„ Meich, nicht bedarf; fondern dag übernatürliche göttliche Engel s Brod, deſſen 
„» Mangel in der gangen Ehriftenheit fo groß iſt, als er noch niemahls von Anbe⸗ 
„ ginn der Chrifil. Lehre gewefen. Er hat ung aber fein Brod, fordern einen Scors 
„ pion, gegeben: welcher durch einen eingigen Stich die Frangöfifche Kirche, und bie 
„ Lehre der Parifiihen Theologen verwunden folte. Denn es ift nichts von 


„ und zu Trient, fondern alles von P. PioIV. zu Kom gefhloffen worden. Ay 


„ 20 wird der allerchriftl, König dieſe Satzung keinesweges für die Schlüffe eines 
„ allgemeinen Concilii annehmen. ‚„, Der Bifhof von fı Kirchen, Andreas 
Dudithius, welcher demſelben beygewohnet, fehreibt an K.Marimilian I. „, Was 
„hat man auf diefem Concilio gutes augrichten koͤnnen, in welchem die Stimmen 
„ nur gegehlet, nicht aber nach ihrer Wichtigkeit erwogen, worden find? wenn waͤ⸗ 
„ re nach der Sache und Gründen wäre & ochten worden, hätten wir, wenn wir 
„ nur wenig Gehälffen gehabt, die groffe Menge ımferer Wiederwärtigen überwuns 
„ ben, ob unfer gleich noch fo wenig waren. Der Pabft hat jedem unter uns hun⸗ 
„ dert ber feinen können entgegen ftellen; und wenn hundert zu wenig fchienen hät 
„ ten, Eonte er geſchwinde taufend machen: die er ben feinigen, wenn fie noth ge 
„ htten hätten, au Hülffe fenden können. Dahero fahe man taͤglich Hungrige und 
„ birfftige Biſchoͤfe, mehrentheils noch junge und noch milchbärtigte, jedoch aber 
„ Üppige Leute, zu Trient angeflogen kommen ; die gedungen waren, nad) bes Pabſts 
„ Willen, ihre Stimmen zu — dieſe waren zwar ungelehrt und tumm, jedoch 
„ mit ihren unverſchaͤmten Weſen, und Frechheit ſehr — Wann dieſe zu den 
„ alten Schmeichlern des Pabſts traten, fo erhielte das Unrecht ben Sieg, und 
„ fonte nichts befchloffen werden, was nicht ihre Meinung war: welche es Hr eine 
„ hohe Gemiffens: Sache hielten , des Pabſts Gewalt zu beſchuͤtzen. War ein an 
ſehnlicher und gelehrter Dann, der ſolche Unbilligfeir nicht vertragen fonte, und 
„ das Maul dagegen aufthat; der wurde, als fein guter Eatholifcher Chrift ange 
„ fehen, und durch Schrecken, Bedrohen, und Anfahren dahin gebracht , daß er 
„ dasjenige billigen mufte, was er nicht genehm hielt. Uberhaupt, iſt bie Sache 
„durch die Boßheit derjenigen, die darzu recht abgerichtet und angeftellet waren, in 
„ einen foldhen Stand gefeßet worden ‚, daß es nun das Anfehen hat , «8 fen bie 
„ſes keine Verfamlung der Bifchäfe, fonder der Gefpenfter, nicht der Menichen, 
„ fondern folcher Bilder , welche durch fremde Züge bewegt werben, wie man fagt, 
„daß Dedalus vor dem dergleichen Statuen gemacht hat. Die meiften biefer ge 
„dingten Bifchöfe, waren wie die Dudel, Säde der Bauern, welche mar aufb 

PR n muß, wenn fie einen Thon follen von fich geben. Der heil, Geift Hat mit dies 
„ſer Zufammenkunfft keine Gemeinfchafft gehabt Es waren lauter menfchliche An; 
„ fchläge, die einig und allein dahin zieleten , die unmäßige Herrfchafft des Pabſts 
zu — ginn en Deffen Antwort wurbe allemahl erftlich erwartet, als wie vom 
„ Dradel zu Delphis oder Dodona. Denn der heil, Geift, von welchem fie 

„ men, daß er diefer Verſammlung vorgeftanden fey, wurde in bed B 

„ eifen dahin gefchickt: welcher, das zwar fehr lächerlid) ift, als er einsmahls weil. 
„das Waffer durch dem Regen angewachſen ware , nicht herzufliegen fonte, 
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>, und bevor dag auggetretene Gewäfler wieder gefallen mar, fo geſchah es dazumahl, 
>, daf ber heil. Geift, nicht über den Waffer , wie bey der Schoͤpffung, fonder wie; 
>, ber das Wafler gefchwebt hat. „- | AN et 

Da es num mit diefem Concilio eine foldje üble Befchaffenheit gehabt, bie 
nicht nur diefer Bifchof, fondern: auch viele andere Eatholifche Scribenten in & as 
nien, Srandreich und Italien, mit eben foldhen Farben abgemahlt haben ; fo Fan’ 
ſolches dasjenige nicht.ausgerichtet haben, was unfer Bifchof Johannes demfelben 
jugefchrieben hat. Der fromme Serviten Moͤnch zu Venedig Fra Paolo , wieder; 
fpricht ihm ing Gefichte Lib. I. biſt. Concil. Trid, p, 2. mit folgenden Worten: Ete- 
nim concilium hoc, quod viri pii ardentibus votis tandem procurarunr, ad ec- 
clefiam, quæ fatifcere & dividi Coepta erat, rurfusuniendam & conglutinandam, 
€ contrario tanta partium obflinatone fchisma conftabiliuit, ur reconciliationis 
fpes omnis decoxerit. Quod Principes ad ordinis ecclefaftici reformationem ce- 
lebrari curarunt, majorem,, quam unquam alias, ex quo fuit nomen Chriftianum,, 
in ecclefiam devexit deformitatem, Quod epiſcopi (perabant , antiftitum- digni- 
tatem in integrum refituturum „ quam pene univerfam ipfis ademtum Pontifex 
Rom.ad fe traxerat, eandem pleniflime proſtravit. Quod denique curiæ Romanz' 
odiofum erat & formidabile, quafi unicum remedium', & in fpeciem eflicax mo- 
derandæ illius immenſæ potentiz', que a parvis initiis lapfu temporis excreverat 
in ĩnfinitum; eam in bi fubditos ita valide fixit & corroboravit, ut nunquam 
tanta, tamque firmis radicibus innixa credatur. Diefes lautet gang auders, als 
mas Bifchof Johannes auspefaunet hat. u > 

Hierinne aber hat er recht, daß er die Zerruͤttung ber Kirchen, den Überhäufften‘ 
Sünden der Elerifey lediglich zugefchrieben; und gleiche Meinung deswegen mit P. 

Hadrian VI. — bat: welcher in die. inſtructiön feines Geſandtens, Franc. Che- 
regari auf den Neichstag zu Nürnberg A. 1522: beym Bzouio in cont. annal, Baronii 
ad b..a. n. 34. gefeßt:hat:. „ Du ſolſt jagen, wir geftünden frey heraus, daß GOtt 
„dieſe Verfolgung über feine Kirche fommen: laffe wegen der Menfchen;, vornems: 
„kch * Prieſter und Kirchen⸗Praͤlaten, Sünden. Wir wiſſen, daß in dieſem Heil. 
„- Stuhl zu. Rom nun etliche Jahr her viele Greuel geweſen, Mißbräuche in geiſt⸗ 
„lichen Sinn; Ubermaß inden Mandaten, und daß alles auf ärgfte verkehrt wors 
„. den ift. Dahero fich auch nicht zu verwundern, wann bie Krandheit vom Haupt: - 
„ auf.die Gliebmaffen, von den 9 ſten auf andere niedere Praͤlaten, gekommen iſt. 
„Wir alle, Praͤlaten und Geiſtliche, find abgewichen, ein jeder: aufifeinen Meg, 
„, und if ſchon lange feiner gemwefem, ber. guts thue, auch nicht einer. Weswegen 
„ nethwendig iſt, daß wir alle GOtt bie 57 geben, und unſere Seelen vor ihm: 
„ demuͤthigen, und ein jeder unter ung zufehe, wovon er abgefallen; ſich auch jeds 
„ weder nielmeh” felbft richte,.als daß er von GDtt mitder Ruthe feines Grimmes 
„. wolle gerichtet werden, u. f. m. „- Diefe aufrichtige Beichte muß: von allen des 
nenjenigen als untrügbahr und unverwerfflich angenommen werden, welche fich nicht: 
. an der Paͤbſtl. Unfehlbarfeit groͤblich verfündigen wollen: — 

Zu legt wird in Biſchof Johanus Grabſchrifft | meh der Kayſer habe ihm 
werth gehalten.. Davon ift diefer Beweiß, daß ihm KR: Maximilian IL, A. 1570, ge 
feinen Bevolmädttigten ernennet hat, die Erg-Hergogin Maria, feine Tochter, K. 
Yhilippo ll: in Epanien Braut, dem Hertzog von Alba, Gouverneur ber — 
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Diederlanden , zu Geldern zu überliefern-; von welcher Tolennen Handlung des 
Biſchofs Rath, Loreng Grade, eine Befchreibung gemacht hat. 
Nach der Continuation des Catalogi Epifcopor, Paderborn. welche Meibom 
ze Noten in Gob. Perfonz Cosmodrom. beygefuͤgt hat, ift Bifchuf Johannes 
A. 1574. ben 5. April aus diefer Welt gefchieden. Vid. Chyırzus in Saxon. Lib. XI, 
p- 275. XVII. p. 467. XXI. p. ni p- 899. XXIII. p. 613. Hamelmannus 
Lib. I, Chron. Osnabr. 9.473. & in append. & 644. in bil. eccleſiaſt. 
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Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
46. Stuck den 18. Nov. 1739. 


EEE >. BEN TTS 
. Eine fehr rare Münge König WILILLMES 
des erften, genannt Oh zwifchen 
n. 1067. und 87- 





I. Befihreibung derfelben. 
EL: ber erften Seite zeiget in dad Bruftbild König Wilhelms bes Iften 






vor ſich fehend, im Königlichen Habit, mit der Erone auf bem Haupt, 
groifchen zwey Sterngen, mit der Umfchrifft: F VILLEM REX ANGL. 
d. i. Wilhelm Rönig von Engelland. 

Die andre Seite ftellet ein Ereuß vor, beffen vier Ende mit drey Kugeln 
als ı. und 2. bezeichnet, uud der Mittelpunct aus einem runden Zirckel beftehet; 
Uber diefem Ereuge liegt ein Viereck, an beffen Ecken fi auch Kugeln befinden, 
Die Umfchrifft lautet: VULEPIO Monetarius Xſex. d. i. Vulepio der Muͤntz⸗ 
Meifter zu Eßer: welches andentet, daß die Muͤntze in Eßex gepräget worden. 
Sie hält an feinem Silber 2. gute Groſchen oder ein halb Duint, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Iſt a ein Volck glücklich geweſen, durch Raub und Frevel groffe Län 
ber gu erobern , fo find es gewiß die Normannen, Ein Heerführer berfelben, 
Rollo, trogete König Carln dem Einfältigen in Franckreich A. 911. feine Toch⸗ 
ter Gifela und Neuftrien ab, Tancred, und feine Soͤhne Wilhelm, Drogo, Nor 
bert, Goiſcard, Humphried und Roger entriffen ben Griechen und Saracenen, 
Galabrien, Apulien und Sicilien, und legten den Grund zu dem Königreich bee⸗ 
der Sicilien im eilfften Jahrhundert nach Ehrifti Geburth ; und Wilhelm, Herr 
zog von der Normandie, machte ſich Meifter - Engelland, Es ift mir von = 
⁊ el⸗ 
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felben eine Münge zu Handen gekommen, die ich unmöglich babe bey Geite legen 
fönnen, ohne felche diefem Muͤntz-Werck einzuverleiben. Sich weiß zwar wohl, 
daß viele diefen Bogen gleich weglegen werden, weil ihre Augen: Luft fich licber 
an ſchͤnen Medaillen, oder alten Thalern weidet. Ich will ihnen diefe auch 
nicht verfagen: und hoffe dagegen, fie werden mir auch erlauben dann und mann 
meinem Appetit nachzuhängen , wie ich ſchon offt gebethen habe, und aud) ande: 
re Ming: Liebhaber zu vergnügen, die mit mir hierinne einerley Geſchmack ha: 
ben, und fich überaus gerne nach den Müngen mittlerer Zeit umſehen, die auch 
gewiß ihre Annehmlichkeit und Nusen haben, der Seltenheit zu geſchweigen, wie 
denjenigen bekannt ift, welche diefelben eben ſo begierig fuchen, als andere Schau; 
Stüden und Thaler. 

So ſchlecht aber diefe Miünge augfieher, fo von einem groffen König ift 
diefelbe zu einer foldhen Zeit gefchlagen worden, in weldyer das Geld nirgend 
befiee ausfahe: wie aus folgenden zu erfehen feyn wird. 

Rach des zwantzigſten Königs im Engelland, des elenden Eduard des drit⸗ 
ten, und des Betenners, zu Ausgang des Decembers An. 1065. erfolgten Abſter⸗ 
ben, machten drey gro tige Anfpruch auf die Thron: Kol . Der eıfte, 
welcher auch dag meifte Recht hatte, war Edgar Etheling , ein Endel des groß 
fen Königs Edmund mit der eifernen Seite, bes älteften Bruders König Eduards, 
und alfo der, vom den alten Königlich Sächfifhen Stamm noch übrige einige 
Zweig, welcher annoch fehr jung war. Der andere war Herzog Wilhelm in der 
Pormandie , welchen der von den Dänen vertriebene König Eduard, an flatt des 
Koſt Gelds die Anmwartfchafft auf die Engliihe Crone gegeben hatte; und der drit⸗ 
te war Harald, Herzog von Weftfer und Graf von Kent, ein Sohn des mächti: 
gen Dänifchen Grafen Goodwins, welcher Eduarden ben Bekenner auf den Thron 

efett hatte. Diefer Harald mar noch bey Lebzeiten König Eduard an die Kür 

ten von der. Normandie durch Sturm verfchlagen worden ; wofelbft er fich ſtel⸗ 
lete , alg wolte er mit Herzog Wilhelm ein heimlich Buͤndnuͤß fehlieffen, und zu 
mehrerer Befräfftigung, deifen Tochter heurathen. Er verſprach anbey endlich, 
dem Herzog fein Recht auf die Erone Engelland, nad) König Eduards Tode, aus⸗ 
führen zu helffen. Der Herzog traute ber verfiellten Freundſchafſt diefes Lifii- 
en Feindes, und bemwirthete ihn aufs prächtigfie, ließ ihn auch , mif viclen kofts 

Deren Gefchenden begabet, wieder nach Haute ziehen. Go bald aber König Edur 
ard die Augen gefchloffen hatte, dachte Harald nicht mehr an feinen Eid, und 
bemächtigte fich dee Reichs. Wilhelm ließ ihr zwar an fein Verſprechen erinnern: 
er war aber von der Frechheit, und läugnete alles Er. brauchte dabey zur Ent: 
ſchuldung daß er nicht gehalterr wäre, einen gezwungenen Eid zu erfüllen, umd er 
über diefes ohne der Stände Einwilligung feinem das Neich verfprechen könnte. 
Durch diefe gewaltſame Vorenthaltung der Crone, machte fich Harald den Pabſt 
Alexander Il, und die gange Englifhe Tlerifey P Feinde, tie ihm denn auch 
König Harald von Dännemard auf den Hals fiel, den er aber zuruͤck ſchlug. In 
diefem feinen Vorhaben beftärckte Haralden,, daß Herzog Wilhelm mit feinen be 
nachbarten in Krieg verwickelt war; und daß deifen Princeßim auch fchom in der 
Kindheit verftorben. Herzog Wilhelm aber wolte fein Recht mit dem Degen in 
der Fauſt behaupten: und damit er deſto beffern Schein haben möchte , Pradte 
. * e 
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er obgebachten Pabft Alexander 11. anf feine Seite, der ihm auch eine Zahnen, 
als ein Zeichen des geſchenckten Reichs überfandte. Zu biefem Vorhaben nun hats 
te Herzog Wilhelm Geld und Bold noͤthig. Er beruffte zu dem Ende, auf den 
Landtag nad) Lifeux, feine Stände, trug ihnen feinen Willen für, und verlangte - 
von ihnen bie dazu unentbehrliche Mittel, Bold und Geld. Wie aber die Stände 
den Anſchlag reiflich überlegten, und dabey betrachteten, daß fie mit Franckreich 
in einen beftändigen Krieg verwickelt werden würden, wofern Wilhelm die Eng 
liſche Erone erhielte, derfelbe = auch alsdann nur von Engelland aus regieren 
würde, und wag dergleichen Schwürigfeiten mehr waren; fchlugen fie Wilhels 
men fein Verlangen rund ab. Diefer aber blieb nichts defto weniger auf feinen 
ig Abel beftehen ; entlehnte von einigen reichen Privat Perfonen eine ziem⸗ 
liche Menge Geld, warb davor Soldaten und wolte mit felbigen zu Se. Valeri 
zu er gehen Ein ziemlich lang anhaltender, wiedriger Wind , bielte ihn et 
was auf, daß er ſolche nach feiner Hitze nicht fo geichwind einfchiffen konnte: 
fo bald fich aber berfelbe gelegt, feegelte er ab, und landete glücklich zu Peven: 
in in — und ruͤckte ohne allen Widerſtand weiter nach Haſtings in der 

rovintz Kent fort. J 
Es iſt wunderns wuͤrdig, daß Herzog Wilhelm dieſen ſo gefaͤhrlichen Zug 
unternommen ; ohne daß ihn jemand geruffen, auf deſſen Beyſtand, in einen 
fremden Lande, er ſich hätte verlaffen können ; ohne daß er ein umftößliches 
Recht auf Engelland gehabt; ohne daß er zu Haufe fich mit Bündnäffen vers 
ſehen, um einen fihern Rucken zu haben, und ohne daß er feine eigene Land: 
Stände zu Freunden gehabt hätte : denn fonften wuͤrden fie ihm wohl 
nicht alle Hülffe abgefchlagen haben. Gleichwohl ift er fo glücklich gemefen , bie 
Englifche Krone davon zubringen: wie denn überhaupt denen Normannen, als 
oben gedachtworben , bie meiften ihrer räuberifchen Anfälle wohl gelungen gi 
Als Wilhelm aus dem Schiffe auf das Land tretten wolte, war daffelbe von 
dem beftändigen Anfpülen der Wellen fo fchlüpferig, daß er mitder Nafe in Koth 
fiel. Seine Leute hätten dieſes leichte nach dem Aberglauben der damahligen Zei: 
ten, vor eine üble Vorbedeutung anfehen können: er aber fprung, um diefem vors 
subeugen freudig auf, und — : bie Erde habe ihn an ſich gezogen, um ihn als 
ihren fünfftigen Herren zu kuͤſſen. Er verboth darauf alle Gemaltthätigkeit, Pluͤn⸗ 
derung und Unfug der Soldaten; aug der Urfach weil man deffen fchonen müfte 
was man bald zu eigen überfommen würde. Funfzehen Tage lang hielt er & 
gant file, und verfchangte fein Lager auf das beſte. Indeſſen kahm König Has 
rald aus dem Normwegifchen Krieg zuruͤcke, wiewohl mit fehr weniger te 
ſchickte fo gleich Leute aus, die ausktundfchafften folten, wo Herzog Wiihelm 
aufhielte, ob er eine zahlreiche Armee, bey ſich hätte, nnd mo ihm am beften bey» 
zufommen wäre. Herzog Wilhelm fieng diefelben alle auf ; ließ fie wieder Ders 
dienft fehr wohl bewirthen, zeigte ihnen das Lager und feine Armee und ſchickte 
fie unverfehrt ihrem Herren zuruͤcke. Diefer verwunderte fich fehr , als fie ihn bes 
nachrichtigten, daß Series Wilhelm mit ihnen fo mohl verfahren, und daß fie 
deffen Armee fir lauter Geiftliche —— haͤtten, weil ſie um die Maͤuler gantz 
latt geſchoren waͤren, und ſagte: die Normannen wären gewiß feine Pfoffet f 
andern heldenmuͤthige Soldaten, bie ber offen wohl zu gebrauchen. w —8* 
22 a⸗ 
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Daher nahm König Haralds Bruder, Gurt, Gelegenheit, eine Haupt S 


die Harald in en® hatte zu liefern, getreulich zu wiberrathen , weil man ja 
fähe, daß die Normannen ihnen, fo wohl an geübter Mannfchafft , ald an Men 
ge, weit überlegen wären ; man folte ——— ſuchen diefelbe durch verſchiede⸗ 
ne Marche bey der Naſe herum zu ziehen und müde zu machen, da man fie denn, 
wenn man fich mehr verſtaͤrckt hätte, unverfehens überfallen und gänglich erle⸗ 
gen könnte, K. Harald fchlug diefen wohlgemeinten Rath zu feinem Unglid aus; 
weil er fihs vor eine Schande hielt, feinem Keind ohne die gröfte Nosh den Ruͤ⸗ 
cken zu — Er gieng alſo getroft auf Wilhelmen loß, und traf unter wegens 
einen Münch an, ber ihm von Deriog Wilhelm dreyerley vorlegte: Entweder 
folte er ihm das Reich, nach feinem Eidſchwur, gutwillig überlaffen ; oder, wenn 
er ja regieren mwolte, folte er fein Vaſall feyn, ihm den Eid der Treue leiften, und 
feine Oberbothmäßigfeit erkennen, oder endlich die gange Sache auf einen Zwey⸗ 
kampf, angefichts beeder Armeen, antommen laffen. ber diefes Zuentbieten er 
zuͤrnte fic Harald aufs aͤuſerſte, und gab trogig zur Antwort: GHDtt allein folte 
zwifchen beeden Richter feyn; darauf aber der Münch bebergt erwiederte: Wenn 
Harald diefes nicht gelten liege, fo wolte Wilhelm die Gerechtigkeis feines Ans 
fpruch8, var dem Päbftlichen Stuhl, ober in einem Treffen ermweifen; Harald 
verwar — —— weil er vielleicht genugſame Urſache hatte, den Pabſt 
vor partheyiſch anzuſehen. 
830 Theile —— ſich alſo zu einem Haupt» Treffen , welches den 14. O4, 
An, 1066 geſchahe. Die Engelländer zechten die gange Nacht bindusch tapfer, 
fungen auch eins dazu; des Morgens ftellten K ihre Schlacht· Ordnung noch gang 
truñcken, und giengen hitzig auf den Feind loß. Ihr Fuß: Bold war mit- zwey: 
(öunbigen Helleparten verfehen, und Harald führte fie ſelbſt tapffer an, daß fie 
ey nahe dag Feld erhalten hätten. Die Nosmannen aber hatten fich des Tags 
vorhero wohl bereitet, auch. gebeichtet und das Heil Abendmahl genoſſen. Jhr 
erftes Treffen beftund aus lauter Bogen-Schügen , die Reuterey aber war hin und 
wieder untergeftecft, und in dieſer Ordnung erwarteten fie des Angriffe. Man 
orzehlt daben , daß als früh morgens Days Wilhelm feinen Harnifch gefordert, 

‚babe er in der Eile das Bruſt⸗Stuͤck verkehrt angelegt : als eu aber den Fehler e 
merckt lachend gefagt ; fein kleines —— wuͤrde auch bald in ein groffesKd; - 
‚migreich verfehret werden. Die Engelländer fielen die Nermannen mit gröfter 
Sapferkeit an, umd dauerte ber Streit y lange, ohne daß man einem Theil den 
gewiſſen Sieg hätte zufchreiben können. Wilhelm befahl endlich nun, daß feine Ar⸗ 
mee fich zuruͤcke ziehen und ftellen folte, als ob fie flüchtig wurde, welcher dann 
die Engelländer fo hitig nacheilten, daß ihre Glieder , als fih die Normannen 
ſchwenckten, völlig getrennet wurden. Jedoch ber Streit wurde noch immer higis 
ger fo lange => lebte, der fich nebſt feinem Bruder wie ein Loͤwe wehrte: 

- mahl da. die Engelländer einen Graben vor fich befahmen,, den noch mancher tapfe: 
ser Normanne füllen muſte. Wilhelm ſelbſt ſtellte auch nicht nur einen den Streit 
wohl anorbnnenden und vorfichtigen Feld» Heren, fondern audy einen gemeinen Sol 
Baten vor : weil er fich in das higigfte Gefechte mifchte, daß: er fo gar auf dag 

vierdte Pferd kam. Endlich aber wurde Harald mit einem Pfeil durch den Kopf 

„.gefchoffen ; daß er fiel. Ein Normanne durchſtach ihm noch , da ex ſchon zu Bo» 








ben lag: e hernach deffentmegen von Herzog Wilhelm, als ein 
Schelm, von der Armee seiagt worden. Hierdurch erhielten alfo die Itormanen 
den volikommenſten Sieg. Denn es fiel den Engelländern, mit ihren König alfer 
Muth, daß fie mit leichter Muͤh vollends in die Flucht gefchlagen wurden, und 
von ihnen 8000, Mann auf der Wahlftatt blieben; obwohl die Rormannen auch 
6000. Mann vermifften. K. Haralds Cörper wurde von Wilhelm ohne einiges 
Entgeld feiner Mutter ausgeliefert; die ihn in der von ihm zu Walthan geftiffter 
gen Elofter » Kirche zum Heil. Ereug, begraben ließ. Nach diefem Sieg gieng Wib 
helm auf London loß, und ließ ein Manifeft ausgehen , in melchem er auführet, 
baß der Königliche Prinz Alfred von Graf Goodwin, Haralds Vater, wäre ers 
mordet worden, ben er rächenmwolte; Robert, Erz» Bifchoff von Canterbury, waͤ⸗ 
ze unrechtmäßiger Weiße von ge vertrieben werben, ben er auch wieder 
einfegen wolte , und endlich, daß er wieder Haralds Tyranney von den Engelläns 
bern felbft, wäre zu Huͤlffe geruffen worden; melches aber ein falſches Worgeben 
war. Das Bold nahm ihn dabero —— auf, und London et bie Tho⸗ 
ge freymillig , worauf er fich alda den 25. Decemb. von Aldred, EryBifchoffen von 
orck, erönen ließ ; denn er wolte dieſes von dem Erz: Bifhof von Eanterburg 
tigand, nicht verrichten laffen , ob eg wohl diefen von rechts Wegen als Primari 
der Englischen Kirche wäre zugefommen , weil er fich an des vertriebenen Roberts 
Etelle durch Sironie eingefehlichen hatte. König Wilhelm lieg fih darauf huldis 
gen, und nahm viele vornehme Herrn von ben Engeländern zu Geiffeln, die er 
mit allen eroberten Schäßen bald nach ber Nor andie brachte. Er beflättigte 
zwar den Engelländern zum Schein alle —— hielt ihnen aber doch den Dau: 
men feharf auf dem Auge. Er zog viel Normannen ins Fand zu feiner Eicherheit, 
und theilte ihnen den dritten Theil der Fand: Guter der Engeländer aus, befegte 
Haflings, Tour and Wincheſter mit ſtarcken Befaßungen ; legte bey Nottingham, 
Lincoln und Jorck neue Veftungen an : entiwafnete alle eingeborne ; und befahl, um 
allen Auflauf und nächtliche — zu verhindern, daß jeder Haug: Ba; 
ger in feiner Wohnung Abends um acht Uhr weder Feuer noch Licht mehr haben, 
fondern ſchlaffen gehen folte: zu welchem Ende alle Abend um die beflimmte Zeit, 
eine Glocke geläuset wurde, die man auf Normaniſch Couverfeu nennte. Er leg; 
te ſchwehre Steueen auf, vnd nahm ale niedergelegfe Gelder, aus Kirchen und 
Eisftern: ja man giebt ihm fo gar ſchuld, daß en ber Heiligen Gefäße nicht ver: 
fchonet habe. Er ſchaffte die alten Gefege feiner Vorfahren gänglidh ab, und 
verfaffte neue in Normanniſcher Sprache, welche dahero noch heutzutage: allen 
Juriſten in Engelland unent vi iſt. Erfegte auch gang neue Gerichts;Colle- 
gia und * eine groſſe Sicherheit in Eugelland ein; daß da ſonſt nichts 2* 
nerg überal, als rauben und ftehlen war, man hernach mit einen Hut voll Gel, 
de viele Meilen ficher gehen Ednnen. Unter feine loͤblichſten Verrichtungen if 
auch billich mit zu rechnen, daß er mit fonderbaren Fleiß ein neues Lager» Buch ak 
ker liegenden Gründe in England verfestigen laffen, deffen Original noch ie 
Weſimuͤnſter gezeigt wird. Durch fein ſcharffes Verfahren jog er fich viel Feinde 
auf den Hals. Viel Bornehme von Adel, darunter die Grafen Edwin und Mor, 
eat flohen zu König Macolm in Echortland. Bey bieſem hielt ſich ohnedem ſchon 
der unfreitige Cron⸗Erbe von Togelant, Edgar Etheling auf: ja König er 
2 3 | atte 
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harte fich gar mit ihm verſchwaͤgert, und deſſen Schweſter Margaretha fich an 

trauen laffen. Dahero hatte er faft unaufhoͤrlich mit demfelben Krieg zufühen. 
Die Stadt Oxfort rebellirte einmald auch, und ſuchte den König mit feinen 
Normannen auf das Äufferfte zu befchimpffen, er hat aber dieſelbe durch harte 
und gefchwinde Mittel wieder zum Gehorfam gebracht. Hierauf führte er feine 
fiegreiche Armee wieder die Stadt Jorck, die fich gleichfalls cmpärt hatte: ero⸗ 
berte fie bald, ließ fie anzuͤnden und — verwuͤſten. Die uͤberbliebene Fluͤcht⸗ 
linge giengen nach Schottland zu Koͤnig Macolm, der ihnen allen Schutz und 
ſichern Auffenhalt verſprach, und bald darauf alle nah gelegene Engliſche Provin— 
Gen mit Feuer und Schwerdt verwuͤſtete. König Wilhelm befahl dargegen glei, 
cher maſſen bie Schottifchen Länder iu verheeren, und fo gar alle fruchtbare Baͤu⸗ 
me abzubauen: dadurch zwang er König Macolmen zu einen vortheilhafften Frie 
den, und befegte fodann alle haltbare Derter auf der Gränte, weil er dem Frie 
den; nicht trauen durffte,, mit vieler Mannfchafft. Bald darauf wagten die Dänen, 
auf dreyhundert Schiffen, in Engelland wieder feften Fuß zu faſſen, dieweil fich 
auch Eogar Etheling mit ihnen vereinigt hatte. König Wilhelm gieng ihnen aber, 
fo bald es der Winter nur zulaffen wolte, auf ben De fhlug fie aufs Haupt, 
und jagte die übrigen wieder in die Schiffe. Durch diefen Sieg, fahe fich der 
gang verlaffene Edgar Erheling gezwungen , bey ihm um Gnad zu bitten ; welche 
er auch erhielt, da er ihm den Eid der Treue geleiftet hatte. Im Jahr 1070 
hatte zwar K Wilhelm anfangs Fried, und Ruhe, dachte jebody dabey auf die 
befiändige Unterhaltung einer flarcken Armee; ließ babero alle Land: Güter der 
Geiftiichieit aufzeichnen, und machte darüber eine Eintheilung , wie viel Mann 
Soldaten ihm davor folten geftellet werden. Die Beiftlichkeit firäubte fi zwar’ 
ſehr dawieder; welche aber darein nicht in der Güte willigen wolten, die jagte er 
aus dem Neiche. Stigand, Erz-Bifchoffvon Eanterbury,, und Alerander, Bifchoff 
von Lincoln, flächteten fich nach Schottland; Edelwin, Bifhoff von Durham 
aber faffete dag Hertze, und that univerfos ecclefiz invalores & rerum ec.lehia- 
fticarum raptores inden Bann. K. Wilhelm fragte nichts darnach, feßte vielmehr 
Stiganden , Erz » Biihoff von Canterbury von feinen Erg +» Biftyum ab, und 
gab folches bem berühmten Lanfranc, welcher ehmahls ein Münch im Elo; 
ſter Becc geweſen, hernach aber Abbt zu Caön geworben war. Im Jahr 
A. 1071, aber giengen verfchiebene mißvergnügte Engelländer : mit Graf 
Edwin, Merchre und Siward, und obgedachten unruhigen Bifchoff Edel: 
win von Durham anf die Inſel Ely, baueten dafelbft ein feſtes Schloß, melches 
fie nach den Nahmen eines vornehmen Engelländers , ihres Anführers, Herward 
nennten, und beunrubigten durch wiederholte Einfälle K. Wilhelm unaufhoͤrlich: 
der fich endlich gendthigt befand, mit vielen Unfoften und Mühe ber bie Moräfte 
Brücken zu bauen, und diefes Raub⸗Neſt zu zerſtoͤren. Die Nädelsführer beftrafı 
te er theils mit Gefängniß, theild aber am Leben. Mit der erften Straffe murde 
der unrubige Bifhoff von Durham belegt, der das Jahr darauf zu Weſtmuͤnſter 
verftarb. Herward aber entwifchte mit noch etlichen, und blieb Zeit Lebens Koͤnig 
Wilhelms gefchworner Feind. Dasfolgende 1072. Jahr brah 8. Wilhelm wie, 
der in Schottland ein, um feine dahin geflüchtete Feinde aufzufuchen : als er aber 
niemand mehr bafelbft fand, begnügte er fich damit, daß er Macolmum er. 
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ihm den Lehens Eid zu leiften. Kurtz darauf erörterte P. Alexander II. durch feis 
nen Legateu, Hubertum zu Windfor den alten Streit zwiſchen den Erz. Bifchoffen von 
Eanterbury und Jorck, wegen des Pıimars von Engelland , welcher dem erften zus 
eſprochen ward,,und folte auch der Erz: Bifhoff von Jord gehalten ſeyn, mit 
einer Elerpfey auf dem ‚ von bemfelben angefegten National-Confilio zu erſcheinen. 
A. 1073. entfland aud) eine Empsrung in der Normandie, dabey befahmen die En: 
gelländer Gelegenheit, fi) an den Normannen zu rächen: indem fie in der Normandie 
eben fo arg — hielten, als jene in Engelland gethan hatten Es empoͤrten ſich 
auch die Walliſer, und rufften die Dänen zu Huͤlffe, welche gleichermaſſen bald zu 
paaren getrieben wurden, zumahlen weil die Dänen zu fpät gefommen waren. An. 
1075. erregte auch gegen K. Wilhelm fein Altefter Pring, Robert, eine gefährliche . 
Unruhe, welche bemfelben fehr nahe gieng. Es hatte diefem der Vater ſchon läng: 
fiens die Normandie zu überlaffen verfprochen ; daher nahm K. Philipp 1. in Frand: 
reich Gelegenheit, ihn aufzuhegen, daß er dieſes ſchoͤne Herzogthum fich felbft zueigs - 
nen folte, wozu er ihm mit Geld und Vold allen Borfhub that. In diefem Kriege 
gerierhen Vatter und Sohn bey Gerberai dergeftalt aneinander,daß ber Sohn, den 
fdyon an den Arm verwundeten und zu Boden geworffenen Vater bald gar ermordet 
hätte; Er erfandte ihn aber noch an einem Zeichen auf dem Harniſch, fprang dahero 
vom Pferde, fiel vor ihm nieder, und bath um Vergebung Er erhielt zwar folche zum 
Schein: jedoch aber nicht vSllig. die vorige Huld und Liebe feines Vaters. Einige Ge: 
fhihr-Schreiber melden, der Vater Hätte ihm wegen diefes Angriffs und angerichtes 
ten groſſen Blut⸗Sads den Fluch gegeben, der ihn auch fein Lebtage gedrückt hat, 

Nach diefem regierte König Wilhelm eine geramme Zeit in Fried und Sicherheit: 
der Pring Edgar Erheling genoß dag ihm gegännte Jahr: Geld,in aller Stille ließ auch 
diefes für ein ſchoͤnes Pferd,das ihm König Wilhelm ſchenckte, endlich gar fahren, und 
that A. 1035. einen Creutzzug in das Heil. Land: zumahl da er fahe,daßer alle Hochach⸗ 
tung und Neigung der Engelländer gegen fich, dadurch eingebuͤſſet, daft er fich felbft 
der Herrfchafft König Wilhelms untermworffen hatte, auch beforgte, doch noch endlich . 
ein Schlacht » Opffer der Herrfchucht deffelben zu werden. K. Wilhelm nahm ſich da: 
ber vor,noch einen Gang mit K. Philippen in Franckreich zu wagen,und gieng.A. 1087. 
deßwegen in fein Vaterland. Lmter der Zu er wurde er zu Rouen beftläges 
rig, worüber 8. Philipp Spott triebe und fagte: K. Wilhelm läge zu Rouen im Kind» 
bette; diefer aber ließ ihm dagegen zuentbieten : wenn er feinen Kirchgang hielte, wol⸗ 
te er mit 10000. Fackeln in der Frauen-Kirche zu Paris erfcheinen. - Sobald er dem; 
nach von der Kranckheit aufgeftanden war, brach er in bag Land Vexinein, und vers 
beerte im Auguſt⸗Monath alle Früchte auf dem ande. Ferner eroberte er Nantes, und 
zünbete diefe Stadt an. Bey dem Brand der St. Marien » Kirche dajelbft nahete er fich 
den ftarcten Feuer fo fehr, daß er von der groffen Hige fid) cine Leibs — 
zuzog. Hiezu kahm noch, daß er, als er auf dem Ruckweg nach Rouen. mit dem Pſer 
über einen Sraben fetzen wolte, die Bruſt fo hart un den Sattel Knopf ftich, daß er zu 
Rouön liegen bleiben mufte. Weil nun noch) andere üble Zufaͤlle ihm die Lebens Kraͤff⸗ 
te fchwächten , fo bereitete er fich zum Tode: vermachte feinem Alten Pring Robert 
die Normandie, und zwar nicht fo wohl ous vaͤterlicher Gewogenheit, als welche der; 
felbe, obbefagter mafjen verfchergt hatte , fondern weil er voraus ſahe, daß er folche 

-fich nicht würde nehmen laffen. Das Gemiffen trang ihn zu befennen ‚ daß er Rn 
ug 
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fugter Weife Engelland an fich geriffen Hätte. num biefen Raub ji büffen, übers 
lieh er in feinen Teftamente die Englifche Erone lediglich dem lieben GDtt: winfchte 
aber doch dabey, &Dtt möchte diefelbe feinem zweyten Sohn Fe ai vor andern 
gönnen, welches wohl ein rechtes hs mit GOtt und der Buſſe war. Dem drit⸗ 
ten Sohn Heinrich’ wie er fünf taufend Marck Silbers jährlicher Renten an, und 
gab ihm alle Mütterlihe Güter. Um defto ruhiger zu fterben ließ er fich in das Dorf 
ermentrude bey Rouen bringen, und verfchied darelbft in den Armen feines juͤng⸗ 
ften Pringeng Heinrichg, A. 1087. den 9. Sept. im 61. Jahr feines Alters nachdeng 
er 52. Jahr in der Normandie und 2ı. in Engeland regtert hatte. Den Leich— 
nam trugen eble Normanen nad) Caen zur Beerdigung in der von ihm erbauten Kir⸗ 
che St. Stephani: dieweil aber der Grund und Boden, worauf biefe Kirche ftand, 
dem vorigen Befiser, einem Normannifchen Edelmann, nicht war begahlt worden; 
fo zuffte er beydem Koͤnigl Leichen⸗Begaͤngniß Haro ! welches das alte Lofunge- 
Wort ift, wenn jemand wieder Gewalt um Huͤlffe ſchriehe, und ließ die Be 
ange nicht eher gefchehen , als big er wegen feiner Anforderung befrie⸗ 
gt w 


nig ——— hatte. Er hielte ſehr ſcharff über Recht und Gerechtigkeit; Er pflegte, 


Schmeichler ſchrieben dieſes feiner Clementz nen und Güte zu, und führen zum Bes 
t 


ertwundenen ) 
—**8 — reitzte. Man darf auch eben nicht ſagen, daf derfelbe einen Abichen 
an Leibes⸗ 


vielen die Augen , nur um ein gefälleres Wildprer — — ingleichen Haͤnde und Süß 
e IB 


ches feine nde zu einer Dajeftätifchen halt machen, Er war von fo ung einer Leis 
* daß niemand, als er alleine, feinen Bogen fpaunen Fonte. Sein Ders 


mer, und d —* ⸗Stadt auf die Gegenſeite der 
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Der Woͤchentlichen — 
Viſtorſchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
47. Stuck. den 25. Nov. 1739, 


en 
- Ein Schauftüd, des durch gute und böfe Berüch: 


te, weltbeFanten groffen Meifters der Spanprifchen 
; Argeney; Kun ‚ des per —— 
von A. 1539. 





1. Beſchreibung deſſelben. 


Werſes einfeitige Schauſtuͤck, zeiget das votwaͤrts ſtehende Bruſt⸗ 
568 gantz rn Mannes im bloſſen Kop f 


e, mit 
einer Glatze, wie er mit der rechten Hand, das Gefäffe (ins 


nur herporragenden Schwerds hält, mb mit der lincken Hand an efel 
an eu 
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ben groffen Knopf greifft , mit der Umſchrifft; D. THEOPHRASTI, 
PARACELSI. A. 45. d. 1. Die Abbildung des Theophraſtus Paracel⸗ 
füs, im 45. Jahr des Alters, | 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Es gehet dem Theophraſius Paracelſus, wie allen groſſen Maͤn⸗ 
nern, Be nügliche — enſchafften entweder erfunden oder verbefiert 
und vergröffert haben; daß fie von einigen eben fo fehr geläftert, als von 
andern gelobet werden: dahero man faß nicht weiß, welche Geſtalt mit 
ihrem eigentlichen Weſen und Beſchaffenheit wahrhafftig Übereinfomme, 
Denn derfelbe hat das Stück oder Unglück, daß fich ihn swey anfehnliche 

auffen folcher Leute, wo nicht als ihren Lcheber , dod) als ein neues 
erhaupt zueignen, welche eben nicht im der Welt einen allgemeinen 
Beyfall erlangt haben. Die Ehymiften , welche Durch die Gewalt des 
Feuers die Argeney: Mittel haben noch fräfftiger machen wollen, vereh⸗ 
zen denfelben eben fo hoch, als vormahls die Griechen den Afculapius 
und Hippocrates; und diejenigen, wekche einen weit —— Grad der 
Weißheit in der Erfäntnüß der göttlichen Geheimnuͤſſe/ als andere GOt⸗ 
tes; gelehrten zu befigen vorgeben, tollen diefelbe auch aus bes Paracel⸗ 
Schriften gefchöpfft haben, Beede Partheyen haben ihre hefftig⸗ 
n WWiederfacher und Feinde: die dahero auch den ‘Paracelfus für ei 
nen Sgnoranten, Betrüger, Trunckenbold, Quackfalber, Sandläuffer, 
auberer, und gottlofen Mann ausſchreyen da hingegen ihn ‚ feine Ans 
änger und Freunde, als einen rechten Freund GOttes, als einen faſt 
tunderthätigen Argt, und Meifter, in den fonft für gang unheilbahr ges 
haltenen Krandheiten zu heiffen, als einem Bezwinger der ſtaͤrckſten Uns 
geheuer,, als einen Erforfcher der heimlichften Wuͤrckungen der Natur 
in allem Sefchöpffen, biß an den Himmel erheben ; und ihm die vollfont 
menfte Erneuerung und Befefligung der alten Hermetiſchen Philofophie, 
und geheimen Kunft, die Fräfftigften Argeneyen, aus den Kräutern und 
Metallen, vermittelft ber Krafft des Feuers zu ziehen, eingig und allein zu⸗ 
fchreiben. Es iff, meines erachtens, von beeben Theilen darinne zu viel 
chehen: und haben es infonderheit Thomas Eraftus und Hermann 
onring allyugrob gemacht, indem fie auch nicht Die geringffe Ehre dem 
aracelfus übrig gelaffen haben. Ich will Dahero die Mittel -Straffe ges 

» und dem Parace —X wohl nach feinen guten und ruͤhmlichen als 
nach feinen übehn und ſcheitenswuͤrdigen Eigenfchafften und Lebens, Um⸗ 

Finden beſchreiben. Sei 
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Seine Feinde haben jo gar feinen Nahmen micht unangefochten lager, 
Der Fefuit Koberti im Gocknio Heavtontimorumeno Sect. KIT. P. 359. iſt ſeht 
hoͤhniſch daruͤber, daß er ben fo weitlaͤufftigen Nahmen geführet: Philippus 
Aureolus Theophraſtus Paracelfus genannt Bombaſt von Hohenheim. 
Eraftusund Conring melden, ſein wahrer Nahme fey geweſen Pbilipp von 
Hohenheim. Ich gebe diefes gerne zu: denn zu felbiger Zeit, waren die vies 
len Bornahmennod nicht üblich, Den Nahmen Theophraftus fol er ſich 
felbft um deswillen zuerft in feinem Buch vom Podagra beygelegt haben, 
weil er bafür hat wollen angefehen feyn, daß er-feine Geheimnüffe in der 
Argeney:Kunft, aus Feines Menfchens weder muͤndlichen nody fchrifftt, 
Unterricht, fondern aus göttlichen Eingebenund Anweiſen, erlernet hätte, 
Scheunemann fehreibet ausdrücklich vom ihm inHydroromant,Paracelfi- 
ca c,1. ADeo ter opt, max, Theophraftus Paracelfus edoäus ſcivit 
guicquid in rerum natura fuit fcibile. Aug Unwiſſenheit der Griechi⸗ 
ſchen Sprache ſey aber dieſer Nahme auf eine gang faliche Bedeutung ge, 
jogen worden. Denn Ariltoteles hat feinen lieben Schüler, den Tyrta- 
mus, megenfeiner ungemeinen Beredfamfeit, erſtlich Euphraftus, dam fo 
gar Theophraftus, dag iſt einen mit fat göttl. Wolrebenheit begabten 
Menfchen genennet. Der angenommene Nahme Theophraftus habe 
ferner bem Paracelfus Gelegenheit gegeben, fi) auch den Beynahmen Au- 
reolus aus eben einen fo groffen Irrthum zugueignen. Denn Hieronymus 
fchreibe Lib. I. contra fovianum: Extat aureolus Theophrafli ber, Paracel- 
us hätte.aber gelefen: extaraureoli Theopbraßi liber: bahero fen esdann ges 
ommen,baßer auch das Wort Aureolus zu bem Nahmen Theophraftus 
sang ungefi Si hätte. Diefes alles läffet fich beffer hören, als was 
Eraftus meldet ; daß nehmlich Paracelfus folte einen Schulmeifter zum 
Vatter gehabt haben, ber an Dem Orte Hoheneſt gewohnt hätte, dahero 
habe er ſich Paracellus geheiffen. Das Flingt ſehr wunderlich. Glaubli⸗ 
cher iſt es, mas Conring muthmaffet, daß aus den Geſchlechts⸗Nahmen Ho⸗ 
henſtein, der halb Griechiſche und halb Lateiniſche Nahme Paracelfus ent⸗ 
ſtanden ſeye. Dann um ſelbige Zeit war nichts gewoͤhnlichers unter den 
Gelehrten, als daß ſie ihte ehrlichen alten Teutſchen Nahmen mit Griechi⸗ 
en oder Lateiniſchen Uberſetzungen verhuntzten, und der Nachwelt zum 
ätel machten. ch ſtimme hierinne mehr dem Moller in feiner Homny- 
molcopia p. 782. als dem Reimman in Hi. Literar. der Teutfchen P. I. 
&,.V.p. 558. bey. Denn ober gleich anführt, daß Paracelfusfelbft inder 
orrede über bad Paragr.ınum T. I. Opp.p. 199. be euge, daß Theophraſtus 
Taufnahme geweſen fep,fo Fan — DR A > 
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gen laffen, diemweil noch nicht auffer allen Zweifel gefegt iſt, daß diefes 
ER F thabe. Seine Schuͤler haben diefes nur — ——— um dadürch I 
dazumah Dr gang ungewöhnlichen Nahmen bamit zu befhönigen. Conring und 
Melchior Adam Haben in der Lebens-Befchreibung des Paracelſus auch darinne geir⸗ 
set, daß fie gefchrieben, Hohe aheim und Bombaſt wären zwo adeliche Familien gewe ⸗ 
fen, aug welchen Paracelfus entfpeoffen ſey. Denn Siebmacher im Wappen: Bud) P, 
IL tab. & beige dag Wappen der Schwäbifcher. adel. Familie von Sohenheim ges 
‚Bannt Bom aft. Dahero Eraftus vollends unrecht hat, daß er gar abgeläugnes 
bat ; baßeine folche adeliche Familie geweſen ſey. Paracelſus nennet —* ſeinen Vat⸗ 
ter Wilhelm von Sohenheim: und man findet nicht, daß, ba er doch in Teutſchland 
überall — ift, ihm jemahls diefer Geſchlechts · Nahme, fey diſpuirlich ges 
tworden. | * 
nn Wegen feines Geburths · Jahrs ift mar auch nicht einig. Boißard, Neußner, 
Mam und u. geben dag 1593. Jahr nach Ehrifti Geburth an. Ein anderer un⸗ 
benannter Skeibent, auf welchen ſich Adam beruffet, hat vorgegeben, Paracelfug fey 
A. 1483, den 10, Nov. gleich in der Mittags:Stunde zur Welt gefommen. Daß Eins 
— aber,eingledten2. Meilen von Zürch,fein Geburths· Ort fey, bejohen alle Scri⸗ 
enten sinhellig: ingleichen, daß er in der Catholiſchen Religiongebohren und erzogen 
fey worden. Sehet mis aber der hiefige Proßkflor Anatomiz & Bot, und Königt. Leib: 
Medicus, Hert D. Haller gefagt, daß ihm He. D. Zellweger, Med. Pra&icus und Bands 
wann — hätte, daß das — Hundweil im Canton Appenzell, der 
wahre Geburths · Drt des Theophrafts geweſen fey. Sein Batter Wilhelm, wird für 
einen unehlichen Sohn eines Edelmann von Hohenheim genaunt Bombaft,gehalten. 
Matthäus Duade aber im Fafticulo Geograpbico ſchreibt: Jaracelſus habe einen Com 
menthur Teutfchen Ordens zu Adenaw in der Eyffel zum Vatter gehabt; welches aber 
gar nicht glaublich fcheinet: dieweil Paracelfusin feinen Schriften, fo offt.feinen Bat 
der mit Rahmen anführt; ed wäredann, daß man fagen wolte: Parereft , quem nup- 
tiz demonitrant, & an 
Ehen dieſer Quade meldet auch, fein Batter Habe ihn in ber Jugend caftriren laf 
fen. Eraſtus fchreibt,einSolvate habe ſolches gethan, als er in der Kindheit die Gänfe 
gehuͤthet hätte. Helwonti ſagt, eine Sau habe ihm in ber Kindheit fo befchädigt. Auf 
diefer drey Männer Anffage mag es beruhen, daß Pazacelfus in. feiner Jugend um fer 
ne Mannheit gelommen fey; ed mag nun gefehehen fepn,iwie es will. 
Wegen ſeines ungemeinen fähigen Kopffs, ward er von feinem Vatter zum ſtudie⸗ 
zengehalten. Diefer war ein Medicus,und hat zuVillach in Kärnthen 32. Jahr die Ars 
ench⸗Kunſt getrieben. Er hat auch darinne diefen feinen Sohn unterwiefen: er muß 
Sn aber dabey fehr in Erlernung der Lateinifchen Sprache verabfäumer haben, dieweil 
gnugſame Proben vorhanden, daß ex diefelbe fchlecht verſtauden hat. Auf was für 
einer hohen Schule derfelbe gemefen, davon hat man keine Nachricht. Seine Schüler 
aber geben vor,.er habe, aus Begierde die Medicin recht —— zu erlernen, gantz 
Seutichland, Italien, Franckreich, Spanien und auch die Nordifchen Länder durchfirt 
hen; ja er ſey gar in Arabien und Egypten gereifet. Er ſelbſt fchreibt von ſich, daß er 
auch in Finn: und Lappland geweſen fep ; dieweil er aber auch mehr als einmahl fagt, 
daß Stockholm eine Stadt in Daͤnnemarck fey, fo halten. viele diefe geoffen Reifen für 
unglaublich. BE. 
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Nach Ehriftian Wurftifens Bericht in der Baßler Chromick Lid, VII. c. 18. p. 
55. hat Paracelfus A. 1528. zu Baſel, als der Neligionsgmeyteacht der hoben 
efen daſelbſt fchon zerſtoͤret gehabt, in Zeutfcher Sprach auf feine Manier Öffentlich 
bie Argeney gelebret; jedoch nad) gang mwiederfinnigen Gründen der Salenifepen Lehe: 
Art:dahero er auch den Avicenna verbrenwet babe. Eornehus von Lichtenfelß, Schul» 
unter den Thumbherren daſelbſt, habe des M agenwehs halben von andern Medich 
ine fondere Huͤlffe kriegen können; dahero habe er einsmahls von D. Theophraſts ge 
fügt : er wolte einen hundert Guldin ſchencken, der ihn hierinn curixen könnte, Theo; 
hraſtus Habe diefe Rede ertwifchet, und ihm drey Pillulen Laudani zu genieffen gege: 
den. Der Thumherr habe auf diefe Argeney ziemlich gefchla en, und fich beffer befun; 
ben: habe ihm aber hernach ſechs Guldin zur Verehrung gef ickt, und dabey ſehr dans 
Een laffen. Theophraftus habe fich damit nicht wollen erfättigen laffen; fondern babe 
bie verfprochenen hundert Guldin begehret, bie habe ihm aber jener nicht geben wollen. 
Diefe ſey bahero vor die Richter gerathen, welche dem Theophrafto por feine 
Gänge und bie überreichte Argenen nach ihren Gutbeduncken ‚eine Belohnung zuers 
kaunt hätten. Darüber ſey Theophraft —— geworden,daß ihm bie kayen die gege⸗ 
bene Artzeney feines Erachtens alſo gering fi gen molten: haͤtte boͤſe Karten ausge; 
worffen, und mit etlichen Worten wieder Urtheil gepachet, daß er vor ber Obrigkeit 
beflagt worden. Als ihn nun feine gute Freunde gewarnet, wie man ihn diefer Unver: 
nunfft halben mit Gefangenfchafft firafen wolte; pe er Bafel verlaffen, ſich eine wei⸗ 
le im Elfaß aufgehalten, und fey hernach gen Nurnberg , in Bayern und dag Salgr 
bürger Fand gezogen, ba er auch letzlich geftorben fey. Bon feinen Zubdrern wären 
nachmahlen — und Kunſt halben berühmt geworden Dactar Alban Thorer, 
und Johannes Oporinu 
2 des Paracelfug ——— su Baſel, und des Oporins Umgang mit demſel⸗ 
ben, giebt ung auch Andreas Jocifcus ein Schlefier,und Profeffor Erhicorum zuStraß⸗ 
burg in ber A. 1569. und alfo noch 2. Jahr vor dem Abſterben des Paracelfus von 
h. Heinrich Haintzeln gehaltenen Oration de ortu vita & obitu Job. Opsrini folgende 
icht: Oporinys hat fich, auf Anrathen des Joh, Oecolampadius , zur Erler 
nung ber Mediein an den Paracelſus gehalten: dieweil diefer fich gerühmer daßer aus 
einen fleißigen Schüler in einem Jahre einen treflichen Doctor machen — * Para; 
celfus iſt zu Anfang der Evangeliſchen Lehre in Baſel dahin gekommen, und wegen der 
Religion vom Oeculampadius aufgenommen, und dem Magiftrat beiteng empfohlen 
mordem Die Academie ift damahls gang zerſtreuet geweſen: indem etliche Profeſſores 
find ausgetrieben worden, einige aber felbft gewichen ſind Dahero hat Paracelfug, 
durch Bephülffe des Oecolampadius, leichte eine Mebicinifche Profeßion bey der Ho⸗ 
ben Schule erhalten. Oporinus, um ſich den Paracelſus recht zu Rutze zu machen, 
warb deſſelben Famulus und Amanuenfis, hörte ihm fleißig mit geoffer Derwunderung, 
in zahlreicher Berfamlung dev Schiller, die Argeney Kunſt exflären; und ſchrieb vie 
von ihm in teutſcher Sprache —— Lehrſaͤtze, wieder die damahlige Gewohn⸗ 
beit, Lateinisch getreulich nach, Denn Paracelfus hat nur ein Heim wenig die Lateini⸗ 








he Sprache verſtanden aber ein ſo herrlich Gedächtnuß gehabt, daß er gange lange 


Stellen aus ben Schriften des Galenus fertig hat herfagen binnen. Alles, mag ihm 
Oporinus eilfertig nachgeſchrieben hatte, ob er gleich eben nicht allemahl den Berftand 
Aelielbenzecht gefaſſet, oder es auch zum ——— verwirrt zuſammen ar 
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batte , pflegte Theophraſtus dennoch zu billigen und für genehm zu halten: 
bem Oporinus wunderlich vorfahm, und dahero anfieng, ein Mißtrauen in bie Aufs 
richtigkeit dieſes Lehrmeifters zu feßen: welches dadurch auch nicht wenig vermehrt 
ward, daß, wenn Theophraft mit feinen Zuhoͤrern ausgieng , Kräuter zu ſamm⸗ 
len, und eines vorkahm, deffen Nahmen er nicht anzuzeigen mwufte, er fagte, es wuͤr⸗ 
be in der Medicin nicht gebraucht. Theophraft hatte gelehret, bafi die Beſchaffenheit 
eines menfhlichen Coͤrpers nur koͤnte ex Urina atcali, wann ein Menfch ich gantzer 
brey Tage bes Eifens und Trinckens enthalten Hätte, recht erfanntwerden Seorin 
that ſolches: brachte ein wenig Harn nad) einen dreytägigen firengen Faſten feinem 
Lehr: Meifter , und begehrte beffen Urtheil daruͤber von ihm. Diefer lachte ihn, we⸗ 
ge feiner Leichtgläubigkeit und blinden Gehorſams aus, und warfdas Glaß an bie 
and, Mit feiner Sffteru ſtarcken Trunckenheit war Theophraftdem Oporin am al» 
ler befchwehrlichften. Denn wann berfelbe zu Nachts noch fehr bezecht heim kahm, 
fuchtelte er mit feinem bloßen Schwerd, eine halbe Stunde in ber Kammer fo ge 
twaltig herum, dag Oporin ſtets beforgen mufte, er würde ihm einmahl einen Treff 
geben. Ferner mufte er ſich binfeßen ‚ und niederfchreiben, was er ihm vorfagte: - 
dabey fprach er fo geſchwinde, daß. Dporin geglaubt hat, der Teuffel haͤtte es dem⸗ 
felben eingegeben: Er nöthigte auch den Oporin, fich oͤffters mit ihm voll zu ſauffen. 
Dporin hafte gantzer zwey Jahr bey ihm in ſolchen Zuftand ausgehalten, biß der 
oben angefiihrte Handel mit dem Thumberren vorgegangen iſt. Bporin iſt ihm doch 
nach Elſaß nachgefolgt , in Hofnung,die Zubereitung des Laudanum von ihm zu ler⸗ 
nen, welches er ihm offt verfprochen hatte, Er blieb noch ganger zwey Jahr deshal · 
ben bey ihm, und perteug alle Grobheit deſſelben. Daer endlich aber ſahe, daß er 
mit vergeblicher Hofnung aufgehalten worden, iſt er won ihm gefchieden, " 
Sricael teander hat in Orbis terre ſuccintla explicatione P, I, p. 117. einen 
Briefe feines guten Freundes d. d. 9. Auguft. A, 1595, welcher auch ein Schüler 
des Theophrafts zu Dafel geweſen, und von dem er zugleich meldet, er fey Vir piera-* 
te, kıina , opibus, atque dignitate etiam aliquando & ztate [epruagenaria im 
Bo&mia inter fuos preftans mit eindructen laffen, der viel curiöfes und loͤbliches 
von ben phraft in fich enfhält, und-alfo lautet; 
ann ich ‚, mag zu Bafel diß halbe Jahr von meinen lieben Preceptore, 
„Do&ore Theophrafto, mit dem Galenifchen Dottoribus und fonften Kranden ge⸗ 
ift worden ‚ hätte follen befchreiben, haͤtte ich warhafftig an einen gangen 
uch Papier nicht gnug, wiewohl e8 mir auch eg dieweil es für län 
8038 ich numals alters halben vergeflen hab, och ſo viel ich noch 
„Gedaͤchtnuͤß, wil ich euch nicht verhalten, da ich ungefehrlich, wie man 29. oder 
„30. gefchrieben hat, bin ich die Wochen nach Michaelis gegen Bafel kommen zu meis 
„uen Landsmann, der damals Cantor in einem Particular alda geweſt; der dann 
„an fchweren Fieber lange Zeit kranck geweſt, hab feinen Chor und Stelle für = 
„derforget, iſt der mehr genannte Doctor und mein lieber Präceptor, feeliger 
„bächtnüß Philippus Theophraftus Paracelfus, zu dem frandten Cantor gefordert 
„tommen, hat er mich bey ihm gefehen, und gefragt: Waſer Nation bift du? hab 
„ich geantwortet: Ich bin ein Meißner, ich hab mich zu Heidelberg ih Studio 
„berzebrt; wolte gerne diefen Winter , dieweil niemals die Dienfte überal verſen⸗ 
„met, einem Burger bie Kinder lehren, damit ich den Winter 
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„haben; hat er geantwortet: fo bu nicht weiter koͤnteſt, ich wolte dich zu mir neh» 
„men, und dich unterhalten ; bin. auch froh worden, mit ihm gegangen, doch dem 
Kraucken feinen Chor und Stelle, weil er gelegen, mit feinem Willen verforget, 
„Da ich numetliche Zeit bey ihme gemweft, it eine Grau zu ihm gefommen , fich befla, 
‚ ihr lieber Mann fey ſeht ſchwach, fie beforge ſich, er werde die Nacht nicht 
" leben, ge er ihm fein Wafler bringen beiffen, und brauf, da erg befehen, ges 
».fagt: Eur Drann wird morgen das Fruͤhſtuͤck mit euch effen, und frifch werden. 
„Wenn das GOtt wolte, hat fie gefagt, ich hab noch einen Gulden , und auch nicht 
„mehr in meinen Vermögen, ich wolte ihn euch gerne geben ; hat es gefagt: Schicke 
„ihm nur zu effen zu; ihr werdet es wohl fehen. Den ardern Tag um Mittag, ift 
„fie wieder fommen , has ben Gulden bracht, für ihn nieder gefallen, ihm deu ge; 
„reicht, und gebetten, er wolte ihn vor gut annehmen, und gefagt, fie hätte niche 
„mehr zu Hauß, und hoffe, fie wolte ihm fonft mehr geben, darneben ihr Mann ifi 
„gar frifch von demjenigen, bag ihr gegeben bat. Darauf er geantwortet: Liebes 
„Weib, nimm deinen Gulden und Fauffe bie und beinen Dann effen und trincken, 
„und dancket GOtt ie. Was es aber war, das er ihr — weiß ich nicht. 
nE8 war ein weiß Pulver, dag folte fie ihm in warmen Wein geben, und darauf 
„ſchwitzen laffen: desgleichen weiß ich , daß er Auffägige, MWafferfüchtige, Fallent⸗ 
„;füchtige, Podagrifche, Brangsfifhe, und ander unzehlich wiele Krande gar um⸗ 
„fonft cusiet, das ihm denn die Balenifchen Doctores, nicht ohne merckliche Schau: 
„de, nicht nachthun mögen; dadurch fie dann in groffer Verachtung bey jedermann 
„kommen und er Theophraftus bagegen geehrt iſt worden, 
„Roc eins und damit zum Befchluß. Er fage einmahl: Srang wir haben 
„nicht Geld: gab mir einen Neiniichen Gulden, ſprach: Gehe herfuͤr in die Apo: 
nthedten, laß dir eim Pfund Mercurius abwägen, und bringe ihn her. Jchthardag, 
„brachte ihm den fammt den Übrigen Gelde: denw damahls was der Mercurius nicht 
möheuer. Da fagte er vier Ziegel auf dem Herde puſammen, daß die Lufft unten ge; 
„einge herum gehen konnte, und fchüttete den Mercurium in einen Ziegel: faßte 
„ihn zwifchen die vier Ziegel , hieß mich Kohlen drum fehlten, darnach auch fer 
„bendig Feuer, und wieder Kohlen drauf, und lieſſens alfo fein mehlich angehen, 
„giengen in die Stuben, denn es die Zeit kalt war. Mber eine gute weile ſprach er: 
Anſer fervus fugitivus möchte ung drauffen entfliehen , wir müffen fehen, was ex 
„macht. Biewir kahmen, wolte er ſchon rauchen und wegflichen, fprach er: Siehe 
„hin, nimm das Keuigen zwifchen die Kufft, und halte 68 eine weilchinein , ed wird 
„bald zergehen, wie denn auch geſchah· Num, ſprach er, nimm bie Klufft wieder her⸗ 
„ang , und decke den Tiegel, und gib ihm guf Feuer, und laß es ſtehen Wir gingen 
„davon indie Stuben,hatten deß im Ziegel vergeffen.über eine Halb Stunde forach ers 
„wie muſſen traun fehen was uns GOtt befchert hat, Heb die Stürk vondem Tie, 
„gel. Das vollbracht ich, es war aber das Feuer gar abgangen, und im Tiegel alleg 
„geftanden, fprach er: Wie fieht es? Ich fprach : e8 ſiehet geel wie Gold. Je Gold 
—8*— es auch ſeyn, ſprach er. Ich hub es heraus, zerſchlug den Tiegel, da es ertu 
„let, nams auch heraus, ed war Gold. Er ſprach; Nimm es, frage es zum Gold⸗ 
„ſchwiede überder Apothecken, und heiß mir Geld dafuͤr geben. Ich thaͤt es: der Gold; 
„ſchmied wug es, es wug ein Pfund weniger ein Loth, und gieng und holte Geld, brach 
in Pfund Loth, undgii G ch⸗ 
„te einen ebenen Beutel von Kartecken gemacht, volkr Reimiſcher Guͤlden, und forachs 
„de 
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„den b deinen Heren , und fprich : e8 ift nicht gar ih will ihm dag andere 
wohl (hidden, wenn ich habe. brachte es ihm; es iR gut, ſprach er, er wirb 
„mies wohl ſchicken. Es war ein Keulichen einer ziemlichen Hafennuß groß , in 
„roth Siegelwachs eingemacht. Was aber darinn, weiß ich nicht, — auch 
De —— 
„daß ich ihn um e ge em e er 
„hätte mir etwas — * fo ich ihn gebeten hätte. „ 
Man findet in den Briefen des Defid, Erafmus , daß berfelbe ſich 

feiner —4 Geſund ie bey dem Theophraft Dr Fee Arge m 
dauckt, daß er ihm feine keibes⸗Gebrechen fo genau —— ſetzt hinzu, 
er babe zwar anjego weder Zeit zu artzeneyen, noch Frand zu kenn noch gar zu 
ſterben, weil ex über einer wichtigen Arbeit begriffen ſey; je athe er ihn, wann 
er ihm was heilfammes geben eönte dadurch fein Ubel koͤnte — werden, fo 
molte er ed mit groſſen Danck erfennen: einen geoffen Lohn könte er ihm aber das 
für nicht verfprechen. Er danckt ihm auch gar fehr , daß er ben Frobenius, bie 
Helffte feiner Seelen, recht von den Todten wieder geruffen Habe: wuͤnſcht endlich 

ss —* zu Baſel möchte ein folches Gluͤck befcheret werben , welches ihn dafelbft 
e. 





Diefe Berichte lauten nun gantz anders, als des Oporins Auſſage von dem Para⸗ 
celſus. Es ſind demſelben alle feine Landsleute gehaͤßig: da fie es doch ſich für eine groſ⸗ 
fe Ehre achten follen,einen ſolchen beruͤhmten eingebohenen Mitburger zu haben. Eon» 
rad Geßner ſchreyet ihn fo gar in Enumeratione alphabetica Sriptorum Chirurgie im Buc)e 
ftaben T. als einen VBerächter der alten Medicin, Landfahrer, liederlichen Sauffer und 
Spieler, Plauderer, Wetterhahn, und eınen Zauberer aus, ber einen Teuffel zum 
dienftbaßren Geift gehabt, und fich mit Bauern, Fuhrleuten und andern geringen 
ten gern —* gemacht haͤtte. Dieſer Haß und geindfihaft kahm aber lediglich da , 
her, weil Paracelſus von ber damahls gemeinen Art zu curiren, und Artzeneyen zu 
machen, gänglicy abgieng ; dag Var und das Queckſilber zu erſt heilfam anzuwen⸗ 
den wuſte; mit allen feinen Lunf-Suiden fehr geheim war; folchein dundle Worte 
und Nägel verhüllete, und bie Chymie wieder empor brachte, dabey aber auch ges 
waltig prablete, und auf feine ge Wiſſenſchafft in den Kräfften der —— 
Dingeẽe allziwerwegen trotzte und pochte. er nun auch oͤffters ſehr glückliche 

zen that, fo fagten feine Feinde, ex hätte den Teufel , und trüge folchen * in 
dem groſſen Knopffe feines Schar ichterd Schwerdg, mit fich herum. war 
aber dazumahl die Gewohnheit, alles der Zauberey ünd T » Künften zuzu⸗ 
fchreiben , was Über die gemeinen Begriffe von natürlichen Dingen zu feyn fchiene. 
Es war bes Theophraft eigenes belieben, ſich nicht lange an einen Ort aufzuhalten: 
fondern Überall herum zureifen, und Gelegenheit su fuchen, wunderbahre Euren zu 
verrichten. Er farb zu Salgburg A. 1541. den ar ept. und ward in der Spi⸗ 

talı Kirche zu St. Sebaftian begraben. Vid. Adamus in wit, Medic, Germ. p. 
23. Helmontius ir if Tartari p. 243. Conring, de Hermetica 

dicisa Lib. IL c. 14. 
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Eine fehöne Medaille auf den berühmten Cardi. 


nal, JUCHB SADOLETVM, Biſchof zu Carpen: 
we. tras, zwifchen A, 1536. und 47. 








I. Befchreibung derfelben. 
ie erfte Seite ftellet das rechtsfehende Bruftbild des Cardinals 





SS: im Rochetto, und Fargen gefraufelten Barte, mit dem 
Biret auf dem Haupte, und dieſer Griechiſchen Umſchrifft: 
TAK.oßeg. KAP Iivadıs. ZAAGAETOE, d. i. JacobLardinal Sadolerus. 

Die andere Seite zeiget einen nackenden, im Schilf liegenden 
Mann, mit dem WaflersKrug, welcher den Fluß Arno vorbilder, mit 
der Umfchrifft: EXEIOEN, H. ZwurHpIa, d. i. Daher kommt das Heil. 


Im Abſchnitt ift zu leſen: Arnoz. 
ns 2. Hiſto⸗ 


— 


378: ws )oC 
2:. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Der hochberuͤhmte Eardinal Sadoletus, verdienet wohl alle Hoch⸗ 
achtung, auch von den Proteſtanten „weil er gegen biefelbe nicht ger: 
mit fehmähen-oder.läftern, ‚oder gar. mit; Feuer. und: Schwerdt wüten,- 
ſondern, als ihm. von dem Pabſt anbefohlen worden, auf das ſchaͤrffſte 
gegen fie. mit der Inquiſition zu. verfahren, lieber gelinde Mittel, nach 
feiner Chriſtlichen en ‚an ihren gebrauchen wollen” "Dentt ſo 
erklärt e ſich an den Paͤbſtlichen Nepoten, ‚den: Cardinal Alexandtum 
Farnefe L, XIf.ep. y. Gumrhis-paucis diebus diploma · ad me pontifi- 
cium . effet: allatum, quo datur mihi io Luteranos inqguirendi atque 
animadvertendi. poteltas, accepi equidem illad:venerabundus - - 
Sed quod ad-ufüm.iftiius ppteltätis pertinet, equidem fi neceffe erit, 
utar;, dabo operam:tamen;..ne fit necefle; Nam gyibus’ego armis- 
läbentius+utor; ea ut: lenĩora ſunt ad’opinionemratque aſpectum, ira : 
ad.convineendös improborum animos lönge fünt validiora: cum non ı 
terror —— ſopplicium, ſed veritas ipſa & Chriſtĩana man- 
Retudo, confeſionem erroris: corde magis, quam ore, prolatam 
exprimit.. Und an Cochlæum ſchreibt et Z..XZ. ep; 6 Non ſolum mihĩ 
dode,; vetum etiam moderate &dleniter ſeribere viderĩs: quam ego 
feribendi rationem Sviam imprĩmĩs probare ſoleo⸗ Decet enim nos 
ißorum inſolentiam non exaſperare convitiis, ſed manfuetudine re- 
tundere; quod propriumofhcium Chtifliani hominis et; Ich habe 
dahero auch nicht unterlaſſen koͤnnem dieſem vortreflichen Cardinal ein 
Ehren Denckmehl in dteſen Muͤntzblaͤttern zu ſetzen/ bey. Gelegenheit die⸗ 
fer fhönen:Medaihle, welche ihm zu Ehren iſt verfertiget worden. 

Jacob Sadoletus iſt zu Modena A. 1476. ben 12: Julii geboren 
worden: Sein Vatter, Johann Sadoletus, war ein ſonderlich geſchickter 
Mpvocat; der bey dem Hertzog Hercules von Efte zu Ferrara, in beſon⸗ 
dern Gnaden.und:Anfehen ſtand, auch dafelbft das. Bürgerlihe Recht : 
Öffentlich: mit groſſem Beyfall lehrte, Er hätte smar.gerne-gefchen, wenn : 
fich fein Sohn auch der Rechts⸗Gelahrheit gewidmet haͤtte; Dienseil über 
derfelbe eine weit groͤſſere Neigung zur Beredjamkeit und: Philoſophie 
bezeigte, fü ließ er ihn derſelben folgen; und verſchaffte Ya Darinnen den 
berühmten Medicum, Nicolaum:Leonicenum, zum geſchickten Lehrmeis - 
fter; welcher ihm bes ‚Ariftötelis Sitten; Lehre , und des Ciceropis: 
Schriften erklaͤrte. Zum Zeit⸗Vertreib beflig Sadoletus ſich auch der 
Achtlunſt; und kahm darinnen fo weit, daß er zierliche Lateiniſche Ge; 

bi 


ichte: 
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‘Dichte verfertigen Fonte : ‚unter telchen diejenige ‚ fo:den Titel Curtius 
und Laocoon führen, den Vorzug erhalten. Sein guter. Freund, Bem- 
bus, ſchrieb ihm dahero gu L. II ep.:23. :Heus tu, parum ne tibi videa- 
ris effeciffe.qui oratoriam nobis omnibus, quaũ de manu erĩpueris, 

teque ejus diſciplinæ prĩncipem feceris, niſi etiam ;po&ticen:eripias, 

præ teque unum feras? O profundam ingluviem gloriæl ſed meher- 
eule omiflis;jocis, non poſſum dicere, quantum me illa tua carmi- 
:na delectarint. 

Um feine Studia ferner fortzuſetzen, und ſich einige Patronen zu er; 
werben, begab er ſich, auf vaͤtterliches Gutbefinden, noch Rom, und 
hatte. daſelbſt gar bald das Gluͤcke, wegen feines ſittſamen und ſtillen 

Weſens, von dem Cardinal Oliverio Carafa, Ertz⸗Biſchoff von Napo- 
. ins Hauß auſgenommen zu werden ; “welcher ihm zu Eklernung der 
Theologie allen Vorſchub that, «und gar bald zu seiner eintraͤguchen 
Geiſtlichen Pfruͤnde verhalf. Nichtweniger ward ihm auch der Biſchoff 
von Salerno, Fridericus Fregofius , gewogen, und Petrus Bembus 
machte mitsihm:bdie genaueſte Sreundfchafft , welche biß im:beederfeire 
Tod gedauert hat. — Bien 

Weil er ſich nun ſonderlich einer reinen, flieffenden „sund wohlgeſetz⸗ 
‚ten Schreib-Art in der Lateinifchen ‚Sprache. befliffen hatte „ſo nahm 
ihn, der genaue Kenner und Liebhaber: gelehrter und geſchickter Leute, 

Pabft Leo.X.. gleich nach Antritder Päbftlichen Wuͤrde, Asızız. ne 
- Petro'Bembo;zum Secretario.der. geheimen breven anz’und machte ihn 

hernach, wegen feines. Wohlverhaltens wieder alle ‚fein Wuͤnſchen und 
Hoften, gantz eigenbeweglich, zum Biſchoff zu —— in der Graf⸗ 
ſchafft Avignon, «als er eben auf der Reiſe nach 'Loretto,, um ein ges 
thanes Geluͤbde zu erfüllen, begriffen war. Er weigerte ſich zwar lange, 
dieſes Bißthum anzunehmen: dieweil ser fein voriges Amt dabey behal⸗ 
ten, und ſein Bißthum, ſo ange dieſer Pabſt lebte, durch einen Vica- 
rium verwalten laſſen muſte. «Sobald ‚aber derfelbe zu "Ausgang bes 
1521. Jahrs die Augen gefchloffen hatte, verfügte er ſich unvermweilt das 
bin, undihielt ſich ſo lange:dafelbft auf, als Pabſt Hadrian VI. lebte, 
Mac) dbefien 4. 1723. erfolgten Abfterben aber rufte ihn Pabft Clemens 
vn. * alter Patron, wieder nach Rom, und uͤberhauffte ihn mit Gna⸗ 
den⸗Beʒeugungen, damit er ihn nur deſto laͤnger bey ſich behalten mögte; 
weil er ihm hatte verſprechen muͤſſen, daß er ihn nach. drepen Jahren wie⸗ 
derum in ſein Bißthum zuruͤcke gehen laſſen wolte, welches er ſehr unger⸗ 
ne verlaſſen hatte. Er zog ihn zwar zu Allen geheimen Kirchen⸗ und 
Bbba Staats 
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Staats: Berathihlagungen, wegen feiner tiefen Einficht im allen Din» 
en; befolgte aber nicht allezeit die weifen Vorſchlaͤge deffelben: fonderm 
ieß ſich durch andere Ohrenblaͤſer regieren; woraus hernach fo vieles: 
Unheil, die Uneinigkeit mit dem Kayſer Cart V, die Plünderung der 
Stadt Rom, und:anderes Unglüc mehr entftanden it Weil mur 
- Sadoletus fahe, daß er folder Geſtalt nichts mehr nuͤtze am Paͤbſtlichen 
ffwar, fo nahm. er mit des Pabſts Erlaubniß , juſt 20. Tage vor 
roberung der Stade Rom ,. A. 1527. feinen Abfchied von dar, und 
ieng wieder in fein Bißthum. Ob er nun gleich wie Loth aus Sodom 
di gerettet hatte, fo litt er Doch dabey einen groſſen Schaden, an feinen 
meiftens zuruckgebliebenen Haußrath; welcher in Die Rappufe kahm: ımd- 
verlohr noch dazu feine vortrefflihe Bibliotheck, in der eine groſſe Samm⸗ 
tung der aͤltſten gefchriebenen Lateinifhen und Griechiſchen Bücher, ber 
findlicy war, durch dieſen befondern Zufall: feine Bediente hatten Dies 
felben zwar in Kiften eingepackt, und nach Franckreicy-überzubringen eins 
gefchifft; unterwegens aber murben.die Schiffleute mit einer anſtecken⸗ 
den Kranckheit befallen; dahero wolte man ſolche in Franckreich nicht an» 
Länden laffen; nachher find fie verfommen, daß man nicht hat erfahren koͤn⸗ 
nen, wohin, und haben alle Bücher: Käften meggeführt.. | 
Er lebte hierauf deſſen ungeachtetiin feinem Bißthum vergnügt und 
ruhig; und verwaltete Dabey-das Amt eines Nuncis Apoftolici bey. den: 
Schweitzern, wegen dee Nachbarſchafft, mit aller Sorgfalt und Ges 
ſchicklichkeit. Seine müßigen Stunden von: feinen Amts-Gefchäfften, 
wendete er zu. Erläuterung des Sendſchreibens Pauli an die Römer an.. 
Bon diefer. Arbeit ſchreibt er L. ZUT, ep. 9. alſo: Nos-hic Commenta- 
rios.in epiftolam Pauli ad:Romaaos fcribimus;. opusque dificile &e. 
‚arduumita tractamus, vt in eo — laboremus, quod extare 
poſſit tibi, quod jam pridem ſumus polliciti; obfcuras ancipitesque 
fententias in ea epiſtola multas, noſtra cura & diligentia dilucidio- 
res fore. Magno in eam rem animo inoumbimus majore etiam la- 
bore. Sed neque animus noſter, neque labor, fine Dei ope, quic- 
quam poteft:: ad quem confugiendum eſt, omnisque verioris ſcien. 
tiæ illuminatio, ab eo vno pofcenda ac fiagitanda. Noch weiter 
handelt er davon, und zeiget ſeine dabey gebrauchte Huͤlfsmittel, an, web 
ches würdig gu leſen iſt. T. II. eo. 5. Jedoch ſchreibt er Z. ZIL.ep. 6. daß 
er am liebſten die heil. Schrifft aus der heil. Schrifft erklaͤrte, welche 
Die beſte Auslegung gäbe. Mihi illud potiſſimum curæ eſt, lauten die 
Worte, ur.in ewangeliis &.Paulo abſtruſos & recnndicos. Indıgem 
* 22 enlus.. 
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fenfus; Utor autem interpretibus nullis accuratius, quam Bis auto- 
ribus ipfis , qui illa fcripta divinitus ediderunt ; ut e fontibus magis, 
Quam ex rivis, hauriam, 

Bey Verwaltung feines Bisthums,.hatte er vielen Verdruß vom 
dem: Legaren zu Avignon und feinen Auhängern, welche ihm zu verfchie« 
denen mahlen Eiagriffe thun wolten: er wuͤrckte aber zu Rom fo viel: 
aus, daß fie von ihrem übten Vorhaben abftehen muften. Ferner kraͤnck⸗ 
te ihn nicht wenig, daß fich viele Juden, mit-Päbftlicher Bewilligung, 
wegen Des grofjen:triburs, in fein Dißtbum eingefchlichen ; und die ars 
men Unterthanen, Durdy ihren übermäßigen Wucher, biß aufs Blut: 

ausfaugten, Er nahm fich Daheso die Frepheit, oberwehnten Paͤbſtlichen 
a0. deswegen Borftellung zu thun: und ihm platt uns 
ter Die Augen zu ſchreiben, wie es zu den geöften Aergerniß-gereichte, daß 
man bie Zutheraner fo fehr verfolgte,und hingegen die Juden nicht nur 
dultete,. fondern ihnen noch dazu fehr groffe Frepheiten verflattete,.twels 
ches noch Fein Pabſt mit ſolcher Ubermaffe gethan hätte:. Dicam: aperte; 
ut fe res habet; qui poteſt videri amorereligionis in fuls-provinciis 
Luteranos perfequi:, qui in eisdem provinciis fultiner Judsos ? Su-- 
ſtinet autem imo auger, condeecorat , honeſtat ? Null enim un. 
quam ullo a-Pontifice chriftiano tot gratiis, privilegiis, conceflio- 
nibusue, donati ſunt, quot per hofce annos Paulo HI Pomp. hono: 
ribus, prerogativis, beneficiis „non audi ſolum, ſed armati funtr 
Jud2i, At czteris quidem fidelibus, & optime meritis mova juris 
beneficia ad prepulfandam,. fi qua illata fit, injuriam conceduntur: 
deis-folum ad inferendam,. Juder opibus- referti, favoribus in- 
lentes,,. inter has’ plebes , tanquam inter pecudes lupi, graffan- 
tur. Oppida jam dudum vaftata funt, familie plurimæ exturbatz la- 
ribus ſuis extorres factæ, dilper inter finitimas regiones, querun- 
tur horum conditionern temporum „ & miferas fortunas fuss, cum 
tamen quotidie Judziifthinc ex urbe a præfectis erarii nova:ad nog 
privilegia deferant. Wie einſtmahls eine ziemliche theure Zeit ein⸗ 
fiel, that er feine milde Hand'auf,, und fpeißte viele Arme. aus: feinem 
eignen Mitteln. Somſten fland fein. Haug jedem: erbarn und gelehrten 
anne alkeit offen: am deren angenehmen Umgang er ſich, nach feinen 
mehren Amts Geſchaͤfften, oͤffters zu:ergögen pflegte, 

Ben König Franciico 1. in Franckreich, fegte er fich Durch feine gus 
te Eigenſchafften, in folbe Hochachtung, als er ihm zu-Lion die Auf 
wartung machte, daß er ihm, fals er bey ihm bleiben wolte, eine hohe 

Bbb;3, . Ehren: 


382 3 )oC 8 
Ehrenftelle am Hof auftrug. - Nach Abfterben Pabſt Glemens VII. des 
geoffen Patrons des Sadoleri, wolte deſſen Nachfolger Paulus II. 4. 
‚1534. dad ——— ah Kirchen⸗Weſen wieder in den alten Flor 
beingen, „und ſuchte ich, als einen treuen Gehuͤlfen und Rathgeber, un⸗ 
‚ten andern auch Sadolerum aus, welcher deßwegen ‚wieder nach Rom 
‚berufen wurde. “Als;aber dieſes gute Unternehmen wieder ins ftecfen 
gerieth ‚war Sadoletus fchon in willens fi) wieder in fein Bißthum su 
‚verfügen: allein der Pabſt machte:ihn Den 20. Der. 1536, 'mit Defjen 
groͤſten Wiederwillen sum Cardinal. Er führtedabey erſtlich den Titel 
St. Calılti „shernad) St. Balbinæ, endlich St. Petri ad vincula, "Dur 
dieſe hohe Würde wurde des Sadoleri.Gemüthe mehr niebergefchlagen, 
als aufgerichtet, welches er felbft in einem Brief des X. Buches befens 
‚net, allmo er. meldet; daß ihm die Catdinals⸗Wuͤrde, darauf docy:fo 
„viele hofften, mehr entzogen, als zugebracht hätte, Denn fie batte-ihm 
feiner stillen Ruhe und.Selaffenheit ;beraubet, und etwas weniges davor 
‚gegeben, welches Eeinesweges mit der Gluͤckſeeligkeit des vorigen Lebens 
‚zu vergleichen wäre. Er haͤtte aber keine Zeit ‚gehabt, ſich wegen der 
geſchwind und unverhofft gefommenen Wohlthat des Pabſts, zu beden⸗ 
‚en: daher er GOites Willen folgen, und ſich dieſer Laſt unterziehen 
muͤſſen. Nach dem von dem Pabſi zwiſchen dem Kayſer und Koͤnig in 
Franckreich in der Zuſammenkunfft zu Nizza, welcher Sadoletus · auch 
mit beygewohnt hatte, 4. r538. bewuͤrckten 10. jährigen Stillſtand, vers 
fuͤgte ſich derſelbe wieder in ſein Bißthum, und verfertigte mit vieler Ge⸗ 
lehrſamkeit und Klugheit eine Schrifft: de Catholicæ eccleſiæ ædifi. 
catione ejusdemgne defenſione; er. hat aber dieſelbe wegen feiner viel⸗ 
i fältigen Reifen und Amts DBerrichtungen nicht völlig zu ſtand bringen 
‚können. ‚Er giebt felbft: davon eine genaue Nachricht L.XUIIyep.ı15.und 
‚zeigt feine dabey geführte Abſicht mit diefen Worten an: -Quo.opere li- 
ceret uti, ‚fi,quis ‚attendere animum vellet , «vel in shanc ful- 
ciendam reparandamque ‚ecclefiam, quæ ad, procumbendum vehe- 
menter prona eſt, & inclinata , :vel ad novam & firmiorem aliam, 
fuper idem tamen fundamentum „,.conftituendum. "Denn nachdem 
ber Krieg zwiſchen dem König in Franckreich und dem Kayſer A. 1542, 
aufs neue angegangen war, mufte Sadolerus wieder nad) Rom, und von 
dar als Päbftlicher Abgefandter zum König Francifco I. gehen. Er hats 
te denfelben auch fchon auf friedliche Gedancken gebracht, wenn nur der 
andere Päbftlihe Geſandte in Spanien, in feinen Verrichtungen auch 
fo glücklich gemwefen wäre. Auf diefer Reife hätte der Cardinal Gele⸗ 
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———— fich wie andere Tegaten zu bereichern allein er begnügte 
ich lediglich mit feiner gar mäßigen Befoldung,-und ſchickte ſo gar der 
Paͤbſtlichen Cammer; von dem aufeinen Monath zum voraus empfan 
nen Reiſe⸗Geld, das. übrige von gehen Tagen wieder zuruck, weil eb 
viel eher in fein Bihthum zuru gekehrt war. 

Folgenden Sommer gieng er wieder nach Italien, und war mit bey 
der Zuſammenkunfft: des Kayſers und“ des Pabſts zu Parma; es konte 
aber. der Kayſer zum: Frieden damahls nicht bewegt werden.‘ Er hielt 
fi) darauf noch einige Zeit in Rom auf; wo ihm zu Anfang des Herbfteg 
A. 1547. ein hefftiges Fieber überfiel; welches ihm, ‚im 71. Jahr feines 
Alters, den 18; Detober, fein Lebens-Ende brachte, - Er wurde, nad) feis 
mer legten Derordnung, ohne viele Umftände,in der Kirche St. Petri de’ _ 
Exquiliis begraben, wo ihm feine beeden "Brüders-Söhne folgendes Epi-- 
taphium: haben ſetzen laſſen. 8 i 
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JACOBO' SADOLETO: EPISCOPO: CARPENTORACTENS S;. 
R; E. Presbyrero Cardinali, Viro morum gravitate, prudentia: 
& virz'integritäte preftantiflimo, doctrina & eloquentia, cum 
jisy-quos miratzefl'antiguiras;-comparando; Paulus'Sadolerüs, 
Epifeopus‘Carpentöradtenfis ,. & Camiillus’Sadolerus’, ftatrum 
fliimeeftiffimi‘,. multis: com lächrymis patruo bene mierentis’ 
ö tempore"pofüerunt. Vixitannos LXX. menfes Ill: dies VL: 
Ehhige babzn ausgeſorengt, man habe ihn mit Gifft hingerichtet, weil! 

ertallzuſtaͤrcke Freund Shih Ag ei ‚gepflögen) und vom 
gfeuer nicht. viel’gehaltemhätte.. Wegen der legten Beſchuldigung 
at er-fich in einer eignen Schrift gerechtfertigets. Seinen freundlichen ' 
Briefwechſel aberrmisden Proteſtantiſchen Theologis entfchuldigt er fols 
gender'maflen an Hertzog Georgen zu Sachſen Lib. xI. ep.3. Anceps ani- 
mi füm; quomodo cum’ Luteranis agam, utrum acriter & vehe-- 
menter;, ammanfüete' &-comiter?. Primum', quam’male pröcefferir, : 
gei via:illäingrefli. fünt, intelligo,. Alterum, ego cum experiri co-- 
natos füm', licerasque‘ ad eorum'nonnullos déderim,; humane‘, ae 
ſatis etiam honorifice fcriptäs. fentio; quam male ſim a multis in ifta : 
Getmanica natiöne acceptus; qui me aut fcripfiffe ad hztetidös ho- 
mines; aut illo modo ſeripſiſſe, æguunt & reprehendünt,; - In quo‘ 
ego ficonfilio lapſus ſum, ftadio‘certe, & impietate erga Deum non 
ſum lapfüs,. Quid enim’aliüd ego quzfivi, quam düm honorifice &: 
comiter ad.illos feribo ; ‚ut ipſi quoque ad parem' moderationem'; &: 
gquan>- 
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quandam etiam henevolentiam mei infledterent fe, & adducerentur. 
Quod fi'eflem adeptus , fperavi majora me multo & commodiora ad 
fpem concordix & rationem public utilitatis eſſe facturam. Quz 
voluntas mea certe non reprehendenda et, Da ihm auch Friedrich 
Naufea vorgerorffen hatte, Daß er fo höflich an Philipp Melanchtonem 
geſchrieben hätte, welcher Brief in Camerarii vies Melanchton, p. 174- 
und in des Manlii farragine cepiflolarum Melancht, p. 453. aber voller 
Druckfehler fid) befindet, fo antwortet .er ihm barauf eben dieſes Lib. X7. 
ep. 17. ad hominem illum fcripfi,bono, ur vilus ſum, confilio, fan&to 
quidem & piocerte, Neque enim aliud quefivi, nifi conciliare mi- 
hi ejus voluntatem, Quod fi ex fententia mihi ſueceſſiſſet, crede mi- 
hi, aliquo pr=claro munere chriftianam rempubl, affeciffemus. -Cur 
autem eæ literæ tantopere reprcehendantar, caufa certenonelt. Ni- 
hil enim eft in illis ni privata familiaritate prefcriptum. Fortafle 
aliquando humilius, quam noftra dignitas ferat: .fed ego inter homi- 
nes gravitatem meam confervo,in caufa Dei depono, fi quidem & Da- 
wid ante arcam Dei pietatis memor fuit, non dignitatis. Non quod 
ego adLuteranos deſciſcam, quis fülpicari ex illa epiſtola poteſt? cum 
teftificer in ea, me opinionibus ab eo difentire? Amo ingenium ho- 
minis, dottrinam laudo, fententias certe non probo. el man ihn 
nun in Verdacht hielt, dag er gut Lutheriſch gefinnet ſey, fo hat er auch zus 
weilen recht böß gegen kuthern thun muͤſſen, als in L.XZ.ep, 7. ſchreibt er von 
Demfelben: Miror illum hominem impurifimum, ita ferreum os ad 
contentionum fludia afferre, ut eum neque vitz, neque impietatis 
ſuæ pœniteat. Sed Hlum ulcifcerur improbitas fua. 

Unter feinem in Rupffer A. 1598. geftochenen Bildnuͤß iſt dieſer Lobfpruch zu lefen : 

Ut Plato facunda decoravis dogmata lingua 
de prifca Sophiæ dogmata (umpta finu: 
z Eloquii Gc tu decorafti Aumine blando 
de facro Chrifti dogmata fumpra finu. 

Diemweil bie beeben aus dem Medicei Haufe an Slorend *88* aͤb⸗ 
fit, Leo X. und Clemens VII. den Grundſtein zu allen Wohlſtand, Ehre, und Gi⸗ 
cke des Sadoleti gelegt hatten, fo hat ſolches das Sinnbild auf der Gegen:-Seite die, 
fer Medaille angedeutet. ‘ 
Vid. Ipfe Sadoletus Li. XV. «p. 8. Ant. Fiorebellus , Ep. Lauallenfis in ej, vita, 

Bembus Lib, III. ep. zı. 23. 34. Garimbertus se dis & fallis quorumd, Card, c, 
VUN. f. 179. d’ Auochy Tom, III. biſt. Cardinal, P 164. Ciaconius & 
Oldoiaus in vit, Pontif, Rom. & Cardinal, Tom, Ill. p, 610. 
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Der Wörchentlichen 


Siftorifenen KFünz-Beluftigung 


49. Stüd den 9. Dec. 1739 


REED TEEN EEE URN TER ERDE ERNEST EEESTERTEZ 
Rare Begraͤbnuͤs⸗ Muͤntze Annas DESTARS, 
Lardinals von Givry, und Bifhofs zu Metz, von 

1612. 





1. Beſchreibung derſelben. 


ie erſte Seite enthält des Cardinals Bruſtbild im Profl, von 

der rechten Geſichts-Seite, bedeckt mit einer Muͤtze, und dem 

darüber gefegten Birett, niit einem fehr langen und ſtarcken Bar, 
te,im Mäntelgen, mit dem darunter ftehenden und mit dem Cardinals⸗ 
Huth bezierten Wappen, von 4. Feldern; umher ift zu lefen: ANNAS, 
DESCARS, CARD.inalis DE GIVRY, EPISC,opus, MET.enfis. S. acri. 
R,omani, I.mperii, P.rinceps, d. I, Annas Descars, Cardinal von Bis 
vry, Bifchof zu Wen, des heil. Röm. Reiche Fürft, 

Die andere Seite zeiget im Sinn: Bild, einen von den Wolcken 
herabhangenden Ancker in einer Landfchafft, in welcher eine See mit 
Schiffen, mit der Uberſchrifft: NON. ALIBIL. STAT. FIRMA. d.i, 
Nirgenos anders wo ſteht er feſte. Im Abfchnitt ift die Jahrzahl 1612. 
befindlich. Ccc 2, Hiſto⸗ 


FE wa 
2. Siſtoriſche Erklärung. 


Derjenige Freund, welcher mic) neulich wegen diefer Münge bes 
agt, hat mir folche hernach auch gütig zugeſchickt. Dieweil nun diefels 
e nicht gemein, auch ziemlich wohl: geſchnitten iſt, fo habe ich davon auch 
einen Abriß mittheilen wollen. | 

Der Cardinal von Giory, hat fid) zwar in: ber Welt nicht: eben groß 
hervorgethan; und ſich weder durch Gelehrſamkeit, noch durch verrichte⸗ 
te wichtige Kirchen⸗ oder Staats: Sachen, einige Verdienfte erworbert.. 
er wird aber doch als ein frommer und eiftiger Mann in feiner Religion 
kefchrieben;. der fo für ſich hingelebt, das Hoffleben und Welt⸗Getuͤm⸗ 
melverabfcheuet,und lieber einen guten’Bifchof,als Flugen Staats: Mann: 
had abgeben wollen. Er hielte fich zwar zu dem:Ligiften:: war aber: bey. 

Diefer Marthen mehr. eine Nulle , als eine etwas geltende Ziffer. Sie 
Fonten ihm auch zu nichts anders brauchen, als dag er zu Rom K. Hein⸗ 
zichen IV. aufs greulichfte anſchwaͤrtzte. Dieweil er aber doch eben des⸗ 
wegen ‚. in diefes Königs Geſchichten, Öffters vorkommt „ fo muß. man: 
ihn etwas genauer. Fennen lernen. a 
SE war aus einer alten: adelichen. Familie: entfpeoffer, ein Sohn 
Sacobsvon.Efears,,und Franeiſca von. Longwi, Gräfin.von Buzangois 
und Givry ‚deffen anderer Frauen, und ein: Bruder Carl von Efcars,. 
Bifchofis zuLangres. Der Vatter war Rittmeifter, und in folder Hoch⸗ 
achtung bey K..Francifco I. daß er ihm zum Ritter des König. Ordens: 
machte; derer damahls nicht mehr als zehne waren. Unter ihm ift Der aͤl⸗ 
tere Marfchalt von Biron zu. erft: Cornet geweſen. Seine Mutter war 
hilipp von: Chabor , Admirals von eg lic Witwe ‚. und eine 
chmwefter der Jacobine von Longwi, der Gemahlin: Francifci,. Hers 

098 von.Montpenfier, Pringens des Königl. Gebluͤts. Er Fahm zu: 
Sam dem Lothringiſchen Pallaſt A. 1545: den 30.. Wartii auf die 

eit. Aus feiner. flillen-und gang gelaffenen Gemuͤths⸗Beſchaffenheit 
fehloffen feine Eltern, daß er fich zu nichts beffer ſchickte, als zu einen from: 
men Mönch: dahero-thaten fie ihn in das Benedictiner Klofter-St. Beni- 
gni zu.Dijon, in welchem er, nach überftandenen: Novitiat, eingekleidet 
mwurde,. auch felbften groſſe Luſt bezeigte, lieber. in demſelben, als in der 
offen Weit fein Leben zu zu bringen: Er ward hernach auch Abt dies 
es reichen Klofters ‚, und hätte weiter wohl ſelbſt Feine höhere geiſtl. 
Würde zu erlangen gedacht; feine Anverwandte aber brachten es durch 
allerhand. Aege: dahin, daß er auch zu erſt. Biſchof zu Lilieux wurde. 
Er: 
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@r gieng hierauf nah Rom, um die PäbfH. Confirmation felbft zu hob; 
len; und führte da ein ſolches untadelhafftes Leben, daß er aller Augen 
auf fih 309, und fich beym Pabfte in Credit feste. Er that ſolche Reife 
auch um in etwas der Ligiftifchen Unruhe zu entweichen, welche das Reid) 
verheerte. . Anfangs wolten ihm dieLigiftenähre geheimen Anfchläge dem 
Pabſt vorzutragen anvertrauen: fie merckten aber gar bald, ar dar⸗ 
zu gar nicht taugte. Er dienete ihnen doch darzu, daß er allen ihren Un⸗ 
ſug beym Pabſt beſchoͤnigte, und hingegen das Königt. Unternehmen vers 
Jäjterte; wierohl fi Doch der Pabſt von ihm die Augen nicht blenden 
ließ, und Den verworrenen und elenden Zuftand Frankreichs, und. die Feh⸗ 

der der Liga gnugfam einfahe. | 
A, 1596. den 5. Junii machte P. Clemens VHI. auf einmahl 16, 
Cardinaͤle, unter welchen audy der Bifhof von Lifeux war. Dieſes 
fegte einen geoffen Verdruß bey K. Hemrichen IV. in Franckreich. Es 
waren damahls im Cardinalss Eollegio 14. gebohrne Unterthanen des 
Königes in Spanien, als 3. Spanier, 1) Don Pedro de Deza, 2) 
Don Rodrigo de Caftro, Erg: Bifhof zu Sevilien, und 3) Francifcus 
Toleto, der erfte efuite, welcher den Cardinals⸗Huth befommen hat; 
ferner 5. Nenpolitaner, ı) Alfonfus Gefualdo , ein Sohn des Prins 
gens von Venofa, 2) Inigo d' Avalo d’ Aragona,ein Sohn des Marche- 
fe di Guafti 3) Julius Antonius Santorio , oder Santa Severina, 
4) O&avius Aquaviva einSitilianer 5) Don Simon d’ Aragon, ein Sohn 
des Herkogs von Terranova , 6. Meyländer, ald 1) Ptolom. Gallus 
Como, 2)Aleflandrino, 3) Nic.Sfondrato, 4) Agoftine Cufano, 5) 
Frid..Borromeo und 6) Flaminius Platta. Uber diefes hatte darinne 
der König in Spanien drey nahe Anverwandte, die beeden Defterreichis 
ſchen Sarbindle, Albrechten, und Andream, und den Octav. Farnefe, 
Uber diefe 17, maren noch s. andere Carbindie, welche offenbahs 
se Clienten und Diener befjelben abgaben ; nehmlich Die beeden Colon⸗ 
na, Ludwig Madrug, Biſchof von Trient, Gattano,, und Odavio 
Paravicino. Dabey ward gewiß verfichert, daß der König von Spas 
nien noch etliche heimliche Partifans unter den Cardinaͤlen hätte, welche 
in aller Stille von ihm groffe Denfions genöffen. Dingegen konte Frans 

reich damahls nur 2, Gardinäle, als eigen, aufweiſen. B 

ie nun zu Rom fund ward, dag der Pabſt gefonnen ſey, eine zahls 
reiche Benennung der Cardinaͤle vorzunehmen ; fo ftellete der Koͤnigl. 
Srangöfifcde Minifter, Arnauld d’ Offar, dem Pabft vor, er möchte 
die Jultitiam diftributivam dabey vn beobachten, und diefelbe fo lan⸗ 
cc2 ge 
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e verfehieben, biß fein König darzu auch etliche tü chtige und anftändige 
erfonen vorgefchlagen hätte. Der Pabft jchiene Darüber etwas unmils 
g zu werden, und gab ihm nur Furt zur Antwort: ich werde zu rechter 
eit ſchon Cardinaͤle machen. Offat erwiederre weiter nichtä , als die; 
8: manfagte, daß Ihre Heiligkeit nur eine Fleine !’romotion der äls 
teften und beft verdienten Prälaten ihres Hofes vornehmen würden, ohne 
dabey auf diejenigen zu fehen , welche von gefrönten Haͤuptern wären 
darzu recommandirt worden. In dieſem Fall hoffete er, Daß der Here 
Sexraphin einer von dem erften feyn twürde, als Dechant von der Ruora, 
welcher auch fonft über 30. Fahr dem Päbftl. Stuhl mohl gedient, fonft 
auch viele aller Ehre würdige Tugenden und gute Eigenſchafften habe. 
Die Spanifche Faction rühmte ſich zwar ſchon, daß er würde von ber 
Eardinals Promotion,durd) ihre Bewuͤrckung, ausgeſchloſſen werden ; alz 
keine wann Diefes gefchehen folte, fo würde es fein König muͤſſen für eine 
groſſe Ungunft anfehen: dann Seraphin wuͤrde um Feiner andern Urſache 
von den Spaniern verfolgt und gedruckt, als weil er ein wackerer Fran; 
tzoß ſey, der feinem oͤnig und feiner gangen Nation ſchon lange Zeit 
viele nuͤtzliche Dienfte geleiftet hätte. Es wäre eine pe unleidliche Sa 
de, daß die Spanier, die doch ſchon fo viele Cardinaͤle haͤtten, nicht 
nurnoch mehsere begehrten; fondern aud) trachteten, nach ihren "Belieben, 
die Fransofen vom Cardinals⸗ Collegio auszufchliefien, oder in daffelbe- 
einzunehmen. Dergleichen Eingriff in die Cardinals - Promotion hät 
ten die Frangofen niemahls gethan, noch. die Spaniſchen Eardindle ge 
hindert. Obgleich aud) Francifcus Penna, ein Spanifcher Auditor, fo 
ewaltig gegen K. Heinrich V. loßgezogen, und aufs Auferfte ſich bemüht 

ätte, deſſen Loßzehlung vom Bann: Fluch zu hintertreiben , fe habe fi 
doch der-König nie im Sinn kommen laſſen, feinetwegen das Maul aufs 
zuthun. Oſſat fegte hinzu, er verhoffte Demnach, der ‘Pabft würde feine 
eigene gute Neigung bey diefer Gelegenheit gegen den Serapfin befolgen. 
Der Pabft-hörte dieſes gelaffener an, fagte aber Fein Wort darauf, — 
dern gieng in feine Kammer, Oflat verfügte ſich hierauf zu dem paͤbſũ. 
Nepoten dem Cardinal Aldobrandini, und wiederhohlte eben dieſe Borſiel⸗ 
lung: Indem derfelbe fi aber darauf erflären wolte, fo ward er zum 
Pabſt geruffen. Offar merckte es ihm wohl an, daß er fich darüber nicht: 
gerne herauß laffen wolte; und begab fich ferner zum Cardinal Tolero, 
welcher, ob er gleich ein Spanifher Jeſuit mar, dennoch fich gegen K. 
einrichen IV, fehr geneigt begeigte: und hub bey demfelben: auch feinen 
pruch,von der bevorſtehenden Cardinals/ Promotion an, en des. 
abſts 
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Pabſts — Rath, war ſolche nicht in Abrede: ſagte aber „er hätte davon 
dem Oflat ſchon an der Afcher Mittwoche Nachricht gegeben. Der König hätte al; 
fo Zeit guug gehabt, desivegen an den Pabft zu fchreiben, welcher nicht würde ermans 
gelt haben, ihm mit 2. oder 3. Cardinals⸗Huͤthen einen Gefallen zu erweifen. Se: 
raphin aber würde anjego wohl wieder leer ausgehen ; denn die Spanier bättengar 
viel wider ihm eingewendet, ohngeacht er alles für denfelben gethan hätte. Oflar 
erfuhr hernach anders eg ‚ daß. der Pabſt gefonnen fey, nicht nur etliche Hof 
rälaten, fondern auch 2. Spanier wieder zu Carbindlen zumachen: aber nur einen 
rangofen, welcher bißanhero von der wiederwärtigen Parthey des Königs gewe— 
en war. Es befrembete ihm bahero fehr, daß der Baht bey diefer Promotion den 
König aufeine dreyfache Weife beleidigen wolte, nemlich erftlich durch bie Uberge⸗ 
ung des Seraphins, 2) daß er nicht fo lange warten wolte, biß der Konig fein 
erlangen ihm zu wilfen gethan hätte, und 3) vn Die Benennung eines Königl. 
Unterthaneng zum Cardinal , ohne daß folches der König begehrt Bätte, und der 
noc) dazu gegen den König Übel gefinnet gemwefen fey. Er gieng demnach wieder 
sum Kardinal Aldobrandini, und brachte feine Beſchwehrung deswegen vor; welcher 
zwar verſprach, mit dem Pabft davon zu fprechen. Erübergab auch, auf Einrathen 
des Cardinals Tollero, dem Pabſt felbft eine fhrifftliche Vorſtellung, diefe Beleidis 
gung dem König nicht anzuthun: es erfolgte aber nichts deſtoweniger den 5. Junii 
dieſe fehr verdrüßliche Gardinale; Promotion von 16. erfonen, worunter ber vers 
bafte Bifchof von LiGeux, d’ Efcars, der eingige Frantoß war; hingegen befanden ſich 
unter ſelbigen 13. Italiaͤner, deren kein eingiger nur eine Frantzoͤſiſch geſinnte Aber 
batte, und wieder 2. Spanier. | 
Offat war erfilid) in willens deswegen, mie fonft gewoͤhnlich, dem Pabſt niche 
gratulieren: um aber denen Spaniern, durch feinen auf ſolche Weije entdeckten. 
— feine groͤſſere Freude zu machen, warf er ſich den 7. Junii zu des Pabſts 
Fuͤſſen, banckte demſelben, daß. er fo viel geſchickte und gantz neutrale Maͤnner ha⸗ 
be zu Gardindien machen wollen , und wuͤnſchte, daß die Kirche bavon.allen verhoff⸗ 
ten Nutzen haben möchte. Der Pabſt, der ſich eine gantz andere Anrede vermuthet 
batte, ward darüber gang aufgereimt und freundlich, und gab ihm zur Antwort: 
er habe groffe Urſache gehabt, einmahl ſolche Eardindle zu machen , die Jtaliäner,. 
und feiner Parthey eines Potentaten zugethan wären, fondern ihre Erhebung. a 
leine dem Pabftl. Stuhl zu danden hätten.. Die beeden Spanier, Avila und Gueva- 
ra , twären Männer von 60, und 70, Jahren, und wuͤrden feinen Fuß in das con- 
clave fegen fönnen. Um zueigen „daß er auch an Franckreich gedächte, fo habe: 
er fich daraus den Bifchof von Lifeux auserfehen, welches ein frommer und befcheis 
dener Mann ſey, von guten abelichen Herkommen, der mit dem very von Nevers 
fehr inftändig des Königs Loßzehlung vom Kirchen; Bann , als dag here Mittel, 
bie innerlichen. Unruhen in Franckreich zu ſtillen, verlangt hätte: dahero ihn auch der 
König wieder zu Gnaden angenommen hätte. Deffen Anverwandten hätten dem 
„Reiche auch) anfehnliche Dienfte jederzeit geleiftet: und hätte nur juͤngſthin einer 
von defien Vettern fein Leben im Kriege eingebüffet; bahero verhoffete er, ber RE; 
nig wuͤrde mit ſolcher Wahl zufrieden feyn. Den Seraphin liebte er zwar zärtlich, 
und wäre ihm leid, daß er ihm nicht auch hätte zum Gardinal machen können: ab 
leine berfelbe wäre. nur.ein. halber Srangoft, weil er eine Jtaliänifche Mutter, hätte 
Ace auch; 
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auch nicht von fo guter Herkunfft, als wie der Bifchof von Lifieux ; dahero habe er 
mit bemfelben den Fang fifchen Adel nicht vor den Kopff ftoffen wollen. 

"Offat ließ ſich dieſe Entſchuldigung des Pabſts gefallen : verlangte jedoch won 
dem Cardinal Aldohrandini, daß man die Cardinals Muͤtze des Bifhofs zu Lißeux 
zu erft unmittelbahr am König fchicken folte; fo wuͤrde deffelben Wiedermillen ſich 
gleich legen: alleine er konte ihm darzu nicht überreden. Der Bifchof von Lißeux 
tar aber doch von der Befcheidenheit, und that dem König die Ehre an, daß er 
die von Nom Überfandte Sarbinals» Mil e nicht annahm: fondern folche alfobalb 
den König überfandte, damit es das Anfehen haben möchte, daß derfelbe, auch was 
zu feiner Tardinals Würde beygetragen hätte, Er bekahm foldye auch erftlich nach 
3. Monathen von demſelben wieder , und nennete fi) nach feiner Mutter Bruder, 
den A. 1560. verftorhenen Eardinal Claudium von Givry, Bifchofen zu Langres, 
zu deffelben Andenden auch Lardinal von Givry. 

Seine Beförderung zum Cardinals » Purpur, war ein purer liffiger Staats: 
Etreic) der Spanier , welche dabey die Frantzoſen für Narren hielten. Eie ſahen 
zum Voraus, daß diefelben würden erfchredlich gemurret haben; und aller Welt die 
Unbilligkeit würde unter die Augen gefchlagen ſehn, wann fie bey der ſtarcken Car: 
dinals⸗Benennung gar feinen befommen hätten, ba fie body ohnehin einen Mangel 
daran hatten. Damit es aber doc) eben fo viel war, ale wann fein Frangoß darum 
ter gewefen wäre; fo fuchten fie unter ıhnen ein frommes und — chaf aus, 
bag faſt weder lincks noch rechts wuſte, und alſo den Spaniſchen Cabalen zu Rom feinen 
Nachtheil bringen konte, und das war dann der ſchlechte Biſchof von Lifeux : den 
verfchlagenen, und der Reit ‚ abfonderlicy der Berfaffung des Roͤm. Hofs lange 
Zeit kündigen Seraffin, ließ man mohl figen. Ich thue dem Bifchof von Lifeux, 
Mr. d’ Efcars, gar nit zu viel; fondern richte mich in meinem Lobſpruch lediglich 
nad) ber untefigbahrlichen Paͤbſtl. Heiligkeit Clementis VIII welcher gu deffen Ruhm 
nichts anders zu fagen gewuſt, als baß er ein guter ehrlicher Mann fey ; welches 
man von manchen Echufter und Schneider auch fagen fan; ferner, DaB er ein gu⸗ 
ter Edelmann fey, und endlich , daß er nachgebethet habe, was ihm ber Hertzog 
von Nevers vorgefprochen gehabt. Hätte der heil. Vatter noch was beffers von 
dewſelben gewuſt, er wuͤrde es ſeiner Entſchuldigung, daß er einen ſo elenden 
Tropffen zum Cardinal ſich hattẽe won der Spaniſchen Faction im Vatican aufdrin⸗ 
gen * gewiß nicht pergeſſen haben —— Alleine es waren ſchon auf 
dieſe Weiſe alle Loci topici pon demſelben erſchoͤpfft. | 
Man hatte ben Pabft auch greulich hinter dag Licht geführt, daß man ihm ber 
zebet hatte, um dem armfeeligen , nackenden, blind, und bloffen Mr, d’ Efcars auch 
durch ein entlehntes Verdienft nur einige Schminde zugeben, es wäre ein Vetter 
deffelben in Koͤnigl. Kriegsdienften umgefommen. Diefer war Annas d’ Anglure, 
Baron de Givry, ein tapfrer Obriſter; welchen einige deshalben K. Heinriche 1V. 
linden , gleihwie den Marfchall von Biron, den rechten Arm nenneten. * 
blieb zwar A. 1594. in der Belagerung von Laon; aber nicht daß er ſich feinem Koͤ⸗ 
nige dabey aufgeopffert hätte, fondern aus raſender Liebe zu der fchönen Prinzeßin, 
Louife Marguerite de Lorraine de Guife, in welche er ſich verliebt hatte, die ihn 
aber nachgehends nur über die Achfelm angefehen Hatte. Aus Verdruß alfo vers 
ſchmaͤhter unziemlisher Liebe , gieng er mit Fleiß dergeftalt nahe unter * 4u 
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SGeſchuͤtz, daß ihm eine Kugel das Lebens⸗Licht nothwendig ausblafen mufte. Er 

kündigte dieſen feinen abfcheulichen. Vorſatz, der’ ihn’ verſchmaͤhenden Juno in fol 

enden Briefgen an, welches ich mit aleır eiß hieher fege, damit jederman diefe 
onft faft unglaubliche Thorheit ‚ deſto abfcheulicher vorfommmen möge: 

Vous verrez, en aprenant-la fin de ma vie , que je ſuis homme de parole, 
& qu'il etoit vrai,. que je ne voulois vivre , qu’ autant-, que j’aurois, 1’ hon- 
neur de vos bönnes graces;. car ayant et& aflur€ de votre changement ,. je cours 
au ſeul remede, que j’y puis:aporter,. & vais perit fans doute, puisque le Ciel 
vous-aime trop pour fauver ce que vous voulez’perdre ;, & quꝰ ii faudroit' un mi-- 
racle pour me tirer du ptril,. ou je me jetterai. La mort, qui m’ätend‘, & que 
je cherche „ m’oblige: a finir ce difcours.- Adieu belle Princeſſe, connoiffez par 
non relpetueux defespoir , ce que-peuvent vos mepris , & fi j'en — 

e Givry. 

Koͤnte was tollers vom einem vernunfftloſen Heyden geleſen werden ? Weil 
Giry feinen Ehebruch begehen fan, fo: wird er feines Lebens uͤberdruͤßig, und opfs 
fert fich dem Teuffel auf; es kan nichts ſchrecklichers erhoͤrt werdem umd gleichwohl 
iſt dieſes unter Chriſten geſchehen. Mr, Amelot de la Houffaie hat das Verjmweif: 
lungs volle Lieb&;Briefgen mit Augen gefehen‘, daß alſo um fo vielmeniger daran: 

uzweiflen. Ein ſolcher in der Liebs-Raſerey recht erziwungener Tod, wird für ein; 
Iervien zu Erlangung eines Eardinals» Yuth angegeben.- Mündus vult-decipi, 
ergo decipiatur, | 
. Der Cardinalg: Huth bed: Mr.. d Eſcars har mich lange‘ ausfgehalteir:: ich muß 
nun auch noch was mehrers von ihm melden. Wann ich aber alles zufammen neh⸗ 
‚me, was ich von demfelben gelefen habe, fo fan ich doch nichts anders von i m far 
gen , als. daß er ein guter oͤnch geweſen, von dem man: weiter nichts r bmen: 
kan,.als daß.er feine 3, Kloſter Gelübde ſehr genau beobachtet hat. Das thun vies 
le.andere redliche Leute. auch‘, und werden doch deshalben Feine Cardinaͤle: ju denz: 
felben gehört: ein gang anderer Stoff... 

& befliſſe Ien einſamnies Leben:zuführen, und vermeidete'mdglichfters 
maffen: die Geſellſchafft vieles: Leute, dahero wolte er auch nicht bey der Krönung, 
KR: Ludwigs XUL. erſcheinen. Auch in Rom lebte er als ein Einfiedler. Das Frauens 
zimmer fahe er gar nicht einmahl am, und verſtattete feinen nächften Muhm⸗ 

en keinen Zutritt zu ſich. Die Faſten hielte er ſtrenge; und konte auch“ im kraͤnc⸗ 
34 Alter nicht darzugebracht werden, daß er auf Einrathen ber Medicorum die⸗ 
felbe gebrochen hätte, Er brachte dag. härinne Buß+ Kleid niemahls vom bloſſen 
Beib‘, peitfchte fich woͤchentlich zweymahl unter Abfingung:des Miferere, Nach feis 
nen Tod hat auch einer. vom feinen vertrauteften Dienern fund gemacht; daß er ſei⸗ 
‚nen Heren über.500: mahl biß aufs Blut habe geyſſeln müffen‘, dabey er ihm ims 
mer zu ne Schlage wader zus und beftzafe das fundliche Fleiſch 

tihafrem TEEN | = 
— n ber Theologie hat er ſich nicht hoch verſtiegen gehabt; wegen der Schwaͤche 
ſeines Verſtandes: dahero es zu Rom jedermann lächerlich vortahm, daß er: in feis 
wen alten: Tagen noch Hebräifch lernen wolte, Er laß überaus felten Meſſe; dieſes 
hhaben einige feinem ſtets kraͤncklichen Zuſtand zugefchrieben.. Sein Panegyrift, Val-- 
laderius, fagt:: er haͤtte eine allzugroſſe Ehrfurcht und Scheu fuͤr a et 
acra⸗⸗ 


\ 
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Sarrament gehabt: die wahre Haupt: Urfache aber war, weil er dabey nicht redht 
fortfommen fonte, fondern allemapl ftecfen blieb, er mochte e8 anfangen , wie er 
wolte. Mit einem Worte, er ſchickte fich zu gar nichts, ald nur zum Pfalmen-Sim 
ge, und Paternofter bethen; dahero ift es gang unglaublich, daß d” Artochy fagt: 
es hätten ihn viele Cardindle gar zum Pabft machen wollen. Denn zu gefchmeis 
gen, baß der Frangsfifchen Päbfte Andenden, wegen der ſehr nacdhtheiligen Ver 
ruckung des Paͤbſtl. Stuhls von Nom nad) Avignon , bey ben Earbdindlen immer 
und erig in Unfeegen bleiben wird: fo erforderte bie damahlige Zeit einen meit ges 
ſchicktern Mann r einem Pabſt, ale der Cardinal von Givry war, der in allen ſei⸗ 
nen Thun fich träge und langfam bezeigte. 

Geine Geftalt befchreibt d’ Attochy folgendermaffen , welches vollkommen mit 
beffen Abbildung auf diefer Muͤntze übereintrifft: Statura procerus erat , barba pro- 
miſſa ad cingulum usque defluente & cana, quæ candori morum prsclare jun- 
“a, eum prorfus venerandum efhcicbant, Alta [patiofs frontis planities argue- 
bat in illo magnam fenfati ac tempersti animi tranquilitatem,. Oculifurfum elati, 
ac fere femper lacrymabundi benignitatem in homines, pietatem in Deum expri- 
mebant, fpiritumque compundionis , quo fervebat, Facies denique folito colo- 
re & caritate lammeſcens eum veluti perfeftam facerdotalis gratie & majeftaris 

ideam reprzfentabat. . A 

Sein Ordens: Kleid legte er niemahlg ab , ſondern bezierte foldhes mit dem 
Cardinals⸗ Purpur. 

A. 1608. befahm er von dem König das Bißthum Meg, wohin er fich auch 
gleich verfügte, und bi an feinen Tod, welcher A, 1612. den 19. ze erfolgte, 
dafelbft blieb. & liegt in einer von ihm renovirten Gapelle der DomcKirche begra» 
ben. Die Grabſchrifft lautet alfoz - 


’ M. 

Piis manibus , zterne memoriz, plorabili bufto Antiftiftis dehideratifini , 
& omni zvo retro dolendi ANNE DESCARS tit, $, Sufannz 5. R. E. 
Preshyteri Cardinalis de GIVRY nuncupati, qui paterna fobole, clara 
familia Defcars , materna profapia, prime Longovicorum nobilitatis, 
egregia Principum Aurelianenfum confangvinitate, infelicifimo fecu- 
lo, feliciter eccleſæ datus, Parifils editus, Divinione, in antiquifimo 
D. Benigni caenobio 8. Benedicti, difciplina inftitutus, Besen in- 
didem Abbas; tum Lexoviorum Antiftes ele&us, tota Gallia prclarus, 
Romz —— illuſtris, mitis, amabilis, — ſtupenda lenitare, 
(pe&abili ſenio, rara pietate, innata gravitate mirabilis ac venerandus, 
Regi percarus, Pontifici maximo jucundifimus , omnibus zternum la- 
mentabilis, ecclefie Metenſis pontihcatu , ſimul & caſtiſſima vita per- 
fun&us, vitam immortali gloriz deproperatam oppetiit XIIL. KL. Ma- 
jas, anno ztatis LXVIL, feculi vero Chriftiani MDCXII. 

Seine Anverwandte haben ihn nicht fee betrauret: weiler ihnen weder zu Ep. 
ren noch Reichthum verbelffen wollen; fondern vielmehr alle feine Baarfchafft an die 
Klöfter vermacht hat. Vid, Andreas Vallerius in Oratione funebri buj.- Card. Paul Fri- 

zonius Lib. IV. Galliæ purper. Meurifflius in Comment, de Prefulibus Metens, Sammar- 
thani in Galiachrif, d’ Attochy in bifl..Cardinal. T. III. p, 583, Letires 
du Card. d’ Oilar. T, II, », 65. & 67. 
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Der Wöchentlichen 
Siftorifchen Muͤnz⸗ Beluftigung 
so. Stud. den 16. Dec. 1739. 


— —— — — — 
Ein gantz beſonderer Thaler, Carl Gonzaga, 


Sertzogs von Nevers und Rethel, von A, 1627. 





= 1. Befchreibung deffelben. 


* 






ik ie erſte Seite fuͤhret den zweykoͤpffigen Reichs⸗Abler, mit der 
X 9 bare fhwebenden Kapfert Krone und dem Reichs: Apffel, auf 
VL der Bruſt. Umber ftehet: CAR.olus, GONZ.aga. D. ux. NV. 
ernix. ET. RE. theliæ. DEI, GRA.tia. S,acri, IMP.erii. PRINC.eps. 

„Auf der andern Seite ftehet ein groffes Pilgrams » Stab: Kreuß, 
auf welchem das Fürftl. Wappen von 9. Feldern in einer Cartouche 
liegt, welches unten wird befchrieben werden. Die Umfchrifft ft: MO- 
NETA. ARGENTEA, CAROLOPOLI, CVSA, d, i. Neue zu Char- 
lesville gefchlagene Muͤntze. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 
Der bey Sa der — dyhte Arguss Augen ae 


394 MD — 
Maris Guns, Cafirer der Banco in Hamburg, hat im andern Theil 
des gar zu gemein werdenden alten und neuen Betrugs, unter denen 
Reichsthalern Num. 194. p. 135. von dieſem Thaler Carls von Gon⸗ 
zaga angemerckt, Daß dererfelben Feine geringe Menge muͤſſe geſchlagen 
worden ſeyn, weil folche faft täglich in Hamburg vorfähmen. Der Uns 
— meinete, es ſey ein Franckfurter Thaler, weil er demſelben beym 
en Anblick auf beeden Seite gleichete, wie aus dem Abriß eines Franck⸗ 
further Thalers, in eben diefem Buche, Num, gr. p. 79. zu erfchen iſt; 
allein wer die Inlcription anfähe, und in ber Mitten das Kreug betrach⸗ 
tete, allwo, an ftatt des Gonzagiſchen Wappens, welches der Dumme 
Hauffe eine Rofte nennete, auf denen Franckfurtern ein Adler zu finden, 
würde bald der Unterfchied zu machen ſeyn. Der Gehalt beffelben 
auch ſchlecht, nehmlich 12. Loth 4. rain; und weil er dabey ziemlich 
icht, wäre feine Würde 38. Schilling 7. Pfenning „ und Fönte dahe⸗ 
ro nicht einmahl vor einen Albertus-nod) weniger Spec. Thaler paßiren. 
So gemein aber diefer Thaler A, 1704, da Cuno dieſes vom ihm ges 
trieben, mag geweſen, und dahero offt im Schuß für einen guten Franck⸗ 
urter Thaler mag mit untergelauffen feyn ; fo rar ift er doch nach etlis 
he 30. Fahren geworden, daß noch Fein anderes, bißhero heraus gefoms 
menes Thaler-Verzeichnüß denfelben beygebracht hat. Er iſt auch des⸗ 
wegen recht fonderbahr , diemeil folchersauf Frangöfiihen Grund und 
Boben, von einem in Frauckreich naturaliſirten, gus einem Italiaͤniſchen 
Hauſe — Reichs⸗Fuͤrſten, in der Geſtalt eines Reichs Thalers, 


mit den Teutſchen Reichs⸗Zeichen, dem zweykoͤpffigten und den Rei 
a4 auf der Bruſt führenden Adter, nach * ——— ———————— 


Gepraͤge, iſt geſchlagen worden. 
art Gonzaga eähret auf bemfelben, erftlich ben Tittefeines d 
von Nevers und echei, und dann eines Fuͤrſten bes heil. Reichs. Di 
erſten beeden Tittel brauchen einer Hiftorifchen Erlaͤuterung. 
Die Stadt Nevers an ber Loire, iſt das alte Noviodunum Eduo- 
rum in des Julius Caͤſars Commentar. de B. G. E, VII. 6. 52. In neueren 
iten ift fie Nivernum, von dem Fluß Nievre genannt worden. Gie 
t unter den Königen in Franckreich, bes erften und andern Stammg 
ihre eigene Grafen gehabt, die wenig befannt find. Aus einen Fragmen- 
to hiftorico, das in der Abtey Vezelai gefunden worden, unb auf weils 
ches ſich du Chesne in der bi. de Bourgogme Lib. III. c. 23. beruffet, fiehet 
man, baß Richard Jufticiarius, der fechfte Herkog vom Burgund, Diefe 
Srafſchafft feinem Dafallen, Er, Ratherius A. 890, eingezogen hat, 


+ 
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Heinric), der 2 Der6og von Burgund, ſchenckte biefeibe feınem ado- 
ptirten Stier: ohne; Otto Wilheim, pen Mutter Gerberg , eine 
Tochter Letalds, Gr. von Macon, und Abelheit Gr. von Burgund, und _ 
Witwe, Marggrafs Adelberts von Yoree war, welche er geehlicht hats 
te: dahero derſelbe ſich in einem Brief von A. 987. einen Grafen von Ne⸗ 
vers ſchreibet. Von ihm befahm die Graffchafft Mevers, feine Tochter 
Mathilde zur Mit⸗Gifft, als er Diefelbe an Landri IV. Herrn von Maers 
und Monceauz verheyrathete, welcher A. 1028. den 8. May geftorben 
ift. Bon ihm ſtammen die neuen —— von Nevers ab. Sein Sohn 
Reinald 1. erlangte durch die Vermaͤhlung mit K. Roberts in Franck 
reich Prinzeßin, Adelbeid A, 015. auch die Grafſchafft Auxerre , und 
blieb inder Schlacht bey Seignelay A, 1040, den 24. May. Defien dis 
tefter Sohn, Wilhelm I. war A. io45. durch die Heurarh mit Ermen⸗ 
gard, einer Tochter und Erbin Reinalds, legten Grafens von Tonner- 
re und Bar -fur Seine eben fo gluͤcklich, welche ihm dieſe Grafſchafft zu: 
brachte. Der legte von feinen Nachfommen war Gr, Wilheim V. wel: 
cher undermählt A. 1181. mit Tod abgieng. 

Ihn erbte demnach feine eingige Schwefter Agnes, weiche K. Phi⸗ 
lippus Auguftus mit feinem nahen Better, Detern II. von Courtenay, 
welcher hernach Kayſer zu Eonftantinopel wurde, A. 1184. vermählte, 
Die aus diefer Ehe erzeugte eingige Tochter, YTarbild von Courtenay, 
Br. von Nevers, Auzerre und Tonnere, befahm jtoeen Männer. Der 
erfte war Herveus, Herr von Donzi. Diefer trennete fi von ihr A, 
1213. und warb ein Chor, Herr in der St. Martins Stiffts » Kirche zu 
Tour, Hierauf verehligte fie ſich wieder A. 1225. mit Guigue IV. Gr, 
von Forez; nad) defien A. 1241, erfolgten Tod, blieb fie etliche Jahr 
im Witwenftand , und ward endlich eine Nonne in der Abtey Fonte- 
vrauic, mo fie A 1255. dem 12, December geftorben ift. Ihre aus ers 
fter Ehe gebohrne Tochter, Agnes von Donzi, ward eine Gemahlin Guido 
von Chatillon, Herrus von Montjai, A. 122 1. Sie ftarb A.1225,und er A. 
1226, Ihr Sohn Gaucher pon Chatillon, gieng im heil. Lande A.1250, oh⸗ 
ne Kindermit Todab; und ihre Tochter Tolande hatte zum Gemahl Ars 
chambold IX. Herrn von Bourbon, welcher fie A. 1248. zur Witwe mach⸗ 
te. Sie lebte biß A. 1254. und erbte von ihren Bruder Montjai und St, 
Aignan, und hinterließ zwo Töchter, Warbilden und Agnes. Diefe 
‚ erbten ihre Ur⸗Groß Mutter, und heuratheten ga PBringen aus dem 

Burgundifchen Haufe, Hertzogs Hugo des IV, Söhne; die Mathild A« 
1237. ben Pring Eudo von Burgund, welcher durch fie Graf von Nevers» 
Dddz Auxerre 
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Auzerre,, und Tonnere ward, und vor Acron A. 1269, blieb; die 
Agnes ben Johann Gr. von Charolois, welcher die Herrſchafft Bour- 
bon mit ihr friegte, Die Mathild vertheilte ihre Erb; Güter unter ihre 
drey Töchter folgendermaffen, 1) Jolanda befahm Nevers und Donzi, 
und zum erften Gemahl Tjobann zu genahmt Triftan, Gr. von Valois, 
einen von K. Ludwigs des heiligen Pringen A, 1265. ber ftarb bey Tunis 
A. 1270, mit feinem DBatter ohne Kinder; und zum andern Bobert III. 
Grafen von Flandern A. 1272, welcher fie aus. Eyfferſucht A. 1280. den 
2. Junii mit einem Pferdes-Zaum zu Tod peitfchte. 2) Die Margareth, 
nahm Carl I. von Anjou, König in Sicilien, zu feiner andern Gemahlin 
mit der Gr. Tonnere, und den Laͤnbereyen St. Aignan, Alluye und Mont- 
mirail au Perche, und 3) Eliſabeth eine Gemahlin Fohanns von Cha- 
lon , und Herrns von Rochefort,-befahm Auxerre, und erbte A. 1308, 
ihre Schweſter Margareth. 

Nachdem alfo die Grafſchafft Nevers, unter fo vielerley Herren 
herum germandert war, blieb fie eineweile bey den Brafen von Flandern. 
Ludwig Graf von Flandern, ältefter Sohn der Margareth, erbte fol 

e von feinem Vater A. 1322. und erheurathete darzu A.| 1290, mit 
Gebanns des legtens Örafs Hugo IV. von Rethel auch dieſe Sraffchafft. 
effelben Uhrenckelin war Margareth, ‚eine Tochter Gr. Ludwigs IL, 
von Flandern und Nevers, des legten männlichen Innhabers ermeldter 
Scafichafften. Diefelbe vermählte ſich zum erfienmahl an Philippen, 
legten Hergogs von Burgund, Capetingifchen Stammes; und zum ans 
dernmahl A. 1369. den 19. Jumii mit Philippen, erſten Hertzog von 
Burgund aus dem Kömgl. Valeſiſchen Haufe. Auf diefe Weiſe kahm 
die Grafſchafft Nevers,von dem Standrifchen an das Durgundifche 


auß. 
Hertzog Philipp der Kühne von Burgund, gab in der Theilung feiner Länder 
Neveis , R:thel, Giem und Donzi, feinem dritten und jüngften Sohn Philipp, web 
cher A. 1415. den 25. Detober in der Schlacht bey Azincourt ſein Leben verlopr. 
‘Er hinterließ von feiner andern Gemahlin, Bona von Artoig, Philipps Gr. von Eu 
Tochter , zween unmündige Soͤhne, Tarln und Johann. Diefe vereinigte zwar 
als Bormünderin die Baronie Luzi in der Landſchafft Nivernois mit der Gr. Neverg 
durch ein A. 1418, erhaltenes König. Decret: beachte aber durch ihre andere Vers 
mäblung mit Hergog Philipp dem gültigen von Burgund, ihre beeden Söhne, um 
die Anwartſchafft auf die Hergogthümer Brabant und Limburg. Carl mufte alfo 
mit der Grafichafft Nevers vergnügt ſeyn, und hing ſich daherd aus Verdrußgegen 
den Hergog von Burgund an K. Carln VII. der ihm die Pairie von Mevers A. 1459. 
“erneuerte, und ſtarb unbeerbt A.1464. Sein Bruder Johann folgte ihm alfo ın 
Nevers, und weil er es hingegen mit dem Hertzog von Burgund gehalten hatte, es pe 
R . 
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fahm er zur De eltung vor feine Anfpriiche, die Gr. Eftampes und Auxerre, die erks 
Barca Dausdin und Giem, und die Ländereyen Worne und Oſter ⸗Worne. m 
fiel aber hernach, mit Hertzog Carln dem Kuͤhnen, der ihn zu Peronne gefangen feßte, 
ihm alles wieder abnahm, und nicht eher A. ı . wieder loß ließ, biß er auf alles 
eidliche Verzicht gethan hatte. Er wendete ſich hierauf an K. Ludwig Xı, und fieng 
einen vergeblichen Rechte: Handel, gegen ben Hertzog von Burgund an der ihn nur 
auslachte. Er hatte nur zwo Töchter. Die aͤlleſte Eliſabeth / vom der erſten Ge, 
mahlin Jaqucline d*Ailly ward A. 1455. den 22. Aprilan Hergog Johann von Cie 
verheurathet und ſtarb vor dem Vatter A. 1483. den 21. Juni. Sie befahm sum Heu⸗ 
zath uch die Herrſchafften Polte und Rugers bey Brilgg , und Chojeu und Boulen- 
court an der Somme , wie auch Engelmoutier. Die jüngfte Tochter Charlotte von 
der andern Gemahlin Paula von Brofes, befahm A. 1486. Johann von vet, Heren 
von Orvalzum Gemahl, und die Anwartſchafft auf Nevers, Kethel, Donzi, Roswi ; 
&c. Diefe Verordnung erregte nach Johann von Burgund, Gr. von Nevers Top A. 
1491. einen geoffen Streit jwifchen der Charlotte von Burgund, und ihrer Stiefs 
Schweiter Elifabeth mittlern Sohn, Engelbert von Clev, welchen K. £udwigxil, 
folchergeftalt vermittelte, daß Engelberts von Elev Sohn Carl fich mit Maria Ab: 
bret feiner Muhme / der Charlotte von Burgund Tochter A. 1504. den 25: Yanuarit 
vermählte: wodurch dann Neverd , Auxerre , Kethel und Etampes an einen Prin⸗ 

n aus dem Hertzogl. Huf Elev Fahım; deffen Batter Engelbert fchon A, 1486, die 
errakifation, in Franckreich erlangt hatte, 

Earlvon Elev, Graf von Nevers und Auxerre flarb A. 1521. den 27. Aug. 
und deſſen Sohn Srancifcus ward A. 1538. den 27. Febr. von K. Franciſco I, zum Herr 

og von Nevers und Pair von Franckreich gemacht. Derfelbe hinterließ nach feinen 

bfterben ‚A. 1562. den 13. Febr. 2. Söhne und 4. Töchter. Der ältefte Franciſcus 
Il, ward A. 1563. den 10. Januarii im — 7 des Alters, vor der Schlacht 
Dreux von feinem Bedienten unvorſichtiger Weiſe erſchoſſen, damit fiel Revers an feis 
nem jüngern Bruder, Jacob, Marquis d’ Isle. Der flarb zu Montigni bey Lion A. 
1564. den 6. Sept. ohne Kinder: deffen Ländereyen theilten feine 3. Schweſtern Gens 
sierte, Catharina und Maria unter fih : Henriette betahm Neverg, Rethel und 
Donzi. 

Diefe Erbteilung veränderte wiederum die Herrſchafft vom Neverd. Denn bie 
Aenriette vermäblte Ah A. 1565. den 4. Martıi mit Ludwig von Bonzaga/ 
Friedrichs, Hertzogs von Mantua,dritten&ohn,von sag rang alaͤologa. 
ſelbe war A. 1538. gebohren, und warb von feinen aͤlteſten Bruder Francifco Ui. auf 
feiner mütterlichen Groß Mutter, ber Anna von Alencon Güter, in Srandtreich anges 
iefen. Er gieng dahero bahin, ward im Sept. A. 1590. in Franckreich naturalifige f 
und erlangte durch einen ſchwehren Proceß von der Succeßion des Hauffes Alsncon 
bie Herrſchafften Guierche , Pouincey, Chateau.Gontier,, und die Baronien Se- 
nonche & Brezolle. Seine Gemahlin machte ihn noch reicher mit Nevers und Rethel. 
Er nahm gleich Königl Kriege: Dienſte an: und ward in der Schlacht bey St. Quinin 
A. 1557. verwundet und gefangen. Damit er beflo treuer dem König in Franckreich 
dienen koͤnte, verkauffte er alle Guͤter feiner Gemahlin in Flandern / und liehe dag das 
vor befommeneGeld König Carln IX. der gab ihm bag Gouvernement von Champagne 
und die Hauptmanfchafft über die 100, Sweiter * feiner Leibwache, erklärte A, 

1466. 
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2566, bie Herefchafften Senonche und Brezules zu einem Fu eftenthum umter ben Nabe 
wen von Mantua, machte ihn A. 1567. zum Gouverneur und Lieutenant Generalin 
ber Marggraffchafft Saluzzo und A, 1569. in Nivernois und Donziois. Er war A. 
5873. mit in der Belagerung von Rochelle, begleitete auchR. Heinrichen 113. nach Poh⸗ 
fen. Diefer nahm ihn A. 1578. den 31. Dec. unter bie erken Ritter des heil.Geiftes auf; 
und gebrauchte ihn im Hugenotten Krieg, in welchem eg A. 1577. Mloire in Auvergne 
eroberte. Nach den Tod deſſelben zogen ihn die Ligiſten ale war einer mit vos 
ben erften, bie zu K. Heinrichen IV. en, welcher ihn A. 1593. al feinen extra- 
ordinair Ambafladeur an P. emens VIII. wegen feiner —— vom Bann 
ſchickte: welche er aber nicht bewuͤrcken konte, dieweil ex dieſe wichtige Sache am uns 
zechten Ort angriff, und vielmehro ben Pabſt und den König noch mehr zufanımen ges 
— wie deſſen hierbey begangene Fehler aus den Briefen des Cardinals von 
Oflat , und aus feinen eignen Diſcurs von dieſer Geſandſchafft zu erſehen feyn. Er 
arb zu Nesle A, 1595. den 23. October aus Berbruß,da fein Sohn, der Hertzog von 
etbel Cambrai verlohren hatte. Thuanus macht ihm Lid. CX III. p. 686. Sc Lob 
u: Vir ingentis animl, (ed morofioris prudentiz , quam coelum Gallie ferat, & 
folertie wulgo creditus, De cetero ſummus juftiiz ac diſciplinæ euktor, 
comis, kumanus, magnificus, & decoris ac dignitatis fue admodum Audiofus. 
Seine reiche Gemahlin gebahr ihm 3. Söhne und 2. Töchter. Die zween ältern Soͤh ⸗ 
ne, Friedrich und — ſtarben in der erſten Jugend. Der dritte Sohn Carl aber 
nicht nur feinen Batter, fondern auch drug Vetter, Hergog Vinceng IL. zu 
Mantua und Monıferrat ; von demfelben ift diefer Thaler. 
Er hat ſich nicht weniger ‚ ale der Vatter, einen Nahmen in ber Welt gemacht. 
As ein junger Pring beſahe ex die vornehmften Europäiichen Höfe; und bekahm gu 
Wien Luft, einesı Feldzug In Ungarn wieder bie Tuͤrcken bey uwohnen, in weichem er 
inder Belagerung von Ofen A. 1602. den 22. October mit einer Kugel in die Schuls 
ter, als er in Laufgraben war, hart verwundet war. K. Heinrich IV. gab ihm dag 
Gouvernement von Champagne und Brie , und ſchickte ihn als Gefandten nach Nom, 
an P. Paul V. zus Verficherung feines Gehorſams. Bey der Krönung K. Lubreige 
xl. ns vertrat —* very — — — da —— an 
den gro end ge ir .1616. und 17. vielen An einem ts. 
Handel wegen der Prieurie de la Charite mit dem Cardinal von Guife, erlitte — 
demſelben bey dem Richter, welcher ben Vortrag davon an die Parlements Cammer 
thun ſolte, eine groſſe Beleidigung: darüber beederfeitd Bediente dergeftalt an ein⸗ 
ander geriethen , daß einige davon verwundet wurben, ex felbft =, Gefahr lief 
fein Le u verliehren. Es mufte ihn aber der Earbinal vor dem in Öegen 
wart aller Bringen des Geblüths , deswegen A. 1622. ben 23. Mertz um Verzeihung 
bitten. Eingig und allein durch Huͤlffe bes Koͤniges in Frauckreich, gelangte er auch 
wach Abfterben feines Wetters, Hertzog Vincent lıl. A. 1627. jur Bachfeige im Ser 
Sauger undMonıferrat, wieder Willen K. Ferdinands 1. und d Öniges in 
panien: weicher Succeflions-Streit, ber durch ben Vertrag zu Chierafco A. 1631. 
ift bepgelegt worden, Hier anzuführen nicht nöchig ift. Er vermaͤhlte ſich A. 1599. 
mit Catharina von Lothringen, einer Tochter Carl, Hertzogs von Mayenne: und 
hatte bag Leidweſen, daß er feine mit ihr erzeugte 3. Soͤhne vor fi) mufte zu Grabe 
tragen fehen. Dez ältefte,Grang,ftarbim 16, Jahr A. 1622, Call. A.1631. imaaften, 
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Be Nevers und Rethel, dem Reichs » Fürftl. Tittel in dee Umfchrifftdes 
ers vorgeſetzt. Wann alfo derfelbe alg ein Reich; Fürft ein mehrers wäre 
thun befugt geweſen, als ein hertog von Nevers und Rethel, fo hätte [ee W 
de, und nicht dieſer, der Vorzug gebühret. Alleine das ift eben am ärgerlichften auf 
biefem Thaler , daß Hergog Carl den Reichs; Fürften Stand ſo gar gering geachtet 
bat, daß er ſolchem die gang ungleiche Würde eines Frantzoͤſiſchen Hertzogs vorgezo: 
gen hat: und noch darzu in einer fo anfehnlichen und wichtigen Handlung ‚, die nicht 
in ber Gewalt und Macht eines Frantzoͤſiſchen Hertzogs, fondern eines Reichs Fur⸗ 
ſtens beftanden hat. Er hat auf unferm Herrn GStt eben fo wenig auch gehalten; 
bahero fteht au) von GOttes Gnaden nad), welches er ald Hergog von Nevers 
und Rethel nicht hat gebrauchen bürffen, wohl aber als Fürft des Reihe; besiwegen 
bätte Hertzog Carl ſchon damahls von rechtswegen des Neichd-Fürften- Stand fo 
verluftig erflärt werden, weil er fich fo niederträchtig bezeigt bat. Was «8 aber 
damit muß für eine Befchaffenheit gehabt haben, daß der => in Frandreich dem; 
feiben verftattet hat, fich feines Reichs: Fürftl. Rechts in M 7: lagen zu bebie 
nen, das ift mir unausforfchlich, und zumahl; daer noch darzu fo fchlecht Geld ge 
miüngt hat, ja auch noch nicht Hergog von Mantua war, indem er fonft auch biefen 
Zittel würde geführt haben. 


Es ift noch Übrig, baf ich auch den Roſt, wie der gemein Mann es anfieht,oberbas 
auf diefem Thaler ftebenbe Wappen erfläre. Diefes ift zwar auf gegenwärtigenStüde 
ſchon fehr ausgeloͤſcht: fo viel ich doch noch aus ben noch darau befindlichen re 
Spuren fehen far , fo enthält der auf dag Kreug gefeste dreyfach in die Känge, 
und eben fo vielfach quer getheilte Schild folgende 9. Wäpplein. In der erften 
Reyhe zur rechten im rothen Feld ift ein goldner Adler mit 2. Köpffen, wegen ber 
Griechifch  Kayferl. Palaologifhen Abftammung ; in der mitten im rothen Selb 
ein goldner Löwe, wegen ber Lombardie, und zur linden von Gold und S 
achtmahl quer geteifi wegen bes Haufes Bonzaga. Die andere Reihe bat zur 
rechten im rothen Feld ein goldnes, und mit 4. goldnen B. beſetztes Kreuß, wegen 
Eonftantinopel; in der Mitten im goldnen, find vier rothe Pfäle, wegen Arra⸗ 

onien ; zur Binden imfilbernenift ein rothes Schild: Haupt wegen Montferrat. 

u der dritten Reihe ift zur rechten das Wappen bes Hertzogthums Sachien, in 
der Mitten das Wappen des Hertzogthums Bare, und zur linden bes Koͤnigreichs 
Jeruſalem, welche alle ſchon offt befchrieben worden find. 


ertzog Earl hat alfo lieber fein Stamm: Wappen auf ben Thaler ſetzen laffen 
in / 7 die Wappen von Nevers und Rethel. Das Wappen von —* iſt 
im blauen und mit goldnen Schindeln beſtreueten Feld ein goldner Loͤwe, und von 
Methel im rothen Feld drey goldne Kämme als 2. und ı. Vid. Guil. Coquilie 
dans !'_biß. de Nevers. Boulainvilliers dans P Etat de France T. I, p. 207. 196, 
les Genealogies hiftorigeus par Mr. de Chazot. T, Il, cap. 1X, 
pP: 267, 8 T. IV. Livr. II. cap. VI. p. 103, 
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EEE PETE ER EN LE ENERÄEESEEEEEEHE EFEEUE u ETET 15, TEEEE EETEEEEET 
Line Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze / auf den Staats⸗Klu⸗ 
sen Frantzoͤſiſchen Cardinal von OSSATC. 





1. Beſchreibung derſelben. 


ie erſte Seite zeiget deſſen Ruſtbild im Profil, von ber lincken 
X 8 Geſichts⸗Seite, im Cardinals⸗Habit, bedeckt mit dem viereckig⸗ 
NS ten Baret, und der Umfchrifft: LE CARDINAL D’ OSSAT. 
d, i. Der Cardinal von Offer. Das unten bey der Bruft befindliche 
D. deutet den Nahmen bes berühmten Medailleurs, Difier, zu Genff an. 
Die andere Seite flellet ein Grabmahl vor , an welchem eingegras 
ben: M.eurt, 1604. d. i. Er ift geftorben 1604. Dabey liegt die Pal⸗ 
(as, welche in der rechten Hand einen Palmzmweig hält, und ſich mit Dem 
linken Arm auf einem Todten:Kopff fteiffet. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Als der Cardinal von Dffat, fein Gemählde an den Staats; Secre- 
taire von Villeroy gefendet hatte, bedauerte er dabey 7. V. lerre GCCKIV. 
p..121, daß ſolches nur feine äufferliche Geſtalt, wiewohl noch ungewiß 
mit was fuͤr Gleichheit, en Aenft aber der Pinfel des ge 
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Ir mare auch fo gefchickt gervefen, fein innerliches Weſen und Gemüthss 
efchaffenheit — jo wuͤrde er, zu Vergütung einiger erſcheinen⸗ 
den Mängel und Gebrechen, einige Züge von ber, Gerechtigkeit und Guͤ⸗ 
tigkeit gegen jedermann, von der Liebe und Zuneigung gegen fein Vat⸗ 
terland, von dem Eyfer und Treue in dem Dienfte feines Königes, und 
von der Danckbarfeit gegen feine Wohlthaͤter, welche legtere Eigen, 
Poafit er infonderheit ausgedruckt zu werden gewüntfcht hätte,. bemfels 
en vor Augen gelegt haben. Aber da fic) dergleichen Dinge nicht abs 
— lieſſen fo hätte Villeroy ihm allzuviel Gunſt und Ehre erwieſen, 
J er ſich haͤtte von einer ſo ſchlechten Sache, einen Abriß ſchicken 
aſſen. | 
Man Fan diefes eben auch von der Schaumünge bes Cardinals von 
Dffat fagen; daß der Kunft nicht möglich geweſen, die vortrefflihen Ges 
müths-Gaben eines fo unvergleichlichen Staate-Manns, mit deffen Ge⸗ 
fihts- Bildung vorftellig zu machen. Gleichwohl dienen die Bild nuͤſſe 
groſſer und beruͤhmter Maͤnner darzu, daß man ſich nicht nur ihr Ehren⸗ 
Gedaͤchtnuͤß dadurch beſſer einſchaͤrffet, wann man ſich daran recht ſatt 
geſehen hat: ſondern dag man auch, durch Hülffe dienlicher Bücher, ſich 
deren Gemuͤths Seftalt bekannt zu machen , und auf ſolche Weiſe den 
Abgang in der äuferlichen Bildung zu erfegen ſuchet. Dahero ift es auch 
ewöhnlich, daß man der in diefem Stücke gan unzülänglichen Kunft, 
dureh finnreihe Beyſchrifften zu Hülffe Eömmt , welche in wenig Wor⸗ 
ten diejenige Dortreflichkeit eines abgebildeten Mannes andeuten , bie 
der aller gefchicktefte Kuͤnſtler, in einigen Gefichts + Linien zu entwerfen, 
kaum ift ſtarck und vermögend geweſen. Zuweilen gersthen dergleichen 
Beyſchrifften zwar aud) gar ſchlecht; mie denn derjenige, fo unter des 
Dffats im Kupffer geftochenes Bildnüg geſetzt hat: 
Heic OSSATVS adeft, obfcurus origine, clarus 
ingenio, illuftris purpura apoftolica, 
mohl weit was noch beffers von demfelben hätte fagen Fönnen , ale 
dieſes, was ihm mit vielen andern feines gleichen gemein geweſen iſt. 
Denn es lautet zum Beyſpiel gang anders, was unter dem Bild des Ser- 
viten Mönche, (an Sarpii, des berühmten Vefaſſers der Hiftorie der 
legten Kirchen: Berfammlung zu Trient zu lefen ift: 
Et genio & feriptis ingentem confpice PAVLVM; 
Hic etiam PETRO reftitit in faciem. 
In ſolchen wiedrigen Fall aber, muß man fid) bemühen, aus ans 
bern zuverläßigen Nachrichten, folcher ereflichen Leute — — 
afften, 
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fhafften, Tugenden, und dadurch erworbene Werdienfte ſich genauer 
befannt zu machen. 

Den Cardinal von Oſſat, mahlt ung Demnach deſſen Srabfchrifft, in 
ber Kirche des heil, Ludwigs zu Rom, folgender maſſen weit eigentlicher 
und ſchoͤner ab: 


D. O. M. 

ARNALDO OSSATO, Gallo, S. Eufebii Presbytero Cardinali, 
Epifcopo Bajocenfi, quiomnium per multos annos Gallicano- 
rum in urbe negotiorum confiliorumque particeps & admini- 
fter, rariflim® in ſuos Reges fidei , egregiorumque merito- 
rum teftimonio facra purpura ornatus, ampliflimi ordinisdig- 
nitatem, ea fapientix integritatisque fama, eaque officiorum 
in omnes propenfione, cumulavit, ut fui defiderium exteris 
quoque nationibus cum admiratione reliquerit. Vixit annos 
LXVIIL menfes VI, dies X. Deceſſit pridie idus Martias 
A. MDCIV, 

Petrus Boflu , Lugdunenfis , cubiculi Pr&politus, afecre- 
tis, & Renatus Cottin, a cubiculo, item & fecretarius, ex 
— hæredes, patrono optimo & indulgentiſſimo $, 


Ingleichen macht ihm Wicquefort de I’ Ambafladeur Liv. II. Sect. 17. 
P- 423. folgenden Lobſpruch: Jamais Miniftre ne fit entrer dans fon 
employ tant d’ affection, tant de Zele, tant d’ application, ny tant de 
fidelit& pour le fervice‘du Roy, fonMaiftre, que fit ce Prelat, woraus 
erhellet, daß Dffat felbft nicht zu viel von fi) obbefagtermaflen an dem 
Villeroy gefchrieben hat. Dieles alles aber wird aus folgenden noch 
mehr zu erkennen feyn. 

Es ift am allerwunderwürdigften, daß Offat ohne Eltern, ohne An; 
verwandte, ohne Geld und Gut, lediglich alleine durch feinen Verſtand, 
Geſchicklichkeit, Treue, und Ehrlichfeit, unter gang fonderbahrer götts 
licher Huͤlffe und Seegen, fic) fo empor gebracht hat, dag er feinen Könis 

en fo nügliche Dienfte hat leiften, und den Cardinals ‘Purpur verdienen 
Finnen. Es war derfelbe eines armen Huff- Schmiede Sohn, in dem 
Dorffe Caflagnabere, in der Didce von Auch, und A. 1536, den 23. 
Auguft gebohren : dahero feine Neider und Mißgönner ihn nur einen 
Filium terrz nannten. Als der Vatter ihm in neundten Jahre Des Als 
ters geftorben war, erbarmte fid) ein Edelmann in felbiger Öegend, Tho- 
mas de Marca , wegen des an ihm nerfpüheren guten Naturels A 
cc 2 e eſſel⸗ 
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deffelben elenden Zuftand; that ihn zu feinem Endel und Mündling, den Juncker von 
Caftelnau de Mapnoac , von gleichem Alter, und ließ ihm mit demfelben in anftäns 
digen und nüglichen Wiffenfchafften unterweiſen: damit durch eine loͤbliche Emula- 
tion unter diefen beeden Cameraden, feines Enckels Aufmerckſamkeit und Fleiß defto 
mehr möchte ermuntert und befördert werden. Dffat übertraf denfelben dergeftalt 
gar bald, a binnen 4. Jahren ohne Mühe feines Mirfchülers Eehrmeifter abge 
ben fonte. Der Bormund fchickte fie demnach A. 1559. mit einander nad) Parif, - 
und war mit der Aufführung des Oſſats dergeftalt zufrieden, daß er ihm noch andere 
zween Vettern nachſchickte, welche unter des Oſſats Obſicht eben fo wohl anfchlus 
gen. Nachdem gieng Dffat A, 1562. nad) Bourges, hörete den groffen Cujacium, 
und begab fich, nach vollendeten Studio Juris; unter die Parlements-Advocaten zu Pas 
riß, erwarb fich aber dabey mehr Bekanntfchafft, als Brod. A. 1564. vertheidigte 
er die Ramiſtiſche Dialectick, in einer kleinen gedruckten Schrifft,melche den Tittel Füße 
rete: Expofitio in difputationem Jacobi Carpentarii de merhodo, Der murrifche und 
pebantifche Charpentier beantwortete folche nach des Philofophifchen — Art, 
mehr mit Schelten, Schmaͤhen, und Laͤſtern, als mit tächtigen Gegen-Beweiß, und 
nennete den Dffat verächtlich Magiftellum trium literarum. Dieweil aber jeders 
mann, diefed unglimpfliche Begegnen mißbilligte , fo befahm durch diefen Streit 
Dffat mehr Freunde alg Feinde. 

Anfonderheit gewann — ſeiner Wiſſenſchafft und Froͤmmigkeit, Paul Foix, 
Parlements ⸗ Kath zu Pariß, und Abt zu Aurillac in Auvergne, ſehr lieb und werth; 
und nahm ihn alg feinen Secretarium, in ber vom Könige ihm aufgetragenen Gefands 
fchafft A. 1580. mit fich) nach Nom. Nach deffen Abfterben zug ihn A. 1582. der Cars 
dinal Ludwig von Efte,, Prote&tor von Frandreich und Erg: Bifchof von Auch, an 

ſich; bey welchem er feine Gefchicklichkeit, Staats⸗Haͤndel Flüglich zu treiben, immer 
je mehr und mehr zu entdecken gnugfamme Gelegenheit hatte. Dahero wurde ex 
-auch A, 1586. dem Cardinal von Joyeufe, einem jungen Herrn von 25. Jahren, der 
‚nicht ein Wort Staliänifch fprechen Fonte, auf Königl. Befehl zum Wegweiſer geger 
ben als diefer an deffen Stelle kahm: welches um fo nöthiger war, dieweil zur fel: 
bigen Zeit im gangen Cardinals⸗ Collegie fein eingiger Mann war, der vor den von 
den Guifen fo fehr geängfligten K. Heinrichen It. nur ein gutes Wort gefprochen 
Hätte. Vor diefe gute Anleitung befahm er von bem Eardinal die Priorie von Sc 
Martin zu Vieux-bellesme , welches feine allererfte geiftl, Pfründe war. Der Ks 
nig wolte ihn auch zuruck berufen, und zum GStaatesSecrerair machen; er verbath 
es aber auf dag demüthigfte, dieweil der durch dte Guiſiſche Gewait verwirrte Zus 
fand in Frandreich ih jo gefährlich anlich , daß Dffat fich nicht getrauen fonte, 
auf ein fo jhlüpffriges Eiß zu wagen. Worzu auch noch dieſes kahm, daß er wuͤr⸗ 
de feinen groͤſten Patron, den Villeroy, von der Beforgung der ausländijchen Staats 
Sachen verdränget haben, welche Undanckbahrkeit er nicht begehen wolte, 
Nachdem er binnen 14. Jahren den Roͤmiſchen Hof recht Eennen gelernet, auch 
die befte Art und Weiſe, mit felbigem kluͤglich zu handeln, und ſolchen nach Wunſch 
u lencken, mit vieler Muͤhe wohl erkundiget, und gefaſſet hatte, konte er feinem 
atterlande zu Nom nunmehro aud) weit nuͤtzlichere Dienfte leiften, ale im Ka— 
nigl. Staate:Rath zu Pariß: zumah! da zu felbiger Zeit der nachfolgende K. Heins 
rich IV. fo wichtige Sachen mit dam Pabſt abzumachen hatte. Es wurde ihm zu 
. erſt 
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erft die Loßzehlung des Röniges von dem Kırchen-Bann zu bewilrdten aufgetragen, 
welche der Spanifche Ambafladeur , mit denen diefer Kron beygethanenen 22. Cars 
binälen, und die noch überbliebene Guififche Norte mit ihren Ligiften , auf alle 
nur erfinnliche Weife zu hindern ſich angelegen feyn liefen ; und gang Rom zu übers 
reden juchten, daß der Pring von Bearn, wie fie den König verächtlich nannten, fein 
warhaffter, fondern nur ein verfiellter Catholiſcher Chriſt, geworden fey. Die Hus 
genotten felbft, ob fie fchon mit ihrem Gut und Blut K. Heinrichen auf dem Thron 
zu erhalten fich eifrigft beftrebten, machten e8 dabey dem Dffat am fauerften. Denn 
mann nun (hon Oſſat allen feinen Verftand und Beredfamfeit anwendete, bem 
Vabſt zu verfihern, daß der König fich aufrichtig wieder zur Roͤm. Kirche gewen⸗ 
det hätte; fo lieffen fie doch durch ihre Freunde im Päbftl. Pallaft ausbreiten , daf 
die Röm, Kirche nur die Lippen des Königs, ihre Religion hingegen das Herg deß 

ſelben behalten hätte ; dahero wann er dem Leibe nach der Meffe beymohnete , fo 
wäre er im Geifte gewiß in ihren Predigten. Uber diefes hatte Oſſat noch auch 
den harten Knoten aufzuldfen, daß weil den König der Pabft Sixt V, aller Würde 
und Länder verluftig erkläret hatte, fo beffand num auch P, Clemens VIII. darauf) 
daß der König durch feine ordentliche Erklärung auch muͤſte wieder fähig gemacht 
‚werden , Kronen zu tragen und Reiche zu befigen ; welche begehrte Rehabilitation 
‚aber, wie man diefelbe nannte, man der Paͤbſtl. Gewalt in der damahls ſchon heis 
‚tern Zeit, zur Verkleinerung und Nachtheil ber Königl. Autorität nicht zugeftehen 
wolte, fondern läugnete, daß die Kirchen: Zucht gegen einen von der Roͤm. Kirche 
wieder abgetretenen, und zu derfelben hernach fich wieder befennenden Pringen au 
eine folche Würdtung haben koͤnte. Oſſat brachte dahero fieben ganger Monat 
über diefe recht ſchwehr rg Handlung zu ; und war endlich doch fo glücklich, 
diefelbe zu einen erwuͤnſchten Ende zu bringen, daß ber plaudrichte Mr, du Perron, 
als er nach Nom kahm, dabey nichts mehr zu thun fand, als die Ceremonie der Ab» 
folution mit dem Pabfte abzureden, wie vieler fanffte Ruthen:-Streiche von dem aus; 
geſoͤhnten heil. Vatter dabep, unter dem angeflimmten Miferere, auf feinen Buckel 
befommen folte. Zur Vergeltung vor diefe Mühe, gab der König dem Dffat A. 
1596. im Januario das Bißthum zu Rennes, welches ihm auch der Pabft umfonft 
den 9. Sept. beflättigte, worauf er den 27. Dit. von dem Cardinal Valier, Bifchof 
zu Verona in ber Gt. Mary Kirche zu Rom, die Biſchoͤffl. Weihe empfing. Er hät 
te fich darauf gerne in fein Bißtyum , auch Gewiffeng halber , begeben , und alg 
. ein guter Hirte feine ihm anvertraute Schafe felbft geweidet; feine längere Gegen: 
. wart ward aber zum Dienft und Nugen feines Batterlandes weit nöthiger zu Nom 
achtet : dahero muſte er die Beforgung des allgemeinen Reiche: Beften , feiner 
Disceh vorziehen, und ward gehalten ii Nom zu bleiben. Der General; Prucu- 
raor des Parlements in Bretagne, berief ihm zwar A. 1597. den 23. May dahin; uns 
ter der Bedrohung, daß er feine Einkünfite fonft verliehren wiirde; er bifahm aber 
‚vom Könige deswegen einen berben Berweiß. 

Im Jahr 1597. im Sept. erklärte der König den Dffat auch zum Staate- 
Nath, und Divcdteur der Ambaflade , zu Nom, welche dem Hertzog von Luxenburg 
war aufgetragen worden; mit der Anweifung, ohne des Oſſats Gutachten feinen 
Schritt zu thun. Diefer aber wolte doc nur dem Pabſt den Gehorſam des Könis 
ges wegen Franckreich, und nicht auch — Navarra, verſichern; weil der Pabſt 
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twegen des letstern Königreich folchen nur unter der Bedingung, fine cujusquam & 
ie Ar Catholkci — — annehmen wolte. Da aber Dffat dem Koͤni⸗ 
ge vorftellete , daß dieſe Clauſul gar nichte zu bedeuten Hätte; hingegen wann man 
unterlieffe, den Pabft auch wegen Navarra die ſchuldige Ehrerbietung zu bezeigen, 
Spanien folches als ein ſtillſchweigendes Gefiändnäg annehmen würde, daß man 
auf Navarra fein Recht mehr hätte: jo mufte der Ambaffadeur fo wohl twegen Franck⸗ 
reich, ald Navarra, dem Pabft den Gehorfam verfprechen. 

Diemweil den erften ſchwehren Stein Offat fo glücklich gehoben, und dadurch 
ben ficherften Grund zur Beruhigung Frauckreichs mit hatte legen helffen, fo ſchick⸗ 
te ihn auch der König A. 1598. nach Floreng, umden Groß⸗Hertzog Ferdinand 1. zur , 
Abtretung ber unter währenden Ligiſtiſchen KriegsUnruhe, von demfelben befegten 
beeden vor Marfeille liegenden Inſeln, If und Pomegues , zu bewegen ; auf w 
feine, aus bem Haufe Lothringen abſtammende Gemahlin, wegen des alten Anſpruchs 
ber Hertzoge von Lothringen auf die Graffchafft Provence , nachdem eine liftig aus, 
—— aber allzuweit hergehohlte Anforderung machte. Der König wolte ben 

roß-Hergog zum Freunde behalten, und ihn bahero nicht mit Gewalt bavon vertreis 
ben, welches gar leicht hätte gefchehen können; gleichwohl gedachte doch auch ans 
fange der Groß» Herkog gutwillig folche nicht wieder einzuraumen. Der König 
—— aber an den Oſſat. Er feste ein fo groſſes Vertrauen in feine Klugheit, 

eue und Gefchicklichkeit, daß er glaubte , es würde niemand vorfichtiger auch dies 
fe Sache ausführen koͤnnen, als derfelbe. Wie ihm die Herkogl. Staats : Näthe 
deswegen allhand krumme Springe machten, fo bielte er fich endlich allein an den 
Groß⸗Hertzog und feine Gemaplin, welche zwar auch eine weile eine Gewebe der Pos 
nelope ihm vorzumachen anfing: ex wuſte fie aber dennoch fo zu gewinnen, daß den 
1. May befagten zur gegen Bezahlung 200737. Ecus d’or vor bie Beſatzungs ⸗ und 
Befeftigungs: Koften die beeden Inſeln wieder abgetretten twurben: wodurch der Has 
fen und die Schiffarth zu Marfeille mieber in Freiheit und Sicherheit kahm, welche 
zuvor gleichfam mit einer Kette verfchloffen war. j 

Nach des Hergogs von Luremburg im October A. 1698. erfolgten Abreife von 
Nom, ernannte der König den — Vice-Ambafladeur, Er bekahm dabey ei⸗ 
ne neue ſchwehre Arbeit, wegen der Marggrafſchafft Saluzzo; welcher der Aerbog 
von Savoyen, in der Ligiftifchen Unruhe fich bemächtiget hatte, und ſolche unter den 
Schein des Rechts behalten mwolte. dem Frieden zu Vervins war die Entfcheis 
dung dieſes Streits dem Pabft überlaffen worden ; ber aber dabey, auf Anftifften 
bes Königs in Spanien, nicht aufrichtig handelte. Der Hertzog wendete auch alle 
nur erfinnliche Kuͤnſte, fHlimme Wege, und liftige Nänd an, um den König hinter 
das Licht zuführen. Diefes machte den Oſſat fehr viel zu fchaffen: welcher ber fe 
fien Meinung war, daß bie Ehre der Krone Frandreich erforderte, daß Saluzzo mil 
fte wieder abgetretten werden. Da ſich aber der König behandeln lieh, die Landfchafft 
Brefle, Gex und Bugey bafür anzunehmen, welche von mehreren Einkünfften war; fo 
urtheilte Oſſat bavon eben fo, wie der Groß. Hergog von Tofcana , daß der König 
mit dem Hertzog von Savoyen wie ein Kauffmann, der Hertzog aber mit bemfelben 
bierinne als ein König gehandelt Habe. Es war zwar diefe Sache auszumachen ven 
nach Rom A. 1599. gefchicften Ambaffadeur von Sillery vornehmlich aufgetragen. 
Er muſte aber doch hierinne alles mit dem Oſſat überlegen. eh 
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In eben felbigen Jahre fuchte der Sergog von ra in Nancy ein Biß⸗ 
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thum anzurichten: dieweil aber dabey die 3. alten Bißthumer 6, Tull und Verdun 
einen grojfen Abbruch erleiden folten, fo mufte diefes Dffat, auf König. Befehl, auf 
ale Weife ———— damit nicht gedachte 3. weite Biſchoffs ⸗Maͤntel in fo vielen, 
ge Weiber-Nöcke, wie Dffas davon fchreibt, verwandelt wilrden. 

Im Jahr 1599, den 3. Maztii befahm derfelbe, bey einer Promotion von 13. 
Perfonen, von P. Clemens Vu. endlich den Cardinals⸗Huth: welcher an ihm, bey ben 
zu diefer Wurde erforderlichen Eigenfchafften nichts augzuftellen fand, als daß er nicht 
von edler Herkunfft wäre. Oſſat führte fich dabey als eine Perfon auf, die folche 
niemahls gefucht hatte; dahero er dann auch weder Caroſſe und Pferde, weder Gil, 
ber, Öefchirr , noch anderes koſtbahres Haußgeraͤthe hatte, welches zum Pracht und 
Anſehen berfelben gehörte: fondern alles zu den gewoͤhnlichen erften Befuchungen von 
bem Cardinal Joyeule entlehnete. Der Pabft gab ihm den Tittel vom St. Eufebio, 
wolte aber haben, daß er fich weder von bemfelben, noch von feinen Bißthum, fondern 
von jeinen Befchlechte, ben Eardinals Rahmen annehmen: um demfelben dadurch befto 
mehr Ehre anzuthun,, und fi) den Lardinal von Oſſat nennen folte. Er half bier» 
auf mit ermeldten au die Ehefcheidung des Königes von feiner Gemahlin, der 
Margarerh von Valois, bewuͤrcken: wobey es auch manche harte Nuß auf) ubeiffen 
ab. Nachdem der Cardinal von Joyeufe, zu Ausgang des Augu felbigen Yahrs;nach 

ranckreich zuruck gegangen war , führte der Gardinal von Dffat eine weile dag Vi- 
ce-Protektorat von Franckreich. Sein allerlegter Handel war, die Päbftl. Difpen- 
fation zur Vermaͤhlung Hergog Heinrich von Bar, mit des Koͤniges ——— 
Schweſter Catharina aus zuwuͤrcken, welche der Pabſt nicht eher geben wolte, alg 
big fie ihre Religion abgefagt hätte : diefer wurde ihm fo ſchwehr gemacht, dag gans 
ger vier Jahr und ein halbes darüber verftrichen , biß er folche erhalten konte. 

Für fo viele geleiftete groſſe Dienfte, gab ihm der König A. 1600. im April dag 
BißthumzuBayeux , welches mehr Einkünffte hat, als dag zu Rennes. Es gieng ihm 
aber zu Xom alles wieber auf: indem er beftändig offene Tafel für die Frangofen hal» 
tenmufte. Der Herr von Rosny zahlte ihm auch nicht richtig feine Befoldung , daß 
manchmahl vr ahre zufammen kahmen, und er fich daruͤber beym Koͤni betlagen 
mufte. Der Koͤuig hatte ihm aus ſememSchatz, auch Über feinen ordentl, Gehalt 4000, 
Ecus angewieſen, zu einer Beyhuͤlffe, fich als Cardinal gehörig aufzuführen: diefe 
befahm er auch weder ordentlich noch gang. Dahero befand er fich gendthigt dem Rd; 
ng borzuftellen, daß er ohne folche Königl. Mildigfeit länger unmoͤglich ausdauern 
koͤnte; befchlüffer jedoch feine Bitefchrifft A. 1603. den 10. Febr. mit diefen demuͤthigen 
Morten: Tom. V. lettre CCCXXXIV, p. 109. Dont je fuplie tres - humblement V, M. 
me confiant, non enaucun fervice, quejeJuiaie fait, & moins en aucun merite, qui 
foiten moi ; msis en fa feule bont&& beneficence , qui ne voudra laiffer manquer (a 
erearure dece qui lui eft neceffaire pour fon entretenement honnkte & imodere. 

Seine Art und Weife Staats Geſchaͤffte zu treiben, befchreibt er felbft, T. II, Let- 
sre LXXXV. p. 163. mit dieſen Worten; Auffi me connoiffent-ils pour homme , qui, 
entraitant & negotisut, acorde des le premier mot tout ce que leconnois &tre jufte 
& raifonable ; maisaufi, qu’ apres celailn’y aplus rienagagner , fi c’eft pour autrui, 

ue je traite, quand ce ne feroit pas meme pour le Roi & pour la couronne, Seine 


upt⸗Maxime war, die Sachen allemahl ſchlimmer anzufehen, und fich —_— 
’ A 
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als fie inder That feyn mogten; und fich nicht mit eitler Einbildung oder Hofnung zu 
fchmeichlen, fondern ſtets mißtrauiſch zu feyn. Je ne ſuis, fhreibt er an den Marquis 
de Pifany T. I, !etr. V. A. 1593. p. 22%. nullement propre a donner des e[psrances, 
etant en mes afaires propres defiant de l’avenir, prenant toujours au pis les chofes, 
futures, qui dependent de la volont€ des hommes, & de la variere & incertitude 
des &evenemens, & faifantjamaisetat derien , finon alors que je le tiens bien , und T. 
I. letre XIII, A. 1695. p. 354. wiederhohlt er dieſes: N’ya rien, qui foit plus demon 
humeur,, que de prendre toujours les chofes au pis, & de ne commetre a la fortune 
rien, ou la prudence puiffe arriver, und T. V. lettre CCCXI. p. 101. Toute fois le plus 
feür eft de pendre toujours les chofes au pis , & fe pourvoir en tout evenement, Dies 
fe dominante Maxime des Dffatg haben von ihm auch andere Staats⸗Miniſters gelers 
net,vornchmlich der Cardinal Richelieu. Ja überhaupt bedienen fich die groͤſſen Staats⸗ 
leute der Briefe des Carbinal von Dffat, als ber allerbeften Anweifung, in ihren Vor⸗ 
nehmen Elüglich zu handeln, und fortzufommen. Wicquefort fagt bahero I. c, Ses depe- 
fches ne font pas moins neceflairesa un Ambaffadeur , qui pretend räuifhir en fon em- 
ploy, que laBible, & Corps de droit le font aux theologiens , & aux Juris conful- 
tes , qu veulent reuiflir en leur profeffion, Es wird jedoch bemfelben nachgerühmet, 
daß er in allen feinen Thun freymüthig,aufrichtig,ohne Hinterlift undBetrug getvefen, 
auch Recht und Billigkeit durchgehends geliebt, dahero hat man auf ihm das Anagram⸗ 
magemadıt : ARNAVLDO d’ O5SSAT 
Va d’ art fans dol, 
Man kan dieſes aus vielen Stellen feiner Briefe ermeifen, in welchen er offenher⸗ 
Big fagt, daß ob er wohl ein treuefter Diener des Koͤniges fey,fo wolte er doch zu keiner 
Ungerechtigkeit behülfflich feyn. Nur ein paar davon anzuführen, fo fchreibt er T. V. 
lettre CCXCVIL, p. 42. an Villeroy : Je n’en ai point connu aRome de plus ferme, ni de 
plus hardi , quemoi, quand il a falu parler des droits delacouronne, & del’ autorite 
duRoi. Mais de me formalifer en chofes manifeftement injuftes, pour les apetits de- 
fordonnez de —— particuliers, contre I’ autorite du Pape & du St, Siege, & con- 
tre tout droit & raifon; je.penferois faire gn cela, non feulement contre le devoir d’un 
homme debien, mais aufli contre le fervice du Roi, & contre le bien de fes afaires& 
me rendre inutile dutoutäfervir$.M, & leroyaume! ingleichen ietre CCCV.p. 33. Ja- 
maisCardinal moins amoureux deRome,que moi: mais je ne laiffe pourtant deconnoi- 
tre, quand le Pape & le St. Siege ont raifon & juftice,, & de reconnoitre , qu’elle leur 
pcit &tre faite, & m&ment par nctreRoi, & qui il fied bien de taire juftice Achacun: 
mais ileft particulierement honorable & proſtable de faire zu Pape, & au St. Siege. 
Man hat zwar aus einigenStellen feiner Briefe, als aus letire CXXIX. T. III.p, 39, 

und CCCXXXU.T. V. p. 197. abnehmen wollen, als ob Dffat fein Freund der Sehuiten 
geweſen; alleine wenn man die Schußfchrifft mit Bedacht lefen wird, welche er T. II. 
lettre CXX VIII, p. 20. vor biefelben abgefaffet, ald man fie zum andermahl verbannen 
wollen,ingleichen iettr. CX VIILT. II, p. 450» wie in lettre CCX. T, III. p. 493. ben Difcurg 
ben er mitdem P, Sirmond gehalten hat; fo wird man vielmehr überzeugt werden, ba 
er vor diefelben eine groffe Hochachtung gehegt, und ihre Wiederaufnehmung in 

ranckreich ſtarck befördert hat. 

r ſtarb zu Rom jählingen Todes A. 1604. den 13. Martii. Vid. Gallutius in ej, Orat, 

funebr.La Vie duCara. d' Oſſat par Mr, Amelot de laHouffaie, Perraukt dans la Il. Partie 

des bommes iluftres, p. ia. Thuanus Lib, CXXXII, ad b. a. T, III. p. 1043. 
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Des Dom⸗Capituls zu Hildesheim, Gedaͤchtnuͤs⸗ 
Münze, auf die letztere Lrledigung des Biſchoͤflichen 

Stuhls dafelbft, A. 1724. | 





1. Beſchreibung derfelben. 


ie erfte Seite zeiget das völlige gang geharnifchte und ſtehende 

Bild nuͤß, K. Carls des groffen, mit der Krone auf dem; —— 

einem nn Schwerd in der rechten, und dem Reichs⸗Ap 
fel in der linden Hand , einem langen Talar , und der Umfchrifft: 8. 
CAROLVS. M.agnus. PRIMVS. -FVND.ator, CAP.ituli. CATHE. 
dralis. HILDESIENSIS. d. i, Der beilige Carl der groffe, erſter Stiffs 
ver des Doms Lapituls zu — Zu unterſt ſtehet er 
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ettel: SEDE, VACANTE. d. i. Bey erledigten Bifchöffl. Stuhl. ” 
mkreyß find 17. Wappen, mit beygefesten Gefchlechts - Yahmen fol 

gender Damahls lebenden Doms und Capitulars Herren zu fehen:- 

1. Yet Dietrich Jofeph von Landsberg, Prepofitug ‘ 
2. Serdinand Fgnatius von YIagel, Decanus 
3. Ernft Friedrich, Freyherr von Twicel, 
® 4. Johann Friedrich Adolph von Hörde, 
5 Sean ilhelm, Freyherr von Twickel, 

. Dietrich Otto Korff, genannt Schmifing, r 

Burckard Matthias von und zu Weiche, 

Gottfried Conrad Gaudeng von Bocyols, 

zotepb Mathias, Frepherr von Twicke 

afpar Friedich, ge von Hobened; 

11. Adolph Arnold, Freyherr von Biefenberg, 

Jobſt Edmund von und zu Brabeck, 

23. Srang Rudolf von Landsberg, Decanus Monafterienfis 

14. or —— —— —— al 

15. Marimilian Auguft von Bockenvoͤ ena chuͤngel, 
€ ot ic . von Des * 
17. Adolph Frantz Friedrich von ber Zippe, 
Auf der andern Seite ſtehet das Sldaaß K. Ludwigs des From⸗ 
men in gleicher Geſtalt, mit der Dom⸗Kirche in der rechten, und dem 

ter in ber lincken Hand, und der Beyfchrifft: LVDOVICVS PIVS, SE- 

CVNDVS, FVNDATOR. b. i. —— Fromme, der andere 

Etiffter, Unter ihm iſt die Jahrzahl MDLEXXIV. und der Nahme des 

berühmten Medailleurs Deter Daul Werners. Den Umfreyß erfüllen 

16, Wappen der übrigen DomsHerren,deren Nahmen find folgende: 

18. Sebanı Friedrich Matthias von Nagel, Thefaurarius 


De 


opyasua 


* 
>» 


19. Johann Friedrich Anton von Bocholtʒ, 
20. rang Adolph von Yiagel, ' 
21. Johann Matthias Friedrich Freyherr von und zn Weſterholtz 
22. Johann Bernhard Fofeph , Freyherr von und zu Weichs Cantor. 
23. Ferdinand Friedrich von Openhauſen, Cellarius 
24. Hugo Fran Johann, —— von Sürftenberg _ 
25. Ferdinand Frans von Bodenvörde genannt Schüngel 
26. Dtto Heinrich Ferdinand von Tiebem 
27. Herinenn Werner Dietrich von Nagel 
28. Heinrich Friedrich Philipp von Lor, 
29. Wilhelm Ludwig Bernhard von Böfelager 
30. Lenin Shrifioph von Drofte 
g1, Zee Adam Anton, Freyherr von und zu Weiche 
32. Wilhelm Gottfried von Voigt. | 
33. Cafpar Gottfried von Brugenay genannt Saſenkampff. 
2. Sifler 
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2. Siſtoriſche Erklärung. 


Es ftellet und dieſe Gedächtnis: Münge, des hochwurdigen Dom Capituls 
Hildesheim, welches abermahls das ihm zukemmende hohe Wing Rear bey 
ledigung bes Biſchoͤfl. Stuhls nach Abfterben Joſeph Elemens Hergogs von Bayer 
Churfürfteng zu Coͤlln, und gi choffs zu Hildesheim A, 1723. den 12. Nov. biß auf 
bie A. 1724. ben 8. Febr. erfolgte Wahl des jegigen Ehurfürfteng zu Coͤllns und Bir 
ſchoffs —358 Clemens Au aus dem Hergogl. Haufe Bayern, loͤb⸗ 
lich ausgebet hat, die beeden erften Inifchen Kapfer im groffen Fraͤnckiſchen Rei⸗ 
che, Tarin den groffen, und Zudwigen den frommen, Batter und Sohn, als 
Stifter des uralten und hochanſehnlichen Bißthums Hildesheim vor : welches fol 
gendermaffen aus der Hifkorie zu erläutern iſt, dieweil darbey unterfchiedene nicht 
geringe Zweyfels Knoten aufzulöfen find. 
- 8. Carl, ber groffe , wird für den erften u bes Bißthums Hildesheim 
deswegen gehalten, dieweil derfelbe in dem Dor 6, an den er Saals 
lus, wo er Sffters Hof gehalten habe, dem heil. Petro zu Ehren eine Kirche und 
tifft foll erbauet , und damit dem Grund zu der nachmahligen Stifft und Kirche zu 
Hildesheim gelegt haben, Solches fagen folgende Schrifftfieler : als der Autor 
incertus de fundstione quarundam Saxonie Eccleharum aliisque originibus tem- 
Caroli M. ad Ottonem M, in Maderäi Antiquit. Bruſſuic. p. 161, und Leibnitii T. 
Script, rer. Brunfv. n. XX. p. 360. Anno DCCLXXXXVI. Nonum EpifCopatum in 
Aulica, Ele, in honorem 5. Petri fundavit; que poft in Hildenfem translata eft, 
eo quod rei uiæ Mariz de Hildenfem in Aulicam afportari non poterant,, per 
Ludewicum us fuum anno DCCCXVII, Und ber Monachus $t, Michaelis in 
Chronica Epifcopor. Hildeshemenfium in Leibnitii T. IL 1. c. n. XLVIII. p. 744. 
fchreibt: Hildesheimienfis Epifcopatus in Saxonibus fundatus ac confitutus eft pri- 
mum a Carolo M. Galliarum rege ac Imperatore Rom, cum devicto Saxonum 
magno duce Widekindo primus religionem Chriftianam per toram Saxoniam plan- 
taret, & abidololatricis cam erroribus ac cultibus ad veri Dei cognitionem red» 
ceret, Cœpit vero Epilcopatus ille non Hildeſia, [ed apud Eizium , vel regiaman- . 
lan, amceniffimum quendam pagum , in concurfu Salz ac Leinii pifculentiffimo- 
rum fluviolorum ſitũm. Ibi prima cathedralis bafilica, futaro — con- 
ftructa eſt a D. Carolo M. in honorem principis Apoſtolorum, $. ‚aqua epil- 
copatus primum Aslicenfis epilcopatus di&us eſt: und der Catalogus Epifcopor, 
Hildenesh. fumtus de Chronicis Eggehardi Vragiens. in Leibnitii T. I. n. LII, p 
77%. fagt: Karolusin Aulica, quæ nunc Eicen dicitur,, juxta Häldefen ad duo mil- 
liaria, ubi Sala rivulus perenanis Leyne infuit, fita, epifcopatnm eſſe decrevit, 
& ibidem ecciefiz fundamenta ponens 8. Petro Apoftolo dedicavit, Die brey Hi- 
ftorici fagen demnach, daß nicht nur K. Carl zu Eig die St. Peters Kirche gebanet, 
fondern auch einen Biſchof dahin gefegt hat. 
Nun kan man zwar dargegen einwenden, daß 1) alle Ältere Geſchichtſchreiber 
von biefem Kayſer davon nichts gedendten, 2) fo gar auch nicht die fonft ſehr bewaͤhr⸗ 
ten Annales Hildeshemenfes von A. 714. biß 1138. welche du Chesne zu erft zum 
Borfchein gebracht hat. 3) Daß es m. alich ſey im einem ſchlechte Rein * 
3— 
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Bißthum anzulegen, und 4) dafi Fein Epıtcopus Aulıcenfis irgend fonft wo vorfdmm 
Klee ich Eh ſchon · 1) im 44. Stüd bey der Paderbornifchen DomsEapitulfchen 
Münge dargethan, wie fein bündiger Beweiß von dem Stillfhweigen ber Earolins 
sifchen Seribenten in der Sächfifchen Etifiter Hiftorie könne hergenommen wer⸗ 
den. 2) Iſt zu erinnern , daß die fo genannten Annales Hildeshemenfesf nicht zu 
Hildesheim , fondern im Klofter Laurisheim oder Lord) find zu fchreiben angefangen, 
und zu Fulda find fortgefegt worden : dahero alfo der erfte Verfaffer von der er 
fien Stiftung des Bißthums Hildesheim feine Nachricht gehabt hat. 3 Findet 
ſichs oft , daß Koͤnigl. Hoflager Anlaß zu Stift: Kirchen, und diefe hernach Gele 
enheit zu Erbauung einer Stadt gegeben haben ; 4) weil der Aufenthalt eine® 
Bifchofs zu Eltz nicht lange gedauert hat, fo ift deffelben auch feine ehnung ge 
fchehen. Solchergeſtalt find die Zeugnuͤſſe der ob angeführten Scribenten nicht fo 
platterding® zu verwerffen, mann fie gleich zu etwas juͤngern Zeiten find geftellet 
worden. Denn man Fan nicht —* was es der Ehre und dem Nutzen des Biß— 
—— Hildesheims folte nachtheilig gervefen feyn , wann fie ed um etlihe Jahr 
jünger gemacht, und deffen Stiftung alleine K. Ludwigen dem Frommen zugeeignet 
hätten, Bu 2. deswegen eine alte und fichere Tradition nothwendig zum 
rund gehabt haben. 
Vom K. Zudwigen dem frommen entftehet gar kein Zweifel, daß felbiger file 
dem andern Stiffter des Bißthums Hildesheimg, oder vielmehro Vollender der von 
feinem Vatter angefangenen Stiftung diefes Bißthums, zu halten fey; dieweil er 
daffelbe von Eltze nach Hildesheim verlegt hat, befage nachfolgender unverwerf—⸗ 
licher Zeugnüffe. Lambertus per: ad A. 814. ſchreibt: Carolus M. Imp. 
obiit, cui Ludovicus fucceffit , — epiſcopatum Hildensheim conſtruxit. Er 
weiß gleichſam mit nichts ſonſt K. Ludwigen ju characterĩſiren als mit ber Stifftung 
des — 2* Hildesheim. Das Chronicon Epiſcoporum Hildeshem. ex codice 
authentico ipfius eccleſiæ in Leibnitii T. I. ». XLVI. p- 742. meldet dieſes noch deut, 
licher: Karolus Imp,'magnus, qui fupremo vitz ſuæ tempore Saxoues diverfis 
variisque confidibus XII, demum bello ad fidem Chrifti compulit, - eccleſias 
er loca Patherburne, Corbeiz, Mynden, Hildenesbeim, Herftelle & czteras zdi- 
"hcauit, & epifcopatus ibidem futuros preordinavit, A. 813. ad Chriftum migrauit - 
cui Alius ejus Lothewicus füccefit, qui & eosdem epifcopatus juxta decretum 
Paris inſtituit, & ipfe Gunthalium primum epifcopum in Hildeneshem ordinari 
fecit. Aus diefen Worten 2* daß was der Vatter in Willens geweſen zu 
thun, das hat ber Sohn ausgefuͤhret, und den vom Vatter beftimmten Biſchof 
wuͤrcklich eingefeget. Der Eggehardus Uragienfis in Catalogo Epifcop. Hildenesh. 
L. c. n. LII. p. 772. fagt gar: Ludewicus eosdem epifcopatus juxta defiderium pa- 
tris infituje; es fey dietes bes Vatters Wille und Verlangen geweſen. Die bes 
lobten Annales Hildeshemenfes übergeben zwar auch in den furg nach der Jahr⸗ 
zu abgefafften Geſchichten dieſes Kayſers die Hildegheimifhe Stiftung: 
fie ergehlen aber doch im Jahre 872. der Einweihung der St. Marien Kirche zu 
Hildesheim: Eodem anno indidione V, in Kalend, Novembris dedicata ef ec- 
clefia $, Mariz in Hildensheim a venerabilibus Epifcopis , Alfrido ejusdem eccle- 
fix epilcopo , & Reimberto, atque Theoderico fed & Luithardo. 25 
Die allerumſtaͤndlichſte Nachricht aber giebt ung hiervon der Annaliſta Sa- 
20 















xo:.in Eccardi corp, Scriptor, T, Ils p. 182. ad A. 815, 
zwingung der durch einen Iangwieeiomn Krieg milde 
ter andern Dertern K. Sarl-Aulicam villam eines Biſchoͤffl. Si würdig 

Er theild wegen der angenehmen Lage des Orts , thei il dahin ein 


Träger fe et worden. Es hätten aber 
8 * —— Landguͤtern, abgehalten, dieſes Stifftungs⸗Werck nad) Vorfatz 


angeſtellet habey und zwar wo anjetzo Hildesheim ſtehe. Vor derſelben habe ex 
eine Meſſe in einem Gezelt halten laſſen, worzu man die Reliquien aus der Ki 
nigl. Capelle herbeygebracht habe: darunter wären einige von ber Mutter GOttes 
Maria geweſen. Hernach babe der HofrEappellan, weil er vielleicht mehr feine 
Gedancen auf die Jagd, als auf den GOttes⸗Dienſt, gerichtet gehabt hat, bey 
ber Wegraumung des Yltars biefelben an dem Baume, an welchen fe an gemacht 
gain „vergeſſen. Des folgenden Tags, als man diefelben zu Elg wieder au 
em Altar. ftellen wollen, habe fich der nachläßige Geiſtliche befonnen , wo diefe 
ben geblieben wären. Er fey voller Befümmernäß eiligft dahin zuruckgekehrt, 
habe ſolche zwar an den Baum noch gefunden , aber nicht abnehmen Finnen, in 
dem fie an dem Aft eines Baums, ber einen Haren Brunquell Überfchattet,, fo feſte 
gehangen, als wann fie en geweſen wären. Diefes habe er als ein 
erftaunliches Wunderwerck GOttes fo gleich dem Kapfer berichtet. Diefer wäre 
auch mit einem ſtarcken Gefolge, aus groffer Begierde, davon felbft den Augen, 
(dein einzunehmen, dahin gefommen; und babe felbft befinden dafi die, Reliquien, 
von dem Ort, two fie aufgehangen —** auf feine Weiſe Hätte, koͤnnen bewegt, 
und loßgebracht werden. Er habe demnach diefes als einen görtlichen Winck ans 
gefeben, daß diefer Ort der heil. Mutter GOttes fehr Pe, wi fey , und dahero 
an demfelben ihr zu Ehren eın Altar und Eapelle R erbauen fen; welches er dann 
auch gethan, und zu mehrern Anſehen den Biſchoͤfl. Etuhl von Eltz dahin verlegt 
babe, welcher zu erft dem frommen und gefchieften Günter von ihm ſey eingerau⸗ 
met worden. Die Kirche zu Els, babe ‘2 alfo aus einer Mutter in eine Tochter 
vertvandelt, in anfehen der Biſchoͤflichen Kirche; fie f jedoch eine Mutter aller 
Kirchen dieffeits der Leine geblieben, Die Hildesheim 3 St. Marien Capelle wär 
re ohne * — in dem alten Stand, biß auf den vierdten Biſchof Altfried 
eweſen. Der erſte Biſchof Guͤnther habe die Dom⸗Kirche, in welcher ex mit deu 
&her erren GOttesdienſt schalten r etwas davon gegen Mittag der St. 
rien· Capelle mit zween hohen Thuͤrmen erbauet, und der heil. Jungfrauen Edeilieı 
gewiebmer: aber die Chorherren waͤren nur unter ben erften drey Bifchdfen, Guͤ 
thern, Remberten, und Ebbo barinne BE « * 
3 e 
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Die Sage , daß bie von einem F Megierigen Kapferl. Capellan an einem 

Baum urudgeiafene, und hernach fi — und gus unaufloͤßlich 
bene Reliquien der Mutter GOttes, K. Ludwigen Gelegenheit zur 
Kirche zu Hildesheim gegeben haben, wird auch von andern Scribenten b 
als vom ob angeräpeten Autore de fundatione Ecclefarum quarundam in Saxonia, 
und dem * ardo, Uragienfi Abhate. Won andern wird noch dieſes dabey vor⸗ 

egangene Wunder hinzugeſetzet, daß auf dem Platz, wo die Marien⸗Re fe⸗ 

e geblieben, dieſelbige 3063 ein Schnee gefallen ſey. Dieſes iſt zu erſt in der 
Chronica Epifcopor. Hildensh. & Abbatum monaft. $. Michaelis inLeibnitüi T. II, 
». XLIII. p. 784. alfo gu lefen: Translatus eft autem epifcopatus tandem a Ludo- 
vico pio Imp. ex regia ifta aula trans AumenLeinenfe in locum, quem a coelitus 
milfa nive Hildefchne Olim, nunc vero parum immutata voce Hildeshrim appellamus. 
Der fehr belefene Braunfchweigifche Burger, Cord Bothe, machet davon, in feiner 
mit Bildern gegierten Sachfen Chronicke eine gang andere Erzehlung ad A.816, im 
Leibnidäi T, III. p.297. Keyſer Lodemicus de vorde alle tyr eyn Ma⸗ 
rien Delde an fynem Haiſe: alfo veyt be dorch eynen Walt, ſo ſtech 
be von fpnem Perde , und wolde don fynes gemakes; und fo fatte 
be dat Delde upp einen Steyn; man alfe be fyn warff gedan hadde, 
do molde dat Delde nicht von der Stidde. Do vel der Reyfer 20s 
dewicusupp fyne Riny, und bat Bor den Heren dat be dm kundich 
Dede, wurumme dat Belde nicht wolde von der Stidde, were dat 
were von fyner Miſſedat: do borde be dat eyn Stemme reyb unde 
ſprack: Reyfer , fo verne als eyn Schney byr velt uppe de Erde, 
ſo wyt unde fo grot febaft du buwen eynen dom in de Fre Sancta 
Marie. Wat —7 — de Schne vel upp der Stidde. Do ſprack 
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de Keyſer dat is Hildefchne , unde dar feholde ock Hildeſchne 
beten: unde be funderde dar eynen dom , unde beftedigde dar ey 
nen Bifchopp in de Ere unfer leven Sruwen, unde fätte dar den 

Biſchopp Bünter, unde reygerde drytteyn TJare. 20 Erech 
de dom unde Stad den Namen na dem Schny dede fo Hilde vos 


le, dat yd wart genomer Hildefchny, affer nach na der wyſe bet 
HSildeſſem. 


| Es iſt der frommen Einfalt der Alten zu gut zu halten , daß fie fich mit fol 
hen gang und gar nicht mit einander übereinftimmenden Mährgen, getragen has 
ben, um ben erfien Anfang ihrer Stiffter zu verberrlichen : indem fie geglaubt, es 
mwirde dem Anfehen derſelben was abgehen, wann ihren Urfprung nicht ein uns 
ber veranlaffet hätte; welches aber offt fehr lächerlich lautet. ES ift zu bedauern, 
daß fein Stifftungs Brief K. Ludwigs von Hildesheim vorhanden ift; den ſonder⸗ 
zweifel der die Stiffts» Gebäude offt betroffene Brand verzehrt hat; es wuͤrden ger 
wiß gang andere Urfachen ber Stiftung darinne zu lefen ſeyn. 
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Weit wahrfcheinlicher fcheinet die Nahmen —— Stiffts Hildes 
heim von dem vorzeiten biß dahin ſich erſtreckten groſſen Wald, der Silles ges 
nannt, wie Meibom in «if. de Irmenfula c. VIII, p. 18, & in not. p. 31, © de origine 
Hebnfladii p. 228. T. LIE, Scriptor. dargethau hat, Alfo befchreibt auch die alte Ge⸗ 
y- um Hildesheim ber Annalifta Saxo }. c. loco, quem nunc Hildinisheimen- 
illuftsat ecclefia, deformem adhuc ſitum paflo, domelticis adhuc paludibus ob» 
dudo, filvis — Ay mr 3* —5 
Richt weniger iſt e eine Fabel zu halten, . Ludwig folte haben lad 
fen die von feinem Vatter nach ber —** Eresburg, bep A —* 
und hernach wieder entdeckte rw e in ben Dom zu 2 bringen laß 
fen ; wie Johann Legnern ein Moͤnch zu Helmershaufen, Conrad Fontana, überres 
det hat, daf er dieſes im feiner Eorveyifchen Chronick und in dem Leben 8. Carls 
des groſſen vorgegeben hat. Denn was man für das Geſtelle oder den Fuß, wor 
rauf das Sächfifche Abgotts⸗Bild, der alte Herrman, folte geftanden haben, num 
aus giebt, .ift nichts anders als ein ungefehr eilf Schuhe langer ‚und unten herum 
nächft am Fuffe, in Umſchweif zwoͤlff Ellen fich belauffender alter Kirchen: oder 
EhorsLeuchter von röthlich gefprengten Marmor mit meßingen Reiffen und Ringer 
umfaffet, welches die daran eingegrabenen drey Eateinifchen Verſe unwiederſprech 
lich anzeigen, die alfo lauten: 
Sic fructus veftri vefiro fint — patri, 
Ne damnent tenebræ, quod fecerit a&io vitz; 
Jun&a fides operi fit lux luci. 
Das alles, was von euch iſt fruchtbahrlich 
* auf den Ehren: Ruhm auch eures Vatters wre 
amit die Sinfternäß —— 
und daß der Glaub dem Werd anzuͤnd ein helles Licht, 
Mehrere bagegen —— trifftige Einwendungen find in Caſpar Calvoͤrs, 
alten Heydniſchen und Chriſtl. Nieder ſachſen Lib.T. c. XI. $-90, p. Znach zu leſen. Mich 
wunderts dahero ſehr, daß ſich auch Meibom im feiner Differtation de Irminfula 
dieſe Fabel vom Letznern hat aufhefften laſſen; da er doch ſelbſt meldet Cap. V. 
man habe bey etlichen hundert Jahren von der Irmenſeule zu Hildesheim nichtg 
gerouft gehabt, biß endlich ber Domhere Afch von Heimberg, diefelbe Habe mies 
der ng ‚ und in bem erneuerten Stand fegen laſſen, darinne dieſelbe anjes 
o zu fehen ıfl. Ä 
v. 5 nun fchonobbemelbter maffen ſcheinet K. Ludwigs Hildesheimifcher Stiffre- 
Brief nicht mehr vorhanden zu ſeyn; fo ıft doc aus dem von K. Heinrichen u. A. 
2013, zu Werla ertheilten Schirm: Brief zu erfehen, von was für einen anſehnli⸗ 
chen Zubegriff das Bißthum Hildesheim , fon dazumahl gewefen if. Denn 
derfelbe ift darinne folgender geftalt befchrieben ; In pago five provincia Offalo 
his limitibus vel terminis aflignata parochia, de loco, qui dicitur Wetans zckge 
in Scuntere, inde ovekare, ficRotanbiki, Widukindes-fpeckiam ultra Judiftram, 
Lalanbrunnati ultra Kaminadam, Wicbardesdene,, Wicbertesbunfiam ‚in Aternz, 
inde in fontem, quem dividie Hiccigau & Flenichi in Audan , in u" 
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ubi Graem a Flenithi dividuntur,, fic per Kaminathanberg in Aterne , inde Lieinne 
in rivum, qui currit in Achingahufm, & Ardifteshufim , in Salteri, Ac per Bu- 
nikanrod , per montem en ‚ inde Bugripi, & per fummitatem Gigat ad Cob- 
banberg,, inde Eccerumbini, -Fidemni , ur fons defuit, & wia quædam dividic, 
usque Eleragisprig , ille Auvius in Legine, & ille au in locum Tigiflege,, in 
Kananburg , Megenflene inde usque Geveringaweg , Willant fole , in W kinabroc,, 
& in Jocum, in occidentem - Wefter- Kiellu, Melere , inde per Gellukies , Satas, 
—— inde Eggathebrunnen, ſic Umenan, Arbiki, & Perinfenebroc, 
Malere & Helde, & Drudtherbiki, & per viam orienralem in Wecbani, in Dafan- 
hec ‚in Ewrefol , & ic Wetan Spaklamı: E8 hatte der Bifchof Bernevord K. Hein 
reichen geklagt, daf alle des Stiffts Briefl. Urkunden, inſonderheit K. Arnolfs und 
K. Ludwigs SchiemBriefe verbrand waͤren, und hat dahero dieſe neue Beſchrei⸗ 
bung der Stiffts Graͤntze demfelben zur Beftättigung übergeben. Diemweil er num 
barinne gar nichts von K. Ludwigs des Frommen Stifftd-Brief gedendt , fo muß 
berfelbe 8 vorhero verlohren ſeyn gegangen. 


So gütig ſich auch immer dieſer Kayſer bey Stifftung des Bißthum Hildesheim 
mag bezeigt haben; ſo kan doch nimmermehr nur —* einlich dargethan werden, 
da ser auch dem erften Bifchof Günther, die weltliche Hoheit und Bothmäßig 
feit verliehen habe. Es fchreibt zwar Helmoldus in Chronica Slavor Lib,L. & 4 $.«, 
von demfelben: Ludovicus paternis per cmnia votis —— eadem liberalita- 
te, qua pater ejus, erga cultum domus Dei & omnem clerum ufus eſt, amplifli- 
mas regni divitias ad decorem & gloriam ecclefiz intorquens in tantum, ut Epil- 
copos, qui propter animarum regimen Principes ſunt cceli , iple eosdem nihil- 
ominus Principes efliceret regni. Alleine der gange Zuſammenhang diefes Lob: 
ſpruchs zeiget , daß diefer Kayſer nur die Seiftlichteit mit geoffen Gütern bereichert 
nicht aber daß er ihr die Regalia verliehen habe. Die erften Biſchoͤffe mengten fich 
gar nicht in weltliche Negierungs Händel , fondern waren nur um die Anrichtung 
und Ausbreitung des Chriſtenthums befümmert; dahero fehreibt Crantz in Metro- 
pol. Lib. IV. c. 28. Succefüt A. 884. venerabilis pater Walbertus Ep. Hildesh, reli- 

gione & fanditate precipuus, Illa enim tum fuere, quæ in pontificibus & que- 
rebantur & amabantur, non.alta nobilitas , non armata poteflas, Aus dem ‚ 
ckungs Briefe K. Heinrichs I, der Dörffer_Garmfen , Siebe und Düngelbeck ift 
zu erfehen, daß in den Stifft8- Gütern die Kayſerl. Schöpffen die Jurisdiaion ge; 
babt haben. Eine andere Urkunde jeiget, daß A. 1220. das Dom» Eapitul von K. 

riedrichen II. zum erftenmahl die Freyheit erhalten hat, die — denen Reichs⸗ 

oͤgten abzukauffen. K. Rudolf ĩ. beſtaͤttigte A. 1277. dag Judicium feculare 
dignitatem, quod Gagreffſchop dicitur in vulgari, quod fui anteceflöres ex con- 
ceſſione divorum Auguftorum Imperatorum & Regum haftehus tenuiffe nofcun- 
tur, Man hat auch big dato Fein Älteres Diploma conceflorum Epifcopis Hil- 

des, Regalium zum Vorſchein bringen fönnen als K. Carls IY. von A, 1355, 

Vid. Lunig in Archivi Imp, Spicileg. Eccleſ. P. II. n. IX. Reutelii Chre- 
nic, Hillesbeim, Calvcer. I. c. & Chronica Hildesb. ap, Leibnit, 
.-u 
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Der Woͤchentlichen 


Siftorifchen Wunz · Veluſtigung 


vom Jahr 1739. 
Erſter SVPPLEMEN 19. Bogen. 


Ein anderes Bepräge, der Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze / 
auf das A, 1663. zwiſchen dem Mönig in Srandreich, 
Zudwigen dem XIVten, und den Schweigerifchen Eidgenoſ⸗ 
fen, erneuerte Buͤndyuͤß. 
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I. Beſchreibung derfelben. 


ie Haupt⸗Seite ift der, im 38. Stuͤck des zehnten Theils von 4, 
Ti e p. 297. ftehenden Medaille, völlig gleich, im Bilde und der 
m t 


rifft. 
Die Gegen⸗Seite enthaͤlt zwar auch eine Vorbildung des erneuer; 
88 ten 
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ten Bundes, wie jene; jedoch mit dem mercklichen Unterfchied , Daß 
auf diefer Der König zur rechten, und die Schweitz eriſchen Gebollmaͤchtig⸗ 
ten zur lincken Seite fiehen: welches auf jener verfehrt zu fehen ift. Mar 
ner erfcheinet hier über dem Altar der heil. Geift im Tauben: Geftalt, 
mit rag leer Strahlen; da dort über dem Altar ein Vorhang 
zu fehen ift, unter welchen doch einige Strahlen aud) herabfommen. Und 
"endlich ift hier an dem vorliegenden Altar: Zierath ein Mutter GOttes⸗ 
Bild, mit dienftbahren Engeln zu fehen; da dort ein Ereug vorkoͤmmt. 
Ein fehr werther Freund H. SP. Z. B. hat diefen Unterſchied gang ger 
nau bemercfet, und mir dahero das andere Gepraͤge zugeſchickt. Man 
hat gemuthmaffet , daß bey dem erften Gepraͤge fey das Verſehen vorges 
gangen, daß man Die Schweitzer zur rechten und den König zur linken Sei⸗ 
te geftellet hat: dahero hätte muffen ein neuer Stempel geſchnitten wer⸗ 
den, — die Stellung verändert worden fen. Alleine ich finde 
auch, daß unter den Medailles fur leregne de Louis le grand par P Aca- 
demie des Inferiptions & des Medailles die Schweißerifche Bunds⸗ 
Erneuerung A. 1663. eben auch fo vorgeftellet ift , Daß die zween Am- 
baffadeurs der Schweitzeriſchen Eidgenoffenfchafft auf der rechten Seite 
des Altars unbedeckt ftehen, der König aber, mit dem Feder Huth auf 
dem Haupte, zur lincken ſich befindet, die Umfchrifft ift: FOEDVS HEL- 
VETICVM INSTAVRATVM. Sm Abfehnitt, MDCLAII. 


2. SVPPLEMENTA 
Zurm ı5. Stuͤck des It ee bon A, 1737. P. I13. 


Zum 18. Stück diefes XI. Theil von A. 1739. P. 137. 


In die Verlags: Handlung gegebenes BILLET. 
H. R. D. Z. S. S. I. N. 


Dem Derfaffer bitte ohnſchwehr zu melden, nebſt ergebenſter Ems 
=. pfehlung, daß in Hoffmann alten und neuen Muͤntz⸗Schluͤſſel 

„ I) Der im i5. Stück des IX. Theils von 4A. 1737. p. 113. ange 
„fuͤhrte rare Thaler, Frang Philiberts, Fürftens zu Maflerano, in Ta- 
„ bula 28, aud) zu fehen ift. | 

„„ 2) Gleicher Geftalt ift aud) dafelbft in Tabula 25. der. im 18. 
„» Stück des X. Theils von diefem “Jahre p. 137. zum Vorſchein ges 
„ brachte fehr rare Ehrenfelfifhe Thaler von A. 1623, auatreſſen * 
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„doch find darauf in der Umfchrifft der andern Seite einige Buchftas 


Meine Antwort, 


Ich bedanke mich für die angenehme Nachricht. Es Fommen in dies 
en Hoffmannifchen Tafeln allerdings viele fonft gank unbekannte Thas 
er-vor, Nur ıft es Schade, daß Diefelben fo elend und recht liederlich 

find abgeftochen worden, In den Umfchrifften ift man eben fo nachläf; 
fig geweſen; Dahero grauet mir diefelben anzufehen. Sed interdum ex 
ftercore aurum, u 


Don Frandfurth am Mayn überfommene Anmerckun⸗ 

gen, eines unbefandten Herens und Sreundes, 
. Weilen in der Hiftorifhen Muͤntz-⸗ Beluftigung wargenommen, 
„daß die von verfchiedenen mitgetheilte Erinnerungen von dem P. K. 
» find wohl aufgenommen worden, fo hoffe, daß folgende ebenfalls fo 
3„» glücklich feyn werden: „ 

Zum 2. Stück des I. Theils von A- 1730. pı 9, 
5 Sollte es nicht vielmehr heiffen: DVRET, IN. ZVVM VRBIS 
„» HONOS. ORD,ini VIIR, Septemvirorum. RESP.ublica NOR, ‚imber- 
„, genfis. CONS.ecrat ? die herumftehende Wappen derer Siebener, 
„ machen mic) glauben, daß es alfo müffe gelefen. werden, und dag man 
„dieſe vor das HONOS URBIS gehalten habe, ‚, 

Meine Antwort. 

Es ift gar wahrſcheinlich, daß dieſe Innſchrifft alfo müffe gelefen 
werden. Denn Chriſtoph Scheurl fchreibt in Zpifela de Forma Rerp. No- 
rimbergenfis Gap. XIII. Septemvirorum regimen manu tenetremp. No- 
zimbergenfem. Omnia fecreta hi tractant; nihil arduum, quod hi 
non confültent, priusquam ad patres referant, — — Apud hos 
fumma poteftas. Jedoch werden die Septemviri nicht die Siebener, 
fondern die Herren Aeltere , oder der ältere geheime Rath genennet, 
Der Künftler hat alfo in Nahmen der gemeinen Stadt, diefe Schau: 
münge ben Herren Aeltern zum neuen Jahrs⸗Geſchencke gewiedmet. Es 
ift auch füglicher , daß das abgefürgte Wort: CONS. durch Confecrat 
erflärt wird. Denn folte e8 Conloles heiffen , fo müfte dieſes Wort 
nad) der Römifchen Arc alfo gefchrieben fenn: COSS, 
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Zum 7. Stück des IIL Theils von A. 1731. p. 49. 


„Dieſes Goldſtuͤck K. Ferdinande IT, in Arragonien habe ich ſelbſt 
„ 10. Ducaten ſchwehr: doch findet ſich auf felbigem Feine Jahrzahl. 
Was die auf jegliher Seite befindliche zween Buchſtaben betrifft, 
», fo duͤncket mid), daß hinter dem Haupt Fein H, fondern ein A, 
„ſtehe. Wenigſtens auf meinem Goldſtuͤck, wie auch auf dem 
„, Kupffer ſelbſten, gleidyet es einem A, und feinem H. Da ich 
„ aud fo eben meine Münge betrachte , fo fehe , daß die im der 
„Umſchrifft befindliche A, dem Buchftaben hinter dem Haupte gang 


. gangene Fehler, hätte auch wohl Eönnen angemerckt werden, dag auf 
„ 


Meine Antwort. 


Diefe Erinnerung hat durchgehende ihre Richtigkeit, und zeiget 
die verfchiedenen Gepräge dieſer Münge an. Frans von Mieris führet 
in der Hiſtori der Nederlandſche Vorften, mit meer dan Duizend 
Hiſtori penningen geſterckt P, I. ad a, 1496. p. 285. ein dergleichen gröfs 
feres Soldftüc an, welches auf der erſten Seite diefe nur mit einem - 
Worte vermehrte Umfchrifft hat: FERDINANDVS, R, DEI, GRACIA, 
ARAGON, VA lentiæ. 


Zur Vorrede des VI. Theils von A, 1734. 
p. VI. $. VII». IV. lin 10, ſtehet 4. 12. Aug. wird wohl ein Druckfehler 
ſeyn, beym Beckman mwenigfteng ſtehet 4. 17. Aug. 
p. VII. $, IX. ». II. lin, 6,& 7. ftehet A. 1521.MED. DIE. DECIM. beym 
Beckmann aber bei e8 ANN. 1621, d,20, AVGV, MED. DECIM. 


p. XXIV, num. 3, lin. 5. ftehet 22, SEPT, beym Tentzel cic. loco ſtehet 
18. SEPT, 


p. XXXIV. lin. 3. 1529. ber Rechnung nad) muß es nothmendig 1528, 
„ heiffen,und eben fo haben auc) die Hamburger Remarquss /, c. „, 


Meine Antwort, 
Sch bin gleicher Meinung. Iſt Hertzog Julius A. 17589. en 3; 
ay 
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Map geftorben, und 60, Jahr, 10. Monate, und, Tage alt worden, 
fo ijt er gebohren A. 1528. den 26, Junii. 
» P AXAVIL num. 5, lin, 8. d. PII. Marti. So hat zwar Rethmeier in 
„ ber Bejchreibung dieſes Begraͤbnuͤß Thalers der Braunfchtweis 
» gischen Hergogin Annen Sophien, wie aud) Tensel. Als 
„» fein auf dem Kupffer bey dem erſten, ftehet deutlich D. XVII, 
„»„ MARTII. Und fo muß es auch nothmwendig heiffen, wenn fie foll 
» gelebet haben ANNOS LXI, MENSES. IX, DIES IL, 


Meine Antwort, 


: Sch glaube auch , der 19. Martii , und nicht der 7. ſey ber Ge⸗ 
butthstag Diefer Prinzeßin, Denn A. 1659. hat fie ihren Geburthstag 
begangen andem Monats:Tag, da fie vor 61, Fahren gebohren wor⸗ 
den. Wenn nun von dem Todes + Tag den 19. December 9. Monathe 
und 2. Tage abgejogen werden, fo bleibt der 17. Martii und nicht der 
fiebende, Es ift dabey noch) der Druckfehler lin. 19, zu corrigiren und 
an ſtatt AO. MDLIX, zu fegen MDCLIX, 


Zum 10. Stuͤck des VI, Theils von A. 1734. p. 80. 


kin. 9. und ſtarb 1530. der Augenfchein weifet, daß diefes ein Druck, 
fehler feye. Hübner hat ısso. 


Zum 18. Stüd des VL Theil von A, 1734, p, ı 34, 


„Dieſes Judenſtuͤck habe ichin Silber; ob aber die darauf befind⸗ 
3», liche Weibs Perfon Die Venus vorftellen folle, kommt mir sweiffels 
» hafft vor. Der Cupido hat zwar feinen Pfeil und Bogen ; an ihr 
», aber remarquire ic) fein Signum Veneris : und meilen fie anbey eis 
nen ziemlich dicken Bauch vor ſich liegen hat, fo folte fie vielmehr 
„ſchlechterdings für eine ſchwangere Frau halten, welche Cupido tro— 
„ſtet, und fie mit den Worten der Umſchrifft des Beyſtands der Ve. 
„ neris verfichert. ’„, 

Meine Gegen: ZBrinnerung, 

Wann gleich Feine Mufchel, Tauben, Rofen, und Myrten, alg 
Kennzeichen Der Venus bey der auf dem Judenſtuͤck vorgefteliren Frauens⸗ 
Perſon ſich befinden, fo ſteht ihr Doch das Haupt:Kennzeichen, der Cu- 
pido, an ber Seite; und wird eben fo, nur noch etwas ehrbarer, vorges 
ftellet, als wie fie Vincentius Chartarius im Panrbeo anriquorum exbibente 

Gg83 Ima- 
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Imagines Deorum Dearumgue p. 206. aus zuſammen gehaltenen Befchrei- 
bungen der Griechen und Römer abbildet. Zu dem da die Umſchrifft 
ausdrüclich ſagt, daß die auf der Muͤntze erfcheinende Perfon die Ve- 
nus fey, fo fan ich ſolche auch, mirder die Intention des Erfinders Diefer 
Medıille, für feine andere anjehen. ‚Der Venus Bild fchicker fid) auch 
gang wohl die Haupt-Abfiht der Münge anzudeuten. Venerem amo- - 
ris matrem Äinxerunt antiqui, fehreibt Chartarius; quod feilicet nun- 
quam fere mas cum foemina conjugatur, nifi amore intercedente. 
Eandem etiam , ficati Hymenzum ac Junonem , nuptiis pr&pofue- 
runt: ex namque contrahuntur, ur per concubitum proles fequatur, 
Ea juxta phyficos vim in animantibus®cundis inſitam repræientat, 
qua ad procreandum illa excitantur. Eufebius de preparatione Evange- 
lica phylice de Venere loquens, ab ea, dicit, vim generandi in ani- 
mantes manare, ac eam vim femini indere: ideoque muliebri for- 
ma pr&ditam, ut innuatur , rerum ortum ab ea proficifci, eidem 
Cupidinem ad latus adftare, quod ab ea libidines immittantur. . Ob 
‚aber die auf der Münge abgebildete Frau, einen ziemlichen dicken Leib 
vor ſich liegen habe, darzu gehören fhärffere Augen als die meinigen, 
dieſes zu erkennen. 


Zum 35. Stuͤck des VI. Theils von A. 1734. 
» Pag: 280, lin, 25. ift mir unbekannt. Es ſtehet ja beym Lerßner cit. 
„» loc. p. 458. gang deutlich, daß es des Schultheiffen und derer 
», dreyen Syndicoram Wappen feyn. „, | 
Meine Antwort, 


Ich habe es verdienet , Daß man mich recht mit der Naſe drauf 
ftöffet. Sch hätte nur dürften Die Augen beffer auffperren, Alleine Ca-- 
nis feſtinans cæcos parit catulos. 


Zum 8. Stld des VIL Theild von A. 1735. 
» P+ 58. lin. 9, dereingige Thaler ift. Ich habe einen dergleichen, doch 
„ mit der Jahrzahl 1624, „ 
Meine Antwort, 
Meine Meinung ift, dag meines 2 ſonſt niemahls weder vor, 
noch hernach, ein Thaler iſt von den Grafen zu Erpach geſchlagen wor⸗ 


den, als von denenjenigen, die zu ſelbiger Zeit gelebt, und dieſen end 
aben 


* 
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haben ausmuͤntzen laſſen; keinesweges aher, daß es nicht noch ein 
ge von einem andern Jahre gaͤbe. RN Darinne So — 
daß der Graͤfl. Erbachiſche gemeinſchafftl. Superintendens und Confr. 
ftorial- Rath, Herr Daniel Schneider , in der Hiftorie und Stamm, 
Tafel dieſes Sräflihen Hauſes, welche er doch mit ſo trefflichen Urkuns 
den, Siegen, und Grabmahlen bewaͤhret, Feinen eingigen Thaler mie 
beygebracht hat. 

Zum 10. Stuͤck des VII. Theils von A. 1735, 


» P4g. 76. lin. 29. Amalia Eliſabeth vermähle 1625. e8 muß 1619, 
„heiſſen. 


Zum 36. Stuͤck des VII. Theils von A, 1735. p. 281. 


» Sc) habe eben dergleichen Stück; doch heiffet bey mir die Um— 
„ſchrifft des Wappens: ERNEST9. COM. HOL.SCHAWENB. 603.- 
zum 24. Stück des VIII, Theils von A. 1736, 

» P+ 186. lin. 18. Sie wünfchte fich kein Rönig zu feyn. Bielmehr: 
„Sie wuͤnſchte, daß er Fein Rönig wäre, oder wie eg Rabutin 
» giebet: Sie wolte, daß er nicht von fo boben Stande wäre, 
» Quelle voudroit qu’il ne fur pas d’un rang fi-esleve, Diefes 
„ſtehet eigentlich in der Hiftoire du Palais royal, Bayle aber in 
» feinem Diötionnaire dans la dıffertation fur les libelles diffamatoires p, 
» 3104. Lir. D. Edit. 1702. behauptet, daß diefes Werckgen niche 
„ vom Rabutin feye verfertigt worden. 
Zum 3. Stücd des IX, Theild bon A. 1737. p. 17, 
» Diefe Dildesheimifhe Münge habe ich auch, ift aber nur 44 
» Ducaten ſchwehr, und findet fich darauf Feine Jahrzahl, wenn fie ger 
„praͤgt worden : fonft aber ift fie gegenwaͤrtiger in allen gleich. 
er Do 
N Af. 42. lin, Is . f} er au cm er e [4 = 
» Pe ELCICL TVTELA, pfiee Tiepet 
Zum ı. Stüd des X. Theils von A, 1738. 
» P 1,lin. 7. A, DOMINO, FACTVM, ISTVD, foll heiffen FACTVM 
„ EST, ISTVD, j 
» und p. 2. lin. rı. muß e8 heißen: BATTENBURG, D, IN ALPEN 
2 ET. HONNOBEL, r 
Zum 
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Zum 18. Stüd des Xu Theils von A 1738. p. 137: 
AIch habe noch eine andere folche Noth + Münge, ebenfals viere: 

„cket, und zwey Loth wiegend, In deren Mitten ift der Dreyecfigte Stein, 

auf deffen Seiten die Jahrzahl 1623. unter felbigem ein F, die Stadt 

» Sranckenchal anzeigend, mit Der Umfchrifft: DEUS. PETRA NO- 

„» STRA. ANGULARIS. gang unten ift eine 4. eingefchlagen, anzuzeigen, 

„daß dieje Münge vier Gulden gelten fülte; . 

So viel find, der Franckfurtifchen Anmerckungen, Ich — 
daß es noch mehr dergleichen AufmerckſameLeſer gäbe; fo würde —— uch 
auf die lest von allen Fehlern gereiniget ſeyn. Ich dancke inde 
bundenft dafur. 


Zur Vorrede des VI, Theils von A, 1734. 9: XX. n. V. 1.) p. 
XXXVIL 


en ver⸗ 


und 
Zum 7. Stuck dieſes XI. Theils von A. 1739. p. 49. 
EXTRACT Schreibens 


Des K. PR. GH.KRR, v. H. Z,B. an den Rönigl. Preuſiſchen 
Ober-Appellarion; Berichts; Vice- Prefidenten, Herrn Seins 
rich IX, Reuß, jüngerer Linie, Brafen und Herrn von Plauen 
&c: d. d. 4, December 1739. 

» Des Königlichen Ober Apell. Gerichts Vice-Prefidentens , Herrn 
„Reichs⸗Grafens von Neuß Hochgebohrn,habe, letzter Abrede gemäß,hies 
„bey einen Abdruck von Des Pabſts Pii It. Doppel» Ducaten, welchen 
» der Profeffor Köhler Durch den hiefigen Redtorem, Herrn Küftern, von 
„mir verlanget, zur beliebten fernern Heforgung u communieiren Die 
„» Ehre; und hoffe, daß folcher ziemlich Fenntlichgerathen ſeyn ſolle. Die: 
„ſem Abdruck habe noch einen andern von des Marggraf Johann 
» Georgs ReichssThaler wegen Tägerndorf, beyfügen wollen; in 
„Bofnüng, es werde derfelbe befagten Profeffori nicht unangenehm 
» feyn, weilen er felten vorzukommen pfleger, und in denen Wings 
» Büchern nicht jeichr zu finden ift; doch wird Tengel in feinen 
» Wionatben deſſen erwebner baben. Solte dem Pr. K. qus meinem 
, wenigen Apparat noch mit ein oder andern Stück gedienet feyn, wuͤr⸗ 
„de ich mir eine- Freude daraus machen: da mir feine Muͤntz⸗Beluſti⸗ 
‘» gung bey muͤßigen Stunden den angenehmften Zeit⸗Vertreib gibt, 
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Der Woͤchentlichen 


Hiſtoriſchen Muͤnz Veluſtigung 


vom Jahr 1739. 
Anderer SVPPLEMENTS-Bogen. 





Der verwittibten Frau Herzogin, zu Braun⸗ 


ſheg⸗ Lüneburg = Wolffenbüttel, CAAISTIYTA 
OUISE, Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze, auf ibren een 
Gemahl, Hertzog — RUDOLPAETT 
von A, 1735. 





1. Befchreibung derfelben. 


vo Wie erſte — enthält eine Lateiniſche Infeription von 15. Zeilen, 
5 —— zu Teutſch alſo lautet: Des geliebteſten Ehegemahls 
LUDWFS RUDOLPAS, Herzogs zu Braunſchweig 

und Lüneburg, eines frommen, gerechten , und gluͤckſeeligen Sürs 
ftens, welcher ihr fünff und viergig Jahr verknuͤpfft gewefen, den 
erſten Mertz aber 1735. der eitlichkeit entriffen worden, Andenchen, 
kat diefe eine verblühmte Bedeutung habende Wünge, als das legte 
Pfand der Hochachtung und Liebe, gewiedmer, die berrübte und 
traurende sehe» Bemablin, Hhh Auf 
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Auf der andern Seite fiehet man in einer gebürgigten mit Daufern 
und Aeckern angebaueten Landſchafft einen Schacht in eine Gold⸗Gruͤbe, 
mit der Umfchrifft: EXTERNE, CVLTVS, AVREVS INTERNE, b. i. 
Aufferlih angebauet , golden innerlich. 

Es dienef dieſe Medaille zu mehrerer Erläuterung desjenigen, was 
zum ewig grünenden Ruhm diefes Hergogs, im 51. Stück des 771. Theile 
von A. 1735. p. 401, ift angeführer worden, | 


2. SVPPLEMENTA. 

Zum 7. Stud diefes X], Theild von A 1739. p. 49. 
„Rn geldnen Münken befige ich unter andern eine Münge 3. Duca⸗ 
ten ſchwehr, von Denenjenigen, welche die Nourgehanbegun, oder 
», Nour-Mahal, Gemahlin des Königes in Indien, Tohann-guir, mit de⸗ 
», nen himmlischen Zeichenzu gewiſſer Zeit hat fchlagen laffen, als ihr Herr 
„derſelben die Regierung a 24. Stunden abgefretten ; wie ** 
„STavernier in feiner Neife-Befchreibung umftändlich meldet, und zwar 


iſt die meine mit dem Zeichen des Schuͤtzens bemercket. 


4 


„Sonſt habe auch eine goldene Muͤntze von etwan 14 Ducaten, 
„welche der vorige Chur⸗Fuͤrſt von Bayern, Maximilian Emanuel, im Jahr 
„ 1712, zur Behauptung des Vicariats hat ſchlagen laſſen, fo ebenfallß 
„nicht gemein iſt; 

„ Und von berühmten Generals⸗Perſonen, auch vornehmen Minis 
m 19, und befondern Künftlern, befige ich auch einige Stück: fü viel 
„, leicht einige attention verdienen mögten. . 

„ Don Noth-Muüngen aber habe ich unter andern 2. Stücf unter; 


„ fehiedener Gröffe, welche die Schweden bey der feßtern Belagerung der 


„ Stadt Wißmar ausCanonen gehauen, ein richtiges Gewicht und gewiſſen 
Dee geben; ſolchen auch nebſt den Stadt⸗Wappen, darauf eingeſchlagen. 
Dieſe 2. Stuͤck hat mir der_Heffen- Homburgl, Printz Caſimir, wel: 
cher in der Belagerung der Stadt, als DObrifter von der Königin Leibs 
„» Regiment, fo damahls noch beybehalten blieben, mit gendefen, zum At 
„dencken gegeben: habe aber dergleichen ſonſt nicht gefehen, ımd dahero 
3. halte ich fie für eine Rarität, 

„ Mehr ermehnter Profeffor hat mir in der Vorrede des VI, 
„Cheils feiner Wing deluftigung die Ehre gethan, und meiner filbern 
„ Rlippe, mir denen einifeblagenen Buchſtaben, V. S. L. K. ers 
„ webner. Sch diene darauf zur dienlichen Nachricht, daß die daben aefüg: 
„ te Auslegung von dem feel, Antiquario Heren Hof Rath Schotten, 
„herruͤhre, welcher ſolche mit einem gemwiffen Auftore zu behaupten 

„ver⸗ 
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„ vermeinte, und Deshalben eine eigene Epiſtel wolte drucken laſſen 1003 
„ruͤber er aber verſtorben. Gewiß ift wohl, daß dieſe Klippe währen; 
„, der Belagerung der Stabt Campen A. 1578. gefchlagen worden, 
» tie folches die ebenfals eingefchlagene Jahr⸗Zahl bezeiget. Der 
„ Stempel an fi) ift von einem vorherigen Thaler » Stempel genoms 
„ men, und mit derer 3. Städte, Deventer, Campen, und Schmoll auf 
„, einer, auf der andern aber mit dem Reichs-Adler und MAXI, IL. 
„. IMP. AUG. DECRET. bemercket, welches das angezeigte defto mehr 
„beſtaͤrcket. Ob aber die erwehnten Buchftaben eben des Heiligen Li⸗ 
„ borii Kopff angehen, laffe ich an feinem Dre geftellet ſeyn: wiewohl 
„» befanndt, daß die filbernen Heiligen, währender eier Belagerung, ſte⸗ 
„ te herhalten, und das Feuer paßiren müßen. Ich habe folches inci. 
„ denter mit bemercfen wollen, da es die Öelegenheit bamahls, als Ew. 
„HochGGr. Gn. mir die Ehre ihres wertheften Befuchs gönneten, und 
„» mich gleich bey Lefung des letzten Theils K. Muͤntz⸗Bel. antrafen, hiers 
„ von zu fprechen geben. ꝛc. — 
v. H. 


Zum 33. Stuͤck des VIII. Theils von A. 1736. p. 257. 

Der allgemeine Wunſch aller treuen Unterthanen des Rußiſchen 
Reichs, und die freudige Hoffnung aller für Rußland in Europa wohl⸗ 
gefinneter Voͤlcker, diefich bey der Nachfolge der jegigen Kayſerin, Ans 
na Johannowna, auf dem Rußiſchen Thron durch den frolocenden 
Zuruff geäufert, welchen ich bey Gelegenheit ihrer Krönungs- Medaille 
und Auswurff⸗Muͤntze p. 264. angeführet , ift feit Dem zur vollfommenen 
Erfülung gedyhen; dahero der vortreffliche Ruhm diefer glorreicheften 
Kanferin, auch durch diefen unvergleichlidy fhönenMedaillon, veremwiget 
worden, womit ich das Tittel‘Blat diefes XI. Theils besieret habe. Es 
ftellet foldhye auf der Haupt: Seite Das majeftätiiche Bruftbild der Kay⸗ 
‚ferin im Profil von der rechten Geſichts⸗Seite vor, mit der in Rußifcher 
Sprache verabfaften Umſchrifft; die ich mit Lateinifhen Buchſtaben, 
in Ermangelung Rußiſcher Buchſtaben in unferer Druckerey, hieher 


etze. 
it ANNA. B.°g M.ilofti, IMPERATRIZA, I, 
SAMO DERSCHIZA. BCEROSS, 


d. i. 

Amnma, von GOttes Bnaden Rayferin und Selbft 
Halterin aller Auffen. 

Hhh 2 | Auf 
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Auf der BegensSeite ſiehet man,, die in ven Wolcken figende und 
mit dem Helm, gerangerten Bruf-Stüd, Spieß, und ihrem Wunder⸗ 
Schild bewaffnete Goͤttin PALLAS: welche die biß anhero von der Ruf 
fifhen Kayſerin fiegreich geführten Kriege andeutct. Das unten dabey 
befindliche Beywerck von allerhand Natur- und Kunſt⸗ Sachen beftehet 
aus lauter Kennzeichen des wohl angewenderen Friedens, zur Befoͤrde⸗ 
rung nüglicher Kunfte und Wiſſenſchafften: als 
1.) Die Müngen die Beförderung des Muͤntzweſens. 
Die Bücher der Gelehrſamkeit und Buchdruckerey. 
Die Land: Karte und Globus der Geographie. 
. Der Zirkel der Geometrie. 
Der liegende Kopff der Bildhauerey. 
Das Farbe Brett mit den Pinfeln der Wahlerey, 
Die Kräuter der Botanick. 
Die Meiß: Feder der Zeichen: Runft. 
Das Fern⸗Glaß der Aſtronomie. 
Das Saiten: Spiel des Apollo der Muſic. 
Der Säulen-Fuß mit dem Stücke einer ges 
‚_ frippten Eaule der Baukunſt. 
Die Umſchrifft ift: 
W MIRIE 1 W WOINIE. SLAWNA. 
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Am Srieden und im Rriege berühmt, 
Der Nahme des groffen Künftlers ift unter dem Bruft-Bild der Kayſe⸗ 
rin auf der erften Seite mit dieſen Worten angegeiget: I, C, HEDLIN. 
GER F.ecit. 

Die zuverläßige Erflärung der sn habe ich dem in der 
Stavonifhen Sprache, fo wohl erfahrenen Herrn Redtori Friſchen, in 
Berlin zu dancken. 

Zum 43. Stüc diefes XI. Theils von A. 1739. p. 344: 

Der Fefuit von Orleans in Der Zrfoire des revolution: d’ Angleterres 
Tom, III, Liv. XI. ad a. 1670. p. 325. giebt folgende Abbildung des Gras 
fens von Shaftsbury: Cer adteur fi celebre dans les dernieres fcenes, 
que nous a donr.&es I’ Angleterre , etoit le plus propre de tous a 
conduire une grande entreprife ; aufli eroit il Pame de celle. cy. 
Eſprit vaſte, éclaitè, audacieux, intriguant, egalement ferme dans 
un bon & dans un mauyais parti, pendant, que aux, a qui il s’atta- 

choit 
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choit ne luy donnoient point fujet de changer: coniftant ami, mais 
ennemi implacable, & d’autant * dangereux, que ne menageant 
rien avec la religion & la confcience, il &toit moins embarraffe a 
trouver les moyens de nuire; n’&tant effray& ni de la grandeur, ni 
de la multitude des crimes, quand illes croyoit neceflaires, ou pour 
fe conferver , ou pour perdre ceux , qui s’etoient attire fa haine, 
Es hat fid) aber Rapin Thoyras in der Huf. d’ Angleterre, T, IX. Liv. 
XXIII. p. 341, des Gr. von Shaftsbury fo wohl gegen dieſen Sefuiten, 
als alle diejenigen, angenommen, melde denfelben als einen Ertz⸗Boͤſe⸗ 
wicht, unruhigen, rachgierigen, und argliftigen Parlementiften in der 
Melt ausgeſchryen haben, 
Zum 44. Stuͤck diefes XI. Theild von A, 1739. p. 349. 
Janus Nicius Erythrzus in Pinacotheca slufr. Viror, I. p. 145. fühs 
ret dieſe Urſache, Daß zu Rom das höchfte Appellations-Berichte der Cas 
tholifchen Kirdye Die Rota genennet werde: Seraphinus Olivarius, Lyg- 
dunenfis, itaannis quadraginta in circulari illo Judicum Romanorum con. 
Selü, quem a fubfelliorum, ut arbıtror, forma Rotam appelant cognofcen- 
dis caufis pr=fuit, Diefer Römer hält dafür ‚ weil die Auditores der 
Rota in einem Krayß herum fäffen, und alfo gleihfam ein Rad vorftelle; 
ten, fo würde dieſes Gerichte Die Kota genennet: welches ſich auch gar 
wohl hören laͤſſet. Rofli, als ein gebohrner Römer, Fan auch die zuvers 
* — von der Art und Weiſe in dieſem Judicio zu ſitzen ge⸗ 
abt haben. 
Zum 48. Stück dieſes XL Theils von A. 1739. p. 377. 
Es fommen mir ohngefähr Epiftolarum mifcellanearum ad Frid, 
Nauleam , Blancicampianum, Epifcopum Viennenfem Libri X. Ba- 
flex, 1350. f. vordie Hand, Ich erinnere mich dabey, der Briefe, 
welche der Cardinal Sadolerus, an denfelben gefchrieben hat. Da ich 
nun ſolche nachjchlage, fo finde darinne Zib. 97, p. 616, daß in dem Brief 
des Sadoleti. Kumæ X, Calend, Dec. 1537. ad Frid. Nauſcam dajelbft 
ftehet: Ad Melanchrbonem feripfi, und hernach: Amo ingenium Melanch. 
tbon.s , da hingegen in den Epiftolis des Sadoleti Lib XL. ep, 17. ex edi- 
tione Colon, de A. 1564. zu lefen iſt: Ad bominum :llum frrirfi , ic. Amo 
ingenium bemins, woras abzunehmen, daß der Coͤllniſche Abdruck der 
Briefe des Sadoleti hier verfälichtift. Wer weiß, wieman mirden andern 
Driefen ungegangen iſt. Quilemel malus, kemper pra{umitur talis. 
ch beobachte auch, Daß fich 43 DEBUEHIE Melanchthon mit dem 
3 | an 
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an ihm erlaffenen fehe höflihen Schreiben diefes Cardinals, gar nıcht 
groß gemacht hat. Denn er fehreibt davon an feinen Hertzens-Freund, 
den Veit Dietrich d. F. Aug. A. 1537. alſo Lib. IV. ep. 21. ex edit. Sau 
bertip. 32. Mitto tibi exemplum epiſtolæ Sadoleti, quam nuper adeo 
ad me mifit (Sadoleti Brief ift dacirt zum Rom den ı7. Junii 1537, 
eö waren aber die gefhmwinden Poften dazumahl noch nicht angelegt, ) 
quam non oftentes, nifi fidis amicis. Nam fpargi in vulgus nolo, 
ER venuftiffime fcripta & cautiffime, Melanchthon war ſo ſchuͤchtern 
nad) feiner angebohrnen Weiſe, daß er zwar dem Veit Dietrich eine 
Abfchrifft von Dem Briefe des Sadolets vertraulich uͤberſchickte, jedoch 
ihm zugleich verboth, denfelben niemand weiter, als nur einigen getreuen 
— leſen zu laſſen, weil er ſelbſt beſorgte, es duͤrffte dem guten 
adolet für übel gehalten werden von feinen Glaubens⸗Genoſſen, daß 
er fich mit einem folchen Wittenbergifchen ——— in eine Correipon- 
denz eingelaffen , und fo gute Worte ausgegeben hätte, welcher vielmehr 
ro einen Römifchen harten Donnerfchlag, big in die unterfte Hölle vers 
diente, Wie es aber pflegt mit dergleichen Geheimnüffen insgemein zu 
gehen, welche unter viele kommen, jeder hat wieder einen guten Freund, 
bey welchem , bey einer wichtigen Sac)e , aus guten Vertrauen, das 
Herge Übergehet, wann man auch zehn Meiffen daran legen koͤnte. Me- 
lanchthon mochte nun noch fo groffe Behutfamfeit Deswegen gebrau: 
chen, Es Fahm in Sachſen endlich) aus, daß Melanchthon ein fehr hoͤf⸗ 
liches Schreiben von dem Cardinai Sadolet befommen hätte, dieſes müs 
ſte was mehrers auf ſich haben, als ein bloſſes Compliment, dergleichen 
die Cardinaͤle an Ketzer nicht zu ſchreiben pflegten. Der eifrige Hertzog 
Georg ſetzte derhalben den Cardinal gleich zur Rede, und Sadolet gab 
fi) alle Mühe deshalben beſtens zu entſchuldigen. Dem Melanchton 
verurfachte diefer Cardinals-⸗Brief nicht weniger Neid, Mißgunft, und 
Mißtrauen bey den feinigen, mie in der Lebens» Befchreibung deffelben 
Joach. Camerarius p. 176. meldet. Einen fo groffen Berdruß erregte 
ein eingiges Blat Pappier auf beeden Seiten. _ 

So fehr Fan der leidige Religions: Haß die Gemüther vergallen, 
daß man es auch nicht leiden Fan, daß zween verfchiedene Glaubens: Ges 
noffen einander ein freundliches Wort zuſprechen, fondern fie follen, 
wenn es möglih wäre, einander mit vergifftenden Augen anfehen, wie 
nad) der Fabel,die Bafılisfen, Beede, fo wohl Sadolet, als Melandys 
thon, hatten ein redliches und gutes Hertz, und hätten gerne der Zwies 
fpalt in der Ehriftl, Glaubens Lehre , abgeholffen,, wann es nur wäre 
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möglich gewefen. Aber die einmahl in Daß gegeneinander hefftig ent, 
brandte Welt wolte die friedfertigen nicht feelig preifen. Dahero ents 
ftand ein fo groffer Lerm über einen eingigen Brief. 

Dbbefagter Friedrich Nauſea, hieß fonft Grauen, und war von 
Weißfeld im Bambergifchen Gebieth gebürtig ; ein fehr gelehrter und 
wackerer Mann, der fi) um den Schaden Joſephs eifrigft befümmert, 
und fehr vieles gefchrieben hat. Gleichwohl ift er heutzutage wenigen be; 
Fannt. Cr hat jelbft ein ſtarckes —— ſeiner Schrifften ſonſt in 
omni feibili den angeführten Epiftolis mifcellaneis mit angefügt; wel⸗ 
che auch nicht in jedermang Händen zu feyn pflegen. Ä 


Zum 51. Stüd des XI, Theils von A. 1739. p. 401. 


Don den einem Staats: Mann nüßlichen und unentbehrlichen 
Briefen des Cardinals Offats, fället auch Naudzus in bibliograpbia poli- 
sica p. 558. edit, Cremis. diefes Urtheil: Omnium merito cenfentur 
utilifimz, digniffimzque, quz politicorum mentibusatque oculisper- 
petuo obferventur Cardinalis Ofari epiſtolæ: ut pote, qux graviflimo 
ac plane fenili cultu exaratæ funt, feraciflimoque graviflimarum re. 
num ac fententiarum ingenio, nusquam lax&, nusquam molles, fem- 
per zquales, femper letoris animum demulcentes, detinentesque 
jucundiflima rerum ac rationum varietate, 

Ich Fan unmöglich die fchönen und liebreichen Worte unangeführe 
vorbeylaffen, mit welchen Thuanus feinem Lebenslang, hoch und werth 
gehaltenen Freund, dem Cardinal Oſſat Lib. CXXXIT. ad a 1604, Tom, 
II, p. 1042. edit. Erft, in f. de A: 1625. parentirt hat: Ultimus memo- 
rabitur ARNALDVS OSSATVS, nulli horum poftponendus, jam 
multoties a nobis perhonorifice appellatus; ut minime emortualem 
diem expedtari oportuerit, ut memoria ejus celebraretur, ficut in 
plerisque aliis evenit, qui nulfam alioqui partem in hiftoria faciunr, 
Eogue, licet pauciora, de tanto viro dicenda occurrant, jufta tamen 
vel amicitix ergo, qux mihi ardiffima cum eo interceflit, cum ali- 
qua grati animı teftatione perfolvenda funt. Is in Novempopulo- 
nia noftra, pago juxta Auguftam Aufciorum ignobili ortus, obfcu- 
ris adeo natalibus, ur cognatos & aflines prorlum ignorarer, & pau- 
peres ac domefticos, nullos przterea hzredes habuerit: fed donis 
ingenii , doctrina, pietate, morum probitate, & infita prudentia a 
Deo largiffime cumulatus, facile natalium defedtus tanta acceflio- 
ne fupplevit, ut Romæ in ampliffimo orbis theatro ceteros omnes 
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natalium fplendore & aliis fortun® przfidiis illuftres zquaverit, ple- 
rosque fuperaverit, zquabili irreprehenfibilis vitz tenore omnium 
amorem & admirationem promeritus, ficque in illa aula tatis XXXI. 
annis fe geflit, ut nemini bene fentienti dubium reliquerit,, quin ſi 
peccati originalis, quod vulgo vocant, fomes non obft tiffer, qua 
moderatione maximos honores in ea citra ambitionem decurrerat, 
eodem in ftadio pergens, ad fummum ecclefiafticz poteſtatis fafti- 
gium, inoffenfo pede vaderet. Vixit annos LXVII,M. VI. D. XX. 
ad B. Ludovici fepultus. Thuanus glaubt, Offar hätte können Pabft 
werden, wann ihm nicht die Erb: Sünde im Weg geftanden wäre, d. i. 
mann er nicht in Franckreich gebohren gemwefen wäre. 
So' eiferigſt fich aber derfelbe hat angelegen ſeyn laffen, feinem König 
mit der allererfinnlichften Sorgfalt und Treue am Römifchen Hofe, dem 
Sammel⸗Platz aller — Raͤncke und Spitzfindigkeit, zu dienen; zus 
mahl zu einer ſolchen Zeit, dader König auf das oͤrgſte verhaſt war gemacht 
worden, daß man zu ihm erftlich als einen zurück gefallenen Ketzer, und 
hernach als einen nur aus Staats: Abficht zu der Römifchen Kirche 
wieder übergefrettenen Pringen, das —— Zutrauen hatte; deswe⸗ 
gen dann Oſſat, mit gantz unbeſchreiblicher Mühe ungeheure Steine 
des Anftoßes aus dem Wege zu räumen, ja fo zu fagen gange groffe 
Berge einzuebnen hatte: I er Doch einen fo fchlechten Danck Davor be; 
fommmen, daß man ihn faft darben und Hunger leyden laſſen. Zu dem 
rollen Spiel-Seldern der ſchoͤnen Gabrielle d’ Eftrees, wann ſich folche 
auch aufvieletaufend Thaler beliefen, war gnug Geld in der Koͤnigl. Schatz⸗ 
Kammer vorhanden: wann aber dem in den wichtigften und heilſamſten 
Dienften des Königs unermüdeten Oflat folten die 4000. Thaler, welche 
ihm der König, als er Cardinal geworden, als eine Zulage gegeben hatte, 
Keen zu feinen a nothdürfftigen Unterhalt, und keineswegs zu übers 
ugigen Pracht, bezahlt werden, fo wurden ihm diefelben auf mancher; 
ley Art und Weiſe verfümmert, und gieng es fehr ſchwehr her, bi 
er — nur zum Theil ausgezahlt befam. Daß er Deswegen o 
reiben, bitten und follicitiren mufte, als ein unbrauchbahrer Diener, 
em man das Gnaden⸗Brod gibt, Er führte Darüber eine bittere Klas 
ge T. W. letre CCLXXVIT. p. 399, A. 1601. den 7. Ian. an Mr. de Vil- 
leroy, welche K. Heinrichen IV. zur fehlechten Ehre bey der Nachwelt 
gereichet: und meldet, daß an, ben 4000. Thalern, welche ihm der König 
nach erlangter Cardinals-Wuͤrde zugelegt hätte, habe er das erfte Jahr 
1599, nichts werlohren, als Das Porto und Aufgeld, 
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vom Jahr 1739. 
Dritter und letzter SVPPLEMENTS-Boger. 


Gedaͤchtnuͤs⸗Muͤntze, auf die Eroberung, der 
Haupt: Veſtung Breyſach, vom Hersog Bernhard 








von Weimar, A, 1638, 


PP FrIsACcH AU, 
F FOoRTIs SLDFORTIN, 
OR DEUS FYITEIWEL A, 
V MARIUS, 1.6.38. \ 





1. Befchreibung derfelben. 


ie Vor⸗Seite zeiget dag vorwärts ftehende Bilbnuß des Hertzogs, 
im bloffen Haupte, völligen Harnifch, und mit dem Regiments⸗ 
Stab, in der linden Hand, in einer zierlichen Einfaffung, mit 
der inwendigen Umfchrifft, aus Eleinen Curliv- Buchſtaben: Magni Du- 
. eis Bernhardi Saxon. Weim, Efligies. d, i. Des groſſen Hertzog Derns 

hards von Sachſen⸗Weimar Bildnüß. Im äufern Umkreyß fteher dies 
fer Sareinifche Reim⸗Verß: lii HEROIS 
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HEROIS HUIUS NOMINA ' 
IN CUNCTA CLARENT SECULA. 


d. i. 
Dieſes Heldens Nahmens⸗Kuhm 
iſt aller Zeiten Eigenthum. 

Die Kehr⸗Seite ſtellet die Stadt Breyſach am Rheinſtrohm, mit 
der Brucke, und der an derſelben liegenden Schantze vor, mit der gantz 
nach der alten Rußiſchen Art lautenden Überfchrifft: BRISACH FORTIS, 
SED FORTIOR DEVS FVIT, ET WEIMARIUS, 1638. d, i. Brey⸗ 
fach ift ſtarck, aber noch ftärcker ift GOtt gewefen und der Wei⸗ 
mar. Diefe Medaille gehört zur Erläuterung desjenigen, was fo wohl 
von der Belagerung Breyſach, im 37. Stück des erſten Tbeils von 4. 
1729, p. 289. und in Dem andern Supplemenzs - donen gedachten Theile 
p. 425, ald von dem Ruhm Herkog Bernhards, des Groffen von Wei⸗ 
vr — Stück des vierdten Theils von A. 1732. p. 329. iſt gemel⸗ 

et wor en. u — 


2. SVPPLEMENTA. 


Zum 51. Stuͤck des XI. Theils von A. 1739. p. 401. 


as andere Jahr 1600. habe man ihn an die Einahme zu Pariß verwie⸗ 
ſen, da habe er davon nur drey Viertel bekommen. Das dritte Jahr A, 
1601. habe man nach langen Anhaltentine Anweiſung nad) loursgegeben. 
Diefes befrembdete ihm fehr. Und er beforgte,er fey Durd) das Cardinalat zu 
einer immerwährenden und ſchmaͤhlichen Armuch verdammt: Da es 
doc) Friebe fen: da er doc) dem König Das erfpahrte, was ihm ein Ambaf- 
fadeur foftete: da er das muͤhſame Protettorat zugleich, ohne eingigen 
Nutzen, veraltete, fo.molte man ihm Doc) die gemeldte Penfion durch 
eine fo unbequeme Allignation fehmählen, die er doc) anjetzo fo noͤthig 
hätte, Er fönte davon Feine andere Urfache ausdencken, als Daß der 
König und feine Herrn Financiers in den Gedanken ſtehen müften, er 
Fönte ſchon von feinem Bißthum Bayeux leben, oder von andern Mit 
fein. Alleine wann er von feinen eigenen Gelde als Cardinai leben koͤn⸗ 
te, fo würde er fich eine Ehre daraus machen, dem Könige und Vaters 
land ohne einige Penfion zu dienen. Aber fo fönte er nicht in Rom jährs 
lich unter 8000. Thaler leben. Von allen feinen geiftt. Pfruͤnden Fönte 
er jährlich 4000, Thaler heben. Wann der Königvonfeinen Einkünften ihm 
nichts weiter geben wolte, fo möchte er ihm nur noch ein paar Abtenen 
an⸗ 


* 
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un Er wäre ein Mann von 64. Sahren, und würde fo nicht lan⸗ 
ge mehr leben. Wolte der König diefes nicht ihun, fo möchte er einen 
Ambafladeur nach Rom fehicken, und ıhm erlauben , daß er"alsdann in 
fein Bißthum gienge: fo würde er weiter Feine Penfion von ihm begehren. 
Solte er aber Doch länger in Rom bleiben müffen, ohne daß er etwas 
von dem König befühme, davon er ſich als ein Cardinal aufführen koͤnte; 
fo würde er zwar ohne Erlaubniß nicht wweggehen: aber Diefes twürde feiz 
ne Tage abfürgen, und verurfachen daß er bald vor Kummer und Schans 
de fterben würde, Amelot de la Houflaie fest in der bengefünten 
Anmerckung ». 5. p. 404. Wann Ofat unter K. Ludwigen XV gelebt 
hätte, als Minifter, fo würde er 50000. Thaler an Pfruͤnden und Pen- 
fions zu genieffen gehabt haben: aber fo müfte man von ihm fagen, daß 
erein Minifter geweſen fama meliore, quam fortuna; & cui gloriz fuit 
benetolerara paupertas, Daß aber der Königl, Surintendant des Finan- 
ces, Mr. de Rofny ben Oſſat fo harte hielte, und fehmachten ließ, Fahm 
Daher ; theils weil u ein Hugenotte war, dahero er ihm auch auf 
feine an ihm erlaffene Bittfchreiben niemals antwortete, weiler ihm bem 
Tittel von Monfigneur nicht geben tolle: theils auch, weil, er demfelben 
darum fpinne feind war, daß er immer den König nachdrücklich ermah⸗ 
nete, feine armen Unterthanen mit fo geoffen Steuern und Auflas 
gen nicht zu befchwehren; dba doch Rosny Tag und Wacht auf nichts 
mehr dachte, als immer neue Arten von Contributionen zu erfinden. Da 
Mezeray benfelben befchreibt, als einen Mann qui avoir la negative 
fort rude, etoit impetrabile aux priores & aux importunitez, fe 
chargeoit hardiment de la haire des refus, & fe bouchoit les 
oreilles aux plaintes et aux reproches, fans fe foucier d’ autre chofe, 
que de trouver de jour en jour de nouyeaux fonds; fo darf man fi) 
nicht wundern, Daß er auch dem Offar fo übel begegnet, und den Brod⸗ 
Korb fo hoch gehenckt hat, 

Janus Nicius Eryihræus hat, in Pinacorbeca I, p. 147. dem Offat 
einen herrlichen Lobfprucd) gemacht, und fchreibt unter andern: Mirum 
videtur ex uno Caffanaberio ,„ Aufcorum Aquitaniæ convenarum 
ignobili pago, ubi ortus eft, tanquam ex tenui fonte, tam ingens 
flumen, hoc eft, tantam virtutis vim prodiiffe, quæ usque a Gallia 
profluens Italiam, atque Vrbem ipfam, quæ quicquid eft ubique pul- 
crum ac laudabile continet, irrigaret. 


Zum 36. Stuck diefes XI, Theild von A- 1739. p. 281. 
Meinem ⸗. 288, gethanen a zu Folge , habe — 
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des mercmwürdiges aus beglaubten Urfunden, von der uralten Rame 
ſchwagiſchen Samilie beyzubringen. , 

Es haßen Die Schweitzeriſchen Chronicken angemerckt, daß die von 
Ramſchwag es inden vielen Kriegen, welche die Grafen von Habfpurg mit 
den Grafen von Roggenburg, von Montfort, von Toggenburg, von 
Sargantz, und von Werdenberg u. f. m. gefuͤhret, allemahl mit denens 
felben gehalten haben. Es lebte infonderheit zu Graf Rudolpbs von 
Habſpurg Zeiten, welcher A. 1273. zum Kayfer erwehlt morden, der 
trefliche Ritter, Ulrich von Ramſchwag, der faft niemahls von deſſen 
Seite gewichen ift, in allen den Kriegen, welche derfelbe noch für feiner 
Erhebung auf den Kayſerl. Thron geführt hat. Wegen des groffen 
Vertrauens, zu deffen vorhin fo oft erfahrenen Tapfferfeit und Redlich⸗ 
feit, beruffte ihn auch hernach K. Rudolf zu fi in den andern Krieg, 
mit 8. Dttocarn in Böhmen, wegen des Herkogthums Defterreich. 
Als nun in der in Marchfelde bey Wien A. 1278. den 26. Auguſt zwi⸗ 
ſchen beeden vorgefallenen Haupt: Treffen, K. Rudolph das Unglück hats 
te, von einem von K. Dttocarn abfonderlich hierzu, unter groſſen Ders 
heifjungen, beftellten Kriegsmann, welcher ihm mit allen Fleiß im Streit 
aufgefuchet, auf ihn kam angetrungen, und das Pferd tödlich) verwun⸗ 
det hatte, auf den Boden geworfen zu werden: fo wäreer entweder in 
dem hefftigen®efechte unfehlbahr von den Pferden zertretten worden, oder. 
in feindliche Gewalt gefommen,mofcrne :hm nicht der an feiner Seite ftreis 
tende Ramſchwag von dem fernern an des Feindes befchüger, und 
auf ein ander Pferd geholffen hätte; auf welchen er hernady K. Drto- 
carn glücklid) beſiegt und erlegt hat. Es erzehlet dieſes der A. 1348. les 
bende fleißige Minorit, Johann von Winterthur, in feiner Chronick in 
Eccardi Corp, Seriptor, T. 71. p. 1754. mit folgenden Worten: Fertur, 
quod in hoc bello Rex Rudolfus corruens de equo fuo miferabiliter 
in terram proftratus, pedibus caballorum & manibus hoftium ex- 

ofituserat. Quod cernens quidam miles fuus, vocatus de Ramsvvag, 
ipfum non folum a conculcatione equorum, & infultu inimicorum 
eripuit, verum etiam fuper equum alium gloriofe locauit, in quo 
devi&ta morte hoftem fortiter cedens, (olenniter triumphavit, Dies 
fe Rettung beftättigen auch andere unverwerfflihe Gefchichtfchreiber, mit 
noch mehrern Umftänden; fie haben aber dod) den Nahmen des Riiters 
nicht gewuſt, durch melchen ſolche geſchehen iſt: als Deinrich Stero , 
Moͤnch in Mieder⸗Altgich in den A. 1300, gefchriebenen Fahr: Buͤchern 
ad A, 1278, in FreheriSerspe. T, p, 392, die Hiftoria Auftralis ad h. a, 
| ibid. 






sbid. p.473.und Das Chronicon Colmar. ad b, 4.9.48. Es gereicyet dem⸗ 
nad) der Ramfchwagifchen Familie zu unfterblicyen Ehren, daß einer von 
ihren ftreirbahren Vorfahrern, K. Mudolphen I. den Stamm: Batter 
des jegigen Erg-Hergogl. Hauſes Oeſterreich von der augenfcheinlichen 
Gefahr des Untergangs fo heidenmürhig gerettet hat: dergleichen gan 
ungemeines Verdienſt Fan Fein anderes Haug im Teutfchen Reiche auf; 
weiſen. Der gütigfte K. Rudolph hat folches auch nicht unvergoften 
gelaffen; fondern raumte feinem tapffern Errekter, zur Vergeltung dafür, 
zween Reichs⸗Zoͤlle ein: Den einen zu Lindau von 20, und den andern am 
Rheinftrohm von 2. Pfunden, folche ewig zu befigen, wie diefes Johann 
von Winterthur auch anführet /. ec. Cujus beneficii Kex memor exi. 
ftens, fähret er fort, adjutori fuo in tribulacione, Domino de Rams- 
vvag & ſuis pofteris theloneum Lindaugenfe XX, ut dicitur, li. 
brarum , & theloneum aliud apud Renum ſitum, II, librarum, 
contulit in perpetuum poflidendum, & fuper his patentes fibi literas 
affignauit. Cujushzredes usque in hodiernum diem hæc poflident, 
& in ufus fuos convertunt; inpetientibus ea inftrumentum confedtum 
fuper hoc demonftrantes , & ab inpeticione compelfcentes. Hanf 
von Winterthur redet davon , ald warn er den Kayferl. Schenckuͤngs— 
Brief über diefe verliehene Zöllemir Augen — haͤtte;wie die von Ram⸗ 
ſchwag alle diejenigen, die fie deswegen anfechten wollen, mit Worzeis 
ung defjelben abgemiefen haben; Daß alfo um fo weniger Daran zu sweis 
—* iſt; zumahl da ſich uͤber dieſes noch ein alter Pergament-Brief fin 
det, worinne K. Sigismund A. 1434. am Sontag nach den heil. Of⸗ 
farths Tag unſers Herrn, dieſe Kayſerl. und des Reichs Vergabung des 
Zolls zu Lindau, ſamt Zugehoͤrung, an die von Ram ſchwag beſtaͤttigt. 
Dieweil aber ſolcher Zol, damahls mit Erbſchafft von einem von Kam: 
ſchwag an den veften Hanfen von Benzenau zu Kempten gefallen feye, fo 
wird folder dDenenfelben zugeftanden, In einer andern Urkunde Imp. 
Rudolphus A, 1278. oppignorat Udalrico de Ramfchwag Advocatiam 
in Waltkülchen; attendens utilia fervitia, qu& hic Utalricus, tam 
per fe, yuam per filios fuos ipfi impendie, Noch vorhero A, 1277, 
ordnete er ihn zum Reichs⸗Schirm⸗ und Kaften: Vogt über das Klofter 
und die Stadt St. Gallen. ne mar auch Vogt im Turgau, und 
ift A. 1292, geftorben. Seine Söhne, Heinrich, Walther, und Cunz, 
-wolten fih durch Heinrichen von Wartenſee, welchen der Abt zu Et. 
Gallen zum neuen Kaſten⸗Vogt angenommen hatte, von der St. Gallis 
ſchen Reihe-Schirm:und Kaſten Vogthey fo ſchlechterdings nicht entfes 
gen laffen; dahero kahm es zum Krieg, und folgends zwiſchen Rome 
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und St. Gallen in dem Riederholg zu einer Schlacht , in weicher Dies 
felben überrunden worden find. Es fiel zu erft Gerold von Mühlheim, 
welcher derer von Ramſchwag Panner geführt hat ; wodurch die groͤ⸗ 
fie Confufion entftand. Nach Verlauf diefes Krieges find die Herren 
von Ramſchwag niemahlen mehr fo mächtig worden, daß fie fich wieder 
das GHttes Haug St. Gallen einlaffen dürffen. Da es auch wegen 
des Schweißer Bundes mit dem Habfpurgifchen Haufe fchlimmer zu wers 
ben begonnen, indem fich faft alle deſſen Unterthanen dem Gehorſam ents 
jiehen wollen ; fo haben die von Ramſchwag dennoch immerzu auf der 
Habfpurgifhen Defterreicyifchen Seite feltiglich geftanden , welches ihr 
nenidann noc) mehr Feindfchafft zugezogen hat: dahero als Die Hergoge 
von Oeſterreich, das ihrige ſolcher Endten verlohren, fo ift es leicht zu 
ermefien, daß es auch benen Herren von Ramſchwag, , als ihren treu 
beftändigen Gehülffen und Anhängern ‚nicht befjer werde ergangen ſeyn. 
Als der Defterreihifche adeliche Vaſall und Befiger des Schloſ⸗ 
fes Suttenberg, an dem hintern Rhein, in valle Trufiana,, swifchen dem 
Puͤndtner Land und der Schweitz, am Ende der Graffhafft Vadutz 
gelegen, gleichfalls wieder K. Albrechten von Oeſterreich, nebft vielen 
andern in der Schweiß, fich empöret hat; fo zwang denfelben Ulrich von 
Ramſchwag durd) eine Belagerung, ſich zu ergeben: und ward zur Ders 
geltung dieſes und fonftigen Benftandes,mit dieſem Berghaufe Buttens 
berg beiehnet: welches dann die Familie von Ramſchwag noch biß diefe 
Stunde befiget; indem die Vor⸗Eltern daffelbe, als ein fortwährendes 
gan ‚ihrer dem Haufe Defterreich beftändig erwieſenen Treue und 
apfferfeit, angefehen, und fo hocbgefchägt, daß fie lieber alle ihre uͤbri⸗ 
ge Suter, als dieſes rauhe, und heutiges Tages allzu beſchwehrliche, 
feithero auch ziemlich eingegangene Schloß Guttenberg haben verliehren 
mollen; dahero fie dann auch daffelbe gegen Schmweißerifche, Puͤndtne⸗ 
rifche, auch) noch im vorigen Seculo gegen die Schwedifche, Belageruns - 
gen dermaſſen felbften befchyüget haben, daß fie allemahl haben aufgehos 
ben werden müffen, 
Im Jahr 1350. hat die feelige Anna von Ramſchwag, eine Klofters 
. in St. EatharinenThal, naͤchſt dieſen Hafen an dem Rhein, jetzo 
ominicaner» Ordens, fehr andächtig gelebt , und it im Geruch der 
Heiligkeit verfchieden, wie der Garthäufer, Heinrich Murer, in Aeſvetia 
ſanci⸗ berichtet. 
Sm Jahr 1358. zu Eoftank hat Burckhard Senior von Ramſchwag 
auf die Advocatie in Epchberg mit der Bedingnuß renuncirt, or Abt 
er⸗ 
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Herman von &t. Gallen, folche denen Herren Ehegeloffen von Roſchach 


dem aͤltern, Heinrichen, Walthern und Eberharden Gebruͤdern ‚ vers 


muthlich beede Ramſchwag, von Sulgberg, und feinem Sohne, wide: 


tum zu £ehne ertheilen folte. 

Sm Fahr 1381. haben Eberhard von Ramſchwag, und feine Bruͤ⸗ 
der, Heinrich und Walther, auch ihre Vettern , Ulrich und Burckard 
von Ramſchwag, Gebrüder, ihre lang gedauerte Streitigfeit mit rang 
Dugo, Heinrichen und Albrechten, auch Gebrüderen und Grafen von 
Werdenberg,dem Magiftrat zu Eoftang, Krafft Conventions- Briefs, 
zu entfcheiden übergeben. | 

Im Fahr 1392. find Utrich und Burckard von Ramſchwag in den 
groffen Verbuͤndnuͤß der Grafen, freyen Ritter und edlen Knechten von 
Sr. Georgen Pannier und Schild geweſen, wie in Datti Yolum. rer, Germ, 
von Zandfrieden fol. 252. Cap. IIT. zu erfehen iſt. Ä 

Im Fahr 1412. hatten die von Ramſchwag abermahl Händel, mit 
Abt Heinrichen zu St. Gallen, wegen der Vogtey zu Ober; Utznach in 
Toggenburgifchen; die vorzeiten Frans von Frauenfeld inne gehabt, nach⸗ 
gehends aber an die von Ramſchwag fommen war. Diefer Streit wurs 
de hernach zu Zeiten Eberhards von Ramſchwag, und feiner Gemahlin, 
en DHbbelden von Sürgenftein, durdy Eberharden von Ailler ‚und 

einzichen von Arnfperg vertragen. 

Im Fahr 1431. am Dienftag vor Heiligen Tage im Klofter zu Dis 
fentis, hat 8. Sigismund Eberhardten von Ramſchwag, in Anfehung 
deſſen getreuer und dancknehmiger Dienfte, alle Pfandſchafften, Pris 
dilegien, und Briefe, die feine Alten Dorderen von K. Rudolph/ K. 
Albrecht, und X. Ruprecht, feinen Vorfahrern am Reich vorzeiten bes 
kommen abermahls beftättigt; daß er und defien Erben dabey gänglich 
verbleiben follen, in aller Maaffe, als fle dann mit fonderlihen Worten 
begriffen find, und ausweiſen, von männiglid) ohngehinderr, 

Im Fahr 1443. war eim trefflicher Spar, zwiſchen Michael und 
Marquarden Gebrüderen, Ulrichen von Ems Söhnen: dann Eberharden 
von Ramſchwag, der Clara von Ems, ihre Schwefter zur Ehe hatte, 
welcher lange Jahre gewehret hat, und letzlich aus Kayſeri. Befehl von 
ſeinem Hoffgerichte iſt ausgefprochen worden. Derfelbe entſtand we; 
gen der Zehnden, Leute, Zins, Güter, Feld, und Gelds in dem Gerich⸗ 
te zu Torenbuͤern, und hat biß A. 1455. gedauert. Beede Theile haben 
einander mit Pabftl, Kayſerl. Koͤnigl. Rechten, Hoff: und ee 

| en, 
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ten, und andern zumahlen härtiglich vorgenommenen Dingen fehr bes 
fümmert und befhwehrt. — | 

Sm Jahr 1493. hat Ulrich von Ramſchwag auf Gutenberg, mit 
Marr Sittichen von Ems, Nittern, wegen des Dorffs Lufchnau und 
feiner Zugehör abermahlen Streit; welcher durch hierzu erfießre Obmaͤn⸗ 
ner aus dem Bund des St. Georgens Schild in Schwaben iſt guͤtlich 
beygelegt worden. | : 

Sm Fahr 1516. den 26, Januarii zu Mindelheim hat K. Merimis 
lian Eyprian Saradein, feinen Hof⸗ und Tyroliſchen Cangler, und weil, 
Hanfen von Königsegg , jedem den halben Theil , feiner nach Ulrichs 
Stübers von Lindau Abgang, frey ledig heimfallenden Herrfchafft gege⸗ 
ben; dieweil aber gemeldter Königsegg verſchieden war, fo hat defien 
gebührenden Theil, der Kayfer wiederum Balthafarn von Ramſchwag 
verliehren. Allein es iſt bey dem bloffen Berfprechen geblieben. 

In vielen ‘Briefen von A. 1470, 77, 90, und von 1500, 1507, 1614, 
30, 50, 52, und fo fort werden von Ertz⸗ Hertzog Sigismund, 8. Maris 
milian, König Ferdinand, den Erk + Hergogen Marimilian, und Fers 
binand, die ftartlihen Verdienſte, und von langen Zeiten her, dem Ertz⸗ 
haufe Oeſterreich geleiftete Dienfte, und rebliche Thaten derer. von Rams 
ſchwag, abfonderlid in den Kriegen gegen Die Eydgenoffen trefflich 
angerühmet. 

Daß dieſes uralte und hochanfehnlidhe Geſchlecht, in alten Zeiten 
auch in Graͤflicher Wuͤrde geftanden, bezeiget der in feines Vatterlands 
Alterthümern fehr Fundige Melchior Soldaft, fehon vor hundert Jahren 
in Annorat. in Ekkebardi Jun. Cafus Monaft. S. Galli T. I. P, I, Scriptor, rer. 
Alemannic. noviſ. edit. p. 109. folgendermaffen, und führer mehr vornehs 
me alte Familien an, welche in felbiger Gegend dergleichen wiedriges 
Schickſaal betroffen hat: Salomonis tertii parenıes cum effene clari & ılln- 
fres, nimirum Comites « Ramsvvag, quod caltrum fuit ad finiftram Sin- 
triz fluminis. Quæ familia poft Baronum tandem Nobilium in dig- 
nitatem & titulum redudta et, hodieque celebris. Neque illa fo. 
lum Familia novercantis Fortunz injurias experta eſt: habuit focias 
calamitatis ac miſeriæ ſuæ complures; Wengiam , qux nobis quoque 

.cognatione jundta , ultimusque ejus Stirpis Conradus a Wengen, 
avix.mex frater uterinus , Abbas fuit in monafterio Wettingano 
ad Limacum fl, —— Bouſtettiam, Wattenvvilum, Klingiam, 
alias: quarum quædam ad Nobiles, pars etiam plebejos conceſſere, 
poſt illam ſummæ rerum in Alemannia noftra Helvetica turbationem 
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& mixturam, Unica etiamnum floret illuftrium ultima Hobenfaxen- 
fium Baronum familia, quæ tamen & ipfa ruinam incipit minari , & 
-ludibrium fortunz perlentifcere. Et verendum eft, quod, in ftatu 


res ejus ſunt, ne propediem illarum , quas dixi, cumulum ad. 


augeat, 
Antivort 
Auf die Anfrage eines guten Freundes. 
Zum so, Stüd des XI, Theils von A. 1739, p. 393. 


Sie verlangen von mir eine meitere Nachricht, von dem Seraphin, 
are fo offt von mir im so. Stuͤcke dieſes Jahrs gedacht morben iſt. 
3 melde dahero dienſtlich, daß biefer berühmte Prälat, Serapbin 

livier, zu Lyon, von einen Frantzoͤſiſchen Datter,und einer Italiaͤni⸗ 
fehen Mutter erzeugt, und von feinem Stiefs Watter , Jacob Ra.’ 
falio, zu Bononien, in ber Rechts sGelahrheit fo gründlich unterwie⸗ 
en worden il dag er nicht nur als ein Züngling, da ihm nur der 
arth zu kaͤumen anfieng, diefer alten berühmten hohe Schule, 
Diefelbe Öffentlich) gelehret ; fondern auch von P. Pio IV. auf die Bes 
sennung K. Carls IX. zum Auditor di Ruota gemacht, und vielen ans 
dern Anwerbern mit Recht vorgezogen wurde, Thuanus de fih ge: 
irret, daß er ihn bs. Lib. CXXXT. p. 1040, ad A, 1604, für einen Nas: 
tuͤrlichen Sohn des Cantzlers, Francifcus Olivier, ausgegeben bat. 
Denn diefer ift im April A. 1560. geftorben, Seraphin Dlivier aber: 
hat A. 1609. im Merk, im 76. Zahr feines Alters das Zeitliche ge⸗ 
feegnet. Da nun aud) die Meflieurs.de Sainte- Marche melden, daß 
ex ein Pofthumus geweſen, fo reimet ſich Diefes nicht zufammen : man 
findet auch nicht, ‚daß ihm feine unehliche Geburth zu Rom, von feinen‘ 
vielen Feinden wäre vorgemorffen worden. Der Pabft fagte nur zum 
Okt als er denfelben einmahl, bey der Austheilung der Cardinals⸗ 
ürde übergangen hatte; Seraphin wäre nicht von fo edler Herkunft, 
als der Bifchof von Lifieux: da doc) befannt , daß der Cantzler Dlis 
vier, ein Sohn des erften Parlements » Präfidentens zu Paris, und eis 
ner Enckelin des Canglers de Gannay gewefen il. Des Tantziers Oli⸗ 
vier, und des Seraphins Wappen, waren auch gang von einander uns 
terfchieden ‚ wie biefes alles Amelot de ia Houflaye in der Nota 22. 
ju letere LXVII. bes Cardinals von Oſſat. 7. 12. p. 142. wohl anges 
merckt hat. Serapbin war bey a0. abe Audisor di.Ruota fe 
r - an 
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fand in foldhen Anfehen , daß er von den Advocaten, als ein Rechts⸗ 
Hrackel angelauffen wurde. Ob er nun ſchon von dem P. Clemens 
Vni, als fein vormahliger Collega in der Kuota, ſehr geliebt und hoch⸗ 
gehalten ward; fo muſte er den elben doch, bey drey Cardinals⸗Erhe⸗ 
bungen übergehen: dieweil die dazumahl zu Rom fehr mächtige Rotte 
der Spanifchen Tardinäle, ihn verldumdete, daß er ein unordentlidyes 
geben führete, und dem Trunck ergeben wäre. Diefes kahm daber: 
Seraphin aß und tranck gerne mas gutes; und ſchlug Feine Geſellſchafft 
aus, wo er wufte, daß ihm dergleichen vorgefegt würde, Wann er 
nun ein Glaß Wein über den Durft gethan hatte, fo ließ er feiner Zuns 
ge den freyen Lauf: die dann feinen Menfchen, auch jo gar den Pabſt 
und feinen Nepoten, den Cardinal Aldobrandini, in Scherg und Ernſt 
nicht ſchonete. Diefes zog ihm gewaltige Feinde zu, ob man ſchon 
nicht von ihm fagen konte, daß er ein Trunckenbold geweſen wäre, 
Der Babft konte ihn überaus wohl leiden, und war gang gewohnt, von 
ihm zu vertragen, daß er ihm die derbe Warheit ım Bart fagte. Als 
der Pabſt den Herrn de !a Clielle welchen K. Heinrich IV. zu erfl 
nach feiner Wiederkehr zu der Röm. Kirche an ihm mit einen demüthigen 
Soͤreiben abſchickte, gar nicht einmahl vor ſich laſſen wolte, ſo nahm 
ſich Seraphin die Freiheit demſelben gu jagen: Heiliger Vatter! wann 
ich Pabft wäre, fo machte ich Fein Bedencken, dem Teuffel Audien 
w geben , warın ich Hoffnung zu feiner Bekehrung hörte. Wodur 
ann auch der Pabſt bemogen wurde, dem Herrn de la Clielle den fols 
genden Abend, jedoch nur ald einen fremden Edelmann, den Zutritt zu 
verftatten: der dann feines Königes fchrifftl. Abbitte ihm beym Abs 
chied auf den 38 legte. Da hernach dennoch der Pabſt, die voͤllige 
usföhnung des Koͤniges ſo lange verzögerte, fo feheuete ſich Seraphin 
nicht, ihm bey Gelegenheit zu melden, daß unter dem. Dolce die Res 
de gieng; daß, gleichwie ‘P. Clemens Vil. 8. Carln V. zu gefallen Ens 
gelland verlohren hätte, alſo würde auch P. Clemens VlIL Franckreich 
einbüffen, warm er fort führen folte, K. Philipp IL. in Spamen zu lieb⸗ 
—* Ale andere groſſe Männer ſelbiger Zeit, wiſſen den Seraphin 
icht gnug heraus 3 ftreichen : mur die Spanier alleine reden ihm ab 
kes Böfes nah. Der Eardinal Bentivoglio, in ſeinen em re ſchreibt 
: yonihm: Non haveva la Rota gran tempo inanzi havuto Prelato 
pius cofpicuo di quefto : non lo nobilitava gran fatto il fangue, 
ma tanto la dottrina, ed’ogo” altra pilı riguardeuole eruditione, in 
materia di lettere, che non poteua efler maggiore il merito della 
Te fus 
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fua virtu, ne maggiore !opinione infieme, che gliene foffe dovuro 
ogni più relevato premio,. InRota eraegli ftato amiciflimo del Pa- 
pa, mentre erano ftati colleghi uno e P’altro: unde la oorte ha- 
veva:creduto, che’ Papa fafle per honorarle della porpora, Ma - 
ö fia.ch’il principato muti i penfieri, come muta la conditione; & 
falle ſtato per altre cagioni particolari. Serafino mai non era flato 
promofle, Rifolv& non dimeno il Papa di farne feguir Paferto, e 
vi fi difpofe prima con honerar Serafino d’una dignita patriarcale, 
e poi aggiuntifi ancora gPofficii delRe di Francia, lo creo Cardinale, 
nel ultima promotione de deciotto. Sono famofe particolarmen- 
te le fue Decifione, € portano tanto vantaggio fopra F altre in 
tutti communi fori, come egli lo godeva fopra gli altri Audi. 
tori, nel proprio fuo tribunale. Thuanus nennet ihn Lid, AVIT, ad 4, 
2574. Virum candore & amoenitate ingenii pr=ftantem, und Lib, 
CXXXI. ad 4. 1604. literis & morum candore cum paucis comparan- 
dum, quilonga vita in aula Romana honorifice peradta, & propria 
virtute abunde meruerat Cardinalitiam dignitatem. Der Venetia⸗ 
niſche Bottſchaffter, Giovanni Delfino, ſchreibt in feiner Relation an 
den Senat, von ihm, wenn er auf Die Audicores der Rora fommt: 
Vno di quefti & Monlignor Serafino, Decano, Prelato e di dottrina, 
e di prudenza, e per lunga pratrica ,„ tenuto de’ migliori homini, 
che fiano nel mondo, ma poco fortunato. Der Pabit Ponte 28 doch 
endlich nicht über fein Hertze bringen, ihm Sänger den Cardinals » Purs 

r zu verfogen: fondern, nachdem er fo gar den Cardinaͤlen von der 
loquifition, nach ihren Gewiſſen, zu unterfuchen anbeföhlen, ob diefelben 
was unanfändiges an der Aufführung des Seraphins finden fönten ; dies 

elbe aber in pleno Conũſtorio ihm gerechtfertigt hatten: fo erflärte er 
n A. 1604, den 9. Junii zum Cardinal, und gab ihm etliche reiche 
na Weil er aber ſchon 71. Jahr alt war, fo fagte er: der Pabſt 
habe ihm zwar Brod gegeben; aber nun fielen ihm Die Zähne aus, daß 
er es nicht mehr kauen Fönte: wann er es eher befommen hätte, fo würs 
de es ihm beffer gefchmeckt haben, — 
anus Nicius Erythræus hat ihm auch, in Pinacocheca I, p. 145. ſeht 


wohl abgemablt, | 
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I. Regiſter 
Uber 


Die in der Srdmung auf einander folgende Muͤntzen, 
Klippen, Medaillen, und Thaler, 


er Landgraͤ Ms von Heffen:Caffel, Marid Amalid, fehr —* 
Begraͤbnuͤß⸗Thaler, von A. 1711. 

2 George des andern, Ken nigs von Frege und Shurs 
fürftens zu Braunfehtweig und Lüneburg, Gedächtnus; Kater, a auf 
feine verftorbene Gemahlin, die Königin = — Wilhel⸗ 
— — — dem WERDEN, Brandenburgs Dnokzbacjis 

uje, von 17 9 

3. * Moritzens, in und Bentheim, Thaler, von A. 


657. 17 
De legte Thaler, Frans Wilhelms, Grafens von Wartenber 
e 5— und ar zu Regenfpurg f Oßnabruͤck, —— 
und Verden, von A. 16 
$. Sin Thaler ‚der Ehurfürkt, SBraunfhmeig.ineurgige Befbent 
Sta nover, von A. ı 
6. K. Shriffians u. in — — * feiner Zuruͤckkunfft in Norn⸗ 
gen, A. 1531. aus Firchen Silb er, geſchlagene Noth⸗Klippe. 41 
7. En rarer Thaler, Johann George des Altern, Marggrafens von 
er ee ‚und Hergogs in Schlefien,, ju Sigerndorf von 
1611 — 
3. n alte Preuſiſche — 222 oder Schillinge. 
5. — auf den legt verfiorbenen Abt zu Lockum, au 
Chriſtoph Böhmer, von A, 1732, 


k he a 
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10. Ein Medaillon, auf den berühmten Dänifchen Admiral; Lieute- 


nant, Niels Fuel, und die von ihm A: 1677. den 1. ul. wieder 
die Schweden, befochtene See- Schlacht, bey Kidge Bucht. 73 
1, Der allergröfte Medaillon, K. Chriftiang V. in Dännemarck, zum 
Andenden der A, 1677. breymahl , und — zuletzt, den 
1. Julii in Kioͤge⸗Bucht, beſiegten Schwediſchen Flotte, 81 
12. Carls Il. Hertzogs von Savopen, ſehr rarer Thaler, von A, 1553. 


Ä 89 

13. Ein rarer Thaler Nicolai, . Herkogs von Sabioneda, und Fürftens 
; von Stigliano, von A. 1666, 97 
14. Eine Gedähenäs-Münge, auf den, wegen feiner erbaulichen Schriffs 
ten, fo fehr verfolgten P. — 105 

15. Einrarer fo genandter Poſtulats-⸗Gulden, Biſchof Rudolphs von 
Utrecht, zwiſchen A. 1423. und ss. 113 

.16, Ein Thaler, Hergogs Johann Albrechts, des erften, von Mecklen⸗ 
burg. Schwerin, von A. 1549. —— 121 

17. Eine Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze, auf den, zwiſchen beeden Fuͤrſtlichen 
äufern, Brandenburg: Culm: und Onoltzbach, fo wohl wegen des 

angs, als des Anfalld und wuͤrcklicher Übung , der Reichs; und 

mit: Ausfchreib: amtlichen Gerechtfamen im Fraͤnckiſchen Craig, A, 

| 1712. zu Guntzenhauſen getroffenen Vergleich. 129 
18, F * rarer Thaler, Thomas, Freyherns von Ehrenfels, von 
.‚ 1621, Ä 137 

19. Ein Thaler der Stadt Einbeck, von A. 1625. 14f 
‚20. Eine rare Medaille Marimilians, des heil. Roͤm. Reihe Erb⸗Mar⸗ 
Pay Hering zu Pappenheim, und Landgrafs zu Stülingen. 153 

ar, Eine SchausMünge, auf das begangene hundertjährige Gedaͤcht⸗ 
nus, der vortrefliden Kraußifchen Stiftung, in Nürnberg, von 

A. 1739. , 161 

a2, Ein fehr rares Schau: Stüd, Johann Albin Schlicks, Grafens 
von Papaun, und feiner Gemahlin, Johanna, legten Herrin von 
Wildenfels | 169 

33. Weft-Friefifche Gedaͤchtnuͤs⸗Muͤntze, auf den, über die Spaniſche 
Flotte, unter dem Grafen von BOSSU, A, 1573, erhaltenen Sieg. 


‘ En 
24. Des vermeintlich legten Bifhofs zu Camin, Ernft Bogiplas, 25 
6098 von Croy und Arfchor, von ihm ſelbſt angeordnete ſonderbah⸗ 
se Sterb»Medaille, yon A, 1684, | ee 
i J— 25. Eine 


m: 
25. Fine ShausMunge von — a io, berühmten Öffentlichen br 
rer der Hohen Schule zu Löwen, von A. 1598. 
26, Des fehr beliebten Biſchofs zu ° Breflau, 2 reichen Qerforgers 
on Familie, Balthafurs von Promnig, Gold: Stüd, don * 


27. Ein Fübedifches gantzes, und ein Hamburgifches halbes Marr 

Stuͤck, von A. 1549. und 1506, 209 

28. Gedädrnüg-Münge, auf den, wegen bes, Königlichen Antwerpi⸗ 

(hen Bibel⸗Wercks, berühmten Beneditum Ariam —— 

von A. 1560.. 217 

29. — neh andern, Hertzogs zu Floreng, rare Medaille, wit 

feinem Stücke-Beftirne, vor A. 1559. 225 

30, Eine der diteften Medailles auf Kanfer riedrichs a. dritten, 

hr A. 1468. am neuen Sahts: Tage zu 233 

3ı, Ein Thaler des, von Spanien ab; und zu Sranctreich iſtiger 

weiſe, übergefrettenen Zürftens.von Monaco, Honorati Il. 5: 
maldi, von A. 1651. 

32, Ein nicht gemeiner Thaler, Johann Ehriftians, Hergogs in Sale 

fien, zu £iegnig und Brieg, von A. 1621, 249 

33. Eine rare Münge, des Biſchofs von Loſanne, Aimons von ren 
faulcon, vor A, 1517 

34 pi fehr rarer Thaler, des Carbinals und Bifchofs zu Confanf, 

Marr Sittiche von Hohen, Ems von A. 1573. 265 

35. Eine Medaille, auf den höchft unmwürdigen Conneftable in Franck⸗ 

reih, Carl von Albert ‚Ders pon Luynes, von A. 1621. 273 

36, Einerare Medaille, ülri s von Rambſchwag, St. Johanns Or⸗ 

dens⸗Ritters, und Tommihur⸗ zu Wuͤrtzburg, von A 1569. 281 

37. Ein Ortug, Steen Sturens, des juͤngern, Gubernators des Reichs 

Schweden, von A. 1512. 289 

38. Eine zum Andenden der vielen Helden - Thaten, des Pringens von 

Conde, verfertigte Medaille, von A. 1668. 297 

39. Eine, dem fiegreichen Peie en von Conde zu Ehren , wegen der 

Schlacht bey Senef, A. 1674. geſchlagene fehr fhöne Medaille. 

305, 

40; Zwo fehr rare Min en, bed falfchen Nicolaus Sturen, inggemein, 

in Schweden ‚ des Dale-Fundern genannt, welcher gegen K. Gu⸗ 

flaven, im Jahr 1537, unter den Darlefarlen, eine Empörung 

anzurichten getrachtet 318 

an Zwo, 


a U 2, 
41. 3100, in der, vom K. Francifeus in Francfreich, A. 1524. belager- 
ten Stadt Davia gefchlagene einfeitige Noth⸗Muͤntzen. 321 
42, Des Dom: apituls in Paderborn, Gedaͤchtnuͤs⸗Muͤntze, auf den 
erledigten ——— Stuhl daſelbſt, A. 1719. 329 

43. Eine Gedaͤchtnoͤß Muͤntze, auf Die Entlaffung aus dem Tomer, des 
—— — taats⸗Miniſters, des Grafens von Shafts⸗ 

ury, A. 1681. 337 

44. Ein rarer Thaler der Schwäbifchen Reichsſtadt Rothweil, von A, 


1623, 345 

45. Ein ſehr rarer und merckwuͤrdiger Thaler , Johanns Grafens r 

Hoja, Biſchofs zu. Münfter, und Adminiftrators zu Oßnabruͤck 

und Paderborn, von A. 1572. | 353 

46. Eine fehr rare Münge König Wilhelms bes erften, genannt Con- 

| ueltor, jmwifchen A. 1067, und 87. 361 

47. Ein Schauftüc, des durch gure und böfe Gerüchte, Weltbefans 

ten geoffen Meifters der Spagyrifchen Argeney-Kunft, des Theos 

phraftus Paracelfus, von A. 1539. 369 

48. Cine fhöne Medaille, auf den berühmten Cardinal, Jacob Sado-. 

letum, Biſchof zu Carpentras, zwiſchen A. 1536. 47 377 

49. Rare Begraͤbnuͤs Muͤntze, Annas Descars, Cardinals von Bivry, 

und Biſchofs zu Metz, von A. 1612, 385 

so. Ein gant befonderer Thaler, Carl Gonzaga, Hertogs von Nevers 

| und Methel, von A. 1627, 393 

$ı. ‚Eine Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze, aufden Staats: Klugen Frangäfifchen 

Sardinal, von Oſſat. 401 

52, Des Dom-Eapituls zu Hildesheim, Gedaͤchtnuͤs⸗ Münke, auf die 
3 


” 


lentere Erfedigung des Bifchöflichen Stuhls daſelbſt, A 1724. 4 
‚En anderes epräge, der Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze, auf das A, 166% 
groifchen dem König in Franckreich, Ludwigen bem XVten, und 
den Schweigerifchen Eidgenoffen, erneuerte Bünbnüß, 417 
54. Der vermwirtibten Frau Hertzogin, zu Braunſchweig⸗ Luͤneburg⸗ 
Wolffen Vttel, Ehriftina Louife, Gebächenäs- Münge, auf ihren 
verftorbenen Gemahl, Hergog Ludwig Rudolphen, von A, 17375. 


Ä 2 
ss. Gedaͤchtnuͤs Muͤntze, auf die Eroberung der Haupt: Veſtung tens 
fa, vom Hertzog ‚Berndasd von Weima, A. 1633. ° 433 


ILI. Regi⸗ 


oa vl ER 
11. Regiſter 


Derer in diefem Buch vorkommenden Sachen / 
nach dem Alphabet. | 


— des medi vi . 3. ſq. 
Aeneæ Sylvii Erzehlung vom Bißthum gu Utrecht, 120 
ah A # a läffet ſich feine Nativitæt ftellen, 226 
nen s 
— Maria Ameliz Sandgräfin von Heſſen, gebohrner Hertzogin von 
ur land, 


— Marr Sittiche von Hohen⸗Embs, Cardinals und Birgofi 


u Loftnig 
— EI; Sohanns von Hoja, Biſchoffs zu Münfter, ar 
—  Ernit Bogislai , Herzogs zu Croy und Arſchott, 192. 
— — Mariæ von Guzmann, Caraffa, Fuͤrſtens von Stiglia- 


— ulrich von Rambſchwag, 

Albert (Carls de) ee en Leben und Schickſale. 274. fq. if — 
gegen ben Marchall d’ Ancre 275. deſſen unbeſonnener Rathſchlag 
278. fein Hochmuthwird geflürgt, 280, Medaille auf ihn, 278 

Aloyfii Fürftens zu Stigliano Epitaphium, 9 

Alterthum derer Sräfkchen Häuffer in Teurfchland, 18. 19 

Alterthümer, Römifche, find denen Gelehrten zu wiſſen nöthig, 195 

Ammersfort wird von denen Utrechtern eingenommen, 116, 





— daſige Innwohner befriegen F Utrechter 118 
Amfterdamer, rüften viel Schiffe aus j 178.179 
Ancre ( Marchall d’) deffen u bird zu Waſſer, 275 


— er wird getödtet 27 
Anna Sophia, Dergogin von Beeunfimeig Geburths⸗ Tag, 421 
— beruͤhmtes Bibel⸗ 219 
Arcemboldus, (Jo. Angelus) P bflicher Ablaß⸗ Krämer in Schwe⸗ 

den. 294. "wird Ertz⸗ Biſchoff zu Upfal 295. wird von ben Dänek 
erangen ibid. 
Argula von Stauff, wer ſie geweſen, 14 
— — Arias 


03 0 2 


— — — — — — — — — —— — 
Arias (Benedicus) Montanus, deffen Leben, 218 —* 
— Belohnung für deſſen herrliches Bibel⸗ Werck, 220 feq, 


— die ihm +; fertigte Grab » Schuifft 224. Gedaͤchtnuß⸗ Mine 


Arnolph, Pal dieſerr Nahme bedeute 8* 
Artzney Funſt des Theophraſti Paracelſi. 
af die CB Bithelm > deſſen Arauge smoa ie 


Ave, per inverfionem Eva, 2 
Auratus Eques, was diefe ee une bedeute, 237. 238 
Ausfpreibenbe Fuͤrſten nckiſchen Craiß. 130, ſeq. 

— befmwegen erregter. treit wird beyge egt, 134 


al 
3 Sean 2 le & R. Heinrich IV. in Beag®, 


404. feq 
Bauer. ¶ Preuſiſcher) von fehr großen Meichthum. 5 
Zac Briten) Er —— pi | 
Begräbnuß (Münge) Ernft Bogislas, Her erjogs d von Croy. 187 
Cardinals von Givry 385 
— — Thaler) Mark a Land Bein von Heſſen. s 
Belagerung ( harte) der "Stade bavin. 326, eg. 
ernhard, Derzog zu Sachen - TWeymar, erobert Breyſach. 433.feq. 
Befagung ( panifche )$u Monaco, wird mit Lift Hertzieben. 245 


en. 
Befolbungen werben — ſchlecht ausgezahlet = 
——— (Moraliſche) des P. Quesnel. 105 
Beute zur Ser, wird um einen geringen Preiß angefhlagen, _ 87 
— wie fie fol ausgetheilet werden ibid. 
Bibel» Werd ( Antwerpifches) deffen Hiflorie 219, wer. es corri ist, 


bi 
Bibliothec wĩrd in dem Koͤnigl — zu Fichmond errichtet. 13 
— — Des Sadoleti. mo fie hingekommen. 380 
weig Seride führt Herzog Ca I, von Savopen immer im 


9 
— — — erden von den Denetianern gemigbraucht, Se 


2 X 8 


— — — — — — — 
Bier (Eimbeckiſches) 150, 151 
Bildhauer vortreffl.) Gulpha. 13 
Bifchoff ( Friegerifcher ) mas Davon zu haken. 119 
— zu Utrecht führt immer Krieg. — 116 
Biſchoͤffe  Schweigerifhhe) leben und reben nicht geiſtlich 259. ſq. 
Seiner ‚ wie viel deren Carolus M. errichtet. . 331, ſeq. 
St. Blafiii ( Abt zu) geräch, mit dem Erb» Marchall von Pappenheim 
in Stfeit. Ä 157. ſeq. 
Blech⸗Muͤntzen, für was fie zu achten. | 71 
Böhmer ( Juſt Chriſtoph) Abt zu Loccum, deſſen Leben 67. feq. 
— — Epithaphium deffelben 69. feine Schrifften 70 


— — Gedaͤchtnuß-Muͤntze auf ihn, 66 
Vehriſde Unruhen, fucht Herzog Johann Chriſtan, zu Brieg, zu ſtil⸗ 
252 


— Confoederation, ib, 
Boffu ( Graf von) wird nach einen unglücklichen Treffen gefangen ges 
179 


nommen. 
Bourbon ( Lud. de ) Prinz von Conde, fiehe Conde. | 
Bo220lo ( Fuͤrſt von.) hat einen langwierigen Prorß, wegen Sabio- 


' netta. 99 
Brandenburg Culmbach und Onolgbach, haben Streit wegen des Craiß⸗ 
Ausfchreib: Amts 136. le errichten deßwegen einen Vergleich, 
129. laffen ſich ſolchen vom Kayſer confirmiren, 133. 134 
Brandenburgifher Thaler Marggraf Johann George 49. leq. 424 
Braunfchreig Heinrich, Derzog zu) bekommt das Fuͤrſtenthum Grus 


benhagen 149 

— — wvird Schushetr der Stadt Eimbeck 148 
— —— ud Herzogs zu) Geburts Tag 420. 421 
— — (Anna Sophia Herzogin von) Geburts Tag 431 
— — (Ehriftina £ouife, Herzogin zu) Gedähtnuß: Münge,auf 
ihren Gemahl, Derzog Ludwig Rudolph, 424 

Braus Ordnung, Eimbedifhe. 151 
Bremer ( Elias ) defien Nachricht von Niels Sturen Müngen. 


’ 316, eo. 
SBreßlauifcher Biſchoff, Balthafar von Prommitz. ſeq. 
——— iſt I ⸗ ee ? , = a * 
PBrepfach wird von denen Weymariſchen erobert 434 


Briefe erregen zumeilen SBerdrug 410. feq, 
Brie⸗ 


- 083 ol R: 
Briefe an Frid - Naufeam. 429. ſeq. 
— des Cardinals d’ Offat, wie hoch fie zu achten. 408. 431 
Brieg, wird von Chur - Säcfifchen Trouppes eingenommen, 255 


— daſelbſt wird die Reformirte Religion eingeführt. 251 
Bruͤderliche Eintracht im Regiment 122. dauert nicht lange 123. wird 
wieber hergeftellet. 124 
Bund ( Löroler ) 141° 
— che Dei oge, be itzen die Graffchafft Nevers, 396 
Buße, König Wi Ihelıns orqueltors. 368 
Brisk was es in Eingelland bedeutet. - 
Cambium, mas diefes Wort in medio aevo bedeutet. 


Camin, Bigthum , wird fecularifirt. 188. doch aber die Dom» Prob 
| ftep beybehalten. 

Campen, wird belagert. 07 
Capitalia, alte, wie felbige müffen bezahlet werben. 

Corbinäke, werden gemeiniglich auf Recommendation hoher Häupter 


rwehlet 388 

Carolus M. M. flifftet Das 8 Bißthum Hildesheim, 411, feq, 
aberborn 334 

mie e viel er er überhaupts Bißthuͤmer errichtet | 0 


— ob Eginhard alles von ihm genau erjehle 
— hat den Rhein mit der Donau vereinigen wollen ib 
— beſſen Schwerd wird zum Witterfhlag zu Rom 96 
braucht 239. > 
— — bobes vom Himmel gekommen. 
Carolus II, König in Engelland, mer ihm auf * Thron geholen 
340. deſſen Anſchlaͤge werden offt hintertrieben a 
Carolus II. Herzog von Savoyen, deffen Leben, 
fehr kluge Conduite gegen den Kayfer, und König in on 
reich. 92. ober II. oder III. zu nennen 96. erſcheinet in Per: 
fon, auf dem Reichs» Tag zu Regenfpurg 94. führt immer 
Biblifhe Sprüche im Munde 96. deſſen Thaler, 8 
Carolus, Printz von Heßen⸗Caſſel. 4f 
Carolus - Gonzaga, befommt bie —— Nevers und — 
397. läffet, als ein Reichs Fürft, Thaler ſchlagen. 
Carolina, Königin von Ense, — Eigenſchafften 1,19 
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gu Denen Wi afften 13 13, Oriflihes Ende 1s. fg. Ser 
parte ner ae! = 9. 7 

Carolopolis, 10 es gelegen. 

St. Calhi —2 zu Bonn, wird verändert. 29. bet fehr —* 


che 
Catechiſm ii derfelbige im der Frangöfifchen Lirchen anrichte. SE 
—5 — Religion, yet im Oßnabruͤct eingeführer, d 27 
— —— )146. ſterben aus | 7 
Charleville, mo es gelegen 
— IL. König in Vannemarck, ſucht in Schweden eimubringe, 
290. feq. belagert Stockhohm. 294. handelt treuloß an denen 
chweden ib. ift gi auſam, —* des Steno Sturen Leichnam 
F er ſech in 23 su ſetzen 42. iſt in feinem: Unter⸗ 
“nehmen. unglücklich 43. läßt ſich mit feinem Gegenpart in Ders 
ri ein 46, feq. feine dd wird sem 47. laͤſſt eine 
Muͤntze, aus Kirchen » Silber ſchlagen 4 
Chriſtians V Rönnss; in —— groͤſter Medaillon, gi 
Ehriftiam, Printz von Heffen: Eaffek. 
Eheiftina Louife , Herzogin zu Brauafhnueig, —* Sldans nn 
auf ihrem verſtorbenen Gemahh ſchlag 
enſe „ Abt zu Loccum deſſen Leben * Vedadtus ringe m uf 
* e 4 
Chromeon auf bie Abdandung BAG Bernhards vu Minper 576 
Khronngramma € Holländifhes 
Elerifey in dee Schweiß;, lebt iguch 259: ke 
Cölnifcyer , Churfürflt. Thaler, 351 
Eommendanten, emes tapffern, 155 126 
Concilium zu Trident , ee es für —— 157 q. 
Concubinen, werden ins Bißthum Muͤn bey denen Geiſtuchen 


ab t. 356 

— de > deſſen Leber und Verdienſte 298; ſeq. wird ge⸗ 

fangen 3or. geht zu Spanien Über 302. wird aber wiederum 

ni anckreich ausgeföhnes 303, ſchertzet gerne 304. iſt ernfls 

affe in Befehlen 30& 313. Medaillen auf ihm. 197. 305 

Coon able im Seamkreich, iſt untuͤchtig zu ſeinen Ant, 279 

Coper ( Lord! ) fiehe Schafftsbury.. 

Corre&or der Anrwerpifchen Bibel Franc, SF 

Cofimus IE, Gerpg pr Jorentz, verliehrt n Soͤhne au eimmahl, 229 Ti 

prane 


WEILE 
—  pranger me feinem Gluͤcks⸗Geſtirne 229, lÄfE eine Medaille 


darauf fchlagen. 225 

— Bißthum iſt im elenden Zuſtand. 270, ſeq. deſſen Ein 
e. 2% 

Eraiß : Ausſchreib⸗ Amt in denen Eraiffen, wann es auffommen. = 

— im Fraͤnckiſchen Craiß 131, feq. 

Eraiß — oder Obriſter. | 30 

i — t e. 1 ” 
Croy und Arſchott ( Herzoge von) kommen auf Teutſchen Hoden, 18 

— — — (Erf —** Herzog von ) wird Biſchoff 24 

Eamim. _, 788 

— — muß dieſes Bißthum abtretten. ib, 

— deſſen Gelehrſamkeit. 189 

— bekommt vor Brandenburg gewiſſe Lehemn. 195 


Cuͤlenburg ( Sweder vom) wird Bucoff zu Utrecht. if 
— if fehr fireng gegen die Innwohner dafelbft, ibid, 
—  mird wieder abgefegt, 116 

Culmbach, warum ihm das Craiß⸗ Ausfchreids Ame im Francken ges 

bühre 136, vergleicht ſich deßwegen mie Onolgbady 132, 134, 
dieſer Vergleich wird vom Kayfer confirmirt, 13F 

Cuno  Morig) eim trefflicher Thaler» Kenner, 394 

Curland, Derjogthum, innß von denen Schweden viel ausffchen 3 

Curtis Regia Rothvvila, 4 348 


dhnen, wehren ſich in Norwegen, wieder K. Chriſtian IN. 46 
— verſiehren die Herrſchafft in Schweden 289. ſuchen ſelbi⸗ 
ge aber wieder zw erlangen 290, ſeq. werden Meiſter 

r See über die Schweden 75. ihre vortreffliche Aus 

. e er jur —— wem ſie zu dancken. sg 
ahl⸗Juncker, Niels Sure: 116 
ce falfen von ihrer rechtmaͤſigen König ab. ... 316, feg. 
Daßel ( Si rfen vom ) 146, feq, ihrer Herrſchafft entzieht fich die 


Staͤdt Eimbeck. s 48 
Dei gratia , wird andern Tierulie nachgeſetzt. 400 
Deviſe — 

al auf das Geburts’ Feflirır Kayſers Rudolphi I, 2128 
— auf die Siege der Riftſchen Kayſerin 437. icq. 
— die Mederlaͤndiſchen Unruhen 782 

Lilz auf 


3) E@ 


auf die von denen Holländern erhaltene Freyheit 183 


— = das Geburts: Geftirn Cofmi U. Herzogs zu Floreng. 225° 
— auf den Conneftable von Frandreih, Carl d’ Albert, 274 
— auf den Cardinal Givry, 351.385 
_ ee die Thaten Bes Pringend von Conde. 297. ſeq. 
— auf defien bey Senef erhaltnen Sieg 306, leq. 
— auf die Entlaffung des Grafens von Schafftsbury aus dem 


ovver, 337 
auf den Bifchoff — „Grafen zu Hoja. 353 
auf den, wegen feines Herrlichen Bibel + Werde berühmten 


Ariam Montanum, 218 
— auf die Beförderer des Cardinals Sadoleti 377 
— auf die Kraußifche Stiftung zu Nürnberg. 161 
Dom: Eapitul zu Hildesheim laffet fede vacante einen Thaler prägen. 
! 409 
— — — Paderborn laͤſſet dergleichen thun, 329 
Ducate, Hannoverifher. 
— (doppelter ) Pabft Pii. 4424 
ginhard, ob er vom K. Carln dem großen alles getreulich erzehlt. 
333 
Ehe:Pa&ta zwiſchen zweyerley Religions⸗Verwandten. 2 
Ehrenfels ( Thomas Freyherr von, ) wer er geweſen. 143 
—— 10 deffen Herrſchafft gelegen. 138, wer felbige beſeſſen 138 
5 139. laͤſſet Thaler ſchlagen 137 
‚Eifer, Kayſers Ferdinandi I. 126 


Eimbeck, der Stadt Lage 145. vou wen fie erbauet worden. 146 
— macht ſich von der Herrſchafft derer Grafen von u rey. 
148. erlangt neues Stad⸗Recht ib. tritt in den Hanſeati⸗ 

ſchen Bund 150. leidet groſſe Feuers⸗Bruͤnſte, 151. 152. 

die daſigen Burger erleiden eine groſſe Niederlage 150. 

brauet gut Bier 150. laͤſſet einen Tahler ſchlagen. 145 

Eleonora Antonetta Friderica, —— von Heſſen⸗Caſſel — 
Elogia 600. werben auf die unbefleckte Einpfaͤngnuß der Jungfrau Mas 


ria genacht. 102 
Eltz, ob daſelbſt ein Bißthum geweſen. 411. ſeq. 
Engellaͤnder woͤllen Holland unterdruͤcken. 340 


a | | Engel 
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Engelländer, nehmen Wilhelm Conquelftor für ihren König an, wel 
365 


cher fie aber fehr hart hält. 
Englifhe Crone, hat viele Competenfen 


| 362 
Englifhen Unruhen, zur Zeit Cronvvels, 338. nach deſſen Todt. 
331 


Epitaphium, 
Aloyfiii, Fürftens zu Stigliano, 


nna Dergogin von Arfchott und Eroy 
Ernft Bog 
Benedidti Arix Montraoi 
des Cardinals Givry 
Arnaldi, Cardinalis d Oſſat 
Jacobi Sadoleti 
Rudolphi, Bifhoffs zu Utrecht 
Chriftozhori, Abts zu Loccum 
Gerhardi, Probſts zu st. Cafhi 
Anarg Friedribs, Herrns von Wildenfels 
Heinrichs von Wildenfels 
| Juſti Lipfi, 

Equites aurati, mag es für eine Würde. 


. 


237. ſeq. 
Erb: Marfchall za Pappenheim, errichtet mit denem Meichsftädten eis 


nen Vertrag i 
Erfindung, neue dem Feind nachdrücklich zu ſchaden 
Ernft Bogistaus Herzog von Eroy, fiehe Croy. 
Erpachiſcher, Sräfliher Thaler 
Errettung, etlich mahlige, aus des des Todes; Gefahr. 
— — wunderbahrliche, aus bem Feuer 
Eſel⸗Freſſer. 
Eva, per inverſionem Ave 
Evangeliſche Religion breitet ſich aus 
Eyd, muß gehalten werden 
— derer Muͤntzer in Hannover. 


| ern —— 

Feder des Livfii 
erdinands II. Königs in Arragonien , Goldſtuͤck 
erdinand, Derjog in Bayern, lebt in ungleicher Che 


ohann Ehriſtians, Herzogs zu Lignig und Brieg 
0 
stai, Herzogs von Croy und Arſchott 


. €q. 


158 
125. ſeq. 


266,267 
199 


ws x W2 


euerssBrunfte, öfftere in Cimbec? . 152 
euerwerckers befonderes Inventum 125. ſeq. 
Florentz (Herzog gu) mas dieſer Tittul bedeute 231 


— welches der erſte Herzog geweſen 230. 232 
— GEGreß Herzog) überläft 2. Inſuln bey Marfeille an Brand, 


—* 
Te ( Spende) mi wird von denen Niederlaͤndern gefchlagen. 179 
1 





occhtenftein, ss 
— 1. ae In Franckreich dringt in das Meyländifche ein. 
322. belagert Pavia 325. wird aber von denen Kapferlichen, die 
Belagerung —— gezwungen. 328 
——— Noth⸗M — 
—— bat innerlihe Unruh 
— — (König) hält dem Fürfen son Monaco fein Depregen 


m will die Cardinals - Promotion a si 
— — — cerhandelt — zwey 306 
— — — errichtet mit den a ein ———— 417 


rang Wilhelm, Graf von Wartemberg, fiehe Wartember 
rauenzimmer, vertheidigt Den P. Quesnell, wieber den Dable 111 
— Drürnbergifches) wird abgeſchildert. 176, ſe id. 

ciebe, eltphälifher, wird nicht non allen gelobet. 189 
u — oͤmiſcher Kayſer, hält zu Rom einen Ritterſchlag 233 


235. 23 
ging ’ sänig in Schweben. . 
riedrich, Königin Dimenrd ‚ gehet König Chriftian II. in Norwe⸗ 
gen zu Leibe. “3. laͤſſet mit ſebbigen einen Tractat errichten. 46 


nn F 126 
Arne des — ob dieſe Würde geri achten. * 
uͤr 
— — fl et tin$ —— — > 
ürften machet * Truͤbſal dem 
Sinn, — von) —— ein Recht an die —R 
— um Beſitz derſelbigen. cn 
—— hin fie —— in Verfall gerathen. 
anerben Grubenhagen 149 
En ph, was Dee Nahme bedeute. .349 
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— 
Gardelegiſcher Muͤntz-Abſchied 21% 
au, Peratholtefpara. 348 
Gebot, vierdtes, rähet GOtt 19.21 
Geburthe Geſtitn Koyfer Rudolphs IT, 825 
— Comi ll, Derioss in Flo 222 


Sedhtmug Minge fiehe Medail 
—2 auf den, uͤber die — 
er Sieg. . 180. leg, 
— auf den, wwiſchen Brandenburg» Culmba und —* 
bach, errichteten Vergleich. 
der Henogn zu Braunſchweig, Ie Louife, auf 


| ihren Semahl, Herzog Lu Rudolf 
— — dei Stiffts zu Paderborn, en 523 
— — — — m Hildesheim 409 
— — auf den Cardina! d’ Oſſat 401 
— — auf den Ariam Montanum, 217 
— — auf den P. Quesnel 105 
— — a Fur Chriſtoph, Abt zu Loccum s 
auf die Aare —— zu Nuͤrnb berg 
—E ‚Shaler, auf den Todt der Königin in Groß, Sritanı 
Geld; Mangel i in Pavia. BR 
Geiftlichfeit in der Schweig , lebt ungeiftlich 2,9 
— — weiß wenig von der Schrift 263 
Geitz des Duc de Luynes. 278 
Seiklung des Sarbinals —— 278 
Gelehrte, werden offt beneid 218 
— Ch Pe | fi * man licht fo gleich 19f 
— | 195 
125. 18 
Gemeine rl wann fie falle. 170 


Genealogie derer Grafen von Promnitz. 
Georg 11. König von Groß » Britannien, (äffet auf feiner Sanahtin 
Abfterben einen — Thaler ſchlagen. 9 


Georg, ° eing von Heſſen⸗Caſſel. fg 
Gerechtigkeit Cofmi 11, Herzogs zu Floreng 230 
— — (Gottes) zeigt fi zu weilen ® ugenfiheintic, 127 


on Graf von Sayn, — die ie Proben St, Cafü 6 29 
ern⸗ 


wa w | 
Gernolph, mas diefes Wort bedeute, 3 


5 ne Bau wann fie aufgefommen, 
ien der Geburth und des Gluͤcks, Cosmi II. Hertzogs m Stoeng, 


25 
Givry, (Annas d’) Cardinal, beffen Familie, 389. ift fehr eiftig, in 
altung der drey Klofter Selübde 391. defien Verdienſte 389. fq. 

wird Cardinal ib, deffen Grabfchrifft 392. Medaille aufihn 351. 


385 
Staubens-Befännenuß des P-Quesnel, rıo 
Gluͤck, beſonderes, derer Normanner, in ihren unterehmungen. 361. 
363 


Gluͤcs⸗Geſtirn Kayſ. Rudolphs, 2426.1p. 
Cosmi Il.Hertzogs zu Florentz, 225 
Goro, der arme, in Einbeck, wird wunderbar errettet, 152 
— Hannoveriſche/ , 49. — Rudolphs zu Utrecht. 123. 
omas, Freyherrns von Ehrenfels. 143. Rothweiliſche, 346 
Goldgulden, was er ehedem gegolten, 215 
Goldne Beyrif ſche Vicariars- "Plünge. 426, Indianiſche Münge, ib: 
Goldſtuck König Ferdinands II. in Arragonien, 420 
— - Balthafars von Promnitz, Biſchoffs zu Breplau, 201 


Gonzaga, (Carl de) erlangt das Herkogthum Montferrat, 398 , 
— tarum er, ald Hertzog von Rethel, einen Thaler fchlagen laſſen. 
350.1q. 393. 399. bekommt die Herrſchafft Nevers, 397 
GOttes MBeifheit zeigt fi) auch in Kuiegs » Sachen, 324 
Grabmahl des Admirals Juels 78. Jufti Lipfi, 198 
er ‚ fiehe Epitaphium. 
ohannis, Biſchoffs zu Muͤnſter. 354. fq Jacobi — 
383 
Graͤfenthal, Herrſchafft, fällt an die Erb-Marfchalle von enheim 
—* wird von dieſem an die Hertzoge zu en —— übers 


laſſen. ibid. 
Sräficer Haͤußer i in Weſtphalen, Alterthum, 18.19 
Grafen von Tecklenburg, von wen fie abſtammen, 19 
— —  Luvffen,, fterben aus, 155 
— —, von Daßel, 145 


Grauſamkeit Chriſtians lt. Königs in Dännemard, 296 
Grim aldi ( Honoratus) Fürft zu Monaco, vertreibt die Spanier aus 
ſeiner Feftung 244: nimmt Frantzoͤſiſche Guarnifon ein, a4: 


_ MR CE 
(dicht dem König in Spanien die Ordens + Kette vom guldneg 
Vluͤeß zuruck. 245, deffen Leben und Nachkommen. 247, woher 
diefes Haug entflanden, 248 
Groſchen (Preuſiſche) 57 
— , (Cabinet,) was davon > halten, 149 
Srubenhagifches Fürftenthum, woher es den Nahmen habe, 149 
Grumbachin, Argula, gebohrne von Stauff, wer fiegemwefen, 144 
Guͤldenſtern, Canut, errichtet einen Vergleich mit König Chriftian IL. 
in Morwegen, j | 46 
Bulden, alte, wie felbige in der Zahlung müffen gerechnet werden, 21 ? 
21 


— (Rheinifh) tie viel er ausmache oder betrage, 216 
Gulpha, ein vortreffliher Bildhauer, 13 
Bungenhaufifcher Vergleich, zwiſchen Brandenburg + Culmbacdh, und 


Odnoltzbach — 129 
Gurthätigfeit des Nuͤrnbergiſchen Frauen immers, 167. 168 
Guzmann, (Familie von) gelanget zum Befig des Herkogthumg Sa- 

bionetta, 99 


amburgiſches halbes Marck⸗Stuck, 209 
Hannover 7 Alterthum.der Stadt. 34. woher fie bad Ming Recht 


befige. ib. laͤſſet Gold und Silber » Müngen ſchlagen 40. leget i 
ren Müngern einen befondern Eyd vor, 37. dafiges Muͤntz Wefen 
wird verändert. ib. Stadt: Wappen, 33 
anßen, die drey groffen in Bayern, gehen bald unter, 140 
5* ſucht das Koͤnigreich Engelland zu bekommen, 362 
— iſt aber ungluͤcklich in einer —— 364 


arduin ( Pat.) hat gemeiniglidy befondere Meynungen, 227 
— der erſte Biſchoff in Paderborn. 335. deſſen merckwuͤr⸗ 
digſte Verrichtungen, 33 

ßgenoſſen, was dieſes Wort in Muͤntz-⸗Sachen bedeute, 36 

eilige, deren ſilberne Bildnuſſe werden eingeſchmoltzen, 427 

einrich IV. König in Franckreich, wird in den Bann gethan, 432 

— — träge ſchlechte Sorge für den Cardinal d’ Offar, 434 
Heinrih, Dergog von Braunſchweig, Grubenhagifchen Antheils, 
1459 


Mmma2 Hein⸗ 


wa) ER 
Heinrich von Plauen, it Ordens-Meifter in Preuflen. 58. fq. wird des 
Hocmeifterthums entſetzt. 63. läffet Grofchen ſchlagen. $7 
Hertzog zu — , welches der erſte geweſen. 230. 232, was m. 
Tittul Dafelbft bedeute, 
Delle, Eafie, ‚ Landgräfin Maria Amalia, rühmliches Leben, 2. * 
Begraͤbnuß⸗Thaler, 
Hildesheim, wer daſiges Bißthum errichtet 411. wer es vermehtet 
412. ſq. woher es ſeinen Nahmen erhalten 413. ob es in denen 
‚ alten Zeiten die weltliche Hoheit gehabt. 416, daſiges Dom⸗Capi⸗ 


tul läffet fede vacante eine Münge prägen, 409 
Hildes heimiſche a = 
ildolph, was dieſer Nahme bedeute, 
— in ſelbigem Koͤnigreich waren ehemahls viele, in Morgen 
laͤndiſchen Sprachen geſchriebene Bücher, 219 
ochmuth wird geflürget, 279.280 
— zu Rothweil, wenn es aufgekommen, 349.350 
Se ift unbeftändig, > ge 
meifter grofer Herren fol nicht murrifch ſeyn 
— (Marx Sittich von) deſſen geben 266. ſq. Geſchi ictiche 


feit und Tugenden 268. wird Cardinal und Biſchoff zu Eofnis. 


ohenfels (von) find eines Geſchlechts mit benen von Chrenfels, = 

ohenheim (von) ſiehe Paracelfus. 

oja, (Johann Graf von) des Altern Leben, 355.356 
Son, (Johann, Graf von) Bifchoffs zu Münfter, Leben, 356. —* 


Holland, Graffhafft, warum f eine Weibs⸗Perſon im Darpen fh 
re, mit einem Zaum umgeben 183 
Holländer verwegern den gehenden Pfenning denen Spaniern zu geben. 
asi., ſollen von denen Engellaͤndern vertilget werden, 340. —— 

Medaillen ſchlagen 181. item Jettons, 
Horofcopus Kayſers Octavii auguſti. 226, Kayſers Rudolphill.2ag, 
Hertzogs Cosmi II. zu Florentz, — 
Hofpital (Marchall de) .fq. 
ee Schmeiserifhe Reformations Geſchicht ift parthepif, 268 
* 9 —— deſſen Bayriſches Stamm⸗Buch fol fortgeſetzt 
den, 143 


Jaͤgern⸗ 


MEER 


Bezpägerndorff ( Schlefifched Hertzogthum) wird an Marggra e 
el pri ® ” gt einen Thaler föhlagen, rn 
— (Stadt) dafelbft wird die Meformirte Religion eingeführt 

sı, errichtet mit ihren Landes Fürften einen Verg eich» 


ı101d, 

Jettons, mas fie feyen 192. Nieberländifche, ibid, werden offt für Me- 
i ver —— 183 
ianiſche goldne Muͤntze, 426 
——* auf die — Empfaͤngnuß Marid, | 103 
ohanng des ältern, Grafen zu Hoja, Leben und Schickſaale, ass 
ohanns des jüngern, Grafens zu Hoja Leben, 355. er erlangt viele 
Bißthuͤmer. 356. iſt bey Kayf. Marimilian in groffen Anſehen. 
359. deſſen Eifer für die atholifhe Religion. 357. Grabſchrifft 

auf ihn. 354. Thaler deffelben, 353 
Sohann Albrecht, Hergog su Mecklenburg, deſſen Eltern. 122. geraͤth 
mit feinem Bruder in Zroiftigkeit 123. befördert Die Gelehrſamkeit, 
125. führt eine loͤbliche Megierung 127. 128. deffen Thaler, 12i 
Johann Ehriftian, Hertzogs zu Brieg und Liegnig, Leben. 250. lebt zum 
andernmahl in ungleicher Ehe. 255. 256. fucht die —— 
Religion einzuführen 250. die Boͤhmiſchen Unruhen zu ſtillen 253. 
fliehet aus Schlefien. 255. ftirbt ib. deſſen Thaler, 249 
Johann George Il. Marggrafens zu Brandenburg Leben so. fq. ihm 
tritt fein Herr Vatter Jaͤgerndorff ab. sı. er will dafelbft die Re⸗ 
ormirte Religion einführen. 5ı. er wird in die Acht erfläret. 53. 

alt in Böhmen und Schlefien ein ib, ftirbt 56, beffen Thaler. 





49.424 

Irmenfula zu Hildesheim, 414. 415 
ubel-Feft der Kraußifhen Stiftung 161 
uden werden ehender gebulter, als bie £utheraner, 381 
udenftuc? in Silber, 421 
uels ( Niels) Dänifchen Admirals Leben und herrliche Siege 74. (q. 


Medaillen auf ihn, 73. deſſen Grabmahl 78. fq. läge eine Kirche 
einwenhen, 77 
Du Hertzogs I Braunſchweig Geburts, Fahr, _ 420, 421 
Dungingen, Conrad von, Hochmeifter des Preußifchen Ordens, 58 


Mmms3 Kayfer 


03) ER 


Nuhr Friedrich III. wird vom Pabft beſchencket, 
Kayfers Nahme, warum er auf denen Müngen derer — 





zu leſen, 


40 
Kapferliche find i in Stalien unglücklich, 322, entfegen Pavia 328 
Kinder Ungehorfam wird beftrafft, — 19- 21 
Kirche läßt der Admiral Zuel einwenhen, 72 


Kirchen» Güter, werden zum Krieg angewendet, 

Kioͤge⸗Bucht, dafelbft gehet ein fehr higiges Sew Treffen vor, 73. 81 
Klippe, fiehe Yroth: Muͤntze, 

Kloſter⸗ Geluͤbde werden von einem Cardinal ae gehalten, - 2 
König Ehriftian II. in Norwegen wird gefangen gefeßt, 

Kraufin ( Elifabeth ) errichtet eine anfehnliche Sriftung 162, fg. deren 


bei-Feft wird begangen, 
Kreutz⸗Groſchen —— — 
Kriegs⸗Liſt, des Fuͤrſtens von Monaco, 244 
Kriegs⸗Erfindung eines Feuerwerckers, 24125 
Kriegs⸗Schiffe, werden als Beute angefeplagen, 87 
andftätte, woher fie das Recht zu müngen haben, 6.40 
— aͤben zu er Auen, befondere Art, ’ 300 
Laufanne (Biſchoff von) (äßt eine Münge ſchlagen, 257 
— lebt mit der Stadt im Streit, 261.lq. 
— (Stadt) tritt in den — Bund, F 


un ring von Heſſen⸗Caſſel, 
Leva ( Antonius ) Kayferl. General und Commendant in Pavia, läge 


Noth⸗Muͤntzen fchlagen, 321 
— wehrt fid) tapffer, 325 
St. Liborii filbernes Bildnuß wird — 47 


Liebe, bringt den Obriſt Givry im Todt, 
ine (Herrn von) erhalten ein Recht an ber Camrafiöa 
tülingen, 
Lied, über die Niederlage derer Burger zu Eimbeck, 
Fiegnig (Hertzog Johann Ehriftiang zu) Leben 250% Thaler, > 
fingen, freye Herrfchafft ) wird ein Lehen 20 
— Kayſer Earl V. verfchender fie, ibid, 


3 
Lipfus ( Juftus) wird aus einer todtlichen Gefahr erretter 194, if zwey 
ahr lang Profeflor zu Jena. 196. wiedmet feine Feder der Jung⸗ 
rau Maria. 199. defien Sitten und Gemuͤths-Beſchaffenheit 199, 
200, deffen unchriftlicher XBunfch 197. deffen Teftament. 198, 199. 


Ehriftlihes Sterben. 198. Medaille auf ıhn, 193 

gift des Grafens von Schafftesbury, — 31 
— des Spaniſchen Abgeſandten beym Pyrenaͤiſchen Frieden, 302 
Lob » Begierde des ‘Pringen von Conde 298 
Lödinge Marck, 213 
Loͤwler⸗ Bund, — a 141 
Ludwig XIII. König in meer führet ein fchlechtes Regiment, 273 
Ludwig XIV. König in Franckreich ſchertzet finnreich, 311 
— iſt Freygebig gegen wohlverdiente Sefandten, 435 
Ludwig der fromme, vermehret dag Bißthum Hildesheim, 412 


Ludwig von Bourbon, Pring von Gonde, fiehe Conde. 


Ludwig, Pring von Deflen-Eaffel, f 
Ludwig Rudolph, Hertzog zu Braunſchweig, wird mit einer Gebächts 


nußs Münge beehret, 425 
Lübecker wollen K. Guſtav in Schweden vom Thron ftoffen, 355 
kuͤbeckiſches gantzes Marck⸗Sktuͤck, 209 
Luͤbiſches Marck, was es bedeute, 210 
Luͤbiſche Schillinge, | ib, 
Lüneburgifhe Marek» Stücke, sir 
Lupffen, (Grafen von) fterben.aug, 155 
Luftrum, ob e8 eine Zeit von 4. ober 5. Fahren bedeute, 355 
Lutheraner werden vom Cardinal Sadoleto, nicht verfolget 381 
Ludolph, mas es bedeute, z 343 
Luynes, (Duc de) vide Aldern, . 
M'* Denariorum, tie viel es austrage, 213 

Marc, wie vielerley felbige ſeye, 228 
Marck Loͤding oder Lörhig, 213 
March Luͤbiſch, mie viel es ausmache, 210 
Mar Pfenninge, 213,214 
Marc; Stüc ganges Luͤbeckiſches, 209 

— — halbes Hamburgifches, ib, 


— — Lüneburgifches, 211 
| | Mark 


“ER 
Mar, gemmungt Silber, wie hoch felbige foll besahlet werden, zıs 


Maria, der gebemedepten Mutter GOttes, Lods: Erhebungen, 258. 
259 
— ob fie ohne Erbs Sünde empfangen worden. 102, wird in der 


Apocalypli vorgeftellt, ibid. Elopiı auf fie, 102,19, 


Maria Amalia, Landgräfiu von Heſſen⸗Caſſel, Leben, 2 

— — Ahnen, —— g.i * ra verfertigter Begraͤbnuß⸗ 

aler, | 1 

Maria Louiſe, Prinheßin von Heſſen Caſſel, f 
Marr Sittich von Hoben-Embs, fiehe Hohen⸗Embs. 

afenii Eifer, für die unbfleckte Empfängnug Marid, 103 

arimilian, Erb⸗Marſchall su Pappenheim, Leben. 274. 1q. 


— marum er den Tittul eines Landgrafen von Stuͤlingen ges 
führet. ib. flieht, 160, deflen Kinder ibid. Medaille 


auf — 153 
Mayland wird von denen Kapferlichen verlaffen, 322 
— — don denen Frantofen befegt, 324 


Maynolph, was es bedeute, 349 
Mazarin (des Cardinals von) geoffe Gewalt in Franckreich, 300. 1q. 
Mecklenburgiſche Lande, tie ſie regieret worden. 122. dafelbft entftehen 
Unruhen 123. welche aber wiederum geſtillet werden 124. die Lau⸗ 
de werden abgetheilet. | ib, 


Mecklenburgiſcher Thaler. ı21. Wappen gar 
Medaille fiehe audy Bedächtnuß-Thaler, z 
— uf Kayfer —— M. Ritterſchlag gu Rom, 232 
— au —— chen Franckreich und der Schweitz errichtete Buͤnd⸗ 

nuß - A 417 
Marggraf. * * 11. Brandenburg, 56 
Cosmi Il. Hertzogs zu Florentz, 225 
Johann Albin Schlicks, —8 su Paſſaun, 169 
— — Urſachen warum dieſe Medailſe rar iſt, 175 
Ernſt Bogislai, Hertzogs zu Croy und Arſchott, 187 


11111111411 


— — eben deſſen Sterb; Medaille, 185 
Ulrihs von Rambſchwag, Comthurs in Wuͤrtzburg, agı 
Marimilians, Erb: Marfchalls zu Pappenheim, 153 
auf die in denen Niederlanden übergebene erfte Supplique, ib. 
auf die Entlaffung des Gitafens von Scafftesburp aus dem 
Tower, | 337 
Medaille 


. 6. SR BSR SEEHIRGERE BEE 
Medaille auf Ludovicum de Bourbon, Pringen von Conde, 297.305: 
auf den Eonneftabel von Franckrich, Carl d Albert, 273.fq. 


— aufden Cardinal de Givry, 351 
— auf den Cardinal d’ Offar, 401 
— auf den Cardinal Sadolerum, 377 
— auf den P. Quesnel, 05 
— auf Juftum Lipfium, 193 
— auf bie Krauſiſche Stiftung in Nürnberg, 161 
Medaille (ovale) auf Marimilian von Pappenheim, 153 
— (ovale einfeitige) derer Holländer, auf die Verweigerung des 
gehenden Pfennig, 181 
— ceinſeitige) auf Theophraftum Paracelfum, 369 


Medaillen, mer felbige ſolle fchlagen laffen, 72 
— koͤnnen das Angedencken verdienter Leute erhalten, 282 

—  (Holländifche) warn fie aufgefommen, -ı81 
Medaillon auf den Dänifchen Admiral Juel, - 73 
— auf die Rufifhe Kanferin, 427.428 
—  (derallergeößte) König Ehriftians V. auf das See Treffen 

in Kiöge- Bucht, . gr 

Medailleur L, Daflier. 401. J. C. Hedlinger 428, G. B, J. 337. C.M. 


153. Veltner. 65. P, P. Werner. 161.329 
Melanchthons ungemeine Demuth, . _ 430 
— — er fchreibet an Jacobum Sadoletum, 384.429 
Minden, daſiges Bißthum wird reformiret, : 2959 
MNoͤnche find unmiffend in Geiſtlichen Dingen, 263 
v6, (Walram von) wird Biſchoff zu Utrecht, 117 
Molani (Gerhardi) Abts von Loccum, Min Cabinet, 40 


Monaco ( Fuͤrſt von) muß von denen Spaniern manches dulten 246. 
vertreibt Die Spanier mit Lift aus feiner Feftung 244. (endet dem 
König in Spanien die Ordens: Kette, vom guldnen Vluͤeß, wieder 
zuruck. 245. nimmt Frantzoͤſiſche Beſatzung ein. 242. 245. deſſen 
Nachkommen. 247. laͤſſet einen Thaler en 241 

Monaco ( Fürftenthum) deffen Lage und Beſch heit 248. fommt an 
eine Frantzoͤſiſche Familie ibid, 

Montfaulcon, (Aimon von) Biſchoff zu Laufanne, 258. läffet ſich eis 

nen Coadjutor feßen, 261. lebt mit der Stadt Laufanne im Streit, 
261. ift ein Eiferer für Die Ehre der Jungfrau Marin, 258. läßt eis 
ne Münge fchlagen, 257 
Nna Mont. 


wa) ER 
Montfaulcon, (Gebaftian von) Biſchoff zu Laufanne, 261. eräth eben, 
alle mit der Stadt in Streit. 262, fuchet die zu 
ern angeftellte Difputation zu hindern, 262 
Moraliſche Betrachtungen des P. Quesnell, 106 
Moron (Hieron.) defjen Fluge Anftalten gegen Franckreich, 322. ſq. 
Muͤnſter (Johann, Biſchoffs zu) Leben. 355. Grabſchrifft. 354. Thaler 


—  dafiges Dom + Eapituls Bezeugen, gegen Biſchoff Bernhard, 
35 


Münfter (Jacob von) ein Schweigerifher Gelehrter, 263.264 
Münfterifcher Biſchoff wird in Krieg verwickelt, 20 
Muͤntze, auf die Nativirzt Kayſers Octavii Augulti, 227 
— König Wilhelms Conqueftors in Engelland, 361 
— des Stiffts zu Paderborn, 329 
— dei Zi von Laufanne, 257 
—  Hannoverifhe, 42 
— ildesheimiſche 423 
— Indianiſche | 


, . 426 
Schwediſche, 289. 318. 0b fie jemand, auffer den König, ſchia⸗ 


| en laſſen duͤrffe, 314. 31 
— des falſchen Niels Sturen, — 
Müng-Abfchied , Gardelegiſcher, 212% 
Müng End, Hannoͤveriſcher, 37 
Müng-Fuß , Lübedifcher, 210, 1gs 
Müng: Häuffer, find befreyet, 17 
Muͤntz Liebhabere, deren Menge, 186.187 
Müngmeiftere l. L. C. 17* A. $, 33, ©. 8. 73. M. R. 240. > 
3061 
Müns- Pfund, was es bebeute 212 


’ 
Ming: Mecht deser Neichsftädte, 36. derer Landſtaͤdte 5 
* der Stadt Einbeck 152. Hannover, 34. der Stadt — 
34 


Muͤntz⸗Sorten ber Stadt Rothweil 


Mruͤne⸗Weſen, in denen Städten Nieder, Sachfens, = 
— — zu Hannover verändert, 37 
Ming Wörter erklaͤret, 213.19. 


Rab, 





ahmen des Gefchlechts, wann fie aufgefommen, 287 

P Nancy fol ein Bißthum werden, | 407 
Nativitgc wird dem Odtavio Augufto geffellet, 226 
Naufea (Frid,) deſſen wahrer Nahme ift Grauen, 431 
— — beſſen Briefe 429 
Nevers, (Sadt,) deren Aterthum, 394 
—  (Grafichafft) hat feine eigne Herren, 395 
— — fommt an die Hergöge von Burgund, 396 
— — von diefem an das Hauß Gonzaga, 397. 
Newtons groffe Gelehrſamkeit, 13 
Nicolaus, Derton von Sabioneda , nennet ſich einen Souverainen Ders 
09. 100, defien Leben. 98. ſq. Wappen. 97. 98. 102, läffet einen 

aler fchlagen, , 97 
Niederiaͤndiſche Jettons 182. Medaillen, 181 
Normannen, find in ihren Unternehmungen glücklich, 361 
Norwegen , dafelbft it König Chriftian II. unglüdlich, 43. ſq. 
Noth⸗Muͤntzen, wann ſie aufgefommen, . 184 
— — König Chriftians I. in Dänemard, 4I 
— — der Stadt Campen. 426. 427. Frandenthalifhe, 424 
— — der Stadt Pavia. 321. Wißmarifche metallene, 426 
Numi reftituti Ru 18: 
Roͤrnbergiſchen Septemvirorum Anfehen, 419 
Ruͤrnbergiſches Frauenzimmer, iſt gutthätig, 167.168 
&avius Auguftus, läffet fich feine Nativiret ſtellen, 226 
auch auf felbige eine Münge fhlagen, 227 


Olff, altsteutfhes IBort, was es bedeute, 349 
Dnolebac), Fürftliches Haug, vergleichet ſich mit Culmbach, wegen des 
aiß⸗ Ausfchreib»Amts 132, warum felbigem dieſes Amt gebähen, 

13 


Olivier (Seraphin) fiehe Seraphin, | | | 
Oporinus ( Zohannes) ein Lehr» Schüler des Theophrafli Paracelfi, 
373 
— mas er von feinem Lehr; Meifter gehalten, 374 
Orden ( Ritterliher) St. Georgii 235. St. Petri 236 
Orientalifche gefchriebene Bücher, wo felbige am mehriften ehemahls 
anzutreffen geweſen, 219 
Non Drtug 


3) ER 

‚Drtug mann fie in Schweden aufgefommen, 318 

— des Steno Sturen, 289 

Oßnabruͤck, dafıgen Stifftes Alterthum, 32 

—  dafelbft, wird die Roͤm. Cathol. Religion wieder eingeführet, 27 

— eine Eatholiſche Univerfirzt geftiffter, 28 

— daſiges Bißthum erlangt der Graf von Wartemberg, 2 

Offat (Arnaud d’ iſt Koͤnigl. Geſandter zu Rom. 387. fq. 402. ſq. oaꝛ / 
en für Franckreich nüglihe Verrichtungen. 406. 407. wird Catsr 

inal, 407. feine Penliones werden ihm ſchlecht aus gezahlt. 432. 

434. ſq. Srabfchrifft, 403. Medaille auf ihn, 401 


bft fchlägt in Gegenwart des Kayſers einen Ritter, 233 

— befchenet Kayfer Friedrih, mit einem prächtigen Kleid, 236 

— verurfacht in manchen Bißthuͤmern Schaden, 270,271 

—- . hat bey Cardinals Promotionen viel Verdruß, 389 

—  ift hart. gegen den König in Frandreih, 442 

Paderborn, wer dafiges Stifft errichtet. 334. gehörte ehemahls zum 

Stift Würgburg 335. wer der erfte Bifchoff daſelbſt geweſen. ıb. 

dafiges Dom-Eapitul läßt fede vacante eine Münge fchlagen, 329 

—  dafige Biſchoͤffliche Thaler, 352 

Pagus Peratholtifpara, 348 

Pappenheim, ( Marimilian, Erb»Marchall zu) Medaille auf ihn 153. 

er errichtet Derträge, mit denen Reichsflädten wegen feiner Erbs 
Marchall- Amts Jurisdidion, 158.159. 

Paracelfus ( Theophraftus) warum er die Nahmen Aureolus und 

- Theophraftus angenommen 371. wo er gebohren worden 37». fein 

Leben und Schickſaale, 373. iq. Urtheile von ihm, 371. 376. Me- 


daille auf ihn, 369 
arlament, Englifches, deſſen Freyheit, 342 
avia, wird von König Francifco in Franckreich belagert, 325 
— som Kapfer entfehet, 328 
—3 in Muͤntz⸗Sachen, was es bedeute, 212 
iı 1. Roͤmiſchen Pabfts, Doppel; Ducate, 424 
Nauen, Heinrich von) wird mancher Sachen fälfchtich beſchuldiget, 
59. des Hochmeiſterthums in Preuffen entfeger, 19.63 
Politiſche Streiche des Carls d’ Albert 274. Ip, bes Comte Shafftsbury 

341, 342, des Cardinals d’ Oflar, 259 


Poſtu⸗ 


03 )ol EM 
Poftulats-Gulden Bifhof Rudolphs von Utrecht, a 
— warum ſie alfo genennet werben, 
Dreufifhen Bauern Reichthum. 58. „Pocmeilers Verſchwendung F 
Kreutz Groſchen oder Schilling 77 
* entſchuldiget die Suͤnden auf der Cantzel, — 





robſtey St. Calii zu Bonn wird verändert, 
roceß ( ee mit einem Preufifchen Hochmeifter, wird ver 


ron Balthafar von) wird Biſchoff zu Breßlau zor. — 
feine Familie 202. fq. mancherley Linien in derſelben ib. wegen der 
Succeflion entſtehet unter den Linien Streit, 204. [q. deren Stamm⸗ 
Tafel poft pag, 208 


Qrerel (Pachafus) deſen Leben, Sqicſaale und Schriften, 


— er bekommt viele Wieberfacher. 107. feine Schriften — 
verdammt ibid. er entweicht in die Niederlande 108. ein 
Frauenzimmer vertheidigt ihn gegen den Pabſt. 111. legt 

ein Glaubens⸗Bekaͤnntnuß noch vor dem Todt ab, 110, 
edailie auf ihn, 105 


fr ambfänas (von) diefes Geſchlechts Alterthum und Anfehen, 2%. 


‚iq. 
— waren ehemabls Grafen, ibid. — iq. 
— —— fie in Aufnehmen gekommen, 47 


| nd Ehriftoph Joſeph) deſſen Verdienſte und Sind, 
(Salomon 1. 11. 11.) Bifchöffe zu Conſtantz, ob fie an 


diefer Familie gemejen, 284 
— (ulrich) Commenthur zu Mürkburg, 232, Medaille ai 


) 


ihn. 
Rathſchlaͤge, ohne BHttes Seegen, mißlingen, 324 
Rechenpfenning Niederlaͤ ndifche ) 182 
— mag man für Devilen Ich telbige fegen folte, ib, 
Reformation Lutheri, deren Urſachen, 357.359 
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Reformirte Religion, trachtet man in Jaͤgerndorff einzuführen, | st 
Reihe Fürft, Cteutfcher) dieſer Tittuf ift fehr honorable, — 


— wird aber auch zuweilen gering geachtet, 
Reichs⸗Fuͤrſten, ob fie das urn zukommende Muͤntz⸗Recht, auch i ine = 


dern Ländern exerciren fönen 399 
Reichsſtaͤdte wann U das Münp- Recht erlanget, 36 
ibe Geld ift von gutem Schrot und Korn, 346 

Reichthum eines Preuſiſchen Bauern se - 


Religion, ob deren Geheimnuffe auch ſollen dem Weiblichen Seſch 
eroͤffnet werden, | 
— ob mehrere, oder nur eine, in einem Staat zu bulten feye, gen 
— waegen derfelben entftehet in der Schmeig ein Streit, 263 
— Weomiſch⸗ TCatholiſche) iſt in Oßnabruͤck in gar ſchlechten * 


— wird aber daſelbſt ausgebreitet, = 

— Evangeliſche, wird ausgebreitet, 356. 357 

Reliquien, werden gering geachtet, 413. 414 

mn. ( ner he von) laͤſſet als teutfcher Reichs: Fürft, in lien 
agen, 

— ( Derkogthum,) mo e8 gelegen ei 
Rheiniſche Gulden, was ſie gelten, 215. 216 
———— (Cardinal von) deſſen Muthmaſſung vom Printzen von 

onde ’ 298 
Rudolph, was biefer Nahme bedeute, | 349 
Ritter, zu fhlagen nad) gefhehener Krönung, wie alt dieſet Gebrauch 

Ye, 239 

VRapſer Friedrich ſchlaͤgt ſſe zu Rom, 333 

— welche vor andern gelten, . 227 

— warum, 235.237 

— ter eigentlic) des Ritterſtandes fähig feye, 240 

vom guldnen Sporn, 238 

— werden heutiges Tages nicht allzugroß geachtet, 240 

Ritter⸗Orden (Paͤbſtlicher) St. Georgii, 355 


Rothweil; der Stadt Alterthum 347. deren Nahme 348. 349. were 
= fein Aufkommen zu danden 349. der Stadt Schickſaale. 350 - 
wenn das Dafige Hofgericht aufgefommen. 349. 350, mann A * 

ung: 
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Drlie Gereätigfei erhalten. 346, fg. läffet Tha Thaler fü fhlagen. 345. 


ldgulden, 346 
Rota pen toher fie den Nahmen führe, 349. 429 
Rotulus, was dadurd) verftanden werde, | 349 


Rudolph , was diefer Nahme bedeute, 349 
— von Diephold, wird zum Bilhoff von Utrecht poftulirt. ı15. 
ur defmegen Soldgulden fihlagen 113. wird von 

meber von Eülenburg vertrieben 115. aber wieder in 

das Bißthum gefeget. 116. rächet ſich an denen Utrech— 

Er — — deſſen Gemuͤths⸗ Character. 119, fein 

118 

Rußiſche aarten Medaillon auf Sie, 427 


Gabioneda hat feine eigne Herkoge, 98. warum ſich felbige Souverain 
nennen. 100. fie haben das Recht zu müngen. 97. wegen diefeg 
Hertzogthums entfteher ein langwuͤriger Proceß. 98. es wird = 
eſtamentum dem König in Spanien vermacht, 
Sachſen, ob in felbigem Kayfer Earl der groffe einige Dee ge 
iffte 


Sado = — ge deffen Leben, Gelehrfamfeit und Berbienfe 
378. ſchreibt an Melanchthonem. 384, 429. 430. wie er gegen 
die Lutherifhe Lehre gefinnet geweſen. 3-8. 381. verliert feine 
Bücher, ben der Eroberung der Stadt Rom. 380, deſſen Tode 
und Begräb * 383. Medaille auf ihn, 377 

Saluzzo, Marggrafichafft, bleibt dem Hertzog von Savoyen, = 

Sarpius ( Paulus) ſinnreiche Verſe auf ihn, 

Savoyen, (Hertzog von) hat Streit mit denen Biſchoͤffen zu Laufnne 


— fan leicht mit feinen Nachbarn in Krieg verwickelt werben, 


— (Earl. Her u von,) warum erfich bes Tittuls eines Reiches 
Fürftens bedienet, 90 
— wird von Franckreich gar fehr in bie Enge getrieben, 93.94 
—  befommt von 8, Carln V. fchlechte Hülffe, 93 
—. fucht in Perfon, beym teutſchen Reich, um Hülffe an, ib, 
Sabvoyſcher 89, Wappen, ib, 


Schaffts⸗ 
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Schafftsbury (Graf von) deſſen Verdienfte. 338. räthet dem Croms 
well, den Königl. Tittul anzunehmen. 339. iſt ein Feind derer Hols 
laͤnder. 340, wird in dem Towr gefangen geſetzt 342. au se 
Erledigung wird eine Münge geſchlagen 337. deffen Charadter des 
Gemuͤths 428. (q. wird zum andernmahl in Tower gefegt, und 


wieder loß gelaffen. 344. ftirbt, ibid, 
Schertz eines einfälcigen Dh eng, 258 
—  (ingenieufer) des Königs in Frandreich Louis XIV, 311 
— — — decs Printzens von Conde 304 
Ef (gröfes) derer hun a ou. 
iff (groͤſtes) derer weden 6. ſq. 
Schilinge (Luͤbeckiſche) 210. fg. Preufifche, t * 
Schlacht bey Senef, 306 


Schleſien, wird durch Krieg beunruhiget — 54.9. 
Schleſiſche Hertzoge, fuchen Die Böhmifchen Religions Unruhen gu til 
len, 253. wollen Ferdinand nicht zum König in Böhmen annehmen 
Sa —— Sn == — — ibi 
i ohann Albin, Graf zu Paſſaun, en Vorfahren. 176. 
heurathet die letzte Erbin von Sta 173, läffet feinem Schries 
ger» Barter ein Grabmahl fegen, 173. Medaille auf ihn, und feine 


Gemahlin, 169 
Schulden, alte, wie felbige — gerechnet werden, 217 
Schweden, haben im ihren Reiche Unruhe, 290. fq. 

— hauſſen übel im Hertzogthum Curland, 3 
— machen ſchlechte Anſtalten, gegen König Chriſtians Einfälle in 
Norwegen, 40.14. 

—  verlieren.ein SeeTreffen in Kidges Bucht, 74 
—  mieniel Schiffe fie bey felbigem gehabt, 82 
Schwediſche rare Müngen. 318. Ortuge, 2,289. 296. 
Schmeiger, errichten mit K. Ludwig XIV, in Franckreich ein —— 
| ı7.1q. 

— gerathen mit dem Herzog von Savoyen in Krieg, ne 93 


Schweitzeriſche Geiſtlichkeit lebt ungeiftli 359 
Schwerd Kayſer Carls des groſſen, are Ritterſchlag gebraucht, 
Ä 237.238. 239 

Sebaſtian von Montfaulcon, fiehe Montfaulcon. ® 
Sedis vacantis Hildesheimenfis Gedaͤchtnuß⸗Mouͤntze, 409 
— — Paderbornenlis, | 329. 330 


u) 
See Beute, mie fie auszutheilen, | 97 
See Treffen bey Kioͤge⸗Bucht, | 73.81:09, 
Seminarium junger Schweiger su Mayland erachtet, F 268 
Senef, wird’ wegen einer Schlacht bekannt, deren Ruhm fic) viele: ir 
eignen, 
Septem- Viri Norimbergenfes, 
Serarhin, ein Frangöfifcyer Praͤlat, 393. wer er geweſen 441, deffen 
Verdienſte, 442 


Sieg der Dänen über die Schweden, 73.81.1q, 
— der Nord» Holländer, über die Spanifche giotte, 179. fq. 
Silber, geprägtes und ungeprägtes, wie e8 gerechnet werde, 213 
Skitte, Schwedifhen Abgefandtens in Eurlaı d, hartes beurunen, „3 
Sohn, ee, wird von GOtt geſtrafft, 
Solms , (Grafen von,) befommen die Herifchäfft Ronneburg und 
Wildenfels, 174 
Solms: —— Grafen, machen Pretenfion an die. Grafſchafft 
Tecklenburg 21. fuchen ihr Recht am Cammer Bericht auszufühs 
ren. 22. fq. erlangen einen favorablen Spruch, 24 
Sophia Charlotte, Prinzeßin von Heßen, a ee s 
Souverainice wird dem Hergogthum Sabioneda beygelegt, 
— hatte ehemahls viele in Morgenlaͤndiſchen Sprachen —7* 
bene Buͤcher, 
Spaniſche Beſatzung in Monaco, bezeugt. fi ge en den * 
an ſten m aber endlich vom Fürften — 
—(Faction) zu Rom, unter Pabſt Clemente vVii. 397: v4 


— (Flotte) untern Graf Boffu wird gefhlagen, 179 
Sprüche auf Müngen. . 
| Griechiſche. F 
— ixerbe⸗ v ewrueie Ir 7 
Lateiniſche. | | 
— Adjutorio & protedione DEI, odientis opesantes la 
tem 


Ooe Ad- 
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Adverfa placide, profpera moderate, 


— 65 
— aAgere aut pati fortiora 182 
— Animi confcientia, & fiducia fati 2125 
— Do&rinam Sapientie & difcipline fcripft in ipfo 105 
— Domine Salva nos: perimus ’ 182 
— Domiaus adjutor meus 201 
— Dum totum compleat orbem 316 
— Ecce, Virgo, quem peperit filium 257 
— Et Spiritu priocipali confirmat Te DEVS 187 
— Externe cultus, aureus interne 426 
— Jefu gnate Dei, quæſo memento mei 143 
— Incertum quo fata ferent 182 
— Inmari via Tua, & femitz tuæ in aquis multis 182 
—  Inquifitio inquirendo nimis Te ipfam perdidit 178 
—  Integritas & red&um cuftodiadtme- 256 
— Luna fub pedibus ejus | 97 
— Moribus antiquis res flat Romana, virisque 193 
-— Non commovebitur in zternum, qui habitat in Hierufalem 

A 353-354 

— Pax Vobis ego ſum 257 
— Provide & jufte 952 
— Qui vult amari, languida regnet manu 181 
— Quid premitis? redeat fi nobilis ira Leonis 181 
-— (Quo me jura vocant, & Regis Gleria 274 
— Sic bene conveniunt, & in una Sede morantur 129 
— . Sic:Codani turbas conciliaffe juvat 81 
— Spes alma Superſit | 182 
—  Vineit Veritas 105 

Teutfche, 

— Brich dem Hungerigen dein Brod, 161 
— Ich wags, GoOtt walte, 56 
Staats⸗Marcke, - 214 
Stamm⸗Tafel derer Grafen von Pronmig, 208 
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Stauff (Argula, von) mer fie gewefen, 
— (Bernbarbin von ) bereichert feine Familie mit anfehnlichen 


Guͤt i41 
— ( —— von) faͤllt in Bayern in Ungnade, 142 
Stauffer, von Stauffenberg, beſitzen — 138.1q. 
Stauffiſche Familie iſt in Bayern in Anſe 140 
Stembock himmüſches Zeichen ; ob er — bedeute, 227.228 
— was er auf benen Müngen bedeute, ibid. 
— (CEhriſtliches) der gottſeeligen Koͤnigin in Groß⸗Britan⸗ 
i5 
* — des letzten Biſchoffs zu Camin, 185 
Stifftung (Krauſiſche) iſt ſehr anfehnlich, 163 
— es wird ihr Jubel⸗Feſt begangen, 161,164 
Stipendia, deren Wugen, 166, 167 

— Landgrafſchafft, faͤllt an die —— von am 

eim 
— ddeßwegen entſtehet ein groſſer Streit, 16 
— andere erlangen auch hiezu ein Recht, 157 
— kommt an das Hauß Fürftenberg, 160 
Sture (Nicolaus) feine Schickſaale. 316, laͤſſet Müngen (lagen, 
313, 317, 31 

— cSteno, der erfie) mird Gubernator in Schweden, i 289 
— 82 11.) des Schwediſchen — ai ibid, 
—  geräth mit Dännemarc in Verdru 290 
—  befommt einen Feind an dem Er wiſchoff gu Upfal, 291 
— vertheidigt ſich aber gegen felbigen, 295 
— kommt um das Leben, 296 
— laͤſſet Müngen ſchlagen, 289. 296 
— (Svanto) 290 
Succeflions.Streit, me en Sabioneda, 98 
— — in dem Gräfid Promnigifchen Hauf, 206, fq. 
Sweder von Cülenburg, wird Bifchoff zu Utrecht, 115 
Sylvii (Aenex) Erzehlung vom Bißthum zu Utrecht, -319, 120 


Oo0o 2 Sym- 
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— — — — — — — — — — —— — — 
Symbolum, Carls 11. Hertzogs von Savoyen, 95 
— — des Admiral Juels, 17 
Synodal- Predigt des P. Aſchendorfs, 28 


eckienburgifcher Grafen Alterthum 19, es wird mandyes von ber 

Sraffcyafft durch Krieg verlohren 20, es entftehet berfelben wegen 

ein Proceß, 2r. welcher endlich zum Wortheil derer Grafen von - 
- Solms Braunfels ausfället, 24 


Zeufel nimmt mancherley Geftalten an fi), 950 
Thaler, — 
BNHenry V. — in Franckreich, 315. 316. 
— ——— Coͤllniſcher, z351 
— Biſchoͤfflich Coſtnitziſcher, 4 | 265 
— — Muͤnſteriſcher, 353 
— — eher 352 
— — egenſpurgiſcher, 25 
— Hertzoglich Jaͤgerndorfiſcher 48. 424 
— — jegnitziſcher, | 249 
— — pe a 
— — et l er, 3 0. = * 
— — Sabionediſcher, — 
— * Savoyjiſcher, 89 
— bes Fuͤrſtens zu Monaco 241 
— Graͤfich —— * 17 
— — rpachiſcher, 422,423 
— Freyherrlich Ehrenfelfiicher, 137 
-— Stadt Eimbeckiſcher, 14 
— — en Ä 33 
— — Rothweiliſcher, 345 
Thaler (Begräbnuß ) Wilhelminaͤ Carolinaͤ, Königin von Groß Bris 
tannıen, 9 
— Mariä Ameliä, Landgräfin von Heffen 1 
Thaler, ob felbige zu ſchlagen, man eines befonbern Privilegii nöthig 
ade, —— 247 
mie hoch fie in Luͤbeck geſetzet worden, 215 
— (Kenntnuß) des Moritz Cuno,⸗ 394 


ii. 1? Tham⸗ 
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Thamſon (Cornelis) ein berühmter. Holländifcher Poët 180 

Theophraftus fiche Paracelfus. 
Thomas Freyherr von Ehrenfels läffer Thaler ſchlagen, 137 
Thuanus wird verbeſſert, 229 
a ber gottfeeligen Königin in Groß-Britannien, = 

rolina, 

Tradition von Errichtung des Bißthums Hildesheim, 413, * 
Traum (merckwuͤrdiger) einer ſchwangern, 194 
Treffen (blutiges bey Senef ) 307. (9. 
Zridentinifches Concilium, was es vor Nugen gefchafft, 357.19. 
rolle (Erich) will Reichsverwefer in Schweden werben, 290 
— wird gefangen 291 
— (Suftad) wird ErtzBiſchoff zu Unfal, 356 
— 7" pänge zu fehr auf die Dänifche Seite, 291 
— — wiederſetzet ſich dem Sturen, 292 
— wiird endlich feines Bißthums entſetzet, 293 


Sfhefch (Joh. Theodor} iſt Autor eines gemiffen Buche, 256 


Vers, mie fie abgebildet werde, 421 
Verbannete, werden vom Bann wieder frey geſprochen, 115 
Vermeſſenheit eines Priefters, 127 
Verſchwendung des Preufifchen Hochmeiſters, 58 
Verſe gerathen zuweilen fchlecht, 402 
Vicariats- Münge (goldene) Baprifche, 426 
Undanefbarfeit des Carls d’ Albert ars.tq, 
Untreue wird belohnet, 362 
Utrecht Bißthum) bat viel Competenten 14 
F es Bißthums Macht, 
— befonbere Senohuhek, beym Einzug eines dafigen Binder 
— Giſchoffs) Poſtulat· Goldgulden, | | . 


0093 Utrech⸗ 
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Utrechter find twancfelmüthig gegen ihre Bifchöffe, 117 
— muoͤſſen es aber theuer bezahlen, 117,118 
agen gewinnet nicht viel, 56 
Wahl ( unordentliche) eines Biſchoffs zu Utrecht, 110 
Wahlſpruch ſiehe Symbolum. 
Wallenrod (Conrad von) Hochmeiſter in Preuſſen, lebet fehr vers 
ſchwenderiſch, 58 
Walram von Mörf ' wird Bifchoff zu Münfter, 117 
Wappen, 


— Armeniſches 39. Arragonifhes 97. 98. Bentheim s Tecklen⸗ 
burgifches 17. 18. Brandenburgifches 49. so. 129. Boͤh⸗ 
merifches 65. bes Breßlauiſchen Bißthums 201. Hergoglich 
Briegifches 249. Caraffiſches 98. 102. Caſtilianiſches 97. 
98. Coſtnitziſches (Biſchoͤffl.) 265. Eroy und ve 
tiſches 185. Cyptiſches 89. Diepholdifches 113. Ehrens 
felfifches 137. des Gardinals Givry 385. Gonzagifches 
393. der Familie von Guzmahn 97. - Hamburgifdhes 
209, Hannoverifhes 33. Hildesheimifches , derer daſi⸗ 
gen Dom +» Capitularen 410, Hohen > Embfifches 265, 
Hollaͤndiſches (der Proving) 183. Sferufalem (des Koͤ⸗ 
nigreichs) 89. vom Bißthum Laufanne 257; Seonis 
ſches 97. 98. Liegnigifhes 249. Loccumiſches Gy. Lüs 
beckiſches 209. Lufignanifhes 89. Maltheſiſches aBr. 
Mantuanifhes 98. von_Maurienne 90, Mecklenbur⸗ 
gifhes 121. Mediceifhes 265. Biſchoͤfflich Mindis 
ſches 25. 26. des Fuͤrſtens von Monaco 241. Mont- 
feratifcheg 90, Des Herkogs von Nevers 400, More 
megifches 41. Oßnabruͤckiſches C Bifhöfl.) 25. 26. 
Paderbornifches, der dafigen Dom: Eapitularen, 329. 
330.  Pappenheimifches 153. Paſſauniſches 169. 
Preufifhes 57. Promnitziſches 201. Rambſchwagi⸗ 
ſches 281. Megenipurgifches (Biſchoͤffl.) 25. 26. 

Cloſter Reichenauifhes 265. Des Herkogs von —* 

— th 
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thel 400. Mothweilifhes 345. Saͤchſiſches 89. 90. 
Schleſiſches 201. Schlickiſches 169. Sicilianiſches 
97. 98. Tecklenburgiſches 17. 18. Verdiſches 25. 26. 
Utrechtiſches (Biſchoͤffl.) 113. Wartenbergiſches 25. 
26. Weiſenkirchiſches 169. Wildenfelsſiſches 170. 

176 Wißmariſches 209. 
Wartenberg (Grafen von) woher ſie ſtammen, 26 
— — (Frans Wilhelm , Graf von) deſſen Leben und Wuͤr⸗ 
den 27. fq. Eifer für die Gatholifhe Religion 28, 
29. wohnet denen Weſtphaͤliſchen Friedens, Trada- 


ten bey, 31 

Weiber find ungeſchickt Krieg zu führen, | | 279 
MWeiffagung eines fterbenden Biſchoffs zu Utrecht, 114 
Weſt⸗ Friefifche Gedaͤchtnuß⸗Muͤntze, auf den, über die Spanier ers 
haltenen Sieg, 177 
eftphälifcher Frirdens : Schluß, 31 
Wichte, was es in Muͤntz⸗Sachen bedeute, 214 


Wildenfels ( Herren von) deren Alterthum und Anſehen 171. breis 
ten ſich aus 171. 176. woher ihres Stamm: Hauffes Nahme 
rühre, ibid. flerben aus 173. ihre Herrſchafft fällt an die 
eren Grafen von Solms 174. welches der Ehurfürft zu Sach⸗ 
en beftättiger ibid. 

— Heinrich von) flirbt zu Jena, ! 173 
Wilhelm Conqueltor, macht Anfprüche an die Englifche Erone 363, 
— felbige auszuführen 363, beſiegt König Haralden 364. 
alt die Engelländer fehr hart 365. befiegt die Schottländer 

366, bindet mit Srandreih an 367. thut Buſſe und flirbe, 
368 

Wilhelm, Printz von Deffen : Eaffel, 4.5 
Wilhelmina Carolina, Königin von Groß- Britannien, ruͤhmliches 
Leben, und vortrefflihe Eigenfchafften 11. iq. richtet eine Bi- 
bliothec zu Richmond an 13. ihr Ehriflliches Ende, 15 


Wil⸗ 
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Wilyelmina Charlotte, Prinzeßin von Def, —— —— 7 
Wißmariſche metallene Noth⸗Muͤntze, 46 
Witte, was es in Muͤntz⸗Sachen bedeute, 213 
Witthuns-Gelder find einem Land beſchwerlich, 90 
Woche, gemeine, wann fie einfalle, 150 
Wunſch (gottlofer,) des Juli Lipfi 197 


Wuͤrtzburg, ihme war ehemahls Paderborn untertworffen, 331 


Fners wird zu. K. Chriftian IT, in das Gefaͤngnuß gefperret. 47 
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